Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














GIFT OF 


Estate of 
Dr, Herman Knoche 














Magazin 
von 


merkwuͤrdigen neuen 


Reiſebeſchreibungen, 
aus fremden Sprachen uͤberſetzt, 


und mit 


erläuternden Anmerkungen begleitet. 





Mit Kupfern und Karten. 


Sechszehnter Band, 





Berlin, 1799. 
In der Voſſiſchen Buchhandlung. 


. 


Yr 


or 


ga Perouſe'ns 


Entdeckungsreiſe 


in den Jahren 


1785, 1786, 1787 und 1788, 


berausgegebdben 


von 


M. © A. Milee Muream 


Yus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt 


und 


mit Anmerkungen begleitet 


von 


J. R. Forſter und C. &, Sprengel, 


Erſter Band, 
welcher die beiden erſten Baͤnde des Originals enthaͤlt. 


— — — — 


Mit zwei Kupfern. 





Berlin, 1799. 
In der Voſſiſchen Buchhandlung 


"u... 





Borrede 
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Die vorgefundenen Papiere‘ des unglücklichen Per 
rouſe hat Milet Mureau in vier Bänden mit 
einem fehönen Atlas befanne gemacht. Jene enthals 
ten eine Menge Nachrichten, die nur entweder dem 
eigentlichen Gelehrten oder den Seefahrer intereffi- 
ren Fönnen. Der Atlas nötbigte den Verleger, das 
Werk auf einen Preis zu feßen, welcher das Der: 
mögen vieler Leſer uͤberſteigt. In gegenmärtiger 
Meberfegung wird mit Weglaffung aller Berechnuns 
gen,: welche fich auf das Seeweſen und Länderbes 
fehreibung beziehen, bloß der erzählende und bes 
fehreibende Theil der Reife, der für alle Lefer gleich 
unterhaltend und unterrichtend feyn kann, geliefere. 
Bon dem aus 69 Charten ſowohl als Kupfertafeln 
beftehenden Atlas find fünf der intereffanteften Zeich⸗ 
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nifchen Küfte mit dem Hafen der Franzoſen, und die 

allgemeine Reiſecharfe, nach Vancouver's Reiſecharte 

verbeſſert und vermehrt, beygefuͤgt worden, wodurch 

dieſelbe ad zu Bancouvers im achtzehnten und 

"neunzebnten Bande des Magazins enthaltenen Reife 

um die Welt brauchbar gemacht: worden. if. 
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Einleitung des Herausgebers. 


. | 

Gaut Europa ſchien, als es die Nachrichten von ben 
neueften Reifen um die Wele erhielt, Wünfche für bie 
Fortfchritte der Phyſik und der Naturgefchichte zu aͤu⸗ 
Bern. Aber freilich kann man nicht läugnen‘, daß unter - 
den zahlreichen Liebhabern folcher Werfe . einige bloßen 
Zeitvertreib zur Abficht haben, und daß andere, durch 
eine ſtolze Vergleichung unfrer Sitten und Gebräuche 
mit den bei den Wilden üblichen, bie Veberlegenheit des 
civilifirten Menfchen über die andern begründen wollen. 
Nur die Gelehrten (und ihrer ift eine Fleine Anzahl) ſu⸗ 
chen darin Materialien, welche ihre Kenntniſſe erweitern 
muͤſſen, und finden ſie faſt immer. 

Beſchreibungen von Entdeckungsreiſen koͤnnen zu den 
intereſſanteſten Buͤchern uͤber die neuere Geſchichte ge⸗ 
zaͤhlt werden. Der Menſch iſt von Natur ein Freund 
des Neuen und Außerordentlichen, yerſetzt ſich in Gedanken 
in die fremden Gegenden und indie Stelle des Seeman⸗ 
nes, theilt mit ihm ſeine Gefahren, Muͤhſeligkeiten und 
Vergnuͤgungen, und wird durch die mancherlei Gegeft- 
fände, die feine Neugier fein und unterhalten, deffen 
unzertrennlicher Gefaͤhrte. 

In der letzteren Hinſicht laſſen ſich Reiſcbeſthreibun— 
gen, wie z. B. Prevof'fie uns ‚gegeben. hat (von als 
lem trocknen und ermuͤdenden, nautiſchen und aſtronomi⸗ 
ſchen Detail befreiet) unſtreitig angenehmer lefen, ale 


die Originale, Aber folche Auszüge „ins niche bie e Quelle, 
la Perouſens Reife. 


2 Einleitung 


aus welcher Seefahrer und Gelehrte " fchöpfen wollen: 
denn Materialien, die ein Gelehrter fo in dem Schmelz: 
tiegel gehabt hat, Fönnen darin wohl glänzend und leicht 
geworden ſeyn, find aber nicht mehr eine feſte Grund- 
lage für die Wiffenfchaft, die .man nur verändern darf, 
um fle zu vernichten. 

Die Verfaſſer oder Lieberfeßer von Werfen, wie dag 
gegenwärtige, haben faft alle ein Verzeichniß der früher 
herausgefommenen Neifebefchreibungen geliefert, und die 
Entdeckungen, welche auf denfelben gemacht worden 
find, angegeben. Auf diefe Art legten fie eine Schilde: 
rung der allmähligen Erweiterung vor, welche ‚die Geos 
graphie gewonnen hatte; und zugleich zeigten fie bie 
Werke an, welche darüber Rechenſchaft gaben. - Sch will 
diefe ſpecielle Weberficht, die.man anderswo finder, nicht 
twiederholen, fondern begnüge mich, ein vollftändigeres 
Verzeichniß der Neifenden zu geben, denen wir Entdeckun⸗ 
gen im Suͤdmeere verbanfen, 


im Jahr 

Magellan ( Magelhaens ), ein Portugiefe, in Spanis 
chen Dienften ⸗ s ⸗ 1519 

Garcia de Loaes oder Loayſa, ein Portugieſe, in 
eben den Dienſten, ⸗ ⸗ ⸗ 1525 
Alphonſo de Salazar, | ⸗ 1525 
Alvar Shvaedra, \ 8 1526 
Ferdinand Grijglva u. Alvaredo,) Spanier 1537 


Gaetan ,/, er 1542 


Alvar de Mendana, ⸗ 1567 
Inan Sernandey, ln ⸗ 1576 
Drake, Zr 5, 1577 
Thomas Candiſh —J Engäobe 8. 0. 1586 
Sir Rihard.Hamkins’ >... ;5 0... 1594 
Alvar de Mendana, Spanier. '#, Su. 1595 
Hlivier de. Nort, Holländer BT ⸗ 1598 


Pedro Ferkandez de Qulgos, u l. 
Eguts Bars de Torten J Spanler J 
gi - . .E 2 


ya 3 4) 2* SER * Ah \ 
fl. ’ 


on ⸗5 ’ - Wa 1 Kr ai 


des Herausgebers 3 


George Spilberg, . - D ‘ 1614 
Le Maire u. Schouten, | Holländer * 1616 
VoHermite ’ s» 1623 
Abel Tasman, ‘ ‘ „1642 
Antoine la Rode, Branofe fi 1675 
Cowley, 1683 
Dampier, Engländer  # ‘ 1687 
Davis 5 , 0 1637 
JohnStrong ⸗ ⸗ 1689 
Semelli Earreri, Neapolitaner ‘ 1693 
Beaudhene Bouin, Franzofe + ‘ 1699 
William Funnell ’ ’ 1703 
Wood Roger Engländer e 0.48 1708 
Louis Feuillée, ; 1708 
Frezier, Franzoſen + 712 
Gentil de la Barbinais B 1715 


Sohn Eliperton u.George Shelvocke, Engländer 1719 





Roggewein, Holländer ’ D 1723 
Anfon, Engländer s . ⸗ 1741 
Le Hen⸗Brignon, Franzoſe 1747 
Byron, eo. G 1764 
Wallis, ! Engländer , ’ 1766 
Earteret, , D ‘ 1766 
Pages Frangoſen 1766 
Bougainville, el 1766 
Cook, Engländer B s eo 1769 
Sursil te . ‘ 1769 
Marton u. du Elesmenr( Franzoſen D 1771 
Eost,., . , Be 1772 
Eoot,, klerte u. Goren Englaͤnder 1775 


Csok's letzte Reife war nur erſt durch den ungläcs 
lichen Tod ihres großen‘ Anfuͤhrers befanht, "als Frank⸗ 
reich te Ruhe benutzte/ welche der fo eben geſchloſſene 
Friede ihm⸗ götnte, imd ſeinem Kange unter den 
vornehniſte feefahrenden' Srächten, noch weht. aber feiz, 
neni-Eifer Ktid feinen Mittein zür Beförderung ber Wiſ 
fasthäften;thiidig zu ſeyn Blnhbte, eine Entdecfunge- 

Aa 
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reife zu veranſtalten, um badhirch zur Vollendung unſrer 
Kenntniß von der Erdkugel, die wir fo farige bewohnen, 
beisutragen. Wenn die Erforſchung derfelben heut zu 
Tage weiter gefommen, wenn bie Lage aller ihrer bes 
fannten Theile nunmehr feft beſtimmt iff; mit ‚Einem 
Worte, wenn wir-und mit jedem Schritte. dem Ziele 
nähern: fo verdbanfen wir e8 den Sortfchriften der Aſtro⸗ 
nomie; fie giebt uns durch die Entfernungen gewiffer 
Sterne von einander, deren Bewegung genau berechnef 
ift, eine fihre Grundlage, nach welcher. wir, mit einer 
für die Sicherheit der Schiffahrt hinlänglichen Genauige 
feit, die Lärze mitten auf einem weiten Meere beftim- 
men fönnen, wo man fie fonft nur, beinahe nach einer 
bloßen Wahrfcheinlichkeit, ſchaͤtzen Fonnte, was benn 
natürlicher Weife die größten Irrthuͤmer veranlaßte, 
Diefe Wohlthat der Aftronomie fichert uns Eünftig die 
Srüchte unfrer Unternehmungen und bie Vervolllomm⸗ 
nung der Erdkunde. 


Es giebt ohne Zweifel Mittel, dieſes glucküche Re⸗ 
ſultat zu beſchleunigen; und hier iſt vielleicht der rechte 
Ort, einige Ideen über einen fo wichtigen Gegenſtand 
anzuführen. Diefe Mittel koͤnnten auf einer Art von 
Congreß überdacht werden, welchen Abgeordnete von den 
vornehmften GSeemächten, die an der Ehre eines folchen 
- Unternehmens Theil haben wollten, halten müßten 


Diefer Eongreß, welcher aus Aſtronomen, Hydrogra⸗ 
phen und Gerfahrern beſtaͤnde, wuͤrde ſich mit einer Ue⸗ 
berſicht aller vormaligen, bis jetzt nicht. wieder aufgefun⸗ 
denen, Entdeckungen beſchaͤftigen; ferner mit einen Me⸗ 
Bericht. aller Theile von unfrer Erdkugel, mo. noch Ente 
deckungen zu machen, zu vollenden, ober. dag. Specielle 
kennen zu lernen iſt; mit einer Weberficht der Wiltegung 
in allen Strichen der befden Hemifphären, der herrſchen⸗ 
den Winde, der Monfübns, der Stroͤmungen, ber Kr 
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frifchungen, bie daſelbſt zu befommen find, der Hälfe, 
die fich hoffen läßt, u. f. w. 

Nach diefen Grundlagen müßte dann eine allgemeine 
Inſtruktion entworfen und den Anführern einer großen 
Unternehmung mitgetheilt werden, Alm zu verhüfen, 
daß nicht. mehrere von ihren Planen einerlei Abficht haͤt⸗ 
ten, würde man die fämmtlichen Entdecfungen, welche 
noch zu machen wären, unter die Europäifchen Gees 
maͤchte vertheilen,. und dabei auf die Befigungen und 
Kolonieen Rüdficht nehmen, welche einer jeden von ihnen 
foldye Unterfuchungen erleichtern Eönnten. 


Wenn England, Spanien, Holland, Portugal, 
Rußland, die vereinigten Nord⸗Amerikaniſchen Staaten 
und Franfreich alle brei Jahre die Koften einer folchen 
Unternehmung aufwenden wollten; fo kann man mit Zu- 
verſicht behaupten, daß, noch ehe zwanzig Jahre verliefen, 
die Erdkunde ihre böchfte Stufe erreicht haben würde. 


Dhne Zweifel hätte Frankreich die Fortſchritte der 
Geographie weiter begünftigt, wenn nicht feit mehreren 
Jahren andere wichtige Angelegenheiten, und ein zur 
Begründung ber Republik geführter Foftfpieliger Krieg es 
gänzlich befchäftigeen und alle feine Mittel befchränkten. 
Aber der Friede, der die Aufmerffamfeit der Regierung 
großen Theild auf die Wiffenfchaften und Künfte zurück 
ruft, verfpricht uns neue Unternehmungen zum Bellen 
derfelben. 


Wenn. folche Unternehmungen mie großen Abfichten 
gemacht werden, fo gewinnen ale Wiffenfchaften dabei. 
Obgleich der Philoſoph nicht gern von ber Stelle reifet, 
fo wird das Nefultat der Neifen bennoch fein Eigen- 
tbum: er fammelt fchnell die Beobachtungen des See⸗ 
fahrers, bemächtigt fich feiner „Ideen, entwickelt fie, 
bringt fie mit dem allgemeinen Syſtem dadurch in Ver⸗ 
bindung, daß er die Senfationen, welche fie hervorge- 
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bracht haben, analyfirt und ordnet, und giebt auf diefe 
Art allen Theilen der Wiffenfchaften ein neues Leben. 

Wenn eine fo erhöhete Schiffahrt nothwendig ſehr 
mächtig wirken muß, die Graͤnzen ber menfchlichen Kenne 
niffe zu erweitern: fo ift ed Pflicht der Regierung, hierin 
die Kräfte des Talents aufsufordern, .deffen . glückliche - 
Bemühungen zu belohnen, die Entdeckungen zu fammeln 
und befannt zu machen, alles Ficht.der been, und alle 
Blicke des Genies aufzsufangen und zuruͤckſtrahlen zu Taf 
fen, und in allen Theilen der Erde Menfchen, welche 
durch ihre Verdienſte und ihre Arbeiten allen. Ländern, 
wie allen Jahrhunderten, zugehören, an ſich zu ziehen, 
ohne Ruͤckſicht auf Ereigniffe zu nehmen, die ſchon hins 
ter ung find, und bei denen man nur das Nefultat fee 
hen muß, welches nach dem allgemeinen Friedensſchluſſe 
fiir die Ausführung des vorgefihlagenen Planes guͤnſtig 
werben kann. 

Dieſer Plan wuͤrde die Unterſuchung einiger fuͤr 
die Geographie wichtiger Fragen veranlaſſen, beſonders 
die uͤber einen allgemeinen Meridian. Jeder Geograph 
weiß aus Erfahrung, welche Unbequemlichkeit die Verſchie⸗ 
denheit der Meridiane, die auf den Karten gebraucht 
werden, vernrſacht. Man muß ohne Unterlaß vor Irr⸗ 
thuͤmern auf ſeiner Hut ſeyn; und jede Vergleichung 
der Meridiane, auch die kleinſte, erfordert Addiren und 
Subtrahiren. Dieſe Unbequemlichkeit ruͤhrt davon her, 
daß die Seefahrer bei dem Entwerfen ihrer Karten den 
bei ihrer Nation gewoͤhnlichen Meridian, als den er⸗ 
ſten, oder oft wohl gar einen ganz beſonders ab⸗ 
weichenden, angenommen haben. Noch außerdem ſind 
Einige bei der Angabe ihrer Laͤnzen von Weſten nach 
Oſten, Andere aber, umgekehrt, von Oſten nach Weſten 
gegangen, und haben die Grade ſo bis 360 fort gezaͤhlt. 
Andere (und ihrer ſind unter den Neueren die meiſten) 
haben ihre Laͤngengrade in oͤſtliche und weſtliche einge⸗ 
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theilt. Da nun die Meridiane der Europaͤiſchen Obſer⸗ 
vatorien und die Meridiane ihrer Antipoden gleiche Un⸗ 
terſchiede haben, ſo mußte die Folge dieſer Eintheilung 
in Oeſtlich und Weſtlich die ſeyn, daß z. B. in unſerer 
Hemiſphaͤre die Laͤnge fuͤr den einen weſtlich, fuͤr den 
andern aber oͤſtlich war. Daraus entſprangen denn Irr⸗ 
thuͤmer, die man vermeiden würde, wenn man allge⸗ 
mein die Länge bis auf 360° rechnete, und ſich verei- 
nigte, ‘von Welten auszugehen, Der einzige Einwurf, 
ber fi) gegen diefe Art zu zählen machen laͤßt, beftehe 
darin‘, daß fie bei der Zunahme der Grabe nicht immer 
einen Begriff von ber Entfernung giebt: nehmlich big 
auf 180° (den Meridian der Antipoben) flieht man wohl 
ein, daß die Grade die Entfernung bezeichnen; aber wenn 
man nun von dieſem Punfte weiter geht, fo ift nicht je 
der im Stande, zu begreifen, daß man in 200° ber 
Länge nicht fo weit von dem Meridian entfernt ift, bei 
dem man zu rechnen anfing, ald in 180°: ſetzt man 
hingegen, anftatt 200° weftlicher Länge, 160° äftlicher, 
fo merft jeder fehr deutlich, wo man iſt. 

Man muß geftehen, daB ber Einwurf gegen das 
Zählen bis 360° fehr ſchwach ift, wenn man den Vor⸗ 
zug eines fo einfachen und von Irrthuͤmern fo freien 
Verfahrens dagegen in Anfchlag bringe; und biefen Bor: 
sug kann felbft die geringe Anzahl von Leuten nicht ver- 
fernen, die nicht Luft haben, begreifen zu wollen, daß 
ihr eigener Meridian, und ein anderer, ber 359° 59 
davon entfernt ift, ſehr nahe bei einander find, 

Der Vortheil, den das Zählen der Längengrade big 
360 gewähren wuͤrde, iſt indeß nur gering gegen den, 
welchen die Annahme eines gemeinfchaftlichen Meeridiang 
gäbe, ber dann in dee Folge bei allen Nationen zur 
Grundlage der Geographie diente. Man fieht wohl ein, 
daß jede aus Kigenliebe ohne Unterlaß flreiten wuͤrde, 
den ihrigen geltend zu machen. und ihm den Vorzug zu 
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bewirken. Doc, alle andere Kückfichten bei Seite ges 
fett, ſcheint ein gewiffer Meridian ber bequemfte, weil 
er ſehr wenige Länder durchſchneidet und die Meridiane 
ber Europätfchen Seemächte öftlich liegen. läßt: ich meine 
ben fo auggegeichneten Pik von Teneriffa, den die Natur 
mitten in das Meer hingeſtellt zu haben fcheint, daß er 
dem Ceefahrer zum Pharus bienen follte. Nun müßte . 
auf gemeinfchaftliche Koften der Seemächte eine Pyra⸗ 
mide auf der Stelle gebauet werben, durch welche man 
die erfte Mittagslinie ziehen wollte; und dann hätte ei⸗ 
ne Sefellfchaft von Aftronomen, welche aus ben Mit 
gliedern des vorgefchlagenen Congreſſes zu ertwählen wären, 
durch eine Reihe von Beobachtungen den Unterfchied zwi⸗ 
fchen diefem gemeinfchaftlichen Meridian und den Meri⸗ 
dianen der großen Dbfervatorien in ber alten und ber 
neuen Welt gerau zu beflimmen. 

Diefe Operationen, twelche bei ber jeßigen Vollkommen⸗ 
heit unfrer Werkzeuge aͤußerſt genau feyn fönnten, wuͤrden 
aller Unficherheit über die Frage, wie viel man bei ber 
Bergleichung des einen Meridians mit bem andern hinzu 
oder davon abrechnen müfle, ein Ende machen. Dann 
verfchwänbden bie Unterfchiede in den Nefultaten ber zu ver- 
fchiedenen Zeiten angeflellten Beobachtungen, um fie 
zu vergleichen: Reſultaten, die man für Irrthuͤmer halten 
fönnte, wenn man vergäße, daß die Aſtronomen, nach 
‚neueren, mit mehr Sorgfalt und befferen Inſtrumenten ges 
machten Beobachtungen, die angenommenen Verhältniffe 
der Entfernung zwifchen ben Meridianen auf den Obſerva⸗ 
£orien zu Paris und Greenwich abgeändert haben. Diefe 
Entfernung, welche man vorher gu 2° 19’ annahm, beträgt, 
wie fich nunmehr gezeigt hat, 2° 20°; ja, wenn man firen- 
ge Genauigfeit fordern wollte, fo müßte man fie auf 2° 
20° 15, ver 9’ 21” in Zeit, rechnen, nehmlich wegen ber 
Abplattung, und zwar biefe zu 35 angenommen, wie ed 
bie Beobachfungen des Aſtronomen Lalande ergeben, befr 
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fen Berbienfte jedermann kennt, und deffen Rechnungen 
große Klarheit mit der größten Genauigkeit vereinigen. 

Die dee eines gemeinfchaftlichen Meridians, die ich 
an ber Spiße des Tagebuches von einer großen GSeereife 
vorlege, ift aus den Neflerionen entfprungen, welche die 
Prüfung des vorliegenden Werfes, als ich e8 in Ordnung 
brachte, bei mie veranlaßte, Sie lächelte mich während 
meiner Arbeit an. Es ift wohl möglich, daß fie nicht 
algemein gefällt; aber ed wird mir doch erlaubt feyn, 
die Ausführung fo lange zu mwünfchen, bis man mir bie 
damit verbundenen Unbequemlichfeiten (wenn es anders 
dergleichen giebt) beiwiefen hat *). 

Dei diefem neuen Meridian bleiben wenigſtens uns 
fre fehr reichen Materialien für die Geographie in ih⸗ 
vem vollen Werthe. Wäre das nicht der Fall, fo müßte 
-. man bie Idee anfgeben, fo tie ich für jege, obgleich 
mit großem Bedauern, die Idee von einer neuen. Eins 
theilung des Cirkels, weil fie den großen Sehler dat, 


*) Dem, was der Herausgeber hier über die Einführung eines 
allgemeinen erften Meridians etwas weitlduftig fagt, ſtim⸗ 
men wir Deutſchen um fo lieber bei, da wir auf unfern neu⸗ 
eren Karten den erſten Meridian ſchon lange durch die Inſel 
Zeneriffa und den auf ihr befindlichen Berg Pico de 
Tevde ziehen. Die vielen in Deutfchland geftochenen Kar⸗ 
ten werden in einem großen Theile von Schweden, Daͤnne⸗ 
mark und Rußland bei dem llnterrichte der zugend ges 

- braucht ; eben fo in dem ehemaligen Polen, in Ungarn und 
einem großen Theile von Italien. Hierdurch würde die all 
gemeine Einführung des hier.vorgefchlagenen erften Meridir 

.. ‚ans fehr erleichtert. Daß die Franzoͤſiſchen Karten ihren ers 

- ften, Meridian über ars gehen laſſen, ift fo fehr nachtheis 
lig nicht, da die fernung deffelben von dem Pic au 
Teneriffa genau 20° beträgt. Uebler ift der Imftand, da 
die Engliichen Karten ihren erften Meridian über das Obſer⸗ 

‚ vatorium in Greenwich, folglidy ze 20° weftlid von dem 
‚Barifiihen, ziehen. Da nun die Engländer jet die erfte 
unter allen feefahrenden Nationen und, wie bekannt, auf ihre 
Herrſchaft zur See nicht wenig ftolz find; fo werden fie ge: 
wiß ihren National » Meridian nicht mit einem andern, der 
ganzen übrigen FEultivirten Welt bequemeren, vertauſchen 
wollen. | 8. 
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daß ſie die vorhandenen Materialien beinahe gaͤnzlich un⸗ 
brauchbar machen wuͤrde. Hiervon muß ich meine Gruͤn⸗ 
de angeben; und ich thue es um ſo lieber, als ich mich 
dadurch nicht von meinem Gegenſtande entferne. 

Ich bin gewiß ſo ſehr als irgend jemand ein 
Freund des Decimal⸗Calculs, der in ben Schriften des 
fharffinnigen und gelebrten Borde, fo wie der übrigen 
Mitglieder von ber Commiſſion zur Beflimmung ber. 
Maße und Gewichte, mit fo vieler Genauigkeit behan⸗ 
delt ift; aber dennoch kann ich nicht verhehlen, daß mit 
der Eintheilung bes Cirfeld in 400° Unbequemlichfeiten 
verbunden feyn würden. Diefe find von der Befchaffen- 
heit, daß fie nicht eher ald mehrere Jahrhunderte nach 
ber Epoche, two man biefe Eintheilung allgemein annäh- 
me, verfchtwinden Eönnten; und bi dahin müßte man 
beide Eintheilungen behalten, um das Vergleichen uns 
frer neuern Karten mit den Karten andrer Mächte, unb 
mit den Altern Materialien für die Geographie, zu 
erleichtern, 

Wenn auch der Zeittheil, den wir einen Tag 
nennen, die Deeimal- Eintheilung verträgt, fo kann 
doch die Sonne in ihrem jährlichen Umlaufe fich ihr 
nicht unterwerfen. Da es alfo in der Natur eine Graͤnze 
giebt, wo ber Decimal- Calcul aufhört, und da er bie 
Periode eined Sonnenumlaufes nicht theilen Fan : warum 
foßte man ihn zur Eintheilung des Eirfeld gebrauchen ? 

Man wird fagen, biefe Eintheilung bes Cirkels in 
400 Grade paffe vollkommen zu der Eintheilung des Ta⸗ 
ges in ıo Stunden, der Stunde in 100 Minuten, ber 
Minute in oo Gefunden: mwoburc ein Grab bed Cir⸗ 
feld zwei und einer halben Minute in Zeit entfpräche, 
Mit Recht wird man auc anführen: die Bafis aller 
diefer Maße, dag fogenannte Metre, ſey aus der Na- 


fur genommen und ber - ⸗ Cheil eines Viertels 
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vom Meridian; daraus entſpringe eine natuͤrliche Deci⸗ 
mal⸗Rechnung, da der Grab 100, 0o00 Metres, oder zwan⸗ 
zig Lieues, jede von 5,000 Metres, betrage. Aber dieſe 
Vortheile, und auch der, daß. die Decimal- Rechnung 
überhaupt einen feften Maßſtab für den Grad und feine 
UnteraStheilungen giebt, innen die Unbequemlichfeisen, 
welche aus den vorgefchlagenen Veränderungen eatſprin⸗ 

gen, nicht aus dem Wege raͤumen. 


Die große Idee, Maße und Gewichte gleichfärmis zu 
machen, bat ben erhabenen Gedanken veranlaßt, den 
Maßſtab dazu in ber Natur zu fuchen. Diefer Maßftab 
ift in der That völlig fo, wie wir ihn bei einem unters 
richteten, uns gänzlich unbefannten Volke finden würden, 
wenn es eben die Sorkfehritte in Künften und Willens 
fchaften gemacht hätte, und wenn es, fo wie wir, auf 
den Gedanken gefommen märe, gleichförmige Maße und 
Gewichte einzuführen, und die Grundlage dazu aus 
der Natur zu nehmen. 


Welche Gelegenheit koͤnnte guͤnſtiger ſeyn, die Vor⸗ 
theile und die Unbequemlichkeiten bei der Annahme gleich⸗ 
foͤrmiger Maße und Gewichte, und bei der Eintheilung 
nach dem Decimal⸗Calcul zu unterſuchen, als ein 
Congreß, der aus Repraͤſentanten ber beruͤhmteſten ges 
lehrten Gefellfchaften in der Welt beftände! Wenn bie 
verfchiebenen Regierungen überein kaͤmen, diefe Gleich 
förmigfeie, im Falle daß man fie nüßlich befände, anzu- 
nehmen: fo wuͤrde dieſe zugleich und allgemein gefcher 
hende Annahme den. Wortheil verboppeln; und dann 
fönnte man bie größten Bemühungen anwenden, um die 
Schmierigfeiten, die mit der Anwendung auf die Ein- 
theilung des Cirfeld und der. Zeit verbunden find, zu 
befiegen. 


Mer Eönnte in der Folge beffer, als Srankreich, 
durch feinen ausgebreiteten und fo mächtigen Einfluß, 
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den Platt eines folchen Congreſſes realifiren 97 — Eben 
ſo groß in „feinen Unternehmungen als in feinen Ideen, 
in feinen Thaten als in feinen- Planen, hatte es fich, 
wie gefagt, entfchloffen,. eine Entdeckungsreiſe anzuorb- 
nen. Das Projekt wurde, als es niedergefchrieben Mar, 
von der Regierung angenommen; und bie vorläufigen 
Inſtruktionen werden zeigen, daß es im Ganzen, fo wie 
in ben einzeln Theilen, ſehr weit ‚umfaffend und mif 
Einficht entworfen war. Man brauchte einen gefchickten 
Befehlshaber zum Anführer bei der Unternehmung, und 
wählte la Perouſe'n dazu. - Seine Dienfle und fein 
beftändiges Gluͤck in ber Marine hatten ihn gegen alle 
Arten von Gefahren abgehärter, und machten ihn vor 
jedem Andern gefchicft, eine lange, mühfelige und ges 
fährliche Neife in unbefannten Meeren und zu wilden 
NVölfern zu machen. In dieſem Betrachte bin ich dem 
Leſer einige Nachrichten von dem Leben diefes berühmten 
unglücklichen Mannes fchuldig. 

Jean Francois Galaup de la Beroufe, 
Chef d' Escadre, wurde zu Albi im Jahre 1741 ge 
boren. Er kam ſchon als Knabe in die Marie: Schu- 
fe, wendete feine Blicke auf die berühniteften Seefahrer, 
bie ihrem Vaterlande Ehre gemacht haben, und faßte 
fogleich den Entfchluß, in ihre Fußftapfen zu treten; aber 
da er auf. diefer fchiwierigen Laufbahn nur mit langſa⸗ 
men Schritten fortrücen konnte, fo bereitete er fich vor, 


*) Sreilich wäre die Einführung gleihförmiger Maße und Ges 
wichte ſehr nüglih, da fie z. B. den Handel aller civilifirs 
ten Völker erleichterte; aber es ftellen ſich fehr große Schwie⸗ 
rigfeiten in den Weg. Die Beftimmung eines Metre, als 
Grundlage aller Make, hängt von der Meflung eines Gra⸗ 
des im Meridian ab. Nun iſt es aber Längft erwiefen, daß 
die Grade der Meridiane in verfchiedenen Gegenden der 
Erde fehr von einander abweichen. Daß alle Europaͤiſche 
Voͤlker ein Metre annchmen follen, welches nady dem Me: 
ridian von Paris berechnet worden, ift eine Anmaßung der 
Republifaner, die man ihnen gewiß nich einräumen wird. 
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ihnen eines Tages gleich. zu. kommen, und zwar dadurch, 
daß er feinen Geiſt mit ihren Arbeiten nährte, Er verband 
frühzeitig Erfahrung mit ber Theorie, und hafte ſchon achts 
zehn Seefahrten gemacht, als man ihm die Befehlsha⸗ 
berſtelle bei der letzten Unternehmung anvertraute. An 
ıgten November 1756 wurde er Seekadett, und machte 
ſogleich fuͤnf Kriegesunternehmungen mit: die vier erſten 
auf den Schiffen le Celebre, la Pomone, le Zephyr 
und le Cerf; und die fünfte auf dem Formidable, 
fommandirt von Gaint- Andre du Verger. Die 
ſes Schiff.gehörte gu. der Escadre unter dem Befehle des 
Marfhalld von Conflans, als fie auf der Höhe von 
Belle⸗Isle einer Englifchen Escadre begegnete. Die 
Schiffe der Arriergarde,. le Magnifique, le Heros und 
le Formidable,_ wurden von acht oder gehn feindlichen 
Schiffen angefallen und umringe. Das Gefecht wurde 
allgemein, und war fo fchreclich,; daß acht, theild Eng- 
liſche, theils Franzoͤſiſche Schiffe während deſſelben ſan⸗ 
ken, oder an der Franzoͤſiſchen Kuͤſte theils ſcheiterten, 
theils in Brand geſteckt wurden. Nur das einzige Schiff 
le Formidable, dag mehr gelitten hatte, als die andern, 
wurde nach einer ſehr lebhaften Wertheidigung gehoms 
men. La Peroufe zeigte bei diefens Gefechte, worin 
er auch eine gefährliche Wunde befam, große Tapferkeit. 

Nach der Nückfehr in fein Vaterland machte er, 
noch als GSeefadett, auf dem Schiffe le Robuste : brei 
neue Fahrten. Er zeichnete fich bei mehreren Gelegens 
heiten aus, und- fein auffeimendes Verdienſt fing an bie 
Aufmerkfamfeit feiner Befehlshaber. gu befchäftigen., 

Am ıften Oftober.-1764: wurde: er zum Grade eines 
Unterlieutenants befördert. Ein- junger: Mann von ‚ge 
ringerer Thätigfeit: hätse Die: Aunehmlichkeiten bes: Fries 
dens benutzt; aber feine leidenfchaftliche Liebe zu feinem 
Stande: erlaubte. ihm sicht zů ruhen. Am feine unauf⸗ 
hoͤrliche Thaͤtigkeit zu beurtheilen braucht man nur eine 
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Ueberſicht ſeines militaͤriſchen Lebens von dieſem Zeit⸗ 
punfte an, bis zum Jahre 1779: Er war 
im Jahr 1765, auf dem Fleutſchiffe 1" Adour; 

1766, — . m — werte Gave; 

1767, Befehlshaber des Fiefntſchifes rAdour; 

1768, — — — der Dorothee; 

1769, — — — dbes Bugalet; 

1771, auf der Belle⸗ Poult; 

1772, eben daſelbſt: 

1773 — 1777, efehlshaber des gleutſchifteb 
(a Seine und der Deux-Amis, :auf der Küfte Malas 
bar; ſeit dem gien April 1777 Lieutenant. 

Im Jahre 1778 brach der Krieg zwiſchen Frank⸗ 
reich und England wieder aus,und die Feindfeligkeiten 
fingen am 17ten Jun. mit dem Gefecht der Delle» 
Poule an. | 
Inm fahre 1779 fommanbirte la Peroufe die 
Amazone, welche zu der Escadre unter dem Befehle des 
Vice-Admirals d' Eſtaing gehoͤrte. Er wollte bie 
Landung der Truppen auf Grenade decken, und ging 
einen Piſtolenſchuß weit von einer feindlichen Batterie 
vor Anfer. Bei einem Gefechte diefer Escadre mit: dem 
Admiral Byron, erhielt er den Auftrag, die Befehle 
des Eommandoͤrs der ganzen Finie zu überbringen. End⸗ 
li nahm er auf der Küfte von Neu: Holland bie Fregatte 
Ariel, und trug zur Eroberung des Schiffes Erperi⸗ 
ment bei. 

Am aten April 1780 wurde er zum Capitain e 
nannt, und kommandirte nun die Fregutte Aſtraͤa. 
kreuzte mit ber. Hermione, von dem Eapitain la T Eude 
kommandirt, und. Tieferte den -zıften Jul., ſechs Lieues 
weit vom Nord⸗Cap der Isle Royalt;; W ſechs Engli- 
“ We) Eine Juſel. an der ‚Mündung des, St. Lore 3: 8£uffes) 


die bon den: Franzofen, als ſie Beſitzer derſelben wargti 
. Isle Royale genann aut wurde, jegtinber, "da ‚fle:won den Gag 
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fchen Kriegesfahrzeugen ein ſehr hartnaͤckiges Treffen. 
Sünf diefer Fahrzeuge, bie. Allegeance von 24 Kanonen, 
dei Bernon von eben fo vielen, der. Charlestown von 28, 
der jack, von 14 und der Geier von 20, formirten eine 
Linie, ihn zu erwarten; das fechfle, der Thompfon vor 
18. Kanonen, blieb außer dem Kanonenfchufle. Die bei- 
ben Fregaften gingen mit vollen Segeln zufammen auf 
ben Feind los. Es war fieben Uhr Abends, als fie deu 
erfien Schuß thaten. Sie liefen längs der Englifchen 
£inie unter dem Winde hin, um ihe alle Hoffnung zur 
Slucht zu benehmen; ber Thompfon aber blieb immer 
über dem Winde, Die beiden Sregatten manoͤvrirten mif 
folcher Geſchicklichkeit, daß die kleine Englifche Escadre 
bald in Unordnung gerieth. Nach einer. halben Stunde 
mußten fi) der Charlestown (die- fommanbirende Ares 
gafte) und der Jack ergeben. Die drei andern Fahr⸗ 
zeuge wuͤrden eben daffelbe Schicffal gehabt haben, wenn 
nicht die Nacht fie dem Verfolgen ber beiden Zregatten 
entzogen hätte. 

Im nächlten Jahre entwarf die Sranzöfifche Negier 
rung den Plan, die Englifchen Niederlaffungen an ber 
Hudfond > Bay megzunehmen und zu zerfiören. La 
Perouſe fchien. der rechte Mann: zur Ausführung, eis 
nes fo fehmwierigen Unternehmens in gefährlichen Mee⸗ 
ren, und bekam Befehl, ben 31ſten Maͤrz 1782 vom 
Cap Frangais abzufegeln. Er kommandirte das Sceps 
ter von 64 Kanonen, und hatte die Fregatten Aſtraͤa und 
PEngageante, jede .von.36 Kanonen, unter dem Befehl 
der Eapitaine be. Langle und la Jaille, bei fid. 
Am Bord biefer Fahrzeuge waren 250 Mann Infanterie, 
40 Artileriſen, ¶Beldſtůcke, 2 Moͤrſer und 300 Bomben; 


laͤndern erobert worden iſt, auf aba. ihren Karten —X 
Breton beißt, 
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Am ırten befam er die Inſel Reſolution zu 
Geficht ; ; faoum war. er aber .25 ‚große Seemeilen in 
die Hudſons⸗Straße hineingefegelt,, ſo geriethen 
feine Schiffe ;wifchen Eis, und‘ wurden betrachtlich be⸗ 
ſchaͤdiat 

Am 3often- fah er, nach ‚einem A unaufüifichen Kai, 
pfe gegen alle Arten von Hinderniſſen, das Kap Wal⸗ 
ſingham, am weſtlichen Ende der Straße, Um ſchnell 
zu bem Prinz⸗- von Wallis⸗Fort, welches er zuerſt 
angreifen wollte, zu kommen, hatte er keinen Augenblick 
mehr zu verlieren, da die ſtrenge Witterung alle Schiffe 
noͤthigt, bie-bottigen Meere in den erflen Tagen bes 
Septembers zu verlaſſen. Uber fobald er in ber Hub- 
fung Bay eitigelaufen war, fand er ſich von Nebeln 
umringt; und am Z3ten Auguft fah er fich, bei Tages⸗ 
anbruch, son Eis umgeben, fo weit das Auge reichte: 
was’ ihn denn beizulegen nöthigte. Indeß befiegte er 
alle diefe Hinderniffe; und da man am gten, Abend$, 
die Flagge auf dem Prinz» von Wallis-⸗Fort er 
blickte, fo näherten fich die Franzoͤſiſchen Fahrzeuge bei 
fietem Sondiren bis auf anderthalb Seemeilen, und ans 
ferten in achtzehn - Faden Tiefe auf Schlammgrunde. 
Ein Officier, der zum Nefognosciren ausgeſchickt wurde, 
brachte die Nachricht, daß die Schiffe in einer fehr ger 
ringen Entfernung mit einem Schring auf dem Anfertau 
anfern fönnten: La Perouſe glaubte, der Scepter 
allein wiürbe bie :Feinde, ment fie Widerſtand leiſte⸗ 
ten, nicht leicht bezwingen koͤnnen; er traf daher Anſtal⸗ 
ten, bei Nacht eine Landung vornehmen zu laſſen. Die 
Schaluppen Tandeten, obgleich die Ebbe und die. Dunkel 
heit fie nicht beguͤnſtigten, dennoch ohne Hinderniß drei 
Viertel einer Seemeile weit vom Fort, Da la Perpufe 
feine Anftalten zur Vertheidigung fah, obgleich dag Zort 
zu einer ſehr' lebhaften im Stande gu feyn fehien; fo ließ 
er den Feind auffordern. Die Shore wurden geoͤffnet, 

und 
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und der Gouverneur ergab fih mit der Beſatzung auf 
Diskretion. 

Als la Jerouſe dieſen Theil ſeines Auftrages voll⸗ 
zogen hatte," ging er am ııten Auguſt unter Segel, 
um nac dem Fort Porf zu fahren. Auf dem Wege 
dahin traf er noch. größere Schwierigkeiten an, als er 
vorher angetroffen. hatte; er fchiffte in ſechs bis fieben 
Faden, an einer mit Klippen befäeten Kuͤſte. Endlich, nach⸗ 
dem fie oft in der größten Gefahr gemwefen waren, ent 
deckten der Scepser und die beiden Fregatten die Mündung 
des NelfonsFluffes, und gingen am 2oflen Augufl, 
ungefähr fünf Seemeilen weit vom Lande, vor Anfer, 

La Peroufe hatte am Pring-von-Wallis-Fort 
drei verdeckte Fahrzeuge genommen; und fie fchickte er. 
mit der Schaluppe des Scepterd aus, den Hay-Fluß, 
an welchem das Fort liegt, zu refognogciren. Am 2ıflen 
Auguſt fchifften fi) die Soldaten auf den Schaluppen 
ein; und da la Peroufe auf der Seefeite nichts von 
ben Feinden zu fürchten hatte, fo glaubte er, die fans 
bung felbft kommandiren zu muͤſſen. 

Die Hay⸗Inſel, auf welcher das Kort York ficht, 
liegt an der Mündung eines großen Fluffes, und theilt ihn 
in zwei Arme, von denen ber eine vor dem Fort, der Hays 
Fluß, und der andere der Nelſon⸗Fluß genannt wird, 
Der Franzöfifche Befehlshaber. wußte, daß der erſtere mie 
allen Vertheidigungsanftalten verfehen war, und daß noch 
überdies ein Schiff der Hudfonss Bay: Gefellfchaft, von 25 
neunpfündigen Kanonen, in beffen Mündung vor Anfer 
lag. Er entfchloß fich daher, durd) den Nelſon⸗Fluß 
zu dringen, obgleich feine Truppen auf diefer Seite unges 
fähr vier Meilen weit zu marfchiren hatten. Hierdurch ges 
wann er nehmlich den Vortheil, daß er bie Batterieen am 
Hay-äluffe unnuͤtz machte, 

Man am den zıften Auguft Abends an die Muͤndung 
bes Relfon-Fluffes, und swar mit 250 Mann Soldas 

la Peroufen’s Reife. B 
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ten, ben Mörfern, ben Kanonen, und Lebensmitteln auf 
acht Tage, daß man nicht nöthig hätte, zu den Schiffen 
zurückzufehren, weil die Kommunifation mit ihnen fehr 
fchwierig war. La Perouſe gab den Schaluppen Befehl, 
in der Mündung des Fluffes in drei Faden Tiefe zu anfern, 
und fleuerte in feinem Boote (Kanot) mit feinem erften Lieu⸗ 
tenant de Langle, dem Befehldhaber ber Landungs⸗ 
truppen Roftaing, und dem ingenieur Kapitain Mon⸗ 
neron, weiter, um. den Fluß zu fondiren und die lifer 
zu unterfuchen, mweil er fürchtete, daß die Feinde daſelbſt 
einige Vertheidigungsanftalten getroffen hätten. 

Diefe Unterfuchung ergab, daß eine Landung am 
Ufer unmöglich) war. Selbſt die Fleinften Boote Fonnten 
fich nicht weiter als ungefähr. bi auf Hundert Toiſen 
nähern, und ber Boden, der nun noch zu burchwaten 
blieb, war weicher Schlammgrund. La Peroufe fand 
e8 daher ratbfam, ben Tag zu ertvarten und vor Anfer 
zu bleiben; aber da die Ebbe weit flärfer war, ald man 
vermuthet hatte, fo blieben die Schaluppen um 3 Uhr 
Morgens auf dem Trocknen. 

» Diefes Ereigniß machte die Truppen nicht muthlos; 
vielmehr reife e8 fie an, und alle landeten. Als fie 
eine ViertelsLiene weit biß an bie Mitte des Beines im 
Koch gewartet hatten, Famen fie endlich auf eine Wiefe, 
und fellten ſich in Schlachfordnung. Von da marfchir- 
ten fie gegen ein Gehölz, wo man einen trocknen Fußs 
fleig, der zu dem Sort hinführte, zu finden hoffte. Man 
entdeckte aber feinen, und der ganze Tag ward bamit 
sugebracht, Wege zu fuchen, die nicht ba waren. 

La Perouſe befahl nun dem Ingenieur⸗-Kapitain 
Monneron, nad) dem Kompaffe einen Weg mitten burch 
den Wald zu ziehen. Als diefe aͤußerſt mühfame Arbeit 
vollendet war, zeigte fi), daß man zwei Find durch 
Sümpfe marfchiren müßte, wo man oft bis an die Kniee 
in Schlamm verfinfen würde, Ein Windfioß, ber in 
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ber Nacht kam, nöthigte Perouſen, fehr beforgt wie⸗ 
der zu feinen Fahrzeugen zuruͤckzukehren. Er begab fich 
an den Strand; ba aber ber Sturm anhielt, fo Fonnte 
er fich niche einfhiffem Er benußte eine ruhige Zwi⸗ 
fchenzeit, und fam am folgenden Morgen, eine Stunde 
vor einem zweiten -Windftoße, an Bord feines Schiffes. 
Ein Dfficier, der mit ihm zu gleicher Zeit vom Ufer abs 
» fließ, ſcheiterte. Er und feine Mannfchaft hatten zwar 
das Gluͤck, das Land wieder zu erreichen; aber fie ka⸗ 
men nicht. cher als nach brei Tagen, und zwar nackend, 
halb verhungert, wieder an Bord. Die Engageante und 
die Afträa ‚verloren bei biefem zweiten Windſtoße jede 
zwei Anker. 

Die Truppen kamen indeß am 2aſten Morgens, nach 
einem aͤußerſt beſchwerlichen Marfch‘, vor das Sort, 
und es ergab fih auf die erfte Aufforderung, La Pers 
rouſe ließ e8 gerfiören, und befahl dann feinen Trup⸗ 
pen, fich fogleich wieder einzufchiffen. Die Ausführung 
dieſes Befehles wurde durch einen neuen Windſtoß ver⸗ 
hindert, durch welchen die Engageante in die groͤßte Ge⸗ 
fahr gerieth: ihr dritter Anker brach, die Ruderpinne 
brach ab, und ihre Schaluppe wurde weggeriſſen. Yu 
der Scepter verlor feine Schaluppe, fein Boot und eis 
nen Anfer, 

Endlich wurde bag Wetter gut, und bie Truppen 
ſchifften fich wieder ein..: La Peroufe, ber die Gou⸗ 
verneurs ber beiden eroberten Forts am Bord hatte, 
ging unter Segel, um fich von diefer Meeresgegend zu 
entfernen, wo ewig Eid und Stärme find, und to er 
zwar, ohne den mindeften Widerſtand, militairifches 
Glück erlangt, e8 aber vorher ‚durch fo viele Mühe, Ge 
fahren und Befchmerlichfeiten erkauft hatte. 

Als Coldat war la Peroufe zwar verpflichtet, fich 
den erhaltenen firengen Befehlen zu unterwerfen und bie 
Beſitzungen unſerer Feinde zu zerſtoͤren; dabei vergaß er 
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aber die Achtung nicht, die man ben Ungluͤcklichen ſchul⸗ 
dig if, Da er wußte, daß bei feiner Annäherung Eng- 
länder in die Wälder geflohen waren, und daß fie nach 
feiner Abreife, bei der allgemeinen Zerftörung, in. Gefahr. 
ffanden, Hungers zu. fterben oder wehrlos in die Hände 
der Wilden zu fallen: fo war er menfchlich genug, ihnen 
Lebensmittel und Waffen zuräckzulaffen. 

Kann es ein fchmeichelhafteres Lob für la Perouſe' n 
geben, als das aufrichtige Geſtaͤndniß, das ein Engliſcher 
‚Seemann in feiner Nachricht von einer Reiſe nach der Bo⸗ 
tany⸗Bay thut? „Man muß fih), befonders in. England, 
mit Dankbarkeit ded Mannes erinnern, ber fich fo..menfchs. 
lich und edelmüthig betrug, als im legtern Kriege Befehl 
gegeben war, unfere Riederlaffungen in ber Hud ſo n s⸗· 
Bay zu zerſtoͤren.“ 

Sollten wir, nach einem ſo gerechten und wahren Zeug⸗ 
niſſe, und nachdem England ſich durch ſeine ſchnelle Be⸗ 
kanntmachung der Reſultate von den auf feinen Befehl ums. 
ternommenen Entdeckungsreiſen um die Freunde der Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Kuͤnſte ſo verdient gemacht hat — ſollten 
wir da wohl einem andern Engliſchen Officier vorwerfen 
koͤnnen, daß er la Perouſe'n ein Verſprechen nicht ge⸗ 
halten habe? 

Der Gouverneur Hearne hatte im Jahre 1772 eine. 
Keife vom Fort Churchillian der. Hudſons⸗Bay nad 
Norden gemacht: Beroufe fand:das Tagebuch diefer: 
Reife, von der man mit Begierde nähere Nachricht erwar⸗ 
tet, unter deſſen Papieren, und Hearne beſtand darauf, 
daß es ihm, als fein Privateigenthum, gelaffen werden. 
follte. Da die Reife auf Befehl. der Hudſons⸗Bay⸗Kom⸗ 
pagnie gemacht. war, um’ ihr Kenntniffe von dem nördlich- 
ffen Umerifa zu verfchaffen: fo Eonnte das Tagebuch wohl 
als der Kompagnie zugehoͤrig, und folglich ald dem Sie⸗ 
ger zugefallen, angefehen werden. Indeß gab la Perouſe 
aus Güte den dringenden Bitten des Gouverneurs Hearne 
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nah, und ſtellte ihm das Manuſkript wieder zu, doch mit 

- der ausdrücklichen Bedingung, daß eres, fo wie er nach 
England zuruͤckkaͤme, drucken laffen und herausgeben follte, 
Diefe Bedingung fcheint big jetzt unerfüllt geblieben zu feyn; 
wir wollen aber hoffen,. daß diefe Sffentliche Erinnerung 

. die erivartete Wirkung thun, oder doch den Gouverneur. 
Hearme bewegen wird, Öffentlich zu erklären: ob die Hude  ' 
ſons⸗Bay⸗Kompagnie, welche jede Einmifchung in ihre 
Hanbeldangelegenheiten fürchtet, fich gegen die Befannt- 
mächung gefeßt habe *). | 
Die Wiederherſtellung des Friedens mit England im 
Fahr 1783 endigte diefen Seedienfl. Der unermüdete la 
Perouſe genoß aber Feiner langen Ruhe; ihn erwartete 
eine viel wichtigere Reife: und, ach! es’ follte feine legte . 
ſeyn. Er war zum Befehlshaber bei der Reife um die Welt 
beflimmt, die man im Jahre 1785 befchloß, und wozu bie 

-  orbereitungsanftalten in Breft getroffen wurden. _ 

Ich will mich nicht an die hergebrachte Gewohnheit 
binden, und ſchon vorher angeben, welchen Weg unfer See 
fahrer in beiden Halbkugeln genommen, welche Küften und 
Inſeln er in dem großen Dream gefehen oder  unterfucht, 
‚welche Entbecfungen er in ben Afiatifchen Meeren gemacht 
und welche wichtige Dienfte er der Erbfunbe geleiftee hat. 
Dies Opfer bringe ich bem Leſer, beffen Neugierde lieber 
angereitzt als vorher befriedigt feyn will, und dem es ohne 
Zweifel angenehmer feyn wird, den Reiſenden felbft auf 

feiner Fahrt gu begleiten. 


” 


*) Wahrfcheinlich.. ift der Krieg und die dadurch verurſachte 
. EA der Correfpondenzen Schuld daran, daß ber en ' 

ausgeber im Sahre 1737 Hearne's Reife noch nicht Fans 

te, ob fie gleich ſchon im J. 1795 in London herausgefommen ift. 

Deutſche Leſer finden x im vierzehnten Bande des Maga: 

zins ıc. mit Anmerkungen von mirs auch wird fie einzeln 
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Bisher habe ich la Peroufe’ a nur als Soldaten 
und Seefahrer betrachtet; aber er verdient wegen feiner 
perfönlichen Eigenfchaften.eben fo fehr gekannt zu mer 
ben: denn er mußte fich nicht weniger die Liebe und: Achs 
tung der Menfchen in allen Ländern zu eriverben, als 
die Hinderniffe, welche die menfchliche Klugheit. befiegem 
mußte, vorher. zu fehen und aus dem Wege. zu räumen, 


Da er mit der Lebhaftigfeit der füdlichen Franzoſen 
einen angenehmen Geift und einen fich gleich bleibende 
Charafter verband, fo fuchte man wegen feiner Ganfts _ 
heit und feines (iebenswärbigen Stohfinnes ' feine Ges 
felifchaft immer mit Begierde. Auf der, andern Seite 
verband er, da er durch eine lange Erfahrung gereift 
war, mit einer feltenen Klugheit den feften Charafter, 
welcher immer die Eigenfchaft einer flarfen Seele if; 
und biefer Charafter, den er durch bie befchwerliche Les 
bensart eines Seefahrers noch mehr ausgebildet hatte, 
machte ihn fähig, die größten Unternehmungen mit Glüd 
zu wagen und auszuführen, | 


| Bei ‚dem Zuſammentreffen biefer verfchiedenen Eis 

genfchaften wird der Lefer, . wenn. er la.Peroufe’nd 
ausdauernde Geduld bei den durch die Umftände noͤthi⸗ 
thigen Arbeiten, die firengen Entfchlüffe, twelche die Klug⸗ 
heit ihm vorſchrieb, und die Vorſichtsmaßregeln, welche 
er bei den Völkern nahm — wenn er died alles ficht, 
wird er fich eben nicht über das mwohlthätige, gemaͤßigte 
und behutfame Betragen wundern, das la Peroufe in 
Nückficht ihrer beobachtete, und eben fo wenig über das 
Zutrauen, jo bisweilen fogar über die Nachgiebigfeit, 
die er gegen feine Dfficier, und über die väterliche 
Sorgfalt #die er feiner Mannfchaft bewied. Nichts von 
Allem, was fie angehen Eonnte, es mochte Erleichterung 
ihrer Mihfeligfeiten oder Anfalten zu ihrem Wohl be⸗ 
treffen — nichts, entging feiner Wachfamfeit, feiner Sorg- 
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falt. Er wollte eine wiffenfchaftliche Unternehmung nicht 
in eine merfantilifche Spekulation verwandeln; baher 
überließ er ben ganzen Vortheil von Handeldwaaren fei- 
nen Matrofen und behielt fih nur das Vergnügen vor, 
feinem Baterlande und den Wiffenfchaften nüglich gewe⸗ 
fen zu ſeyn. Bei feinen Bemühungen für die Erhaltung 
ihrer. Gefundheit wurde er fehr gut unterflüßt; und fo 
bat wohl noch fein Seefahrer eine fo lange und meite 
Fahrt, bei immer abwechfelndem Klima, mit fo gefun- 
der Mannfchaft gemacht: denn bei feiner Ankunft in 
Neu-Holland, nad) einer Fahrt von dreißig Monaten 
und mehr als fechzehnfaufend Seemeilen, befanden fich 
Alle noch eben fo wohl, als bei ihrer Abreife von Breſt. 

Da er immer Herr feiner felbft blieb, und fich niemals 
den erſten Eindrücken überließ, fo war er, befonders auf 
diefer Seefahrt, im Stande, bie Vorfchriften einer ge- 
funden Philofophie, dieſer Freundin ber Menſchheit, 
auszuuͤben. Wenn mir mehr daran läge, eine nothwen⸗ 
dig nur ifolirte und unvollſtaͤndige Lobrede auf ihn zu 
ſchreiben, als dem Lefer das Vergnügen zu laffen, ihn 
nach: Thatfachen mit allen ihren: Amftänden und nach 
feinen ſaͤmmtlichen Auffägen zu beurtheilen: fo wuͤrde ich 
aus feinem Tagebuche eine Menge Stellen anführen, die 
durch ihren forgfältig von mir beibehaltenen Charakter 
‚und ihre Wendungen ben Mann mit großer Treue fehil- 
dere, Beſonders mürde ‚ich zeigen, wie fireng er fich 
an den, in fein Herz gegrabenen Artikel feiner Inſtruk⸗ 
tion hielt: alles zu vermeiden, wodurch auch nur ein 
Tropfen Blut vergoffen werben koͤnnte. Ihn befolgte 
‚er auf einer fo langen Reiſe ftandhaft und mit einem 
Gluͤcke, dag er feinen Grundfägen verbanfte, Als er 
burch eine barbarifche Horde von. Wilden angegriffen 
war, und feinen erflen Lientenant, einen Naturforfcher 
und zehn Mann von beiden Schiffen verloren harte, hielt 
er, ob er gleich fo wirkſame Mictel zur Nacht befaß, 
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und ſo viele vorzůgliche Urſachen hatte, ſie zu gebrau⸗ 
chen, dennoch die Wuth ſeiner Mannſchaften im Zaum, 
weil er ſich fuͤrchtete, Einen Unſchuldigen unter Tauſen⸗ 
den von Strafbaren zu treffen. 

Er war ſo billig und beſcheiden als einficht3toll. 
Man wird fehen, mit welcher Achtung er von dem unſterb⸗ 
lichen Cook fpricht, und wie fehr er den großen Maͤn⸗ 
nern ‚. die vor ihm biefelbe Laufbahn suräetgeiggt haben, 
Gercchtigfeit mwiberfahren laͤßt. 

Gleich⸗gerecht gegen Alle, ertheilt fa Peroufe in 
feinem Tagebuche und in feinen Briefen mit Billigkeit fei⸗ 
nen Gehuͤlfen das Lob, das ße verdienten. Er nennt auch 
die Fremden, die in verfchiebenen Weltgeganden ihn wohl 
aufgenommen und ihm Beiftand geleiftet haben. Wenn die 
Regierung, wie man wohl nicht bezweifeln darf, la Per 
rouſe'ns Abfichten erfüllen will, fo ift fie diefen Fremden 
einen Beweis ber äffentlichen Exfenntlichkeit fhuldig. 

Die Englifchen Seefahrer, welche Gelegenheit gehaht 
hatten, ihn kennen zu lernen, fchäßten ihm nach Verdienft, 
und haben ihm in ihren Schriften ein nicht zweideutiges 

Zeugniß ihrer Achtung gegeben... "Alle die, welche Verkehr 
mit ihm hatten, ertheilen ihm gerechte Lobfprüche; es wuͤrde 
aber zu lange aufhalten, wenn ich fie anführen wollte, 

Doch, wenn ich von feinen Tugenden, feinen Talen⸗ 
ten rede, fo erinnere ich auch ar fein Unglück, fo wecke ich 
unfern Kummer. Die Vorflellung von jenem ift nun un⸗ 
'sertrennlich mit dem Andenken an biefe verbunden; und 

\ beide fliften auf immer ein Denkmahl des Schmerzes und 
ber Erfenntlichfeit in dem Herzen Aller, welche die Willens 
fchaften und die Menfchheit lieben. Nach ber befchwerlichen 
Arbeit, welche das gegenwärtige Werf erfordert, und nach 
der Sorgfalt, der Mühe, tvelche ich bis zur Herausgabe 
darauf verwenden mußte, genieße ich jetzt unftreitig auch ei⸗ 
nes großen Vergnuͤgens, da e8 mir erlaubt ift, im Namen 
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der Franzoͤſtſchẽn Republik feinem Andenken den Tribut der 
National⸗Erkeuntlichkeit zu entrichten. 
La Peröuſe ſollte ſich, feinen letzten Briefen aus der 
Botany⸗Bay zufolge, im Jahr 1788 nach der Inſel de 
Srance (Mauritius) begeben haben”), Als bie beiden 
folgenden jahre verlaufen waren, konnten ſelbſt die wichtis 
gen ‚Ereigniffe; ‚welche die Aufmerkſamkeit von ganz Franf- 
reich befehäffigeen, ſie dennoch nicht von dem Schickſale ab⸗ 
lenken, welches unſern Seefahrer zu bedrohen ſchien. Die 
erſten Aeußerungen der Furcht und des Schmerzes hieruͤber 
hoͤrte man an den Schranken der National⸗Verſammlung, 
und zwar von Mitgliedern der naturforſchenden Geſellſchaft. 
„Seit zwei Jahren,“ ſagten fie, „erwartet Frankreich 
vergebens die Ruͤckkehr des Herrn de la Perouſe; und 
"diejetgeiky- die fich für ihn und feine Entdeckungen interef- 
firen, wiſſen nichts von feinem Schieffal. Ach, dag, web ' 
ches fie befürchten, iſt vielleicht noch ſchrecklicher, als wel⸗ 
ches er wirklich erfaͤhrt! Vielleicht iſt er dem Tode nur dazu 
„entgangen, um bie unaufhoͤrlichen Qualen einer immer 
wieder erachten und immer getäufchten Hoffnung zu em⸗ 
pfinden; vielleicht ift er an irgend einer von den Infeln des 
Suͤdmeeres gefcheitert, wo er nun bie Arme gegen fein Va⸗ 
terland ausſtreckt und vergebens einen Befreier erwartet. — 
— — Herr de Ta Perouſe Hat nicht für unbedeutende 
Gegenftände, für feinen Privatvortheil, alfen Arten von 
‚Gefahren Troß geboten; die edelmüthige Nation, welche 
die Früchte feiner Bemühungen 'einſammeln follte, ift ihm 
- nun auch ihre Theilnahme und ihre Hälfe ſchuldig.“ 
„Schon haben wir den Verluſt mehrerer von feinen 
Gefährten. erfahren, die von den Wellen verfchlungen oder 
von Wilden ermordet worden find.  rhalten Sie uns 
| | 35 | 
Y) Man fehe im vierten Theile (Band IT). die Auszüge aus zwei 


Briefen von la Perouſe, datirt aus der Botanys Bay, vom 
rien Sebr. 1788. 
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die noch Übrige Hoffaung, di e von unſern Bruͤdern, welche 
den zuͤrnenden Wellen oder den wuͤthenden Kanibalen ent⸗ 
rannen, wieder zu bekommen. Moͤgen ſie an unſre 
Kuͤſten zuruͤckkehren, ſollten ſie auch, wenn fie biefes freie 
Land betreten, vor Freube erben! "— — .. 


Das Verlangen ber naturforſchenden Sefeitfchaft | 

wurde mit der lebhafteften Theilnahme aufgenommen, und 
bald nachher durch ein Dekret befohlen, daß zwei Fregat⸗ 
ten ausgeruͤſtet werden und de la Perouſe en ſuchen 
ſollten. 
Die Gruͤnde zu dieſem Dekret und ſelbſt die Ausdruͤcke 
des vorhergegangenen Berichtes zeigen, welche innige und 
ruͤhrende Theilnahme unſere Seefahrer erregten, und mit 
welcher Begierde man, aus dem Verlangen, ſie wiederzu⸗ 
finden, einen bloßen Schein von Hoffnung ergriff, ohne an 
die großen Opfer zu denten, welche das Aufſuchen erfor⸗ 
derte. 


. „Schon lange: rufen unfere Wuͤnſche Herr de fa 
Perouſe und die Gefährten feiner ehrenvollen, äber nur 
"allzu wahrſcheinlich auch feiner ungluͤcklichen, Reife.“ 


| „Die naturforfchende Gefellfchaft diefer Hauptſtadt 
hat den Schleier zerriſſen, den Sie nicht aufzuheben wagten. 
Die von ihr angekuͤndigte Trauer iſt allgemein geworden, 
und Sie haben, wie es ſchien, den von ihr geaͤußerten Ge⸗ 
danken , Fahrzeuge abzuſchicken, um Herrn de la Pe⸗ 
rouſe aufſuchen zu laſſen, mit Freude ergreifen. Sie 
befahlen Ihrem Marine⸗, Ackerhau⸗ und Handelsausſchuß, 
ihre Gedanken uͤber einen ſo wichtigen Gegenſtand vorzule⸗ 
gen; und die Gefuͤhle, welche Sie zu beſtimmen ſchienen, 
haben auch dieſen Ausſchuͤſſen ihre Meinung vorge⸗ 
ſchrieben.“ 


„Kaum bleibt uns noch der Troſt, nur zweifeln zu koͤn⸗ 


nen, daß Herr de la Perouſe ein großes Unglüd erlit- 
ten habe.’ | 
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| „Mit Grunde. können‘ wir nicht hoffen, daß feine 
Schiffe noch jetzt ein Meer -burchfchneiden. Entweder 
find. unſer Seemann und. :feine "Gefährten nicht mehr; 
oder, fie kaͤmpfen, an irgend eine fchreckliche Kuͤſte 
geworfen, auf unermeßlichen, unbefchifften Meeren ver 
Ioren, und: wohl gar an das Ende ber Erde verbannt, 
vieleicht gegen. Klima, Thiere, Menfchen und bie Na⸗ 
tur, und rufen ihr Vaterland zu Hülfe, das fonft nichts 
als: ihr Unglück errathen kann. : Vielleicht find fie an 
irgend einer unbelannten Kuͤſte, an’ einem bürren Felſen 
gefcheitert: dorf, wenn fie ein gaſtfreies Volk angetrof- 
fer haben, leben fie und flehen dennoch zu euch; oder, 
wenn fie nur in. einer Eindde find, fo ernähren fie ſich 
vielleicht von wilden Srächten, von Mufcheln. Am fer 
weilend, werfen fie ihre irrenden Blicke fern über das 
Meer, um das gluͤckliche Segel zu entdecken, das fie 
‚Sranfreich; ihren: Verwandten und Freunden wieder ge⸗ 
ben koͤnnte.“ 

„Da wir nun einmal eine Idee auffaſſen muͤſſen, die 
vielleicht nur ein troͤſtender Irrthum iſt; ſo wollen Sie 
‚ ohne: Zweifel, eben fo wie wir, dieſe Vermuthung gern 

dem. troftlofen Gedanken, daß unfre Seefahrer gänzlich ver- 
Ioren feyn koͤnnten, vorziehen: und diefe Vermuthung hat 
Shen die naturforſchende Geſellſchaft von Paris vorgetra- 
gen; eben fie war auch fchon von Herrn be la Borde 
allen fühlenden. Hergen in einem ber Akademie der Wil 
fenfchaften vorgelefenen Auffage geäußert worden.’ 

„Wenn aber diefe Idee auf Ste wirft, Sie rührt, 
fo koͤnnen Sie e8 auch nicht mehr bei unnüßen Klagen 
bewenden laſſen. Die Menfchlichfeie. ruft; wir muͤſſen 
unſern Brüdern zu Hülfe eilen. Ach! wo follen wir fie 
fuhen? Wen ſollen wir über ihr Schickſal befragen? 
Kann man alle Küften an einem gewiſſermaßen noch un 
befannten Meere erforfihen? Kann man-alle bie Eilande 
in den unermeßlichen Inſelmeeren berüßren, die für ben 
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Seefahrer ſo gefaͤhrlich ſind? Kaun man alle Meerbuſen 
beſuchen, in alle Bayen 'eindringen? Könnte man nicht 
fogar, wenn man die Inſel berührte, ‘auf der fie verbor⸗ 
‚gen wären, an einem Punkte landen, v und fie an einen: ; 
andern zurücklaffen?” 

„HOhne Zweifel find bie Schwirrigfeiten groß, und 
ein glücklicher. Erfolg waͤre mehr, als bloß unverhofft; 
aber der Bewegungsgrund zu dem.Unternehmen ift maͤch⸗ 
tig. Es iſt möglich, daß nuſre ungluͤcklichen Brüder bie 
Arme zu uns ausſtrecken; es iſt nicht unmoͤglich, daß 
wir fie. ihrem Vaterlande wiedergeben: und nun duͤrfen 
wir uns nicht laͤnger weigern, eine Nachforſchung anzu⸗ 
ſtellen, die uns nothwendig Ehre machen muß. Wir 
ſind dieſe Theilnahme Männern ſchuldig, die ſich aufge⸗ 
opfert haben; den Wiſſenſchaften, welche den Gewinn von 
ihren Unterſuchungen erwarten. Und dieſe Theilnahme 
muß ſich noch vergroͤßern, dba: Herr de laPerouſe 
feiner von jenen Abentheurern war, welche fich zu gro⸗ 
Ben Unternehmnngen drängen, entweder, um fich dadurch 
einen berühmten Namen zu machen, oder fich dadurch 
zu bereichern. Er hatte nicht nad) dem Kommando bei. 
der Unternehmung geflrebt, die ihm anverfrauet wurde: 
vielmehr hätte er es gern abgelehnt; und als er es uͤber⸗ 
nahm, ergab er ſich nur in fein Schickſal: das wiſſen 
ſeine Freunde.“ 

„Gluͤcklicher Wäife. kennen wir den Weg, der bei 
einer ſo traurigen Nachforſchung zu nehmen iſt; gluͤckli⸗ 
her Weiſe koͤnnen wir denen, welche dieſen ruͤhrenden 
Auftrag bekommen werden, einen Leitfaden fuͤr das ge⸗ 
faͤhrliche Labyrinth geben, das ſie zu durchlaufen haben.“ 
„Dee Antrag zu einer Nachforſchung, welche die 


— Menſchlichkeit gebietet, kann nicht auf dieſe Rednerbuͤhne 


kommen, um von Sparſamkeit beſtritten, oder von der 
falten Vernunft erörtert zu werden, da ihn das Herz 
beurtheilen muß.‘ 
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„Dieſe Unternehmung wird fuͤr Heren de la Pes 
roufe, oder ‚für fein Andenken, die glorreichfte Beloh⸗ 
nung ſeyn, mit der feine DVerdienfte, feine Aufopferung 
uber fein Ungluͤck geehrt werden kann. Sy muf man 
. belohnen!” 2. ! 

„Eine folche Handlung. verberrlicht auch die Nation, 
welche ſie thut; und die Empfindung der Menſchlichkeit, 
die zu ihr bewegt, wird den Charakter unſeres Jahrhun⸗ 
derts bezeichnen. Der Europaͤer dringt nicht: mehr in die 
entfernteflen. Breiten, um zu überfallen und zu vechgeren, 
fondern um Genüfle und Wohlthaten dahin zu bringen; 
nicht mehr, um verberbliche Metalle zu rauben, ſondern 
um nüßliche Pflanzen zu erobern, welche daB Leben des 
Menfchen angenehmer und leichter machen koͤnnen. End⸗ 
lich wird man fehen — und felbft wilde Nationen Fönnen 
dabei nicht ungerührt bleiben, — daß an ben Enden der Erbe 
ebeldenfende Seefahrer mit. Theilnahme Menfchen und Wuͤ⸗ 
fien, Höhlen, Felſen und felbft Klippen über das Schick 
falihrer Brüder befragen, daß auf den unficherften Meeren, 
in ben Krümmungen ber gefährlichften Infelgruppen, ringe 
am alle von Kanibalen bewohnte Inſeln Menfchen ums 
ber ieren, welche andere Menfchen . auffuchen, um 
fich in ihre Arme zu werfen, ihnen zu helfen, und fie zu 
retten.“ 

Kaum waren die Schiffe, welche la Deroufe’n auf⸗ 
ſuchen ſollten, abgeſegelt, ſo verbreitete ſich das Geruͤcht: ein 
Hollaͤndiſcher Kapitain, der beiden Admiralitaͤts⸗In⸗ 
ſeln, weſtlich von Neu⸗Ireland, vorüber gefahren fen, 
habe ein Kanot mit Eingebornen bemerkt, welche, wie es 
ihm geſchienen, in Uniformen ber Franzoͤſiſchen Marine ge⸗ 
kleidet geweſen waͤren. 

Der General d'Entrecaſteaux, welcher die neue 
Sahrt fommandirte, hatte, als er am Vorgebirge ber 
guten. Hoffnung vor Anker gegangen war, etwas von 
dieſem Geruͤcht erfahren. So wenig authentiſch und wahr⸗ 


fcheinlich ed auch war, fo.trug er boch feinen Augenblick 
Bedenken, feinen Neifeplan zu dndern, um nad) dem ans 
gegebenen Drte bin zu eilen. Da feine Bemühungen ohne 
allen Erfolg blieben, fo fing er feine Nachforſchung wieder 
in der Ordnung an, welche ihm in feinen Auftruftionen 
vorgefchrieben war; er vollendete ſie aber, ohne die mins 
defte Nachricht, oder auch nur bie mindefte mahrfcheinliche 
Bermuthung über das Schickſal unferes ungiielichen See⸗ 
fahrers erhalten zu koͤnnen N. 

. „Man bet in Sranfreich über die Urfache ſeines unters 
ganges verſchieden geurtheilt. Einige, die den Weg nicht 
wußten, ben er von der Botany⸗Bay an, noch zu mas 
chen hatte und der in ſeinem letzten Brief angegeben iſt, ha⸗ 
ben behauptet: ſeine Schiffe waͤren in Eisfelder gerathen, 
und Perouſe ſey mit allen feinen Gefährten den ſchrecklich⸗ 
ften Tod geftorben. Andere haben verfichert: er'fey, ehe 
er su Ende des Jahres 1788 habenach ber Inſel de France 
fommen fönnen, ein Opfer bes ‚heftigen Drfand geworben, 
der für die gänzlicd) verloren gegangene Fregatte Venus fo 
verderblich war, und ber einer andern Sregatte, Reſolution, 
alle ihre Maſten nahm. 

Ob man gleich die Behauptung der letztern nicht wider⸗ 
legen kann, ſo muß man ſie doch auch nicht ohne Beweis 
annehmen. Iſt ſie nicht richtig, ſo verungluͤckte la Pe⸗ 
rouſe wahrſcheinlich bei uͤbler Witterung auf den zahlrei⸗ 
chen Riefen, von denen die Inſelgruppen, die er noch zu 
erforſchen hatte, umgeben ſeyn muͤſſen, wie der General 
d'Entrecaſteaux es auch wirklich gefunden bat. Die 
Art, wie beide Sregatten immer fuhren, nehmlich fo, daß 
fie einander zurufen Eonnten, bat wahrſcheinlich gemacht, 


*, Man kennt in Deutſchland ſchon vorlaͤufige Nachrichten 

von ·der fruchtloſen Fahrt des Generals d’Entrecafteaurs 
und eine ausfuͤhrliche Beſchreibung der Reiſe von einem Ge⸗ 
fährten deſſelben wird in Kurzem erwartet. 
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daß ſie an derſelben Klippe geſcheitert ſind. Sie werden 
dag Unglück erlitten haben, dem fie am 6ten Noveinber 
1786 fo nahe waren, und nun verfchlungen worden feyn, 
ohne irgend ein Land erreichen zu Eönnen. 

Die einzige Hoffnung, die vielleicht noch übrig bliebe, 
wäre die, daß fie an den Kuͤſten irgend einer unbewohnten 
Juſel Schiffbruch gelitten hatten; und in -diefem Galle leb⸗ 
ten vielleicht noch einzelne Perfonen auf einer von den un⸗ 
zähligen Inſeln jener zahlreichen Gruppen. Dort, von 
dem befahrnen Wege entfernt, wären fie bei ben Nachfors 
ſchungen nicht entdeckt worden und könnten ihr Vaterland 
nicht anders wiederfehen, als wenn ein glückliches Ungefähr 
ein Fahrzeug zu ihnen brachte; denn aller Mittel, fich felbft 
eins zu bauen, wuͤrden fie mahrfcheinlich beraubt ſeyn. 

Dei dem allen kann man fich.der Bemerkung nicht ers 
wehren, baß die Wilden in bloßen Kanots die weiteften 
Fahrten machen; und wenn man bie Karte betrachtet, fo 
fieht man leicht, daß unfre gefcheiterten Seefahrer, 
im Falle, baß fie auf eine wuͤſte Inſel gefommen ober von 
den Wilden auf einer bevoͤlkerten verfchont geblieben wären, 
feit neun Jahren allmählig an einen Ort hätten gelangen 
fönnen, wo fie im Stande gewefen feyn würden, Nachricht 
von ſich zu geben: denn wahrfcheinlich hätten fie alles ges 
‚wagt, um aus dem Zuftande ber Angft und der Abfonde- 
rung von andern Menfchen zu fommen, ber fchlimmer ift, 
als der Tod. Wenn alfo die Hoffnung, die ung noch übrig 
bleibt, auch nicht gänzlich grundlos feyn follte, fo iſt fie 
doch wenigftens fehr ſchwach y. | | 


*) Wenn man an mehrere, faft wunderbare Fahrten verunglüds 
ter Seeleute denkt, 3. 8. an den SKapitain Bligb, der in 
einem Pleinen, offenen Boote, faft ohne Waſſer und Lebensmits 
tel, die weite Reife von den Freundſchaftlichen Injeln 
bie nah Timor machte: fo muß man weit cher vermuthen, 
daß La Peroufe mit feinen beiden Schiffen gänzlich zu Grunde 

‚gegangen, oder daß feine Mannſchaft, wenn fie ſich ja ge 
rettet hatte, von Kanuibalen getddtet und verzehrt worden ift. 


L; 
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Ein: Schiffer hat ausgefagt, er habe Spuren von la 
Perouſe'ns Schiffbruche gefunden. Man wird am bes 
fien urtheilen Fönnen, wie glaubwürdig er ift, wenn ich 
feine Ausfage wörtlich hieher feße, ohne mir weiter eine 
Bemerfung zu erlauben, als dag ich den Mann mit fich 
felbft, und feine. Nachrichten mit denen, die Bougains 
ville gegeben.hat, ‚vergleiche, 


Auszug aus ben Aften des Friedensgerichtes in ber 
Stade und Gemeinde Morfair. . 


George Bowen, Kapitain des Schiffes Albemarle, 
von Bombay nah London fahrend und nah Morlair 
aufgebracht, wurde befragt, ob er etwas von la Peroufe 
wiffe, der von Frankreich aus eine Reife um die Welt angetres 
ten babe. Er antwortete: „Im December 1791 babe er felbft, 
bei feiner Rüdreije von Port: Jadfon nah Bombay, an 
der Küfte von NeusGeorgien*), in dem öftlihen Meere 
Trümmer von dem Schiffe des Heren de la Peroufe auf 
dem Waffer fchwimmen gefehen**), und er glaube, daß fie 
von einem Franzoͤſiſchen Schiffe geweſen feyn müßten. Er 
wäre nicht ans Land gegangen, aber von den KEingebornen 
an feinem Bord befucht worden. Ihre Sprache habe er 
nicht verftehen Finnen, doch aus ihren Zeichen geſchloſſen, 
dag ein Schiff in diefe Seegegend gefommen wäre. Die Ein⸗ 

gebor; 


*) Bon Shortland, Lieutenant in der Englifhen Marine, 
im Jahr 1788 wieder gefehen, aber zum Theil von Bous 
gainville, Schiffs: Kapitain, im Jahre 1768 entdedt, und 
noh mehr von Surville, Schiffs-Kapitain in Dienften 
der Indiſchen Kompagnie, welcher es das Land der Ar 
faciden nannte. 


*) 2a Peroufe muß im Jahr 1788 verunglüdt fen. — : Ih 
überlaffe es denen, welche die Wirkungen der Meereswogen 
auf ein geicheitertes Schiff kennen, zu beurtheilen, ob dieſe 
Trümmer noch zu Ende des Decembers 1791 auf dem Wal: 
fer ſchwimmen konnten. 


> 
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[4 


und batten Begierde darnad) geäußert. Er, der Befragte, 
babe diefen Indianern mehrere Eifenwaaren gegen Glaskorallen 
und Bogen vertaufht. Was den Charakter diefer Indianer 
beträfe, jo bätten fie ihm .friedlich*) und beffer, als die Eins 
wohner von D:Taheiti unterrichtet, gefchienen, da fie ſchon 
eine vollkommne Kenntniß von Eifengeräthichaften hätten. — 
Ihre Kanots wären beffer gearbeitet. Als die Eingebornen 
des Pandes bei ihm an Bord gewefen, habe er noch nichts 
von den erwähnten. Trümmern gewußt, und als er längs 
der Küfte hingefahren fey, habe er fie gegen Mitternacht **) 
am zoften December 1791, vermittelft eines großen am Lande 


angezündeten Feuers geiehen; und ohne diefes Feuer würde: 


er wahrfcheinlih an den Sellin des Kap Deception ge 
ſtrandet feyn. Der Befragte erklärte ferner: er habe an dies 
fem ganzen Theile der Küfte von Neu⸗Georgien eine große 
Anzahl von Hütten gejehen. Die dortigen Indiauer wären 
von robufter Natur und von fanften Charakter; woraus gr 
denn fchließe, daß, wenn Herr de la Perouſe oder Einige 
von feiner Mannfchaft ans Land gefommen feyn follten, fie 


noch leben würden ***), Uebrigens wiffe er, daß von allen 


Schiffen, welche diefe Seegegend befahren hätten nur Here 
von Bougainville, der Alerander, ‚die Friendſchip von 


London, Herr de Ia Perouſe, und er, der Befragfe, an 


*) Diefe als friedlich charakterifirten Indianer griffen die Scha; 

luppe an, welhe Bougainpille zum Warfereinnchmen 
ans Land ſchickte, fobald diefelben in die Bay Choiſeul 
singelaufen waren. | 


. *) Sier it ein unftweitig fehr befremdender Umftand; Beorge 
Bowen bat Trümmer gefehen, von denen er verfihert, 
daß fie von la Perouſe'ns Schiffe und von Sranzöfiicher 
Bauart waren. Dies feßt voraus, daß fie beträchtlich groß 
geweſen, und in der Nähe forgfältig unterſucht worden find. 
Bier aber fiebt man fie nur um Mitternacht bei dem Scheine 
eines am Lande brennenden Geuers. 


“) Bougainnille mußte den Angriff diefer Indianer mit 
Gewalt abivehren. Dabei nahm er zwei von Ihren Kanots 
weg, und fand darin unter andern einen halb gerölte 
ten Menden: Kinnpafen Ein augenfcheinlieer Bus 
weis, daß. Dieje Indianer Kanibalen find, - . : _ | 


[8 Perouſen's Reife. € 


gebornen kannten den Gebrauch mehrerer Eifengerächfchaften, 


E 
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Ein: Schiffer hat ausgefagt, er Habe Spuren von Ia 
Perouſe'ns Schiffbruche gefunden. Dean wird am bes 
fien urteilen koͤnnen, wie glaubwuͤrdig er iſt, wenn ich 
feine Ausfage wörtlich hieher feße, ohne mir weiter eine 
Bemerfung zu erlauben, als dag ich den Mann mit fich 
ſelbſt, und feine. Nachrichten mit denen, die Bougains 
ville gegeben hat, vergleiche. 


Autzig a aus den Akten des Friedensgerichtes in der 
Stadt und Gemeinde Morlaix. — 


George Bowen, Kapitain des Schiffes Albemarle, 
von Bombay nad London fahrend und nah Morlair 
aufgebracht, wurde befragt, ob er etwas von la Perouſe 
wiffe, der von Frankreich aus eine Reife um die Welt angetres 
ten babe. Er antwortete: „Im December 1791 babe er felbft, 
bei feiner Ruͤckreiſe von Port:Jadfon nah Bombay, an 
der Küfte von NeusGeorgien*), in dem oͤſtlichen Meere 
Trümmer von dem Schiffe des Heren de la Peroufe auf 
dem Waffer ſchwimmen gefehen**), und er glaube, daß fie 
von einem Franzoͤſiſchen Schiffe geweſen feyn müßten. Er 
wäre nicht ans Land gegangen, aber von den Eingebornen 
an feinem Bord befuche worden. Ihre Sprache habe er 
nicht verftehen Finnen, doch aus ihren Zeichen geſchloſſen, 
dag ein Schiff in diefe Seegegend gekommen wäre. Die Eins 

gebor; 


*) Bon Shortland, Lieutenant in der En liſchen Marine, 

. im Jahr 1788 wieder geſehen, aber zum heil von Bow 

gainville, Schiffs: Kapitain, im EN ve 1768 entdedt, und 

noch mehr von Surville, Schifis;Kapitain in Dienften 

der Indiſchen Kompagnie, welcher es das Land der Ar: 
faciden nannte. 


La Peroufe muß im Jahr 1788 erunglüdt ſeyn. — Ich 
es denen, welche die Wirkungen der Meereswogen 
ein sin geiheitertes Schiff kennen, zu beurtheilen, ob dieſe 
noch zu Ende des Derembers 1791 auf dem Wal: 

a ihwimmen konnten. 


. 
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"gebornen kannten den Gebrauch mehrerer Eifengerächfihaften, 


und hatten Begierde darnach geäußert. Er, der Befragte, 
babe diefen Indianern mehrere Eifenwaaren gegen Glaskorallen 
und Bogen vertaufht. Was den Charakter diefer Indianer 
beträfe, jo hätten fie ihm .friedlich*) und beffer, als dle Eins 
wohner von D:Taheiti unterrichtet, geſchienen, da fie ſchon 


eine vollkommne Kenntniß von Eifengeräthichaften hätten. — 


Ihre Kanots wären beffer gearbeitet. Als die Eingebornen 
des Landes bei ihm an Bord gewefen, habe er noch nichts 
von den erwähnten, Trümmern gewußt, und als er längs 
der Küfte hingefahren fey, habe er fie gegen Mitternacht **) 
am 3often December 1791, vermittelt eines großen am Lande 


angezündeten Feuers geliehen; und ohne biefes Feuer würde: 


er wahrfcheinlih an den Felſen des Kap Deception 9% 
firandet feyn. Der Befragte erklärte ferner: er habe an dies 
fem ganzen Theile der Küfte von Neu⸗Geor gien eine große 
Anzahl von Hütten gejehen. Die dortigen Indiauer wären 
von robufter Natur und von fanften Charakter; woraüs er 
denn fchließe, daß, wenn Herr de la Peroufe oder Einige 
von feiner Mannfchaft ans Land gekommen feyn follten,, fie 


noch leben würden ***), Uebrigens wiffe er, daß von allen 


Schiffen, welche dieſe Seegegend befahren hätten nur Here 
von Bougainville, der Alerander, ‚die Friendſchip von 


London, Herr de la Peroufe, und er, der Befragͤle, an - 


*) Diefe als friedlich charakterifirten Indianer griffen die Schar 

luppe an, weldhe Bougainville zum Waifereinnchmen 
ans Land ſchickte, fobald diejelben in die Bay Choiſeul 
«ingelaufen waren. 


wy Hier iR ein unftreitig fehr befremdender Umftand; Beorge 

Bowen bat Zrümmer gefehen, von denen er verfichert, 

daß fie von la Perouſe'ns Schiffe und von Franzöoͤſiſcher 

Bauart waren. Dies fegt voraus, daß fie beträcktlidy. groß 

ewejen, und in der Nähe forgrältig unterſucht morden find, 

Yier aber fieht man fie nur um Mitternacht bei dem Scheine 
eines am Lande brennenden Zeuers. 


+) Bougainville mußte den Angriff diefer Indianer mit 
Gewalt abivehren. Dabei nahm. er zwei von Ihren Kanots 
weg, und fand darin unter andern einen haulbageroͤſte— 
ten Menſchen-Kinnbacken. Ein augenſcheinlicher Bas 
weis, da. Dieje Indianer Kanibalen find, ° - '. : | 


la Perouſen's Reife. € 


* 


E 
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dieſer Kuͤſte geweſen wären. Daher vermuthe er denn, daß 
die Truͤmmer von dem Schiffe des Herrn de la Perouſe 
ſeyn müßten *); denn der Alexander ſey in der Meerenge von 
Macaſſa (wahrſcheinlich Makaſſar) zu Grunde gegangen 
und die Friendſhip glücklich in einem Englifchen Hafen anges 
fommen. — Auf die Frage: „ob er bei den Eingebornen des 
Landes biefe oder jene Sachen geliehen, woraus er fchließen 
Können, daB fie mit Europäern Bekanntſchaft gemacht hät: 
ten,“ gab er zur Antwort: dieſe Indianer giengen nackend; 
das Klima wäre ſehr heiß. Aus ihren Zeichen habe er ges 
merkt, daß fie ſchon vorher Schiffe geliehen gehabt. Uebri⸗ 
gens hätten diefe Indianer Fifcherneße beſeſſen, deren Faden 
von Flachs, und deren Maſchen Europäifche Arbeit geweſen 
wären"); er habe ein Städ davon als Merkwuͤrdigkeit mit 
genommen, an welhem man Teiche fehen koͤnne, daß der 
Stoff und die Arbeit aus Europa fommen. 


Dies find alle Spuren, welche man bis jekt von dem 
Schickſal unfers Seefahrers hat ***). 


Ä | ER 
*) Hicr behanptet der Enatiiche Capitain nicht mehr denn u: 54 
wiß, daß die bemerften Zrümmer von la Peroufen ' 
Schiffe geweſen find; jept ift es eine bloße Wermuthung. ' 


”) Bougainville fand in den Kanots, die in fein Hände 
fielen, kuͤnſtlich geſtrickte Nege, mit fehr feinen 
Maſchen. Wahrſcheinlich hat die qute Arbeit daran George 
Bowen gu einem Irrthume verlcitet- 


*) Mir fcheinen die Hier mitgetheilten Nachrichten des Capi⸗ 
tains George Bomen nicht ‚geradezu erdichtet; .denn dic 
aniberfpriiche, die der Herausgeber. darin zu finden glaubt, 
fönnen Leicht gehoben werden. Daß der Wraf von Perou 

. fen’s fon im Jahre 2788 gefcheiterten Schiffe noch im 

ahre 1791..gefehen worden iß/ läßt ſich wohl erklaͤren. Alle 

nteln. der dortigen Meere find, wie ‚bekannt, mit großen 
Kiefen von Korallenbänten umgeben; und hinter diefen, nach 
dem Lande zu, oft tiefes Meer. Vielleicht fuhr la Peroufe 
bei Nacht gegen eine ſolche Inſel bin, und kam gluͤcklich 
durch eine Ichmale Deffnung des Niefes in das tiefe Meer 
oder in den Hafen, wo nun fein, wahrfcheinlih dod am 
Rief etwas beſchadigtes Schiff auf den Strand gericth. 
Das zweite Schiff kann in einer andern Gegend der Inſel 
auf. Den Nief gerathen und fogleich geſunken ſeyn. £a Per 
rose. jelbft landete wielleicht, und wurde mit feiner ſaͤmmt⸗ 
lihen Mannfchaft won den Kanibalen ermordet Die Dann 


> 
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Deffentlihe, immer bleibende Spuren von dem Wege 
den er genommen, und von den Dertern, bie er befucht, ger 
‚ben die bei Gelegenheit feiner Reife geprägten Denkmuͤnzen, 
die er auf feiner Reife hin und wieder zuräckgelaffen oder vers 
'theilt hat. Es waren ihm ungefähr hundert, theils In Su⸗ 
ber, theils in Erz, zugeftellt, und noch ſechs hundert andre 
von verfchiedenev Art. Wir wiffen den Weg, den er nod) 
zu durchlaufen hatte; und fü können biefe Medaillen uns el: 
nes Tages ungefähr anzeigen, an welchem Orte das Ungluͤck 
ihn unterbrochen. 

Da die hier erwähnte Medaille ein hiftorifches Denkmahl 
geworden ift, und vielleicht in ber Folge von andern See⸗ 
fahrern wieder gefunden werden kann, fo glaube ich, fie hier 
befchreiben zu muͤſſen, ob, ich es gleich nicht für nörhig gehalten 
babe, fie in Kupfer ſtechen zu laffen. Sie hat auf der einen 
Seite das Bildniß des Königs, mit der gewöhnlichen Umfchrift 
Auf der Ruͤckſeite ftehen, in zwei Oelzweigen, die mit einem 
Bande zufammen gebunden find, folgende Worte: 

Die Fregatten des Königs von Sranfreih, la Bouſſole 

and PARTolabe, kommandirt von Heren de la Peroufe 

and de Langle, aus dem Hafen von Breſt abgejegele im 
Jun. 1785). C(C2* | 


ohne Siweifel das Schiff ausgeleert haben uud daher den Ges 
breuch des. Eifengeräthes fo gut fannten. Das Schiff fonnte, 
ob es nun gleich erleichtert war, nicht aus DER Hafen hers 
aus; es ſchwamm, oder ſteckte im Schlamme feit. So war 
denn auch der Wrad bei einem Feuer in der. Nacht wohl zu 
fehen. Ohne diefes Feuer waͤre Tapitain Bomen felbft ge 
randet,:er fam alio dem Brad (o nahe, daß ſein geuͤbtes 
uge davon leicht die Franzoͤſiſche Bauart der Schiffe unter, 
fheiden Ponnte. — Die Einwohner diefer Inſeln find zwar 
ſehr treulos; aber wenn fie ein großes Schiff im offenen 
Meere ſehen fo betragen fie fich freundlich, um die Europder 
an das Land zu locken und fle dann, in Buͤſchen verftect, mit 
Pfeilen und andern Waffen anzugreifen. Eapitain Bowen 
hatte daher von ihrem Charakter cine gute Meinung, ob: 
gleich andre Seefahrer das Gegentheil erfuhren, und wahr 
heintich auch La Perouje es erfahren hal. — Aus dieſen 
Gründen ift mir, wie gejagt, des Capitains Georg Bo: 
wen's Ausfage ſehr wahrfcheintich. F. 


*) Sch zweifle ſehr, ob man. durch die Medaillen je wird er: 
jahren können, an welchen Dertern Ia Perouie geweſen 
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Bei fo vide. Vorfichtsmaßregeln für den. glädlichen Er; 
folg und die Autbenticität einer großen Unternehmung, bei den 
vielen Koften, welche fie erfordert, und bei den Muͤhſeligkeiten, 
den Ungluͤcksfaͤllen, die mit Ihr. verbunden find — werden einige 
mit Borurtheilen behaftete'und an ihrem Syſtem hangende Leute 
‚bezweifeln, ob das alles durch den gegenfeitigen Nutzen, welche 
Entdeckungsreiſen den verſchiedenen Voͤlkern verfchaffen koͤnnen 
erſetzt werde. Ich ſelbſt halte die Einfuͤhrung von Hausthieren 
oder von einigen. mehlichten Wlanzen hei den Wilden wirklich 
nicht für eine Wohlthat, wenn ich die Uebel dagegen ftelle, 
welche für fie aus den faljchen oder oberflächlichen Begriffen, 
die unferer Grundiäge ihnen geben und aus der jihnellen Mit 
theilung unfere Sitten und Gebräuche entipringen. Wenn man 
Ihnen, fage ich, iſolirte Kenntniſſe, die fie nicht zu erweitern 
oder anzuwenden willen,. Pflanzen und Thiere, die fie nicht 
erhalten und fortpflanzen fünnen, gegeben hat, und fie.dann 
wieder ſich ſelbſt uͤberlaͤßt: jo bleibe die in ihnen erregte Begierde 
nad) neuen Kenntitffen, und nach Genuß unbefriedigt, und man 
ſchafft ihr Ungluͤck. Aber, wenn man fie ftufenweife bilder, 
um ſie zu civilljirens.. wenn man fie zu policirten Voͤlkerſchaften 
macht, und dann-erfi zu berfeinerten; und wenn man fie 
nicht anders neue Bebürfniffe und neue Verfahrungsarten fen: 
nen lehrt, als zugleich mit den Mitteln, jenen abzubelfen, und 
dieſe nuͤtzlich anzuwenden: ſo giebt und fichert man ihrer ‚Bene: 
ration die ghͤcklichen Reſultate von der entwicelung dee manch: 
lien Geiftesfeäfte. on . 
Kvoͤnnen auch, da bie. Verhältniffe zwifchen uns und ihnen 
Jo verfehieden find, für uns, wie für fie, Unbequemlichkeiten 
‚aus diefen Mittheilungen /entfpringen: jo. laffen fih doch die 
großen Vortheile, welche Entdeckungsreiſen den Wiffenfchaften 


) 


iſt. Ale opt feine zweite Reiſe um die Erde antreten foll: 
te, befam von der Adiniralitdt 3006 Medaillen, um fie 
übe:at, wo Man landen würde, auszutheilen. Gr ıhat dies 
fehr reichlich; 'aber als wir zum zweiten Male nad) den:& o: 
cietdts: md den Freundſchafts⸗Inſeln, fo wie nach 
. eu⸗Seekund sam dritten Male, famen, fanden wir keine 
pur mehr von den Medaillen, die wir bei unſern erſten 
Beſuchen dort..gelajjen hatten. Vernichtet wareu fie wohl 
ſchwerlich; qher die Bewodner im Suͤdmeere verbergen als 
les‘ Seltene‘ und in ihren Aagen Kojtbare imit der größten 
Sorgfalt, F. 
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und. Känften gewähren, nicht mit vernuͤnftigen Gruͤnden be⸗ 
ftreiten. Fuͤr den ewiliſirten Menſchen ul es Beduͤrfniß, feine 
Kenntniſſe und ſeine Lebensfreuden mit der Faͤhigkeit ſeines Gei⸗ 
ſtes und dem Umfange ſeiner Wuͤnſche in Verhaͤltniß zu bringen. 
Der Seefahrer entdeckt, ſo wie er weiter kommt, neue, der 
Menſchheit nuͤtzliche Produkte; er bheſtimmt die verſchiedenen 
Punkte der Erdkugel, und ſichert ſeinen und Anderer Weg; 
er lernt ſeines Gleichen durch eine groͤßere Anzahl von Verhaͤltniſ 


fen beurtheilen, und jeder. Fortſchritt bringe ihn weiter in der 


Kenntniß des Menfchen und der Natur. Es ift groß, es ift 
ſchoͤn, auf folche Art Aufwand zu machen und fid Gefahren 
auszufeken, daß man bie Bedürfniffe der ganzen menfchlichen 
Geſellſchaft befriedige und die wahren Reichthuͤmer vermehre. 


Einige Philoſophen haben die Reifen überhaupt gemißbilligt, 
weil viele aus chrfüchtigen oder eigennüßigen Abfichten unters 
nommene, barbarifche Handlungen zur Folge gehabt haben. 
Aber ohne Zweifel vermechfelten fie dieje mit Entdeckungsreiſen, 
welche die Abfiche hatten, entferntern Völkern Wohlthaten zu 
ermweifen und das Gebiet der Wiffenfchaften zu vergrößern. 


Diefe Wohlthaten, wird man vielleicht fagen, find der 
Mreis ihres Blutes, denn man erhält fie nicht anders, als 
wenn man eine Gewalt zeigt, die, weil fie für die Seefahrer 
ſelbſt verderblich wird, in den Augen des Philoſophen und des 
Menfchenfreundes ein doppeltes Verbrechen veranlaßt. 


Dean fehe fich hei den Seefahrern um, die durch ihre Mär 
Bigung befannt.find! Ihre Nachrichten zeigen uns, daß man 
nur die Mittel, welche die Klugheit vorfchreibt, gebrauchen 
darf, um die Wilden durch das bloße Vorzeigen unfrer Kräfte 
ganz leicht in Zaum zu halten. Bald werden fie dann die von 
ihnen verehrten Reifenden auch als ihre Wohlthäter lieben; denn 
fie find der Erkenntlichkeit, und fotguich auch jeder andern Em⸗ 
pfindung faͤhig. 


Dem ehrwuͤrdigen Grunde, der jene Philoſophen zu ihrem 
irrigen Urtheile verleitet hat, muß man Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren laſſen; denn er iſt Humanitaͤt. Wir werden alſo in der 
Folge mit. einander einig ſeyn, wenn wir ſehen, welche aͤußerſt 
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große Schonung unfere Seefahrer für das Leben ber Wilden bes 
obachten, bie einander doch aus den unbebeutendften Urſachen 
vernichten; wenn wir fehen, daß die Wildheit diefer Menfchen 
durch die Civiliſirung vermindert und daß burch die Abfchaffung . 


der 


fo empörenden und bei den wilden Völkern fo allgemein ges 


bräuchlihen Menfchenopfer fo vieles Blut erfpart wird *). 


” 


Wer edles Gefühl für die Kultur der Menfchheit hat, und 
den Nutzen der Wiffenfchaften kennt, wird diefe Entdedungs: 
reifen nach unbelannten Gegenden unfrer Erde genib nicht 
tadeln. Indeß ift nicht zu Idugnen, daß, durch Nebenabſich⸗ 
ten und Meinliche Leidenichaften, nicht alle Entdecfungsreifen 


- für das Ganze der Menſchheit fo vortheilhaft „gerveien find, 


als fie es unter andern Umftänden hätten ſeyn können. 


$. 
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Dekret der National Verſammlung vom. gten 
Sebruae 1791. | 


Die Nattonals Verfammlung, nachdem fie den Bericht ih⸗ 
res vereinigten Acerbaus, Handels: und Marines Ausſchuſſes 
gehoͤrt, dekretirt: 


Der Koͤnig ſoll gebeten werden, allen Geſandien, Reſiden⸗ 

ten, Konſuln und Agenten der Nation bei den verſchiedenen 
auswaͤrtigen Maͤchten Befehl zu geben, daß ſie die verſchiedenen 
Souverains, bei denen fie akkreditirt ſind, im Nahmen ber 
Menſchlichkeit, der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften auffordern, allen 
Secfahrern und andern von ihnen abhängigen Perſonen, wo 
fie auch ſeyn mögen, befonders aber im füdlichen Theile des gro: 
fen Dceans, den Auftrag zu geben, alle nur mögliche Nach⸗ 
forfchungen wegen der beiden Sranzöfiichen Fregatten la Bouſſole 
und PAjtrolabe, unter dem Komma:ıdo des Hesen de la Pe⸗ 
voufe, fo wie ihrer Mannfchaften anzuftellen, und auch alle, 
Erfundigungen einzuziehen, aus denen fich ergäbe, daß fie noch 
eriftiren, oder daß fie Schiffbruch gelitten Haben. damit in dem 
Sale, daß man Herrn de la Peroufe und feine Gefährten 
(gleichviel, an welchem Okte) fände oder ihnen begegnete, ihnen 
aller noͤthige Beiſtand geleifter und ihnen Mittel verfchafft 
würden, in ihr Vaterland zurückzufehren, fo wie auch Alles, 
was fie befäßen, dahin zu überbringen: Wobei die National 
Derfammlung ſich anheifchig macht, jeden zu, entfchädigen, oder 
auch der Wichtigkeit feines Dienftes gemäß zu belohnen, der 
diefen Seefahrern Hülfe leiftet, Nachrichten von ihnen verfchaffen 
kann, oder. auch nur dazu mitwirkt, daß die Papiere und Sachen, 
die zu den erwähnten Schiffen gehören, oder gehört haben, 
nad Frankreich Eommen. 


Cie defretirt ferner, daß der König nebeten werden foll, 
Ein oder mehrere Schiffe ausräften zu: laſſen, auf denen fich 
Gelehrte, Naturforfher und Zeichner einfhiffen werden; und 
den Befehlshabern diefer Unternehmung den doppelten Auftrag 
zu geben: den ihnen mitzutheilenden Dokumenten, Inſtruktio⸗ 
nen und Befehlen zufolge, Heren de la Peroufe aufzufuchen 
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Ein: Schiffer Hat ausgefagt, er habe Spuren von la 
Perouſe'ns Schiffbruhe gefunden. Man wird am bes 
ſten ureheilen koͤnnen, wie glaubwürdig er ift, wenn ich 
feine Ausfage wörtlich hieher feße, ohne mir weiter eine 
Bemerkung zu erlauben, als daß ich den Mann mit fich 
felbft, und feine. Nachrichten mit denen, die Bougaine 
ville gegeben.bat, ‚vergleiche, | | 


— 7 


Auszug aus ben Alten des Friedensgerichtes in der 
Stadt und Gemeinde Morlair. . 


George Bowen, Kapitain des Schiffes Albemarfe, 
von Bombay nah London fahrend und nah Morlair 
aufgebracht, wurde befragt, ob er etwas von fa Perouſe 
wiffe, der von Sranfreich aus eine Reife um die Welt angetres 
ten babe. Er antwortete: „Sm December 1791 habe er felbft, 
bei feiner Nücreife von Port: ZJadfon nah Bombay, an 
der Küfte von NeusGeorgien*), in dem äftlihen Meere 
Trümmer ‚von dem Schiffe des Herrn de la Peroufe auf 
dem Waffer fchwimmen gefehen**), und er glaube, daß fie _ 
von einem Franzoͤſiſchen Schiffe geweſen feyn müßten. Er 
wäre nicht ans Land gegangen, aber von den Fingeborhen 
an feinem Bord befucht worden. Ihre Sprache habe er 
nicht verftehen Finnen, doch aus. ihren Zeichen geſchloſſen, 
dag ein Schiff in diefe Seegegend gekommen wäre. Die Eins 

gebor⸗ 


Von Shortland, Lieutenant in der Engliſchen Marine, 

im Sahr. 1788 wieder geſehen, aber zum Theil von Bou—⸗— 
gainville, Schiffs-Kapitain, im Jahre 1768 entdedt, und 
noch mehr von Surville, Schifs,Kapitain in Dienften 
der Indiſchen Kompagnie, welcher es das Land der Ar 
faciden nannte. 


*) La Peroufe muß im Jahr 1788 verunglüdt fenn.— — Ich 
überlaffe es denen, welche die Mirkungen der Meeresmogen 
auf ein gefcheitertes Schiff kennen, zu beurtheilen, ob dieje 
Trümmer noch zu Ende des Derembers 1791 auf dem Wal: 
fer ſchwimmen konnten. 


«“ 


rs 
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gebornen kannten den Gebrauch mehrerer Eifengeräthfchaften, 
und batten Begierde darnad) geäußert. Er, der Befragte, 
babe diefen Indianern mehrere Eifenwaaren gegen Glaskorallen 
und Bogen vertaufht. Was den Charakter diefer Indianer 
beträfe, jo hätten fie ihm friedlich *) und beffer, als ble Ein, 
wohner von O⸗Taheiti unterrichtet, geſchienen, da fie ſchon 
eine vollkommne Kenntnig von Eifengeräthichaften hätten. — 
Ihre Ranots wären beffer gearbeitet. Als die Eingebornen 
des Landes bei ihm an DBord geweien, habe er noch nichts 
von den erwähnten, Trümmern gewußt, und als er längs 
der Küfte hingefahren fey, babe er fie gegen Mitternacht **) 
am zoften December 1791, vermittelft eines großen am Lande 
angezündeten Seuers geliehen; und ohne diefes Feuer wuͤrde 
ee wahrfcheinlich an den Felſen des Kap Deception ges 
firanbet. feyn. Der Befragte erklärte ferner: er habe an dies 
fem ganzen Theile der Küfte von Neu⸗Georgien eine große 
Anzahl von Hätten gejehen. Die dortigen Indianer wären 
von robufter Natur und von fanften Charakter; woraus er 
denn fchließe, daß, wenn Herr de la Peroufe oder Einige 
von feiner Mannfchaft ans Land gefommen feyn follten, fie 
noch leben würden **). Uebrigens wife er, daß von alfen 
Schiffen,. welche diefe. Seegegend befahren hätten nur Here 
von Bougainpille, der Alerander, die Friendſchip von 
London, Herr de Ina Peroufe, und er, der Befrafke, an - 


*) Diefe als friedlich charakterifirten Indianer griffen die Schu; 
Iuppe an, welche Bougainnille zum Waſſereinnehmen 
ans Land ſchickte, fobald diefelben in die Bay Choiſeul 
eingelaufen waren. 


. *) Hier iR ein unftreitig fehr befrembender Umftand; Beorge 
Bowen bat Zrümmer gefehen, von denen er verfichert, 
Daß fie von la Perouſe'ns Schiffe und von Franzoͤſiſcher 
Bauart waren. Dies ſetzt voraus, daß fie beträchtlich. groß 

ewejen, und in der Nähe forgfältig unterſucht worden find, 

Jier aber fieht man fie nur um Mitternacht bei dem Scheine 

eines am Lande brennenden Zeuers. 


+) Bougainville mußte den Angriff. diefer —— mit 
Gewalt abwehren. Dabei nahm er zwei von Ihren Kanots 
weg, und fand darin unter andern einen haulb gerdlte 
ten Menſchen-Kinnbacken. Ein augenfcheintieber Ba 
weis, Daß. Dieje Indianer Kanibalen find, nn 


la Derouien’s Reife. € 


34 | Einleitung 
diefer Küfte gewefen wären. Daher vermuthe er denn, daß 
die Truͤmmer von dem Schiife des Herren de la Peroufe 
feun ‚müßten *); denn der Alerander fey in der Meerenge von 
Macaffa (wahrſcheinlich Makaſſar) zu Grunde gegangen 
und bie Sriendfbip glücklich in- einem Englifchen Hafen ange 
fommen. — Auf: die Stage: „ob er bei den Eingebornen des 
Landes biefe oder jene Sachen geiehen, woraus er fchließen 
koͤnnen, daß fie mit Europäern Bekanntſchaft gemacht hät 
ten,“ gab er zur Antwort: dieſe Indianer giengen nackend; 
das Klima wäre fehr heiß. Aus ihren Zeichen habe er ges 
merkt, daß fie ſchon vorher Schiffe gejehen gehabt. Webris 
gens hätten diefe Indianer Fifcherneße befeffen, deren Faden 
von Flachs, und deren Machen Europäifche Arbeit geweſen 
wären**); er habe ein Stüd davon als Merkwuͤrdigkeit mits 
genommen, an welchem man Teiche ſehen koͤnne, daß der 
Stoff und die Arbeit aus Europa fommen. | 
Dies find alle Spuren, melde man bis jeßt von dem 
Schickſal unfers Serfahrers Hat"). | 





*) Hier behauptet der Enatiiche Capitain nicht mehr denn GE 
wiß, daß die bemerkten Zrümmer von la Peroufen‘ 
Schiffe geweſen find; jept ift es eine bloße Vermuthung. " 


”) Bougainville fand in den Kanots, die in ke Hände 
fielen, kuͤnſtlich geſtrichte Nege, mit fehr feinen 
Maſchen. Wahrſcheinlich hat die gute Arbeit daran George 
Bowen zu einem Irrthume verleitet. 


*) Mir fcheinen die Hier mitgetheilten Nachrichten des Capi- 
tains George Bomen nicht ‚geradezu erdihtet; denn dic 
Widerſpruͤche, die der Herausgeber: darin zu finden glaubt, 
fönnen Leicht gehoben werden. Daß der Wraf von Perous 
en’s fihon im Jahre 2788. gefcheiterten Schiffe noch im 
ahre 1791 geſehen worden ift, Läßt fich wohl erftdren. Alle 
njeln.der dortigen Meere find, wie bekannt, mit großen 
Kiefen von Korallenbänten umgeben; und hinter diefen, nach 
dem Lande zu, oft kiefes Meer. Vielleicht fuhr fg Peroufe 
bei Nacht gegen cine ſolche Inſel bin, und kam gluͤcklich 
durch eine ſchmale Deffnung des Niefes in das tiefe Meer 
der in den Hafen, wo nun fein, wahrfheinlih dod am 
Mief erwas beſchadigtes Schiff auf den Strand gericth. 
Das zmeite.Schiff kann in einer andern Gegend der Inſel 
auf. den Rief gerathen und fogleich gejunten fenn. fa Pe 
roufe. jelbit landete nicheicht, und wurde mit feiner fdınmt: 
lichen Mannfchaft von den Kanibalen ermordet Die dann 
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Deffentliche, immer bleibende Spuren von dem Wege 
den er genommen, und von den Dertern, bie er befucht, ge 
ben die bei Gelegenheit feiner Reife geprägten Denkmuͤnzen, 
die er auf feiner Reiſe hin und wieder zuruͤckgelaſſen oder vers 
'theilt hat. Es waren ihm ungefähr hundert, theils In Su⸗ 
ber, theils in Erz, zugeftellt, und noch fechs. Hundert andre 
von verfchiedenee Art. Wir wiffen den Weg, den er noch 
zu durchlaufen: hatte; und fo koͤnnen biefe Medaillen uns el: 
nes Tages ungefähr anzeigen, an weldhem Drte idas Ungluͤck 
ihn unterbrochen. Ä 

Da die hier erwähnte Medaille ein biftorifches Denkmahl 
geworden ift, und vielleicht in der Zolge von andern Gers 
fahrern wieder gefunden werden kann, fo glaube ich, fie hier 
befchreiben zu muͤſſen, ob. ich es gleich nicht für noͤthig gehalten 
Babe, fie in Kupfer ftehen zu laffen. Sie bat auf der einen 
Seite das Bildniß des Königs, mit der gewöhnlichen Umfchrift 
Auf der Rücjeite ftehen, in zwei Oelzweigeun, die mit einem 
Bande zufammen gebunden find, folgende Worte: 

Die Fregatten des Königs von Sranfreih, la Bouſſole 
and l Aſtrolabe, Eommandirt.von Heren de la Peroufe 

und de Langle, aus dem Hafen von Breft abgejegelt im 

Sun. 17833). € 2° 


ohne Zweifel das Schiff nusgeleert haben uud daher den Ger 
brauch des Eifengeräthes jo gut kannten. Das Schiff konnte, 
ob es nun gleich erleichtert war, nicht aus DER Hafen her 
aus; es ſchwamm, oder ftchte im Schlamme geh So war 
denn and der Wrack bei einem euer in der. Nacht wohl zu 
fehen. Ohne diejes Feuer wäre .Eapitain Bomen felbft ge: 
ftrandet,. er kam aljo dem Brad. (o nahe, daß fein geuͤbtes 
Auge bayon leicht die Franzoͤſiſche Bauart der Schiffe unter 
fheiden Ponnte. — Die Einwohner diefer Inſeln find zwar 
ſehr treulos; aber wenn fie ein großes Schiff im offenen 
Meere fehen fo betragen fie fi freundlich, um die Europder 
an,das Land zu locken und fle dann, in Bülchen verſteckt, mit 
Pfeilen und andern Waffen anzugreifen. Eapitain Bowen 
hatte daher von ihrem Charakter cine "gute Meinung, ob: 
gleich andre Seefahrer das Gegentheil erfuhren, und wahr 
heinlid auch la Perouje es erfahren haf.— Aus dieſen 
Gründen ift mir, wie gejagt, des Capitains Georg Bo: 
wen’s Ausfage ſehr wahrfcheinlich. .$. n 


*) Sch zweifle fehr, ob man. durch die Medaillen je. wird er: 
jahren können, an welchen Dertern Ia Perouſe gewesen 
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Bei ’fo vielen: Vorfihtsmaßregeln für den. glädlichen Ers 
folg und die Autbentichtät einer großen Unternehmung, bei den 
vieleg Koften, welche fie erfordert, und bei den Mübjeligkeiten, 
den Ungluͤcksfaͤllen, die mit ihr verbunden find — merden einige 
mit. Vorurtheilen behaftereund an ihrem Syſtem hangende Leute 
bezweifeln, ob das.alles durch dem gegenfeitigen Nutzen, welche 
Entdeckungsreiſen den verſchiedenen Völkern verfchaffen koͤnnen 
erfept werde. Ich felbft halte die Einführung von Hausthieren 
vder von einigen. mehlichten Wflanzen hei den Wilden wirklich 
nicht für eine Wohlthat, wenn ich die Uebel dagegen ftelle, 
welche für fie aus den falſchen oder oberflächlichen -Hegriffen, 
die unferer Grundiäge ihnen geben und aus der fihnellen Mit⸗ 
theilung unfere Sitten und Gebräuche entipringen. Wenn man 
ihnen, fage ich, iſolirte Kenntniſſe, die. ſie nicht zu erweitern 
oder anzumenden willen,. Pflanzen und Thiere, die fie nicht 
erhalten und fortpflanzen fünnen, gegeben hat, und fie. dann 
wieder ſich ſelbſt überläßt: fo bleibt die in-ihnen erregte Begierde 
nach) neuen Kenntniſſen. und nach Genuß unbefriedigt, und man 
ſchafft ihr Ungluͤck. Aber, wenn man fie ftufenweife bildet, 
um ſie zu eivillſirerz wenn man fie zu policirten Voͤlkerſchaften 
macht, und dann-erfi zu berfeinerten; und wenn man fie 
nicht anders neue Bebürfnifie und neue Verfahrungsarten' ken⸗ 
nen lehrt, als zugleid) mit den Mitteln, jenen abzuhelfen, und 
diefe nuͤtzlich anzuwenden: ſo giebt. und fichert man ihrer Gene⸗ 
ration die ghͤcklichen Reſultate von der entwickelung des moenſch⸗ 
lichen Geiſteskraͤte. 0 
Koͤnnen auch, da die. Verhältniffe zwifchen ung und Ihnen 
Jo. verfehieden find, fir uns, wie für fie, Unbequemlichfeiten 
‚aus diefen Meittheilungen entfpringen: fo. laffen fih doch die 
großen Vortheife, welche Entdeckungsreiſen den. Wiffenfchaften 

it. Als Coyk feine zweite Reife um die Erde antreten fol: 

te, befam er von der Admiralität 30056 Medaillen, um fie 
übe:aT, wo man landen würde, auszutheilen. Er ıhat dies 

fehr reichlich; 'aber als wir zum zweiten Male nach den:& o: 

cieräts: md den Freundſchafts⸗Inſelm, fo wie nach 

gerSeekand. zum dritten Male, kamen, fanden wirkeine 
pur mehr von den Medaillen, die wir bei unſern erſten 

Befuchen dort..gelajjen hatten. Vernichtet wareu fie wohl 

fchwerlidy; .gber Die Bewohner Im’ Saͤdmeere verbergen als 

les Seltene‘ und "in ihren Augen Koftbare mit ˖ der größten 

Gorgfatt. F. 
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und. Känften gewähren, nicht mit vernuͤnftigen Gruͤnden be: 
ftreiten. Fuͤr den civilifirten Menjchen iſt cs Beduͤrfniß, eine 
Kenntniſſe und ſeine Lebensfreuden mic der Fähigkeit ſeines Gel; 
fies and dem Umfange feiner Wuͤnſche in Verhaͤltniß zu bringen. 
Der Seefahrer entdeckt, fo wie er welter kommt, neue, der 
Menſchheit .nüsliche Produkte; er beſtimmt die verfchiedenen 
Punkte der Erdfugel, und fichert feinen und Anderer Weg; 
er lernt feines Gleichen durch eine größere Anzahl von Verhaͤltniſ 


fen.beurtheilen, und jeder. Zortfchritt bringt ihn weiter in der 


Kenntnig des Menfchen und der Natur. Es ift groß, es ift 
ſchoͤn, auf folche Art Aufwand zu machen und fid) Sefchren 
auszuſetzen, Daß man die Bedürfniffe der ganzen menfchlichen 
Geſellſchaft befriedige und die wahren Reichthuͤmer vermehre. 


Einige Philoſophen haben die Reifen überhaupt gemißbilligt, 
weil viele aus chrfüchtigen oder eigennäßigen Abfichten unters 
nommene, barbarifche Handlungen zur Folge gehabt haben. 
Aber ohne Zweifel verwechfelten fie diefe mit Entdecfungsreifen, 
. welche die Abfücht hatten, entferntern Völkern Wohlthaten zu 
erweiſen und das Gebiet der Wiffenfchaften zu vergrößern. 


Diefe Wohlthaten, wird man vielleicht fagen, find der 
Preis ihres Blutes, denn man erhält fie nicht anders, als 
wenn man eine Gewalt zeige, die, weil fie für die Seefahrer 
ſelbſt verderblih wird, in den Augen des Philofophen und des 
Menfchenfreundes ein doppeltes Verbrechen veranlaßt. 


Dean fehe ſich bei den Seefahrern um, die durch ihre Mär 
Bigung befannt-find! Ihre Nachrichten zeigen uns, daß man 
nur die Mittel, welche die Klugheit vorfchreibt, gebrauchen 
darf, um die Wilden durch das bloße Vorzeigen unfrer Kräfte 
ganz leicht in Zaum zu halten. Bald werden fie dann die von 
ihnen verehrten Neifenden auch als ihre Wobhlthäter lieben; denn 
fie find der Erkenntlichkeit, und reist auch jeder andern Em: 
pfindung faͤhig. 

Dem ehrwuͤrdigen Grunde, der jene Philoſophen zu ihrem 
irrigen Urtheile verleitet hat, muß man Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren laſſen; denn er iſt Humanitaͤt. Wir werden alſo in der 
Folge mit einander einig ſeyn, wenn wir ſehen, welche aͤußerſt 

| C 3 


‘ 


36 Einleitung 


Bei fo vielen Vorfichtsmaßregeln für den glädlihen Er; 
folg und die Authenticität.einer großen Unternehmung, bei den 
vielep Koften, welche fie erfordert, und bei den Mühjeligkeiten, 
den Ingläcksfällen, die mit ihr. verbunden find — werden einige 
mit: Vorurtheilen behaftete'und an ihrem Syſtem hangende Leute 
‚bezweifeln, ob das alles durch den gegenfeitigen Nutzen, welche 
Entdeckungsreiſen den verfchiedenen Voͤlkern verfchaffen Finnen 
erfeht werde. Sch feldft halte die Einführung von Hausthieren 
oder von. einigen. mehlichten Pflanzen hei den ‚Wilden wirklich 
nicht fiir eine Wohlthat, wenn ich die Uebel dagegen fteffe, 
welche für fie aus den falſchen oder oberflächlichen Begriffen, 
die unferer Grundiäge ihnen geben und aus der fihnellen Mit⸗ 
theilung unfere Sitten und Gebräuche entipringen. Wenn man 
Ihnen, fage ich, iſolirte Kenntniſſe, die ſie nicht zu erweitern 
oder amumenden willen, Pflanzen und Thiere, die fie nicht 
erhalten und fortuflanzen fünnen, gegeben hat, und fie dann 
jvieder ſich ſelbſt überläßt: fo bleibe die in ihnen erregte Begierde 
nad) neuen Kenniniffen, und nach Genuß unbefriedigt, und man 
ſchafft ihr Ungluͤck. Aber, wenn man fie ftufenweife bilder, 
um fiezu cioillfiremz . wern man fie zu policirten Völkerfchaften 
macht, und dann.erfi zu berfeinerten; und wenn man fie 
nicht anders neue Sedürfniffe und neue Verfahrungsarten fen; 
nen lehrt, als zugleicdy mit den Mitteln, jenen abzubelfen, und 
diefe nuͤtzlich anznwenden: jo giebt und fichert man ihrer ‚Bene, 
ration die gcklichen Nefultate von der entwidelung dee menſch⸗ 
lichen Geiſteskraͤfte. 
Koͤnnen auch, da die. Verhältniffe zwiſchen uns und Ihnen 
Jo. verſchieden find, fir uns, wie für fie, Unbequemlichkeiten 
‚aus diejen Mitchellungen entfpringen: ſo laſſen ſich doc) die 
großen Vortheile, welche Entdedungsreifen den: Wiffenfchaften 
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it. As € ost feine zweite Reife um die Erde antreten folls 
te, bekam er von der Adimiralitdt 3006 Medaillen, um fie 
übe:a‘t, wo man landen würde, aufzutheilen. Er ıhat dies 
fehr reichlichz aber als wir zum zweiten Male nad) den So⸗ 
cietäts; und den Freundſchafts⸗Inſeln, fo wie nach 

eu⸗Seekand zum dritten Male, kamen, fanden wit keine 

pur mehr von den Medaillen, die wir bei unfern 'erften 
Beſuchen dort gelaſſen hatten. Vernichtet wareu fie wohl 
ſchwerlich; qher Die Bewohner im Suͤdmeere verbergen als 
les Seltene‘ und 'in Ihren Augen Koſtbare mit der größten 
Sorgfalt. F. 
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und. Känften gewähren, nicht mit vernuͤnftigen Gruͤnden ber 
flreiten. ‚Für den ewiliſirten Menſchen ut es. Beduͤrfniß, feine 
Kenntniffe und ſeine Lebensfreuden mit der Fähigkeit jeines Gei⸗ 
fies und dem Umfange feiner Wuͤnſche in Verhältniß zu bringen. 
Der Seefahrer entdeckt, fo mie er welter fommt, neue, der 
Menfchheir .nüsliche Produkte; er heſtimmt die verfchiedenen 
Punkte der Erdfugel, und fichert feinen und Anderer Weg; 
er lernt feines Gleichen durch eine größere Anzahl von Verhaͤltniſ 
ſen beurtheilen und jeder Fortſchritt bringt ihn weiter in der 
Kenntniß des Menſchen und der Natur. Es iſt groß, es iſt 
ſchoͤn, auf ſolche Art Aufwand zu machen und ſich Gefahren 
auszuſetzen, daß man die Beduͤrfniſſe der ganzen menſchlichen 
Geſellſchaft befriedige und die wahren Reichthuͤmer vermehre. 


Einige Philoſophen haben die Reiſen uͤberhaupt gemißbilligt, 
weil viele aus chrfüchtigen oder eigennuͤtzigen Abſichten unters 
nommene, barbarifche Handlungen zur Folge gehabt haben. 
Aber ohne Zweifel vermechfelten fie diefe mit Entdeckungsreiſen, 
welche die Abficht hatten, entferntern Völkern Wohlthaten zu 
erweiſen und das Gebiet der Wiffenfchaften zu vergrößern. 


Diefe Wohlthaten, wird man vielleicht fagen, find der 
reis ihres Blutes, denn man erhält fie nicht anders, als 
wenn man eine Gewalt zeigt, die, weil fie für die Seefahrer 
jeldft verderblih wird, in den Augen des Philofophen und des 
Menſchenfreundes ein doppeltes Verbrechen veranlagt. 


Man fehe ſich hei den Seefahrern um, die durd) ihre Maͤ⸗ 
ßigung befannt-find! Ihre Nachrichten zeigen uns, daß man 
nur die Mittel, welche die Klugheit vorfchreibt, gebrauchen 
Darf, um die Wilden durch das bloße Vorzeigen unfrer Kräfte 
ganz leicht in Zaum zu halten. Bald werden fie dann die von 
ihnen verehrten Reifenden auch als ihre Wohlthäter lieben; denn 
fie find der Erkenntlichkeit, und fotguch auch jeder andern Em; 
pfindung fähig. 

Dem ehrwuͤrdigen Grunde, der jene Philoſophen zu ihrem 
irrigen Urtheile verleitet hat, muß man Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren laſſen; denn er iſt Humanitaͤt. Wir werden alſo in der 
Folge mit einander einig ſeyn, wenn wir ſehen, welche aͤußerſt 
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große Schonung unfere Seefahrer für das Leben der Wilden bes 
obachten, bie einander doch aus den unbebeutendften Urfachen 
vernichten; wenn wir fehen, daß die Wildheit diefer Menſchen 
durch die Civiliſirung vermindert und daß durch die Abfchaffung . 
der fo empörenben und bei den wilden Voͤlkern fo allgemein ges 
braͤuchlichen Menichenopfer fo vieles Blut erfpart wird *), 


”) Wer edles Gefühl für die Kultur der Menjchheit hat, und 

den Nugen der Wiffenfchaften kennt, wird diefe Entdedungs: 

reifen nach unbelannten Gegenden unfrer Erde genib 77% 

tadeln. Indeß ift nicht zu Idugnen, daß, durch Nebenabſich⸗ 

gen und Bleinliche Leidenichaften, nicht alle Entdeckungsreiſen 

.: für das Ganze der Menichheit fo vortheilhaft geweien find, 
‚ als fie es unter andern Umftänden hätten feyn können. 


$. 
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Dekret der National Berfammfung vom Hten. 
Sebruae 1791. 


Die Nationals Verfammlung, nachdem fie den Bericht ih⸗ 
res vereinigten Aderbaus, Handels⸗ und Marine⸗Ausſchuſſes 
gehoͤrt, dekretirt: 


Der Koͤnig ſoll gebeten werden, allen Geſandten, Reſiden⸗ 

ten, Konſuln und Agenten der Nation bei den verſchiedenen 
auswaͤrtigen Maͤchten Befehl zu geben, daß ſie die verſchiedenen 
Souverains, bei denen fie akkreditirt ſind, im Nahmen der 
Menſchlichkeit, der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften auffordern, allen 
Seefahrern und andern von ihnen abhaͤngigen Perſonen, wo 
ſie auch ſeyn moͤgen, beſonders aber im ſuͤdlichen Theile des gro⸗ 
ßen Oecans, den Auftrag zu geben, alle nur mögliche Nach⸗ 
forfchungen wegen der beiden Franzöfiichen Sregatten la Bouſſole 
und PAjtrolabe, unter dem Komma: do des Heren de la Per 
rouſe, fo wie ihrer Mannſchaften anzuftellen, und auch alle, 
Erkundigungen einzuziehen, aus denen fich ergäße, daß fie noch 
eriftiren, oder daß fie Schiffbruch gelitten haben, damit in dem 
Halle, daß man Heren de la Peroufe und feine Gefährten 
(gleichviel, an welchem Otte) fände oder ihnen begegnete, ihnen 
aller nöthige Beiftand geleiftee und ihnen Mittel verfchafft 
würden, in ihr Vaterland zurüczufehren, fo wie auch Alles, 
was fie befäßen, dahin zu überbringen: Wobei die National: 
Derfammlung fi) anheifchig macht, jeden zu, entfchädigen, oder 
auc) der Michtigkeit feines Dienftes gemäß zu belohnen, der 
diefen Seefahrern Hülfe leiftet, Nachrichten von ihnen verfchaffen 
kann, oder.auch nur dazu mitwirkt, daß die Papiere und Sachen, 
die zu den erwähnten Schiffen gehören, oder gehört haben, 
nach Frankreich kommen. 


Sie dekretirt ferner, daß der Koͤnig gebeten werden ſoll, 
Ein oder mehrere Schiffe ausruͤſten zu laſſen, auf denen ſich 
Gelehrte, Naturforſcher und Zeichner einſchiffen werden; und 
den Befehlshabern dieſer Unternehmung den doppelten Auftrag 
zu geben: den ihnen mitzutheilenden Dokumenten, Inſtruktio— 
nen und Befehlen zufolge, Heren de la Peroufe aufzufuchen 
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und zugleich Nachforſchungen, welche ſich auf die Wiſſenſchaften 
und den Handel beziehen, anzuſtellen, und dabei alle Maßregeln 
zu nehmen, daß diefe Reife, ganz abgefehen von dem Suchen 
nad Heren de la Deroufe, ja auch wenn man ihn wieders 
gefunden oder fich Nachrichten von ihm verfehaft hätte, für die 
Nautik, die Erdkunde und andere Biffenfhaften, die Kuͤnſte 
und den Handel näglich und Vorteilhaft werden koͤnne. 

Dupont, Prafident. 

Lore, Bonffion, Sekretaͤre. 





Dekret der National - Verſammlung ,‚ vom zaften 
April 1791. - 


Die National⸗ Berfammlung defretirt, daß die Nachrich 
ten und Karten, die. Herr de la Perouſe von feiner Reiſe 
bis zu der Botany:DBay gefchict hat, auf Koften der Nation 
gedruckt und. geftochen, und daß die Koften dazu von ben zwey 
Millionen genommen werben follen, die durch den 14ten Artikel 
des Defrets vom 3ten Auguft 1790 angewieſen find. 

Sie dekretirt ferner, daß, fobald der Druck vollendet iſt 
und die Eremplare, über welche der König etwa beflimmen will, 
von der Auflage abgenommen find, die übrigen, nebft einer Ab⸗ 
ÄAhrift des gegenwärtigen Defrets, der Madame de la Pe; 
roufe überliefert werden follen, als ein Zeugniß der Zufrieden: 
beit über die Aufopferung des Herrn de la Peroufe für das 


gemeine Hefte und fir die Ermeiterung der menfhlichen Kennt: 


niffe und nuͤtzlicher Entdeckungen; 

Sie defretirt auch, daß Herr de la Peroufe, bis zur 
Ruͤckkehr der nad) ihm ausgeſchickten Schiffe, auf dem Etat der 
Martne bleiben, und das feine Befoldung ferner feiner Gattin 
ausgezahlt werden fol, ſo wie er es vor feiner Abreiſe verord⸗ 
net hat. w 

Reubell, Präfident, 
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Beſondre Inſtruktion des Koͤnigs fuͤr Herrn de 
la Perouſe, feinen Schiffs-Kapitain, Befehls— 
beber der Fregatte la Bouſſole und l Aſtrolabe. 


Den 2öften Jun. 785. | 


Da &. Majeftät im Hafen zu Breſt die beiben 
Fregatten la Bouffole und PAftrolabe, unter dem Kom⸗ 
mando ihrer EchiffssKapitaine Herrn de la Perouſe 
und Herrn de Langle haben ausrüften laffen, um eine 
Entdecungsreife zu machen: fo wollen Sie dem Herrn 
de la Peroufe, den Sie zum oberften Befehlshaber 
beider Fahrzeuge ernannt, zu erfennen geben, was er 
bei der ihm anverfrauten, wichtigen Uufernehmung zu 
thun haben wird. 

Die verſchiedenen Gegenſtaͤnde, welche Se. Maje⸗ 
ſtaͤt bei dem Befehle zu dieſer Reiſe vor Augen hatten, 
erforderten, daß gegenwaͤrtige Inſtruktion in mehrere 
Abſchnitte getheilt wurde, damit Herrn de la Perouſe 
die beſondern Abſichten Sr. Majeſtaͤt bei jedem der Ge⸗ 
genſtaͤnde, mit denen er ſich beſchaͤftigen ſoll, deutlicher 
erlaͤutert werden koͤnnte. 


Der erſte Abſchnitt wird feine Reiſeronte, oder den 


Plan zu ſeiner Fahrt enthalten, und zwar nach der Folge 
der Entdeckungen, die entweder gemacht oder genauer 
unterſucht werden ſollen; und dieſem Abſchnitte wird 
eine Sammlung von geographiſchen und hiſtoriſchen No⸗ 


ten beigefügt werden, die ihm bei den verfchiedenen Un⸗ 


ferfuchungen, mit denen er ſich befchäftigen fol, zum 
- Leitfaden dienen koͤnnen. 
Der zweite Abſchnitt wird Gegenftände beteiffen, 
die fich auf Politif und den: Handel beziehen. Ä 
Der dritte wird alles, was in Ruͤckſicht auf Aft⸗ 


ronomie, Erdkunde, Nautik, Phyſik und bie verſchiede⸗ 


nen Theile der Naturgeſchichte in thun ift, "aus einan⸗ 
ss | 
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der fegen, und den Aftronomen. Phyſikern, Natarfor- 
ſchern, und überhaupt allen bei der Iinternehmung an⸗ 
geftellten Gelehrten und Künftlern. ihre Verrichtungen bes 
ſtimmen. ⸗ 

Der vierte Abſchnitt wird Herrn de la Perouſe 
vorſchreiben, welches Verhalten er gegen die wilden Voͤl⸗ 
fer und die Eingebornen der verſchiednen Länder, die er 
zu entdecken ober zu befuchen Gelegenheit Haben twird, 
zu beobachten hat. 

Der fünfte endlich giebt die Borfichtdmaßregeln an, 
die er beobachten muß, um die Gefundheit feiner Manns 
fchaften zu erhalten. 


Erfter Abſchnitt. 
Ian der NKNeife. 


Herr de la Peroufe wird, fo bald alle Vorberei⸗ 
fungsanftalten vollender find, von ber Rhede zu Breſt 
unter Segel gehen. 

Dann wird er nad) einander bei Funchal auf 
Madere, und bei la Praye auf der Inſel San Jago 
anlegen ; und fi) an dem erftern Drte mit einigen Faͤſ⸗ 
fern Wein verfehen, an dem letztern aber feinen Waffers 
und Holzvorrath ergänzen, auch fich zugleich einige frifche 
Lebensmittel verfchaffen. Indeſt muß er fihin laPreya 
nur fo kurze Zeit ald möglich aufhalten, weil das Klima ' 
in der Jahreszeit, wo er dort anlangen wird, fehr uns 
gefund iſt. 

Er fol in 09° oder 30° wefllicher Länge vom Pa⸗ 
rififchen Meridian durch den Aequator gehen, auch, wenn 
der Wind e8 ihm erlaubt, ſich Mühe geben, Pennedo 
de San⸗Pedro anſichtig zu werden und deſſen Lage 
zu beſtimmen. 
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‚Dann fo er an bie. Dreieinigkeits⸗Inſel fahren, 
dafelbk vor Anker gehen, ‚wenn er will, Wafler und 
Holz einnehmen, und. moch..einen ihm . befonderd in 
feiner Inſtruktion gegehenen Auftrag erfüllen - . -: 

Wenn :er dieſe Sinfel ‚werlößg, wird gr im 35° weſtl. 
Fänge in die Breite der. Roche 
. geben, und zwiſchen — und 45° ſuͤdlicher Br. 
bis zu 50° W. L. hin. ſegein, dann aber wenn er Biefen 
Meridian erreicht und bie: Anfel noch nicht gefunden 
hat, nicht weiter nach. ihr ſuchen. Wollte er lieber von 
Weſten her auf fie zuftenerg, ‚fo zmüßte er. ſich doch ims 
mer auf den Raum zwifchen: ben hier angegebenen Mes 
ribianen einfchränfens len | 

- Dann wird er fich in bie Breite von la Roche ne— 
Land in 54° ©, Br. begeben, welches Cook die In⸗ 
ſel Georgia benannt hat, --Er ſoll dieſes an der Nord⸗ 
weftfpige berühren, und beſonders ‚die füdliche Küfte bes 
fahren, weil fie noch niche unterfucht iſt. 

Nachher fol er dB Sandmwikh>stand in 
57 ©. Br. auffuchen, und wohl bemerfen, baß ber 
Kapitain Cook nur einige Punkte von der weftlichen 
Küfte dieſes Landes hat fehen Finnen, und daß beffen 
Ausdehnung nach Dften und Süden noch völlig unbes 
kannt if. Beſonders muß er bie 'Sftliche Kuͤſte befichti> 
gen, um dann längs vderfelben, nach Süden hinzufah- 
ren, und fie auf diefer Geite zu umfegeln, wenn ihm 
anders ‚das Eis in der Jahreszeit, wo er dorthin kommt, 
nicht unuͤberwindliche Hinberniffe in: den Weg legt. 

Wenn er die Ausdehnung diefed Landes nad) Offen 
und Süden mit Gewißheit kennen gelernt hat, foll er 
auf Stastenland zufegeln, um das Kap Horn fahs 
ren, und in Chriſt mas⸗Sund, oder bem Weihnacht s⸗ 
Hafen, auf der Suͤdweſtkuͤſte des Feuerlandes vor 
Anker gehen, und ſich daſelbſt mit Waſſer und Holz ver⸗ 
ſorgen. Wenn es ihm aber zu viele Schwierigkeiten 
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machte, gegen Weſten -an zu? ſegeln, unb zwar wegen 
der Winde, die in den dortigen Gegenden gewoͤhnlich 
herrſchen, und wegen ber: Strömungen, bie zuweilen 
reißend nach Oſten treiben: ſo ſol er in einer Breite, 
wo er es kann, die Kuͤte son Bruſilien zu gewinnen 
fischen, Täng® derſelben mit veraͤnderlichen oder Landwin⸗ 
den hin fahren, und -üllenfalls auch die Malouinen 
GFolflands⸗ Inſeln) beruͤhren die ihm mancherlei Nutzba⸗ 
res geben koͤnnen. Dann wuͤrde er durch le Mair e'ns 
Meerenge gehen, oder das Staatenland oͤſtlich umſe⸗ 
geln,! um nach dem Chriſtmas⸗Sund zu kommen, 
ber in jedem Falle, wenn die Schiffe Sr. Majeftät ſich 
getrennt hätten, ihr erfter Treffplag ſeyn -foll. 

Nach der Abfahrt von Chriſtmas⸗Sund, hat er 
feiner Lauf zu richten, daß er 57° ©. Br. 85° W. L. 
durchfchneidet; und in dieſer Br. fol’ er bis zu 95. W. 
L. fortfegeln, um ‚Drafe's Fand und Hafen zu ſu⸗ 
chen. 

Alsdenn ſoll er in 38° S. Br. 105° W. 2, durch⸗ 
ſchneiden, nnd ſich bis zu:125° W. L. in dieſer Breite 
halten, um zu verſuchen, ob er nicht ein Land auffinden 
kann / welches die Spanier, wie man ſagt, 1714 in 38° 
S. Hr. und zwiſchen 108° und 1100 W. hi entdeckt ha⸗ 
ben ſollen. 

Nach dieſer Unterſuchung ſoll er in 103° Weſt. g, 
bis zu 027° 5° S. Breite fegeln, nm in bieſer Höhe bie 
Oſter⸗Inſel zu fuchen, bie in 112° 9’ W. L. liegt. 
Dort-wird er vor Anker gehen, um 'deri beſondern Aufs 
trag gu erfüllen, den ihm der ziveite Theil ber gegenwaͤr⸗ 
tigen Inſtruktion vorſchreibt. . 

Von diefer Inſel ſoll e auf ben: raoſten Meri⸗ 
dian wieder in 32° S. Br. ſegeln, und bis zu 135° W. 
L. fi) in dieſer Breite halten, um ein’von den Epa- 
niern im Jahre 1773 geſehenes Land zu ſuchen. 


u 
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Ei Ayf- ‚Dielen -, Punfte, nehmlich in 2332 W. H und 
32° S; Br. „,follen „Bienbeiden Fregatten ‚ich. trennen, 
die „eige..full his wiſchen 16° und 47 .6. Br, hinauf 
ſegen/, ſich won 13 pis ‚159° W §. in diefer Breite 
halten, und. dann nach’, der Inſel DrS sah, eiti. fahren, 
Den, Raug Iwiſchen 16° und 157. Sa Br. in einer Strecke 
vones Braden der Länge, hat znoch Fein, nenerer Sees 
mann unterfucht; ‚und da die ganje Gegend in. ber Nach⸗ 
barfchaft diefer Breite mit niedrigen Inſeln ‚defäet ift: 

fo Tat fly emit Wahefeheihtichfäit""vermüuchet), daß bie 
Geige, welche in'‘der ’ angegeb nen Richtung fottſegelt 
mtire Infeln / antreffen wird, die vlelbeicht, ſo wie bie 
meiſten niebrigen Infeih w ditfen Seeſwriche bewohnt 
ſeyn Tönen: I - i oo 

6 Zu gleicher Zeit ſoll die zweite gregatie von eben 
dem Bunte (32? S. Br. und TR: . 8%) ausgehen, 
bis zu 25’ 12° vorwaͤrts fegelm, amd von 131% oder 
132° W. L. at in’ diefer- Parallele‘ zu bleiben fuchen. 
Sie ſoll daſelbſt Pitcaire's Inſel ſuchen, welche 1767 
von Carteret entdeckt tworden ‚ift, und in 25° ro’ ©. 
Br, liegt. Die Länge. dieſer Inſel iſt noch ungewiß, 
da ed: dieſem erwähnten Seemanne gaͤnzlich an Mitteln 
fehlte, ſie durch Beobachtungen zu beſtimmen. Es. waͤre 
aber ſehr zu wünfchen, daß es mit Genauigkeit gefchähe; 
denn wenn man einmal die Lage diefer - Inſel zuverlaͤßig 
wuͤßte, ſo wuͤrde ſie dazu dienen, auch die Lage der an⸗ 
dern. weiterhin von Carteret entdeckten Sinfeln und 
Länder einigermaßen zu berichtigen, -: 

Bei der Abfahrt von Pitcaire s⸗In ſei fol das 
zweite Fahrzeug nach Weſten, und dann nach Nordwe⸗ 
ſten ſegeln, um nach einander die Inſeln Incarnation, 
San Juan Baptiſta, San Elmo, die vier Kro⸗ 
sten, San Midyael und la Eongerfion de ' San 
Paul auftuſuchen, welche Quir ꝙ im Sabre "1606 

entdecke hat, “und von beiten - ‚man ‚perntuthet, 
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daß fie fuͤdoͤſtlich son O⸗Tuheikerliegen müffen, bie 
aber von den Serfahrern dieſts · Jahrhundertsnicht wie⸗ 
ber geſehen, ja nicht tinmäl aufgeſucht worden ſind ©, 
Das zweite‘ Sährzeus wird: auf diefe Art: in nordtdeſtli⸗ 
cher Richtung bis in Ego W. L., und 15° S. Br. 
kommen, son wo es baim ach O⸗Sahe ite ſegeün muß. | 
Diefe Inſel fol; im Fall einer -Teennung, der weite 
Treffplag: für die Köntefichen Schiffe: ſeyn. ZSzEe LEE 


Cs laͤßt ſich annehmen, . ba. beide, Fafrzenge, wu zu 
Ende des April dahin -gefommen .feyn ‚fönnen. Sie ſol⸗ 
len dann ‚zuerft in der Bay Oheitgpeba, auf der norb⸗ 
oͤſtlichen Spitze ber Halbinfel Storrady oder O⸗Ta⸗ 
heitisiti, anfern, welche Luvwaͤrts (vor dem Winde) 
von der Matawaysday. auf der Morbfpige, ober 
Point-Venns,- gelegen if. .. Dan follen fie in ber 
letztern vor Anker gehen, um fich an beiden Plägen defto - 
leichter die Erfriſchungen zu vaſchafen, d deren ſie beduͤr⸗ 
fen werden. 


Herr de 1a Meroufe for AVeheiti nach einem 
Aufenthalt von einem Monat verlaffen. Im Borbeige 
ben kaͤnn er auch Huapeiff, uliſtta— (O⸗Rajatra), 
Otaha, Bolabola (Borabara) ‚und: andere Socie⸗ 
taͤts⸗Inſeln beſuchen, um daſelbſt feinen Vorrath von 
Lebensmitteln zu ergänzen, dieſen Inſeln Europaͤiſche, 
fuͤr die Einwohner nuͤtzliche, Arbeiten zu geben, Getraide 
zu ſaͤen, auch Baͤume, Kuͤchengewaͤchſe u. ſ. w. zu pflan⸗ 
zen, wodurch die Europaͤiſchen Seefahrer, welche in der 
Folge dieſen Ocean beſuchten, neue Huͤlfsquellen bekom⸗ 
men koͤnnten. | 


*) Dice wahrfcheintich find diefe von: Quirds geſehenen Sn 
ein feine andern, als die Ipdterhin wieder entdeckten Inſeln 
itcairne, Ohiſteron, Zubriai und einige, andere in 
der Kette, welche öftlih von O⸗Taheiti Hegt. Man kann 

daher nicht einmal vermuthen, Daß-fig wieder geſucht und 
geſe ehen worden ſind. 3 
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Wenn er die Societaͤts⸗Inſeln verläßt, wird 
er nad) Nordweſten fegeln, um in die Breite von Qui⸗ 
2.08 Inſel Sau » Bernardo, ungefähr : in 
ı1°, gu kommen. Das Auffuchen diefer Inſel fol er 
nicht weiter als von 158° bis 162° W. 2, fortſetzen; 
und von 118 .dber Breite muß er dann nordiveftlich bie 
in so, und in 166° bi8 167° W. L. fegeln. Dann muß er 
füdmweftlich gehen, um in biefer Nichtng ‚die Gegend 
nördlich von den Sreundfchaftlichen. Anfeln zu 
durchſchiffen, wo er., den Eingebornen dieſer Inſeln zu⸗ 
folge, mahrfcheinlich eine. große Menge anderer Länder 
entdecken wird, bie noch nicht von den Europdern befucht 
worden find und die bewohnt feyn müffen. Es wäre zw 
wuͤnſchen, daß er die von Duirog entdeckte Sinfel der 
ſchoͤnen Voͤlkerſchaft wieder finden koͤnnte, welche ' 
er swifchen ıı“ und 113° &, Br., von 169° bi8 171° 
W. 8, auffuchen muß; und dann nad) einander Bou4 
gainville'ns Snfeln des Navigateurs, von wo 
er endlich nach den Freundſchaftlichen Inſeln fe 
geln koͤnnte, um fi bafelbft Erfrifchungen zu vers 
ſchaffen. 

Wenn er die Freundſchaftlichen. Inſeln ver 
laͤßt, muß er ſich in die Breite der Fichten⸗JInſel 
(Isle of Pines) begeben, welche in der fübsftlichen Spige 
von Neu-Kaledonien liegt; und wem er 
fie erreicht hat, muß er längs der Weftfüfte, die noch 
nicht beſucht worden iſt, bin fegeln, und fich überzeugen‘ 
ob diefes Land nur eine einzige Juſel iſt, oder aus meh⸗ 
reren beſteht. 

Wenn er, nachdem er die Suͤdweſt⸗Kuͤſte von Neus 
Kaledonien geſehen hat, zu den Königin Charlor 
ten⸗Inſeln kommen kann, fo muß er fich bemühen, 
bie Inſel Santa Cruz des Mendana, zu Gefichte 
zu befommen und ihre Ansdebnangs gegen Süden zu ber 
Binmmen, 
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Kenn aber ber Wind biefen Weg nicht erlaubt, fo 
muß er zu den Inſeln der Befreiung (de la Deliv- 
rance) hinfahren, welche an ber öftlichen Spißeäbes im 
Jahr 1769 von Surville entdecten Landes der 
AYArfaciden legen. Dann muß er längs ber füb- 
lichen Kuͤſte hinfegeln, bie weder dieſer, noch ſonſt 
irgend ein Seefahrer befucht hat, und fich überzeugen, 
06 dieſes Land nicht, wie es twahrfcheinlich iſt, aus ei- 
wer Gruppe, von Inſeln befteht, die er dann einzeln ken⸗ 
nen zu lernen fuchen wird, Es laßt ſich vermuthen, 
daß fie auf.der füblichen .Rüfte bevölkert feyn werben, 
wie fie es befanntlich. auf der nördlichen find; vielleicht 
kann er fich Dafelbft auch einige friſche Lebensmittel ver⸗ 
ſchaffen. 

Er muß ſich auch bemuͤhen, einer Inſel anſichtig zu 
werden, welche nordweſtlich von dem Lande der Ar⸗ 
ſaciden liegt, deren oͤſtliche Kuͤſte im J. 1768 von 
Bougainville geſehen worden iſt. Mit dem Aufſu⸗ 
hen derſelben muß er aber nicht viele Zeit verlieren, 
fondern bald nach bem Kap Deliverance, an der 
füdöftlihen Spige der Ronifiade, zu kommen fuchen, 
doch, ehe er an dieſes Kap gelangt, muß er, wenn er 
anders kann, die oͤſtliche Küfte des genannten Landes 
befichtigen. . 

Bom Kap Deliverance muß er fih nad 
ber EndPfavour- Straße menden, um burch fie 
bin zu fahren. Bei der Durchfahrt durch dieſelbe 
muß er ſich zu überzeugen fuchen, ob daß Land ber Louis 
fiade mit Neu-Guinea zufammen hängt, und den 
ganzen Theil ber Küfte von Kap Delivrance bis zur 
Inſel San, Bartholomeo in O. N. D. vom Kap 
Walfh befahren, wovon man biß jege nur fehr unvoll- 
fommne Kenntniß bat. 

Es wäre ſehr zu wuͤnſchen, baf. er ben Meers 
bufen Carpentaria unterfuchen könnte. Er muß 

| aber 
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aber nicht vergeſſen, daß der nordweſtliche Monſuhn, ſuͤd⸗ 
waͤrts non der Linie, gegen den 15ten November anfaͤngt, 
und daß die Graͤnzen dieſes Windes nicht feſt beſtimmt ſind, 
fondern ſich zuweilen bis über den zofen Grad der ſuͤdlichen 
Breite erſtrecken koͤngen. Es kommt alſo viel darauf an, 
daß er hei. dieſem Theile feiner Unterſuchungen mit ber 
größten ‚Schnelligkeit zu MWerfe gebt, fo baß er. noch vor 
dem. zoften November über den Meridian der Suͤdweſtſpitze 
von der Inſel Timor hinaus ſeyn fann. 


Wenn es ihm, gegen alle Wahrfcheinlichfeit, feit der 
Abreiſe von-den freundſchaftlichen Inſeln (von wo 
er, wie man annimme, gegen ben ısten Jul« abgefegelt 
feyn wird) nicht möglich‘ geweſen feyn follte, fi) an den 
ſeitdem von ihm befuchten Ländern frifche Lebensmittel, 
Holz und Waffer zu verfchaffen: fo wuͤrde er nun bei ‚der 
Prinzen-Infel, im Eingange der Straße von Se 
da, nicht weit von der Weftfpige der Infel Java, anhal⸗ 
ten koͤnnen. J 


Wenn er die Prinzen⸗Inſel, ober im Falle, daß 
er nicht dafeldft einzulaufen genoͤthigt geweſen ift, ben Ca⸗ 
nal nordwaͤrts von Neuholland verläßf, muß er feinen 


Lauf nach der weftlichen Kuͤſte dieſes Landes nehmen, und 


dag Befahren derfelben fo nahe bei dem Aequator anfan- 
gen, als die Winde es ihm erlauben. Er wirb nun bie 
weftliche Küfte unterfuchen, noch befonderer aber die füd- 
liche, deren größter Theil bis jege voͤllig unbewohnet if, 
und dann an dem füdlichen Theile von van Diemens⸗ 
Land in bie Adventure⸗ ober auch in die Friedrich 
Heinrichs-Bay, einlaufen. Don da wird er nad) 
Cook's Straße fegeln und in den Kanal der Köni- 
gin Charlotte einlanfen, welcher in diefer Meerenge 
zwifchen den beiden Inſeln ift, aus denen Neu-Seeland 
beſteht. Diefer Hafen fol für bie beiden Fregatten, im 
Tal einer Trennung, der dritte Treffplag feyn. Dort muß 
Ia Peroufen’s Reife. D J | 
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Herr de fa Perouſe feine Schiffe ausbeffern und ſich 
mit frifchert Lchensmitteln, Waſſer und. Holg verfehen. 

- Man nikımt an, daß er zu Anfange bed März 1787. 
in dieſen Hafen einfaufen koͤnne. 

Weaenn er Cook's Straße (die Meerenge zwiſchen den 
beiden Inſeln von Neu⸗Seeland) verläßt, muß er im 4° 
Bid 42 ©; Br. bis zu 130° W. B. fahren, und vor da an 
nach Norden fteuern, um luvwaͤrts (au vext) und’ in. die 
Breite der Inſeln Marqueſas de Mendozazu fom- 
men. "Um feine Schiffe mit: den nöthigen Bebürfniffen zu 
nerforgen, wird er in Menbana’s Hafen, de Madre 
de Dios, auf der Werkfüfte der Infel Santa: Ehriflis 
nia, £Eoof’8 Reſolutions⸗Bay) einlaufen. und biefer Has 
fen fol, im Salt einer Trennung, der vierte Treffplag feyn. 

Man nimmt an, er Fönne diefe Fahre in zwei Monaten 
machen ;. und werde im Stande. feyn, gegen ben Isten Mai 
unter Segel zu gehen. 

Wenn ihm bei der Abfahrt von ben Aufeln Morauefas 
be Mendoca der Wind fo begünftigte, daß er gegen den 
Nord vorruͤcken koͤnnte, fo moͤchte er einige ber Inſeln oͤſtlich 
von den Sandwich⸗Inſeln aufſuchen. Dann wuͤrde 
er zu den letzteren ſegeln, wo er ſeinen Vorrath von Lebens⸗ 
mitteln ergaͤnzen koͤnnte, doch ſich nicht aufhalten muͤßte. 

Nun muß er, ſo ſchnell als moͤglich, nach der Norb⸗ 
weſtkuͤſte von Amerika ſegeln, und in dieſer Abſicht bis zu 
300 N. B. ſteuern, um aus den Paſſatwinden zu kommen, 
und bie genannte Kuͤſte zu erreichen, und zwar in 36° 20 
N. Br., beider Punta de Pinos, füdlid) vom Hafen Mon⸗ 
tevey, ‚welche au ben Bergen (ober Sierra) von Santa⸗ 
Encia zu erfennen find. 

Wahrſcheinlich kann er um den roten ober zıten Ju⸗ 
lius an diefe Küfte gefommen feyn. Beſonders muß er es 
fich augelegen feyn laffen, die Theile zu befahren, twelche 
er Kapitain Cook nicht gefehen bat, und über welche die 
Nachrichten Nuffifcher und Spanifcher Seefahrer Feine 
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Auskunft geben. Eriuna mit der groͤßten Sorgfalt unters 
ſuchen, ob ich in den noch mbekannten Gegenden nicht et⸗ 
wa ein Fluß, ober ein. eingefshioffener Meerbuſen befindet, 
dee durch DBinnenfeen Kommimilation mit irgend einem 
Theile ber Hudſons⸗Bay zröffnen fönnte, - 

Diefe Unterfüchungen muß er bis zur Behrings⸗Bay 
und bis yunr St, Elias⸗Berge fortfeßen, ingleichen die Has 
fen Busarelli und de los Remedios, welche im Jahr 
2775. von ben Spaniern entdekt worden find, befuchen. ° 

: Dar der - Prinz» Williems - Sund und ber 
Eoofs » Fluß hinlänglich bekannt find, fo iſt es nicht 
nöthig, daß. er darin. einzulaufen fucht; und fo wie er den 
St. Elias Berg zu Sefichte befommt, kann er feinen Lauf 
nad den Schumagiuss Sinfeln, bei ber Halbinfel. Alaſchſie, 
nehmen. 

Hierauf muß er nad) dem Archipelagus br. Ulentifchen 
Snfeln und alsdann nach den beiden Infelgruppen, weſtlich 
von ben erfieren, gehen, deren wahre Lage und Anzahl man 
noch nicht: kennt, und bie zufammen, nebft ben Kuͤſten von 
Afien und Ameirka, das große noͤrdliche Den, oder den 
großen Meerbufen bilden. 

. Wenn: er dieſe Unterſuchung beenbigt hat, wird er in 
der. Bay Awatſcha, oder im St. Peter⸗ und Paulss Hafen, 
auf dem fuͤdoͤſtlichen Eunde der Halbinſel Kamtſchatka anle⸗ 
gen. Er muß ſich bemühen, gegen den ısten ober 20ſten 
September dorthin‘ gekommen zu fen; und biefer Hafen 
fol, im Fall einer Drennung zum fünften Zreffplage 
dienen. 

Dort muß er . eilig für bie Bebärfniffe feinen Schiffe 
forgen, und die nöthigen Erfundigungen einziehen, um ges 
wiß zu ſeyn, daß er daſelbſt bei ſeiner Ruͤckkehr im Jahre 
1788. Lebensmittel finden koͤme. Seine Geſchaͤfte muß er 
fo einrichten, daß er in den erfien zehn Tagen bed Dftober 
die Anker wieder rlichten kann. | 


D 2 
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Nun wirber ſangs den fürntetichen Kurilifchen Inſeln 

binfahren"utid Fe unterfucher, "ferner laͤngs der nordöftli; 
hen; oͤſtllchen und füblichen Kuͤſte von Japan ; und je nachs 
bem er z"fo wie: Sie’ Jahreszeit weiter. fortrüff, mehr ober 
weniger günftige Winde, eine mehr oder weniger gefährliche 
See antrift, muͤfſen feine Unterſuchungen ſich auch auf Die 
Inſeln oſt⸗ und. ſuͤdwaͤrts von den Japaͤniſchen, ingleichen 
auf die Lekeyo⸗Inſeln, bis Formoſa, erſtrecken. 

Wenn er diefe Unterſuchung beendigt bat, wird er zu 
Makab und Canton (oder, den Umständen nad) ‚ auf Mas 
nilla) vor Anker gehen. — 

Diefer-Hafen fol, im Fall einer Srennung, ber fe ch⸗ 
ſte Treffplatz ſeyn; und man nimmt an, daß Herr de la 
Perouſe zu Ende des Jahres 1787. dahin gefommen 
feyn wird, 

Er mu? nun feine ‚Schiffe ausbe ſern laſſen und mit 
Lebensmitteln verſehen. Dann wird er in dem Hafen den 
ſuͤdweſtlichen Monſuhn erwarten, der gewoͤhnlich zu An⸗ 
fange des Maͤrz eintritt. Indeß kann er ſeine Abfahrt bis 
zum erſteu April aufſchieben, went feine Mannſchaft einer 
längern Nırhe bedarf, und wenn er, nach ben von ihn eins 
gezogenen Erfundigungen, der Meinung ift, baf die Fahrt 
nach Norden vor diefem Zeifpunfte allzu beſchwerlich ſeyn 
wuͤrde. 
Wie kurz ober wie lang .indeß fein Aufenthalt ſeyn 
mag, fo wird er, wenn er diefen Hafen verkäßt, feinen 
Lauf fo nehmen, daß er entweder durch die Straße zwifchen 
der Inſel Formoſa und der Chinefifchen Küfte, oder zwi⸗ 
fchen diefer Inſel und den Sftlich davon liegenden, binfegelt, 

Er wird auch mit Vorficht die weftliche Küfte von Kos 
rea und ben Meerbufen Hoans Hey befahren, doch ohne. fich 
zu weit hinein zu wagen, und fo, Daß es immer in feiner 
Gewalt ſteht, ohne Schwierigfeit mie Suͤdweſt⸗ oder Suͤd⸗ 
winden die Nordkuͤſte von Korea zu umſegeln. 
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Hierauf ſollder die Oſikuͤſte der eben genannten Halb⸗ 
infel und der Tartarei, wo eine Perlenfiſcherei if, und; bie 
gegenüberliegende von Japan, ‚gefahren, Alle diefe Küften 
find den Europäern gänzlich unbekannt. FR 

Dann wird er durch, die Meerenge, von Teſſoy gehen 
und die mit dem Namen Fiefſo "belegten Laͤnder unter⸗ 
ſuchen; ferner das, welches die Holländer Staaten⸗ 
tand, und die Ruſſen die Maderda -Infel-benannt 
haben. "Won diefen andelnn hat man 'bi-jegt nur uhr 
beftiirmte ¶ Keuntniſſe; wild "biefe igränden ich auf einige 
alte KReiſenachrichten, weldje''die Dollaͤndiſche Dfindifche 
Kompagnie hat bekannt werden laſſen, ‘von deren Rich⸗ 
tigkeit man aber noch nicht verſichert iſt. 

“N wird er noch diejenigen —2 nachholen, 
die er im vorhergehenden Monat November, bei · der 
Fahrt von der Amatfcha-Bay nach Makao, nicht hat 
befuchen Eönnen. Er muß ztoifchen einigen von biefen 
Inseln, fo-nahe als er kann an der Suͤdſpitze von Kamt⸗ 
ſchatka, hinſegeln, und dann in der Awatſcha⸗Bay / dem 
fiebenten Treffplatze im Fall einer Trennung, anfern. 

Wenn .er. dort feine Schiffe außgebefert und mit 
Sebensmitteln verfehen, ra er in den erſten Te Dagen des 
Augufl wieder auslaufen. 

Nun’ wird er im 373° N. B. und im 180° D 
Länge: himſegeln, und dann feinen Lauf. nach Weſten neh⸗ 

men, um ein Land oder eine Juſel zu ſuchen, die im 
Jahre. 1610. von den Spaniern entdectt fen ar *, 
und dieſes Nachſuchen maß er bis zu 165° D fort⸗ 
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fegen. Dann wird er nach S. W. und S. S. Welt 
fegeln, um bie zerſtreuten Inſeln kennen zu lernen, wel⸗ 
che in dieſer Richtung nordoͤſtlich von den Diebs⸗ oder 
Marianen⸗Juſeln liegen. — *—— 


Er kann bei der Juſel Tinian ‚vor Anker gehen. 
Doch muß er ſich mit der Daner feines Aufenthaltes 
und mit feiner weitern Fahrt nach dem nordöftlichen 
Monſuhn richten, der norbwärts von ber Linie erſt im 
Oktober eintritt; fo daß er nach ber Abfahrt von der 
Inſel Tinian längs ben neuen Karolinen *) hinſegeln 
kann, die ſuͤdweſtlich von der Inſel Guaham, einer ber 
Marianen, und oͤſtlich von Mindanao, einer der Philip⸗ 
pinen, liegen. Diefe Unterſuchungen wird er bis zu ben 


St. Andreas⸗Inſeln fortſetzen. 


apan geſandte, dieſe Inſel: in Beftg zu ‚nehmen, aber es 
onnte dieſes Land nicht auffinden, und ſeitdem hat man fich 
um jene Inſel weiter nicht. bekuͤmmert. Gp. 
*) Die neuen Sarolinen, oder die ſogenannten Yalaosssinfeln, 
find fehr unbekannt. Die erfte Pure von geraren 
ten die Spanier 1696., wie verſchiedene Einwohner. detfel, 
ben nach einer von den philippiniſchen Inſeln perſchlagen 
wurden. Im Jahr 1721. trieben Sturm’ wieder einige Kar 
noes dieſer gutmüthigen Wilden an die Caroliniſchẽ Inſel 

. Guaham. Durd, diefe zufälligen Ereigyifie, erlangten ae 
Sr :" e 


“ Spanier Nachrichten von den Palgos⸗Infeln, weile: !d 
Einwohner’ ihnen als_ eine. große, Sinfelgruppe .befchrieben. 
Don eben diejen erfuhren fie, au ‚die. Namen der Inſeln, 
welche nachher die meiften‘ Karte der Sädfee wiederholt 
haben. Auf. einer. von. dieſen Inſeln feheiterte "1783. ..der 
englifche Kapitain Wiljon, und ward von deu Einwohnern 
freundfchaftlih aufgenommen. Er. fegte hier fein dabtgenn 
wicder zur. Reife nach. Europa in Stand, nahm den Prins 
sen Lebu mit nah England, ...der. dort an den. Blattern 

‚ ftarb, und ‚gab der Inſelgruppe den Namen ‘der. Pelew⸗ 
Infeln. Wielleicht werden fie bald befannter,- denn 1792- 
hat fid) ein anderer englifcher Seefahrer, Kapitain Mactur, 
dur iffons Beſchreibung und eine frühere liebreiche Be: 
handlung von Seiten der Eingebohrnen bezaubert, freiwil⸗ 
Lig unter fie begeben, und lebt noch auf dieſen Infeln von 
allen Europdern abgefondert. Sp. 


⁊ 
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Hierauf ſoll er bei ber Inſel Mindanao einlaufen, 
nehmlich in dein Hafen an der ſuͤdlichen Kuͤſte der In⸗ 
ſel, hinter der Kuͤſte von Sirangam. 

Nach einem Aufenthalte von funfzehn Tagen, die 
er zum Ankaufe von frifchen Lebensmitteln zu verwenden 
hat, wird er nach ben Molucken fegeln, und fann dann 
bei Ternate vor Anker gehen, um fich dafelbft noch mehr 
Lebensmittel zu verſchaffen. 

Da der nordweſtliche Monfuhn, der alsdann füß- 
lid) von der Kinie herrſcht, ihm nicht erlauben wuͤrde, 
durch die Straße von Sunda zu gehen, ſo muß er die 
Veraͤnderlichkeit der Winde in der Nachbarſchaft det 
Aequators benußen, um zwiſchen Cerna und Burro, oder 
zwiſchen biefen und Buton *), hinzuſegeln; auch wird er 
zwiſchen einigen der Inſeln sftlich oder weſtlich von Ti: 
mor hinzufegeln fuchen. 

KWahrfcheinlich wird er, wenn er dann über 10: S. 
3, hinaus ift, auffer dem nordweſtlichen Monſuhn ſeyn, 
und mit Oſt⸗ oder Suͤdoſtwinden leicht nach Weften fort: 
räden fönnen, um nad) der Inſel France (Mauritius) 
‚su fommen, welche, im Fall einer Trennung; ber achte 
Dias ſeyn fol, wo bie gefrenuten Schiffe einander er- 
warten muͤſſen. 

Hier wird er ſich nicht laͤnger aufhalten, als es 
unumgaͤnglich nothwendig iſt, um ſich zu ſeiner Ruͤckreiſe 
nach Europa in Stand gu ſetzen. Dann muß er die 
legten Sommermonathe noch zu der Fahrt benugen, die 
ipm in den Meeren füblich vom Vorgebirge ber.- ‚guten 
Hofnung äbrig bleibt. 

Nach der Abreife von ber - Inſel France muß er 
in ber Breite zwiſchen 54° und 55° ſegeln, um das Kap 
be In Eirconcifion zu fuchen, welches Lozier Bouvet im 
Jahr 1739. entdekt hat. 


N Buton Liegt gwifchen Celebes und Amboina, aber Beiden 
. gegen Süden. Gie iſt nicht von den Holländern-bejegt. Ev. 
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Diefe parallele Breite muß er in 15° O. Länge ge 
winnen, und dann den Lauf zwifchen 54° und 55° S. B. 
bis zum Meridian von Paris, oder o der Länge fort- 
ſetzen. Wenn er bis zu biefem Punkte gekommen iſt, 
braucht er das Land nicht weiter aufzuſuchen. 

Glaubt er, daß zu dieſer Zeit ſeine Fahrzeuge 
nicht hinlaͤnglich mit Lebensmitteln und Waſſer verſehen, 
find, um die Ruͤckreiſe nach Europa machen zu koͤnnen, 
fo wiirde er am Vorgebuͤrge der guten Hofnung einlaus. 
fen, und diefee Hafen wäre, im Falle einer Trennung, 
„ber neunte Wiebervereinigungspunft ber Schiffe, 

Mag er hierüber auch für einen Entſchluß gefaßt 
haben mag, fo foll er fich bemühen, bei der Rückkehr nach 
Europa die Goughsinſeln d’ Alvarez, Triftan d' Acunba, 
Sarenburg und def Picos aufjufuchen *), und: wenn er 
fie findet, fol er ihre Sagen, die bi jegt noch ungewiß 
find, beſtimmen. 

WBey ſeiner Ruͤckkunft wird er in dem Hafen von 
Breſt einlaufen, wo er wahrſcheinlich im Julius oder 
Auguſtus 1789. anlangen duͤrfte. 

Dbgleich. die Route des Herrn de la Perouſe durch 
gegenwaͤrtige Inſtructlon vorgeſchrieben iſt, und bie Ge⸗ 
genden ſeines Aufenthalts, oder wo er ſeine Schiffe er⸗ 


*) Seefppeaue werd 1715. von einem Brittiichen Oſt⸗ 
indienfabrer gefunden, und erhielt ihren Namen von. ihm. 
Sie Liegt juͤgweſtwaͤris vom Vorgebuͤrge der geten Hof⸗ 
nung, 40° 15 fit. ar ihre £önbe aben ift noch nicht zu 
verläfig befiimmt. Schiffe, zum. füdlichen Walliichfang 
beftimmt, Legen häufig ben diejer Inſel an. — Diego 
Alvarez liegt wefhvärts von: der vorigen, und nach Cooks 
Beobachtungen unter 38° 53’ füdlicher Breite, Die Inſel 
ift, wie die vorige, unbewohnt. — Zriftan d’ Acunha 
liegt in eben diefer Beaend, und foll gute Haͤfen haben. — 
Surendurg fand der hollaͤndiſche Kapitain Lindemann 
1670 im 30° 45° füdl. Breite in der Mitte zwifchen Afrifa 
und Ameri?a. — Dos Picos fegen hollaͤndiſche Karten 
J der Dreieinigkeitsinfel, der Brafiliihen Küfte Igegen 
uͤber p- 
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frischen und ausbeſſern kann, nebft der twahrfcheinlichen 
Dauer feiner ganzen’ Reife, beſtimmt ſind, ſo wallen daxh 
Sr. Könige, Majeftät nicht, daß er ſich unbedingt diefen 
Plan unterwerfe. Ale hier aufgeführte Berechnungen 
müffen den beſondern Umiſtaͤnden ſeiner "Seefahrt, Ben 
Zuſtande feiner Mannfchäft, „feiner Eebertömittel, nl 
Schiffe ſowohl ald auch, Zufälten, welche men unm 
vorausfehen kann, unterinorfen feyn.. an ü * 
koͤnnen feinen Operationsplan mehr, oͤber ſiiger abi 
dern, und ber Zweck gegeñwaͤrtiger Inſtruktion iſt vloß 
einer Seits den Herrn de la Peroufe alffinerffam "ge 
machen, auf bie mögliche Vermehrung oder Verbö ie 
fommmung der Entdeffungen in ben verfchiebenen 
theilen, anderer Seits aber ihm 'einen Weg anstzeige 

der Ordnung in feine Unterfuchungen blingen for, Ir 
dem man feine verfchiebenen Reifen ulid Ruhegunkt 
nach der Jahreszeit und den herrſchenden ‚ober‘ p X 
ſchen Winden in jebent Meere beſtimmt hat. Ge. "Ra 
jeftät verlaſſen ſich alfo auf bie Erfahrenheit. des Heren 
de la Perouſe, und geben ihm die Vollmacht, in unvor⸗ 
hergeſehenen Faͤllen alle die Abaͤnderungen zu freffen, ‘bie 
er für nöthig Halten wird, toben er fih doch, fo viel 
ald möglich, an den ihm vorgezeichneten Plan halten, 
und nach demjenigen, was ihm, in. ben andern Theilen 
dieſer Inſtruktion vorgefchrieben werden fol, richten 
wird, u Bu * | 
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Gesenfände, die Dezug auf die Politit und 
Handlung haben. 


Ge. Majeſtͤt hahen dem Herrn de la Perouſe im 
ersten Theile dieſer — den Weg beſtimmt, den 
er bei feinen Unterfuchungen auf einem betraͤchtlichen 
She ber Erdkugel zu verfolgen hat, Sie werden ihm 
getzt bie auf. Politik und Handel fich besiehenden Gegen⸗ 
‚Stände anzeigen, welche ihn beſonders auf ſeinen Landungs⸗ 
‚nlögen befchd tigen follen, damit die von Sr. Majeſtaͤt 
angeordnete Expedition zur Ausbildung der Erdkunde und 
—— bei Seefahrt beytrage, „auch, dadurch bie 
Ahſich t, exxeicht werde, das Intereſſe der Krone und den 
Rutzen Ihrft Unterthanen zu befoͤrdern. 

—2 Der Aufenthalt des Herrn de la Perouſe in Ma⸗ 

denk, und St. Jago wird zu kurz ſeyn, um eine genaue 
Kefſrutniß bon dem Zuſtande dieſer Portugieſiſchen Colo⸗ 
nien zu erlangen. Er ſoll aber nichts unterlaſſen, um 
Erkundigungen uͤber die Kriegsmacht, welche die Krone 
von Vortugall unterhält, über den Handel, welchen bie 
Engländer und andere Nationen dorthin freiben, und 
über andere intereffahte und wichtige Gegenſtaͤnde ein 
zuziehen. 
...2) Soll er ſich genau unterrichten, ob die Englaͤn⸗ 
ber bie Dreieinigkeits⸗Inſel H voͤllig geräumt, die Por⸗ 
tugieſen ſich dort niedergelaſſen haben, und worin das 
Etabliſſement beſteht, welches bie letztern dort ſeit der 
Raͤumung der Inſel errichten konnten. 


*) Diefe Inſel liegt 20° 317 in feiner ar roßen Entfernung von 
Brafilien. Daß die Engländer fie je beſetzt hatten, ift uns 
wahricheinlih, da fie nichts zum menjchlichen Leben dien: 
liches hervorbringt-: Herr la Weroufe konnte darüber auch 
nichts von der arınfeligen portugiefiichen Befagung erfahren, 
ee ihre Bedürfniffe alle ſechs Monat von io Saneiro 
er p 
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3) Wenn ed ihm gelingt, die große. Inſel be la 
Roche ") wieder zu finden, fo foll er unterſuchen, ob fie 
einen bequemen und fichern Hafen, wo man fi) Waffer 
und Holz verfchaffen Fönne, darbiethet. Was fie zur Er⸗ 
richtung eines Etabliſſements für Vortheile gewähren 
Könnte, im Falle der Wanfifchfang die frangöfifchen Rhe⸗ 
der in ben fädlichen Ocean hinziehen follte: ob nicht ir⸗ 
gendwo ein Platz da 'wäre, ber vortheilhaft befeſtigt und 
mit einer fleinen Beſatzung vertheibige: werben Könnte, 
wie ed der Vortheil eines Etabliſſements allerdings: for⸗ 
derte, welches von ber Hilfe und bem Schntee ber. Haupt⸗ 
ſtadt ſo weit entfernt waͤre. 
4) Soll er die Inſel Georgia #6) gleichfalls untei⸗ 
fischen, Wahrſcheinlich biethet dieſe minder einer hoͤhern 
Breite belegene Inſel weniger Vortheile bar, : ald.dersin 
Roche; und vielleicht würden die Eisſchollen, welche 
durch einen Theil des Jahres das Meer in ber Nähe 
von Georgia bedecken, die Fiſcher verhindern, an dieſer 
Inſel einen ſichern Zufſuchtsort zu finden. 
55 Die Inſeln des großen Oceans unter dent Aequä⸗ 
tor duͤrften wenig Stoff zu politiſchen und merkantili⸗ 
ſchen Beobachtungen darbiethen. Ihre Entfernung muß 
alle Nationen Europa's zuruͤckhalten, ſich daſelbſt nt 
derzulaſſen, und. hoͤchſtens Spanien duͤrfte einiges Inter 
effe haben, Inſeln in Befig’zu nehmen, "bie von ihren 
Amerifanifchen und Aflatifchen.. Befigungen gleich weit 
entfernt, ihren Handlungsfchiffen im flilen Meer Erho⸗ 
lungs und Ruhepunfte gewähren Könnten. Deffen unges ' 
achtet foll fi) der Herr de la Perouſe angelegen feyn 
laffen, das Elima und bie mannigfaltigen Erzeugniffe 
der verfchiedenen Inſeln biefes Detand fennen zu fernen, 


*) Herr la Peroufe hat diefe Inſel nicht gefunden. Ep. 


”) Sid: Georgien ward vom Kapitain Cook auf feiner 
zweiten Reife um die Welt entdeckt aber nicht betreten. Es 
liegt Suͤdoſtwaͤrts von den Malninen 53 ſuͤdl. Breite. Sp. 
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bie Sitten und . Gebräuche der. Eingebornen, fo wie ihren 
Gottesdienſt, ihre Regierungsform, ihre Art Krieg zu 
führen, ihre.:Waffen,. ihre’ Schiffe, den unterfcheidenden 
Charakter jeder Voͤlkerſchaft, was fie.mif andern. wilden 
Voͤlkern und mit den civiliſirten Nationen gemein-haben, 
zu fubiren: ine 

In denjenigen. Infeln, welche Europäer bereits 
beſucht haben, fall: er .fuchens zu ‚erfahren, in, wie⸗ 
fern: bie. Eingebornen. die verfchiebengn mit ihnen befannt 
gelsdnbeiten Rationenizu’sniterfcheiden müßten, und wel- 
che Meinung: ße⸗ ven jeber. inäbefondere haben mögen. 
Er fol unterfuchen, welchen. Gebrauch fie von ben. ver- 
ſchiedenen Wonrer;; Metallen, Werkzengen, Stoffen und 
andern Gegenſtaͤnden, womit ſie Hop.ben Europäern find 
wierfthen. morben, gemacht haben")... Er. ſoll ſich erkun⸗ 
sign, 05 die Hausthiere und andere. Thiere und Vögel, 
welche Capitain Eoo£.auf einigen dieſer Inſeln abge⸗ 
fetzt hat, ſich fortgepflanzt haben; welche Arten von Eu⸗ 
ropaͤiſchen Getreiden und Huͤlſenfruͤchten dort am beſten 
fortgekommen; welche Methode⸗ die Inſulaner bey dem 
Anban / derſelben antvenden, und zu welchem Gebrauche 
Rirdie erzielten Produkte verwenden. Ueberall aber ſoll 
ee darnuf bedacht ſeyn die Rachrichten der verſchiedenen 
Seefahrer von, dieſen Inſeln zu berichtigen, und dasje⸗ 
nige zu entdecken, was ber Aufmerkſamkeit feiner Vor⸗ 
fahren vielleicht enſgangen war·... 


. HAIE Bau Ce I ee SEE SEE Be W 

*) Da unſers Sectabrers, Bepbachtungen über diefen Punkt ver: 
lohren gegangen find, oder in diefem Tagebuche feiner Reife 
meder Diaheite nach andere bekannte Inſeln der Suͤdſee 
vorkommen, jo. hat Bancouver. hierüber einige Auskunft ge: 
eben. Er'verfichert, daR die Otaheiten die Kultur des 
- Baums_ ganz: pernadhläkigen, der fie ehemals bekleidete, weil 
ihnen fo mancherfei Europdiiche Zeuge zugeführt find, und 
daß fig ihre ehemaligen Waffen und Gerächfchaften entweder 
gar nicht mehr, oder fehr grob und plumb verfertigen, weil 
beinahe ein, jeder won ihnen Gewehre, Beile und andere 
Werkzeuge von Eijen beſitzt. Die ehemals fo, beliebten Naͤ— 

.. gel fonnte.DBancouver gar nicht verraufhen. Sp. 
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Waͤhrend ſeineß? Aufenthalts: auf der Eaſter oder 
Oſterinſel fol et unterſachen, ob dort die Einwohner ſich 
merklich vermindern, wie man nad). den Beobachtungen 
und der Meinung des Capitains Cook sicht ohne Grund 
vermuthen durfte. . 
s Da er bei ber Inſel Hnaheine vorbeifegeln muß, _ 
ſo ſoll er nicht unterlaffen,. die Bekanutſchaft des Omai 
zu machen, welchen Cook auf feiner dritten Seereiſe 
dorthin s:gefegt Has». Ei fol fich nad) der Behandlung 
erfundigen, ‘welche. er nach beim Abzuge der Engländer 
von feinen Landsleuten erfahren, und. nad) dem Gebrau⸗ 
che, weichen er felhft. von den in Europa erlangten, Ein⸗ 
fichten und Kennmiflen zum Nutzen, zur Verbeſſerung 
und sum Wohlftende :feiner Länder gemacht. hat *). 

6) Begegnet . er” auf feiner Fahrt in dem großen 
Ocean irgend ein Schiff, melched eime andern Macht: 
angehört, fo fol: er gegen den Befehlshaber deſſelben 
das anftändige und zuvorkommende Betragen beobachten, 
welches unter policirten und freundfchaztlich geſinnten 
Mationen eingeführt ift, und findet er ein Schiff in dem 
Hafen eines für wild gehaltenen Volkes, fo fol er mir 
dem Gapitain die Maaßregeln verabreden, durch welche 
nicht nur aller Zanf und Streit ziwifchen ber Mannfchaft 
beider Nationen, im Sale fie ſich auf Dem Lande begeg⸗ 
nen, auf das ficherfte vermieden werde; fonbern aud) 
bei einem auf fie verfuchten Angrif von Seiten der In⸗ 
fulaner oder der Wilden, eine der andern ben thätigften 


Beyſtand leifte, | 


) Dmai war damals Längft geftorben, und fein vom Kapi- 
tain Cook für ihn erbautes Haus 1792, im Beſitz des Koͤ— 
nigs der Inſel. Die für ihn angelegten Gärten und andere 
Pflanzungen hatien damals bürgerliche Kriege zerftört. Non 
dem hinterlaffenen NRindvieh waren zwar noch ein Stier und 
etlihe Kühe übrig, aber_der erfte durch Wunden fo verfrüps 
pelt, daß an ihrer Fortpflanzung nicht zu denken war. Sp. 
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9 Findet er .bei feiner Befchiffung der norbweſt⸗ 
lichen Kuͤſte von Amerika an einigen Orten Fotts und 
Handelsanlagen Sr. Catholiſchen Majeſtaͤt, fo ſoll er 
ſorgfaͤltig alles vermeiden, was dem Kommandanten ober 
Chef dieſer Niederlaſſung irgend einen Argwohn einfloͤßen 
koͤnnte. Er ſoll vielmehr das durch die Bande der Freund⸗ 
ſchaft und des Blutes geſchloſſene Bundniß beider Sou⸗ 
verains geltend machen, um ſich dadurch alle noͤthige 
Lebensbeduͤrfniſſe und alle moͤgliche Hölfleiftung ju ver⸗ 
fchaffen. | 

Es fcheint, als hätte Spanien die Anſpruͤche ſeiner 
Beſitzungen bis zu dem Hafen de los Remedios im 
57° 15° nördlicher Breite erweitern wollen, Aber es iſt 
gar fein Grund vorhanden, zu glauben, daß es daſelbſt 
bei dem Befuche im Jahr 1775. eben fo wenig als im 
Hafen von Bucarelli, der ungefähr 2 Grade füblicher 
liegt, ein Etabliffement angelegt habe. Nach den Des 
richten, welche in Anfehung diefer Gegenden nach Frank⸗ 
reich gekommen find, erfirecfen fich die wirklichen Bes 
fißungen Spaniens nicht über die Häfen Sarr- Diego 
und Monterey, wofelbft e8 einige Fleine Forts ange 
legt hat ), und fie durd) Detachements aus Calefot⸗ 
nien oder Neu⸗ ⸗Mexiko beſetzen läßt. 


Colomy v in New Sorichyrales Lond. 1708: bemerft, daß die 
- Engländer fih noch nit auf Neufeeland niedergelaffen 
haben, wenn gleich ihre Kolonien in Port⸗Jackſon und 

ſdorfolk mit den Neufeeländern im yaieblihen Verkehr 
ftehen. Nteufeelänmwer hat man nad Norfott gebracht, 

‘ um die Koloniften: in der ‚Bereitung des neufeeländifchen 

Flachſes zu unterrichten, und wicder in ihre Heimath zu: 
ruͤckgeſchickt, auch en lie Wallfifchfaͤnger, oder Proviant⸗ 
ſchiffe, nach Port⸗-Jak ſon oe befuhen Neufees 
land "häufig des freflihen Schiffholzes wegen. Einige die: 
fer, Schiffe haben fogar einen —— ihrer Mannfchaft auf 
digen Küften gurüdgelaffen, ohne. von den Einwohnern bes 
unruhigt zu werden. - Sp. 


*) Rad Bancouvers Reiſe, der die nordweftliche Kuͤſte der 
neuen Melt genauer als ta Peroufe erſotſch hat, haßen 
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„get. he la ‚Beroufe wird fi) Mühe geben, den 
Auflanb,. Rie Macht und den Zweck Biefer Niederlaſſun⸗ 
gen fenusn zu, fernen, und fich, Gepißheit zu verfchaffen, - 
ob ‚fie, bie, einzigen ſind, „welche die Spanier an biefer 
Kühe angelegt. hoben, . Er Jol auch, unterfuchen, unter 
toelchem. Grade der Breite mon anfangen. Fönne, ſich 
Pelzwaaren zu verſchaffen, wieniel bie Amerikaner davon 
zu liefern im Stande find, welche Waaren}, welche Ges 
genſtaͤnde die dienlichfien für. den. Pelzhandel feyn dürfe 
ten, welche Vortheile fich zu einer Nicderlaffung auf dies 
fer ,Küfte finden ließen, im Falle dieſer neue Handlungs 
zweig bie, frauzöffchen Kaufleute reigen follte, ſich dahin 
zu begeben, in. ber Hofnung, bie Pelzwaaren wieder nach 
China zu bringen, wo man eines fchnellen Abſatzes ges 
wiß iſt. 

Ferner ſoll er zu erfahren ſuchen, mit welchen Pelz 
arten von dort auß gehandelt werben koͤnne, und ob bie 
Seeotter, welche in Afien das meifte gilt, in Amerifa 
Häufig ſey. Bon allen Sorten des Pelzwerfes, deren er. 
habhaft werden kann, fol er Proben nach Franfreich zus. 
ruͤckbringen, und da er im Laufe feiner Neife Gelegen- 
heit haben mird, in China auszuruhen, vielleicht auch. 
Japan zu befuchen; fo mag er fich. erfundigen, welche 
Vortheile Frankreich in beiden Neichen von diefem neuen 
Handlungszweig zu erwarten hätte, und welche Pelzart 
ö daſelbſt 






ſich die Spanier weder fo weit nordwaͤrts als Los Rem e⸗ 
dios niedetgelafien, noch ihr Gebiet in fo enge Grängen, 
als Monterei, eingefhränft: Noch haben fe Ruta im 
Befig, das nach den Berfiherungen der fpaniihen Befehls 
haber ihe nördlichfter Poften fenn foll, doc wollen fie er: 
lauben, daß die Engländer dieſen Hafen befuchen dürfen. 
Sie rechnen alfo die ganze Küfte, von Monterei bis 

- Nutka, zu ihrem Gebiet... Jenſeit Nutka foll Handel 
und Schiffahrt beiden Nationen gemein fenn. Doc dieſen 
Sorderungen hat Vancouver miderfprochen, und die Ab⸗ 
tretung von Rutka an Grosbritanien iſt diefer Anmaafuns 
gen’ wegen nicht erfolgt. Sp. 
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daſelbſt den meiften Abſatz finden dürfte. Endlich foll 
‘er während feines Aufenthalts an ben amerifanifchen 
Kuͤſten Nachrichten einziehen, ob die Etabliffements an 
der Hudfond-Bay, die Forts oder Comptoirs im In⸗ 
nern des Landes, oder irgend eine Provinz der vereinigs 
ten Staaten: durch die Vermittelung ber herumziehenden 
Wilden, mit den Bewohnern der weltlichen Kuͤſte einige 
Communikation oder Handelsverbindung eröffnet haben. 

10) Wahrſcheinlich dürfte er bei dem Beſuche der 
Aleutiſchen und anderer Sinfelgruppen, bie fübwärts vom: 
geoßen Nordmeere liegen, einige ruffifche Nieberlaffungen 
oder Saftoreien antreffen: er fol fich daher alle mögs 
liche Kenntniß von ihrer Einrichtung, ihrer Macht und 
ihrem Zwecke, fo wie von ber Fahrt der Ruſſen in dies 
ſem Megre, von ihrer Mannfchaft, ihren Schiffen, von 
den Grenzen ihres Handels, verfchaffen, fi) auch erfuns 
digen, ob einige dieſer Inſeln der ruffifchen Herrfchaft 
unterworfen ober vollig unabhängig’ find, und od die 
Ruſſen nicht nach und nach bis an das feſte Land von 
Amerika vorgedrungen find N. 

Seinen Aufenthalt im Hafen von Awatſcha fol 
er dazu anwenden, um ale nur mögliche Nachrichten 
über die Gegend, fo wie über die Kurilifchen Inſeln, 
über dad Land Jefſo und über Japan einzufamıneln. 

11) Seine Fahrt dahin macht alle mögliche Klug⸗ 
beit und Vorſicht noͤthig. Das Meer, welches für fehe 

*) Da unfer Berfaffer nicht fo viel Zeit als Bancouver auf 

Unterfuchung der nordmweftlichen Pelzküfte verwenden konn!e, 

fo blieben ihm auch die dortigen ruffiichen Niederlaſſungen 

unbefannt. Sie unterfcheiden fd) zwar nicht von den Wohs 
nungen der dortigen Wilden, deren Lebensart fogar die Ruls 
fen angenommen haben. Allein dergleihen find fchon feit 
geraumer zeit niht nur auf der KHalbinfel Alaſchka und 
en benadhbarten Shumaginsinfeln vorhanden, fondern 

DBancouver fand auch an den Ufern von EooPs ar 

Let, in der Nachbarihaft von Point⸗Bamnks, und in 

Prinz Wilhelms;Gunde, ruffiihe Handeleniederlaſſungen. 


5 einigen von: diefen wohnten vierzig Mann mit einem 
nführer bei einander, ‘ . Sp. 
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ſtuͤrmiſch gehalten wird, iſt den Europaͤern noch wenig 
bekannt; und die, Einwohner ber. Kuriliſchen Inſeln und 
des Landes Jeſſo duͤrften den Japanern, die ſich einen 
Theil. davon untermorfen und mit dem andern vielleicht 
‚in Berbindusgen ſtehen, in ihrem Charakter, ihren. Sit⸗ 
ten und Gebräughen ziemlich, nahe kommen. . ;,, 
;  „Aus.den anpängenpen geograppifchen und hiſtori⸗ 
fhen Anmerkungen *) wird er erfchen,, dag ſich die Herz . 
Schaft Rußlands nur auf einige, Kamtfchatfa nahe 
gelegene Kurilifche Inſeln erſtreckt. Er foll baber unter 
ſuchen, ob ‚unter der. Zahl.der füdlichen und, unabhängi- 
‚gen. Sufeln ſich nicht eine fände, auf. welcher, nach Vor⸗ 
ausfegung -eihes für Frankreich zu eröffnenden Pelzhan⸗ 

dels, eine. gegen. bie Angriffe. der Inſulaner ficdyere Nies 

derlaffung oder ein Comptoir errichtet werden koͤnnte. 

12) In Anſehung Japans foll er bie nordöftliche 

und bie öfllihe Kuͤſte beſuchen und in irgend einem Has 

fen daſelbſt einlaufen, um zu erfahren, ob die Kegierung 


*) Diefe Inſtruktion des Herrn la Perouſe ift im Driginal 
mit 54 geographiſchen und hiftorifchen Noten verfehen, von 
denen viele ausführliche Abhandlungen find., Darin find für 
ihn aus frühern Reiſebeſchreibern Nachrichten und Beobach⸗ 
tungen über die Inſeln und Küften geſammelt, um foldye ges 
nauer zu beſtimmen, da er aber dieie Reiſen nicht mit an 
Bord nehmen konnte, fo enthält die asfte Note über die 
Suͤdſeeinſeln, die unter dem Nahmen der neuen Hebriden, 
freundſchaftlichen, Societdtsinfeln :c. befanne find, 
Ausztige aus ficben Geereifen in biejen Gewaͤſſern, von Drafe 
bie Roggewein Da die meiften eben daffelbe wiederho— 
len, was längjt aus alten und neuen Reiſebeſchreibern be- 
kannt ift, fie blos für Seefahrer in entfernten Meeren ge: 
fchricben find, die Feine volljtändige geographiſche Bücher: 
ſamimlung mitnehmen fonnten, aud) in denfelben häufig auf 
Karten und handſchriftliche Quellen gedeutet wird, die la 
Perpufe am Bord Hatte und jegt mit ihm unfergegangen 
find, jo war es zweckwidrig, fie bier zu wiederholen. Einige 
find indefen ins Kurze gezogen. Die geographiichen Anmer⸗ 
ungen über die Kurilen, welche in der überfegten In⸗ 
ft. uftion angeführt werden, enthalten blos die fehr corrums 
pirten Nahmen derjelben. Husführlicher find die Kurilen 
in Pallas nordiihen Beytragen Thl. 4. und Herrmans. 

Schilderung Rußlands Leipz. 1790, ©, 155. ıc. befihrisben. Sp. 
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wirklich allen· Niederlaffungen und Handlungsoperationen 
ber: Europder unuͤberſteigliche Hinderniſſe in den Weg 
lege, und ob man nicht; durch den Reitz ber Pelzwaaren, 
die fiir Did Japaner em. Gegenſtand bed Nützens und 
des Luxus find, Die: Häfen an der Sftlichen oder nords 
roͤſtlichen. Kuͤſte dahinbringen Finnte, die damit beladenen 
Schiffe freudfchaftlich aufzunehmen, und ihren Thee, ihre 
Seide und die übrigen Produkte ihres Bodens, fo wie 
die Fabrikate ihrer Manufakturen für Pelze zu vertaus 
her: Mielleicht werden auch die, durch alle Berichte 
für fo ſtreng verfchrieenen Verbothe, on der norböftlichen 
and oͤſtlichen Küfte nicht fo genau befolgt, wie in Nan⸗ 
safatt und an der ſuͤdlichen Küfte, welche der Haupt 
ſtadt viel’ zu nahe‘ liegt, ale daß man auf Nachſicht rech⸗ 
nen koͤnnte. -’ 

13) Sobald Herr de fa Yeroufe in Macao atts 

kommt,' fol :ee die nothwendigen Maaßregeln nehnien, 
um in Canton uͤberwintern zu können, weshalb er fi 
an den Conſul Sr, Majeftät in China, Hrn. Vieillard, 
zu: wenden: 'hat,: ber auf fen Erfuchen- die zu dieſem 
Zwecke erforderlichen Schritte bei der Chinefifchen Mes 
gierung machen wird. Während feines Aufenthalts in 
diefem Hafen foll er fih genau und uniſtaͤndlich nach 
bem gegenwärtigen Zuftind bed Handels der Europaͤi⸗ 
fchen: Nationen nac) Canton erfundigen, und ůber biefen 
wichtigen Gegenftand nach allen feinen Verhaͤltniſſen ins 
tereffante Nachrichten einziehen. 

Er foll ale jene Nachrichten und Erkundigungen 
einholen, die ihm in der Folge auf feiner Fahrt nach 
den Gewaͤſſern des nördlichen Theild von China, nah 
ber Kuͤſte Corea's, nach ber oͤſtlichen Tartarey und 
nach allen in jenem Welttheile befindlichen Ländern und 
Inſeln, deren naͤhere Unterſuchung ihm noch auſſerdem 
vorbehalten bleibt, auf eine oder die andere Art nuͤtzlich 
ſeyn Finnen. Er ſoll fuchen, wo möglich, einen: chine 
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fifhen und japaniſchen Dollmetſcher zu erlangen, und 
ehe er zum -sweitenmal bei Avatfcha *) -anfert, ebens 
fang einen ruffifchen. Er fol mit beiden auf beftimmte 
Zeit, fo lang er fie nehmlich am Bord zu bebhalfen ge 
benft, einen förmlichen Contrakt fchließen, und :fle "auf 
feinee Ruͤckreiſe entiveder zu Mindanao ober. in den 
Moluffen and Land feßen. :- 

14). Er fol den Umſtand nicht aus der Act laſſen, 
daß auf dem Meere, welches zwiſchen Japan, Corea 
and der Dartarey mitten inne liegt, von’ Zrit zu Zeit 
eine Menge japaniſcher Seeraͤuber herumſchwaͤrmen. Die 
Fahrzeuge dieſer Leute ſind zwar ſo ſchwach, daß er, um 
ſich gegen dieſelben in Sicherheit zu ſetzen, bloß des 
Nachts auf feiner Huch feyn darf, um nicht unverfer 
bens überfallen zu werben. Indeß würde es feinen 
guten Nutzen haben, wenn er fich mit. einem oder dein 
andern diefer Freibeuter in Unterhandlungen einließe, und 
ihn, theild durch Gefchenfe, theild durch das Verfprechen 
„ einer angemeffenen Belohnung, zu bewegen ſuchte, ſich 
auf Sr. Majeſtaͤt Schiffe als Lotſe gebrauchen zu laſſen. 
Ein ſolcher Korſar wuͤrde ihm ſehr weſentliche Dienſte 
leiſten, wenn ſich dieſelben auf der Kuͤſte von Jeſſo vor 
Anker legten, das, dem Vernehmen nach, zum Theil un⸗ 
ter japaniſcher Herrſchaft ſtehen ſoll; ſo auch waͤhrend 
der Fahrt durch die Meerenge von Teſſoy H, bie ben 


*) Die Bay Amwatf ba ir auf der ſuͤdoͤſtlichen Küfte von . 
Kamtſchatka 52° uf ciner nordöftlidhen 
Landſpitze derfelben Üegt der en sche Poften Oftrog Per 
tro pawlowsti, der aus 30 bis 40 elenden Hütten und 
Haͤujern befteht. Sp. 


* So nannte man. —J die Straße oder Durchfahrt zwiſchen 
ber Kuriliſchen Inſel Matſuma oder Matmai, und der 
‚ ‚Öftlichen der ginefigen Mongalei- Hollaͤndiſche 
Sefabrer die Diefe Gewaͤſſer 1643. bejuchten, haben den 
kei fon wahrfcheintich im’ ma gebraͤcht. Da 
Dee eroufe diefe Gegenden ebenfalls untertudht bat, fo 
‚wird unten noch mehreres von feinen. hier gemaͤ hten Ent 
dedungen vorkommen Sp. 
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Japanern bekannt ſeyn muß; ingleichen bei der Beſick⸗ 
tigung jener Kuriliſchen Inſeln, bie ihnen zunaͤchſt 
liegen, und daher wahrſcheinlich zum oͤftern vom ihnen 
befischt wenden. Auch würde ihm bie Beihilfe dieſes 
nebmlichen,. Lotfen dad Einkaufen in einen oder den au⸗ 
bern Hafen auf der wefllichen Küfte von. Japan: erleiche: 
tern, wenn er .efiwa: durch Wwibrige Umſtaͤtide verhindert 
ſeyn folite, fich irgendwo auf ber oͤſtlichen oder nordoͤſt⸗ 
lichen Kuͤſte dieſes Landesvor Anker gu legen. Herz: 
de baerouſe Meg. nun aber ben befagten Piloten 
auf biefe oder ‚jene „Dirt. gu. beugen. ſachen, ſo bat. ger, 
dad): immer dafiir zu ſargen, daß er vow:beffen Kuthr: 
ſchlaͤgen und Angaben Goͤglichſt behutfanıen Gebnauch 
mache, Auch würde es ſehr zweckmaͤßig ſeyn, wenn em: 
einige Schiffer aus den Kuriliſchen Inſeln an ſich 
locken koͤnnte, um ſich derſelben ats; Kundſchafter aufin 
jenen Inſein zu bedienen, die zunaͤchſt · bei Kamtſchata 
liegen. I Nast _νι mtl 
Auf lieſo Yet: ‚Mick „Dere: de la Weronfe,. je mer), 
ter er..gegen- Norden finuget, die Weficktigungsder Anfeln, 
Die. cr auf feiner Fabrt von: A atfehe:inacd: March 
nicht in Augenfcheis wehren Fonufd, voeuds gb. Stanten 
bringen, und: dasjenige; auf. her :welllichen: Hüfte: on; 
Japan auszuführen ſuchen, was ar weder anf ke. Sfls 
lichen ned) nordoͤſtlichen Kuͤſte bewerkſßelliger fonsta, . ; ' 
Die Unterſuchung der Kuͤſten von .Eorea. und de. 
chinefiſchen Tartarey muß mit der ößter Khigheit unh 
Vorſicht veranſtaltet werden; denn ‚Here. de Ta, Mens uſe 
weiß mehr als zu wohl, daß das chinefifche Souverne- 
ment fehr argwoͤhniſch iſt. Er muß fi; baher forafäls 
tig" enthalten, in jenen Gegenden feine. Klndge wehen, 
ober :fich auf andere Urt merken m: laffen/ zu welcher 
Nation er gehört. Auch, ſoll er nicht Haß allergeringſte 
unternehmen, was etwa bei jenem Gonvernement Beforg- 
niffe erregen Könnte, dafür glei, ‚Be. Teanzößichen 
3 
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Schiffe, ‚welche fich in Handelsgeſchaften zu Canton 
einfinden, buͤßen muͤßten. 
. 15) Wenn. Herr be la Peroufe in den Caroli⸗ 
wen ) landet, und die „Beſchaffenheit dieſer Inſeln, 
welche den meiſten europaͤiſchen Nationen noch zur Zeit 
faum "ben: Namen: nach .befammt "find; zu erforſchen ſucht; 
dann .foll’er fich vor allen‘ Dingen erfundigen, : ob etwa 
bie- Spanier, wie fie fchon oft in Willens waren daſelbſt 
en Niedenlafung angelegt haben. α. 
Er fol ſich beſtreben, die: Vrobukte diefer: und Aller: 
andenn Anfeln: famen zu. lernen, Sie ‘er ir. der nordoͤſt⸗ 
lichen: ober. fäbweftlichen Lage worden Marianiſchen 
eplanben; ober fogenannten Diessinfeln, entdecten 
wird: IE PT a Be: ter sta fern 
— Sem. er fich zu. Site n, —— der Maria⸗ 
ef chen Eylande, vor Anker legt, Toll er-fich: wach: allen 
erkundigen wägı duf die Mirberluſſangen, Kriegsimacht 
und Handelsgeſchaͤfte der Spanier in dem dortigen Ar⸗ 
chipelagus, id den’ umliegendru Gigenden Bezug hat. 
Eben Adargleichen Erkundigungen ſoll a auche zu 
Mindauabrnvimngichen/ wii die Stauts⸗ Kriegs: und Hans“ 
deis-Merhättiiiie: deu Spanierrin ven Philippiniſchen!: 
Inſelnſv Agenmeilils moͤglich:hennen zu lernennire 
a 18) Wahrondſeines Aufenthaltes in den Moluft⸗ 
fen ſon ert Pehae!'ouk' jenen Notizon aus der Acht'laſſen, 
die ee dig in ꝰ Betref der bortigen “Page ber ' Holländer 
undrihrer Hanbelsgeſchaͤfte verſchaffen kann. Inſonder⸗ 
Iren fon aus fi? ale nur erdealliche Muͤhe geben, Nie ' 
The: 35. *F 
nen ze Aa tr 
rien nr He töediiher‘ Breite. Sie 
— n eh ch 118 Burn. * —— ie ange . 
 alıner a "Meder ihre‘ Anzahl noch Auer 
uf —* um iſt b anne. Die Spanier nennen fie auch die Pas 


„„osiniein, und die Engländer einige derſelben, bei. der 
nen Kipichiin MB i fon 1783. fheiterte die Pelewinſeln. 
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Bortheile kennen zu "lernen, welche fuͤr Engkands Gans: 
del aus den Umſtandedenrſpringen, daß dieſer Macht, 
in ihrem legtern mit ben Hollaͤndern geſchloſſenen: Ftie⸗ 
benstractate die Freiheit betoillige wurde, auf allen Ge 
twäffern in Afien umherfahren zu dürfen und Handel 
zu treiben. Er foll gu erforfchen frachten, welchen Ges 
brauch) zeither: Ga amp Zorn dieſer. Freiheft gemacht 
habe, und ob es ihm een gelungen, fey, durch. 
biefe. Yeranfalfung eingh-Hber’ben, andern Handelszweig 
in jeuen Gegenden ar ‚Ach .an, gehen 
. 28): Während der Zeit,, ya Herr be ip Peroufe 
am. Borgehürge ‚ber, guten Hpffhung vor Anker liegt, foll 
er fich fp genau wie musglich nach dem Zuſtande. der dor⸗ 
tigen, Cofouie, erlundigen, ʒach der Stärke ber. Zeſatzuiig, 
die. daſeibſt feit dem ‚Sriedensfchluffe 1783. von. GSeiten 
Hollands, ober der hoilaͤndiſch- oſtindiſchen Tompagnie, 
wifgrhalten. wird, und nach. der Befchaffenheit aller fos 
wohl älferer als neuerer. Feflungsmwerse, die in der Abſicht 
aufgeführte wurben, bie Kapſtadt zu vertheidigen und, ben 
ofen u fen ee wappaet yrwiy en 
19) ueberhaupt ſoll er auf: allen Infeln und in 
allen Häfen -jener Continente, idie entiveder: ſchon vou' 
Europaͤern ıbefept: ſind, oder doch von: ihnen beſucht wer⸗ 
den, und wo er anlandet, fich-mit- guter Manier, und: 
fo: viel. e8 ihm die Umnflände, -wie auch die Dauer feines, 
Aufenthaltes; "geftatten, um alle und jede Nrachtichten 
bewerben, die ihn in Stand feßen koͤnnen, eine etwas 
umftändliche Relation über den Zuftand und Umfang be’ 
Handels aufsufeken, den jede Nation dafelbft £reibt, über 
die Kriegsmacht, welche. fie‘ in- den dortigen Gegenden 
ſowohl zu Waſſer ald zu Lande unterhält, über: bie Vers 
hältniffe des Intereſſe, oder der Sreundfchaft, die zwi⸗ 
fhen jeder ‚der befagten Nationen und ben urfpräng> 
Jichen. Bewohnern jener Länder ftatt finden, wo dirfel- 
€ 4 
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ben Niederlaſſungen beſitzen, kurz, Aber alles, was bie 
Politik und den Handel auf die eine oder die andere Art 
intereſſiren kaun. DR mi MED TGE , 





Dritte Asepetung. 


Veraͤnſtaltungen in ‚Berrch, bet Afrenomie, 
dei Erdbefchreibung, Satffäsrt, Panik 
und Natargeffjichtl, i 


1) Seine Majeſtaͤt der Konig haben zwey Aſtrono⸗ 
men ernannt, bie den Herrn de [a Per ouſe anf'der Ent⸗ 
deckungsreiſe, deren Leitung ihm andertrauet iſt, begleiten 
ſollen, und ba hiernaͤchſt feine beiben Fregatten mit ällen 
moͤglichen aſtronomiſchen und nautiſchen Inſtrumenten 
verſehen ſind, deren man zu Waſſer und zu Lande benðthigt 
ſeyn duͤrfte; fo wird er dafür ſorgen, daß weder der eine 
noch der andere je eine Gelegenheit verabſaͤume ‚ale aſtro⸗ 
nomiſche Beobachtungen anzuſtellen, von mwelchen er ſich 
einigen Nutzen verſpricht. 

Das Wichtigſte, was er zur Berichtigung: ber Se 
Funde beytragen kann, beſteht barin, dafer;dig Länge und. 
Breite. jener Gegenden, wo er entweder anlegt, oder quch 
nur vorbenfegelt, mit.Gewißheit beftiimme-, Er. fol. daher 
jedem der vorermähnten Afteonomen, auf der einen wie auf 
ber andern Fregatte, bie gemeſſenſte Weifung ertheilen, die 
Bewegung der größern und Fleinern. Seeuhren mif der 
größten. Genauigfeit zu beobadjten, überad, wo es fich 
thun läßt, auf feſtem Grund und Boden zu unferfuchen, 
ob fie während ber Ueberfahrt ihren regelmäßigen Gang 
beibehalten haben, oder nicht, und die etwanige Werändes 
rung, welche fich in ihrer täglichen Bewegung ereignet has 
ben möcht, forsfaltig anzumerfen, damit man fodann 
diefe Veränderung mit in Anfchlag bringen fönne, um bie 
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Fänge jener-Infeln, Vorgebirge und anderer merftuürbigen,, * 
Punfte, die. er in. ber Zwiſchenzeit, wo zwei dergleichen. 
Herichtigungen veranftaltet werden, befichtigen ober aufs 
nehmen. wird, deſto zuverläffiger zu beffimmen. 

.. Wenn und fo oft es bie Beſchaffenheit bes Himmelg 
geſtattet, ſoll er ben jedesmaligen Ahſtand, in welchem ſich 
der Mond von der Sonne und. andern Geſtirnen befinbeg,, 

it den zu diefem Behuf pei ſich führenden Inſtrumenten 

18meſſen laſſen, damit er den Grad ber, Ränge, weſchen. 
ſein Schiff haͤlt, gehoͤrig beurtheilen, und ihn mit jenem 
vergleichen koͤnne, welchen die an Bord befindlichen größeen. 
und kleinern Seeuhren auf eben demfelben Yunfse und im 
‚neinlichen Nu anzeigen werden. Er folt dafür fgrgen, die 
Beobachtungen: jeder Art. moͤglichft vervielfaͤnigen zu laſfen 
damit endlich das mittlere, Nefylsge dieſer verichiedeugen 
Dpevationen eine genauere Beſtimmung veraufaffen möge, 
Wenn er bei einer Inſel, oder einem andern Erbdſtrich nung. 
üZülbberſchifft, wo er nicht zu landen gedenkt, Daun fol er, 
viel wie möglich, auf dem Parallel dieſes gemlichen Punke 
tes liegen bleitzen, ſo bald man ſich damit befchöftige,. big. 
Mittagshoͤhe der Sonne oder eines andern Geſtirns zu be⸗ 
obachten, und hieraus auft den Grad der Breite in ſchließen, 
unter welchem er ſich mit feinem Scife befindet:; Auch ſoll 
er ſich auf dem Meridian dieſes neinlichen Ppunttes ſo lange 
zu behaupten fuchen, als die Beobachtungen. bauen, welche 
dazu dienen, den Grad ber Länge zu beſtimmen. Vermit⸗ 
telſt dieſer Sorgfalt. wird er jeden Jerthum in Betref der 
Lage und des ungefaͤhren ueberſchlags ber Entfernung ver⸗ 
meiden, der auf die Nichtigkeit des Angabe einen aschtheila 
gen Einfluß haben koͤnnte. 

Er foll Tag für Tag, vorausgeſebt, daß es Zeit und 
Umftände geſtatten, das Abweichen und die Neigung der 
Magnetnadel beobachten laffen. 

Wenn er in einem Hafen einläuft, fol er fogleich einen . 
fhidlichen Platz auserſehen, wo man das fragbare Dbfers 
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Er Eines biefer Bitch ung Di nö 
Austin Aſtronom immer vor fich Nege 


—— tm’ 
i} J 
—9 
N = 


















eihiähfe / — Han an 
f gei 30 
Rducht von Wichtigfeilfcheine 
geilen en Hüferat ereheiteit, "das en 
ehmein⸗ thm von aten feinen Beniekti 

udn Beripe zu erſtatten er a ur in 

beijüfügent u Sir} un — und, 

Ba Selkäkipkit Fr 3 ii J J 

N Bl eta grey * ei Khßen’ üb?! 
rei tie er auf feiner: Seh beſuchen wied; möglichft ne, 
mine will voll ſtaͤndige Eharten verfertigen Tapei. Werk” 
aber bieft Benenden-fchon-Hihlänglich' bekcunt⸗ Aid, fo fol" 
er die. Richtigkeit ber Veſchreibungen ud’ Chartgn, welche 
bereit⸗ ‚ütibere, ‚Srifäßrer davon geliefert, bäben, foͤrmlich 
bekraͤftigen. J 

Wenn er bdaher laͤngs einer Kuͤſte hinſteuert “oder eine 
Inſel anſichtig wird / ſoll er dieſelbe, vermittelſt des Re⸗ 
flexionskreiſes, oder des Variationscompaſſes, fo genau 
wie moͤglich aufnehmen laſſen. Hierbei hat er zu erwägen, 
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O⸗TDait i landet, Jene Fahrzeuge werden den Fregatten, 
zu deren Begleitung fie beſtimmt find, fehr weſentliche Diens 
te leiſten, fo bald es darum zu thun iſt, die in dem großen 
Deean unter bein Acquator befindlichen Inſelgruppen zu be⸗ 
fichtigen, einzelne Thetle der dortigen Seefüfte zu unterfüs 
hen, die Tiefe der Buchten, Seehaͤfen und Ucherfahrten zu 
meſſen, oder in der Gefchwindigfeit irgend ein Unternehmen 
äußzuführen, mozu man eines Fahrzeuges bedarf, das nicht 
gar tief im Waffer geht, und dennoch für die am Bord bes 
findliche Mannfchaft auf einige Tage Proviant führen kann. 

.3) Den Phnfifern und Naturforfchern, welche dazu 
beſtimmt find, während der Reiſe nur folche Beobachtungen 
zu machen, bie mif ihren Kenntniffen. in gehöriger Verbin⸗ 
- dung ftehen, follen in Betref der Phyſik und. Naturgefchichte 
nur foldye Theile zur Bearbeitung angemiefen werben, die 
jeder von ihnen fich zu feiner Lieblingsbeſchaͤftigung auser⸗ 
ſehen hat. 

Dem zufolge ſoll ihnen Herr de la Deronfe die Un⸗ 
terſuchungen vorſchreiben, welche ſie in allen und jeden Faͤ⸗ 
chern zu machen haben. Auch ſoll er die zu dieſem Behuf 
erforderlichen Maſchinen und Inſtrumente unter ſi ſie e aus⸗ 
theilen laſſen. 

Bei Vertheilung jener Arbeiten ſoll er die doppelte des 
fegung eines und beffelben Fachs auf das forgfältigke zu 
vernieiden füchen, damit der Forfchungsgeift und die Eins 
 fichten eines jeden Gelehrten ihre volle Wirfung aͤuſſern 
fönnen, um den Zwec!, telcher durch dieſe Reiſe heabfichs 
tigt wird, in aller und jeder Ruͤckſicht befördern zu helfen. 

Er foll fie mit dem Inhalte des Memoire befannt ma⸗ 
chen, welches die Akademie der Wiffenfchaften verauftaltet 
hat, und worin diefelbe die fpegiellen Beobachtungen ans 
giebt, bie, wie fie fehr angelegentlich wuͤnſcht, den Phy⸗ 
fifern und Naturforfchern während der Neife zur Befchäftiz 
gung dienen. könnten. Auch fol er fie dazu anhalten,. baß 
jeder nach dem Umfange feiner Kenntniffe, und nach) Maaß⸗ 


% 
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gabe ber. imfiände, jur Erreichung ber in jenem Wenmpire 
argegedenen Ybfichten beitrage..! 

‚ Hiernächft fol er dem auf jeder Fregatte angeftellten 
Slaboͤchirurgus dag von der mediciniſchen Societaͤt ausge⸗ 
fertigte Memoire mittheilen, damit der eine wie der andre 
jene Beobachtungen anſteile, wodurch die Wuͤnſche der be⸗ 
faglen Societaͤt erfuͤllt werden koͤnnen. 
"Herr de la Perouſe ſoll die Verfügung treffen, dag 
ſowohl während feiner. Fahrt, als auch zur Zeit, wo er in 
irgend einem Hafen ausruhet, auf jedem ſeiner Fahrzeuge 
ein Buch in Bereitſchaft liege, worin man alle jene Beob⸗ 
achtungen aufſchreibt, welche die Beſchaffenheit des Him⸗ 
mels und des Meeres, die Winde, die Seeſtroͤme und die 
Veraͤnderungen der Atmosphäre zum Begenſtande haben, 
kurz, alles und jedes, was man zur-Meteorologie rechnet. - 

Ueberall, wo er eine Zeitlang vor Anker liegt, fol er 
die Denkart, den Charafter, die Sitten und Gebräuche, 
das Temperament; bie Sprache, bie Lebensart und die Ans 
zahl der Einwohner, fo genau wie möglich zu erforfchen 
ſuchen. 

Er 'ſoll die. Beſchaffenheit des Erdreichs unterſuchen 
laſſen, die Produkte der verſchiedenen Weltgegenden und 
uͤberhaupt alles, was dazu dienen kann, die phyſiſche Ein⸗ 
richtung des Erdballs zu erklaͤren. 

Er ſoll Sammlungen von merkwuͤrdigen Naturalien. 
veranſtalten, die man zu Lande und in ber See findet, ſoll 
Diefe Dinge der Ordnung gemäg klaſſificiren, und über jebe 
Gattung derfelben ein raͤſonnirendes Werzeichniß verfertis 
gen laffen, worin bie Gegenden angezeigt werben, two man 
fie fand, der Gebrauch, welchen die Einwohner des Landes 
davon zu machen pflegen, und, wenn es Pflanzen find, auch 
bie Kräfte und Eigenfchaften, bie fie denſelben zufchreiben. 

Auf Ähnliche Art fol er auch Kleidungsſtuͤcke, Waffen, 
Zierrathen, Geräthfchaften, Werkzeuge, mufikalifche In⸗ 
firumente und andere dergleichen Dinge fammeln und klaſ⸗ 
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Mciren laſſen, beren ſich jene Wölkerfchaften bedienen, mir 
welchen, er auf feiner Reife befannt werden. wird. Jedes 
zu dieſer Sommlung gehörige Stück foll mit. einem Zet⸗ 
tel verſehen ſeyn, worauf bie nemliche Nummer angegeben 
aſt, unter welcher man es in den Catalog eingetragen hat, 

Er ſoll darauf fehen, daß bie Zeichner, „welche ſich am 
Bord der beiden Ftegatten befinden, jede Auſicht und Ges 
gend abzeichnen, die auf, eine oder bie andere, Art intereffang 
iſt; fo_auch. die verfchiebenen Geſtalten der, urfprönglichen 
Bewohner diefes oder jenes Landes, ihre Trachten, Go⸗ 
braͤuche, Spiele, Gebaͤude und Fahrzeuge; ferner, jedes 
merkwuͤrdige Produkt, dag bie Erde oder daß. Meer hervor⸗ 
bringt, gleich viel uͤbrigens, zu welchem der drey bekannten 
Naturreiche daſſelbe gehoͤren moͤge. Es verſteht ſich jedoch 
von ſelbſt, daß er ſich von den Zeichnungen aller dieſer Ge⸗ 
genſtaͤnde wirklichen Nutzen verſprechen, und ſchon im vor⸗ 
aus uͤberzengt ſeyn muͤſſe, daß dieſelben dazu beitragen 
werden, bie Beſchreibungen, welche bereits andere Schrift⸗ 
ſteller davon geliefert haben, zu erlaͤutern und verſtaͤnd⸗ 
licher zu machen. 

Alle waͤhrend dieſer Seereiſe verfertigte Zeichnungen 
alle, Kiften, worin Naturalien enthalten find, alle davon 
verfertigten Beſchreibungen, und die ſaͤmmtlichen Samm⸗ 
lungen aller und jeder aftronomifchen Bemerkungen, ſollen 
dem Herrn de In Perouſe am Ende der Reife zu eigenen 
Händen ausgeliefert werden. Kein Gelehrier, Fein Kuͤnſt⸗ 
ler Soll weder für fich, noch für andere irgend ein fur Natur⸗ 
hiſtorie gehoͤriges Stuͤck oder fonft einen Gegenftand zuruͤck⸗ 
behalten dürfen, welchen Herr de la Pero uſe für werth 
geachtet bat,- in die Sammlung aufgenommen gu werden, 
welche für Se. Koͤnigl. Majeflat beſtimmt iſt. 

4) Atı Ende der Reife, ehe noch Herr de la Beroufe 
wieder in den Hafen von Breft zurückfehre, ober auch vor 
feiner Ankunft auf dem :Borgebirge der guten Hofnung, 
(wenn er anders in den Fall koͤmmt, daſelbſt landen zu 
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gabe ber. Unfiände, 3 zur Erreichung ber in jenem Memoire 
angegebenen Abſichten beitrage. 

Hiernaͤchſt ſoll er dem auf jeber Fregatte angeſteliten 
Slabochirurgas dag von der mediciniſchen Societaͤt ausge⸗ 
fertigte Memoire mittheilen, damit der eine wie der andre 
jene Beobachtungen quſtelle, wodurch bie Wuͤnſche der bes 
ſagten Socierät erfüllt werden können. . . 
"Here de la Perouſe fol. bie Verfügung treffen, daß 
ſowohl waͤhrend ſeiner Fahrt, als auch zur Zeit, wo er in 
irgend einem Hafen ausruhet, auf jedem ſeiner Fahrzeuge 
ein Buch in Bereitſchaft liege, worin man alle jene Beob⸗ 
achtungen aufſchreibt, welche die Beſchaffenheit des Him⸗ 
mels und des Meeres, die Winde, die Seeſtroͤme und, die 
Veraͤnderungen der Atmosphaͤre zum Begenſtande haben, 
kurz, alles und jedes, was man zur Meteorologie rechnet. 

Ueberall, wo er eine Zeitlang vor Anker liegt, foll er 
die Denfart, den Charakter, die Sitten und Gebräuche, 
das Temperament, die Sprache, bie Lebensart und die Anz 
zahl der Einwohner, fo genau wie möglich zu erforfchen 
fuchen. | 

Er ſoll die. Veſchaffenheit des Erdreichs unterfuchen. 
laffen, die Produkte der verfchiedenen Weltgegenden und 
überhaupt. alled, was dazu dienen kann, bie phufifche Ein- 
richtung des Erdballs zu erklären. 

Er fol Sammlungen von merkwuͤrdigen Naturalien. 
veranſtalten, die man zu Lande und in der See findet, fol. 
dieſe Dinge dee Drbnung gemäß Elaffificiren, und über jede 
Gattung derfelben ein raͤſonnirendes Verzeichniß verfertis 
gen laffen, worin die Gegenden angezeigt werben, two man 
fie fand, der Gebrauch, welchen die Einwohner des Landes 
davon zu machen pflegen, und, wenn es Pflanzen find, auch 
bie Kräfte und Eigenfchaften, die fie denfelben zufchreiben. 

Auf aͤhnliche Arc ſoll er auch Kleidungsſtuͤcke, Waffen, 
Zierrathen, Geräthfchaften, Werkzeuge, muſikaliſche In⸗ 
firumenfe und andere dergleichen Dinge fammeln und klaſ⸗ 
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Mciren laffen, beren ſich jene Völkerfchaften bedienen, mir 
welchen, er auf feiner Neife befannt werden wird. Jedes 
zu dieſer Sammlung gehoͤrige Stuͤck ſoll mit einem Zet⸗ 
tel verſehen ſeyn, worauf bie nemliche Nummer. angegeben 
äft, unter welcher man es in den Catalog eingetragen hat, 

Er ſoll darauf fehen, daß die Zeichner, ‚welche ſich azu 
Bord der. beiden Stegatten, befinden, jede Auſicht und Eier 
gend abzeichnen, Die auf, eine oder die andere, Ark integeffang 
iſt; fo auch. die verfpiedenen Seftalten der. urſpruͤnglichen 
Bewohner dieſes oder jenes Landes, ihre Trachten, Ge⸗ 
braͤuche, Spiele, Gebaͤude und Fahrzeuge; ferner, jedes 
mwerkwuͤrdige Produkt, das die Erde oder daß. Weer hervor⸗ 
bringt, gleich viel uͤbrigens, zu welchem der drey bekannten 
Naturreiche daſſelbe gehoͤren moͤge. Es verſteht ſich jedoch 
von ſelbſt, daß er ſich von den Zeichnungen aller dieſer Ge⸗ 
genſtaͤnde wirklichen Nutzen verſprechen, und ſchon im vor⸗ 
aus uͤberzengt ſeyn muͤſſe, daß dieſelben dazu beitragen 
werden, die Beſchreibungen, welche bereits.andere. Schrift⸗ 
ſteller davon geliefert haben, zu erläutern und verſtaͤnd⸗ 
licher zu machen. 

Ale wahrend dieſer Seereife verfertigte. Zeichnungen 
alle, Kiften, worin Naturalien enthalten find, alle davon 
verfertigten Befchreibungen, und die fämmtlichen Samnıs 
lungen "aller und jeder aftronomifchen Bemerfungen, ſollen 
dein Herrn de Ina Beroufe am Ende der Reife zu eigenen 
Händen ausgeliefert werden. Kein Gelehrter, fein Kuͤnſt⸗ 
ler ſoll weder für fich, noch für andere irgend ein jur Natur⸗ 
hiſtorie gehoͤriges Stuͤck oder fonft einen Gegenftand zuruͤck⸗ 
behalten bürfen, welchen Herr de la Peroufe für werth 
geachtet hat, in die Sammlung aufgenommen gu werden, 
welche für Se. Koͤnigl. Majeftät beftimme iſt. ' 

4) A Ende der Reife, ehe noch Herr de la Peronfe 
twieder inden Hafen von Breft zurückkehrt, ober auch vor 
feiner Ankunft auf dem :DBorgebirge der guten Hofnung, 
(wenn er anders in den Fall koͤmmt, dafelbft landen zu 
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mäffen) fol ſich -derfelbe alle Meifejournale ausliefetn 
daffen, "die von den Dfficieren, Marine: Garden, Aſtro⸗ 
nomen, Gelehrten, Künftlern, Stenerleuten und andern . 

. anf Heyden Fregarten befindlichen Perfonen,. geführt wor⸗ 
den ſind. Er foll ihnen einfchärfen, in Betref alter und 
jeber dieſe Neife betreffenden Gegenftände, wie and) in 
Unfehung der Entdeckungen, welche man etiva während 
derfelben : gemacht haben möchte,o bag pünftlichfte Still⸗ 
ſchweigen zu beobachten, und ihm dieſes mit Hand und 
Mund zu verfprechen: Zum Ueberfluß fol er ihnen bie 
Berficherung‘ ertheilen, daß fie ihre Journale und andere 
Schriften zurũuck erhalten würden. | 





Bierte Abtheilung. 


Von dem Berhalten, welches man gegen die 
Bewohner jener Gegenden und Ortſchaften 
zu beobachten bat, wo ſich die beiden Fre⸗ 
gatten vor Anker legen. 


Die ſaͤmmtlichen Berichte aller und jeder Seefah⸗ 
rer, welche ſchon vor Herrn de la Perouſe in jenen 
Gewaͤſſern ſchifften, haben ihn ſchon im voraus den Cha⸗ 
rakter und die Gewohnheiten mehrerer Voͤlkerſchaften 
kennen gekehrt, mit denen er ſowohl in den Inſeln des 

großen Weltmeerd, ald auf den norbweftlichen Küften 
von Amerika, wahrfcheinlic) zu thun haben wird. 
Se. Majeflät nehmen daher für befannt an, daß er 
den Inhalt diefer Lectüre reiflich erwaͤgen, und dem zr⸗ 
folge fich eifrigſt beftreben toerde, biejenigen feiner Vor⸗ 
fahren, welche fich durch ihr ruͤhmtiches Verhalten aus⸗ 
zeichneten, nachzuahmen, und die Sehler einiger andern 
ju vermeiden, | 


In 
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An jedem Lande, wo er mır immer. hinkommen mag, 
fol er fich: gleich nach feiner Ankunft die vornehmſten 
Dberhäupter deffelben durch Aeuſſerungen des Wohlmöls 
lens und durch Geſchenke zu Freunden zu machen ſuchem 
Sodann ſoll er ſich nach ver Huͤlfsmitteln umfehen; die 
er arm demſelben Orte zu hoffen hat, um die etwanlgen 
Beduͤrfniſſe des Schiffvolks befriedigen zu koͤnnen. I 
dem Ende ſoll er ſich jedes erlaubten und anſtändigen 
Mittels bedienen, um mit den Bewohnern deſſelben Lan⸗ 
des naͤhere Bekanntſchaft zu machen.  5- ventr 

Er fol zu erforſchen ſuchen, welche europaͤifche Waa⸗ 
ren oder Produkte den meiſten Werth für fie haben, und 
fol: ihnen fodann ein Sortiment derfelben vorlegen, wor⸗ 
an fie Vergnügen finden, und wodurch fie beivogen wers 
ben koͤnnen, ſich auf Taufchhandel einzulaffen. oo. 

Er wird von felbft einfehen, wie nöthig es fey, daß 
er feine von jenen Klugheitsanſtalten vernachläßige, wo⸗ 
durd) er fich bei. dem. großen Haufen in Anfehen erhal⸗ 
ten. fan ohne ‚fich zu: Erreichung dieſes Endzweks ges 
waltſamer Mittel zu bedienen; und wenn ihm auch wirk⸗ 
lich von Seiten der Wilden die beſte Aufnahme gu Theil 
wird, fo ift es doch immer von. der dufferfien Wichtige 
feit, fie zu Überzeugen, daß er in gehoͤrigem Vertheidi⸗ 
gungsftande fey; denn widrigenfalls wuͤrde er zu. befürchs 2 
ten haben, daß feine Sorglofigfeit fie reizen möchte, ihn 
unverſehens zu uͤberfallen. 

Er ſoll unter keinerlei Umftänden eine. Schaluppe, 
ober irgend ein anderes Fahrzeug an Land ſchicken, das 
nicht ſeine gehoͤrige Anzahl Kanonen fuͤhrt, mit Flinten, 
Saͤbeln und Streitaͤrten verſehen iſt, eine hinlaͤngliche 
Quantitaͤt Munition an Bord hat, und. hieendchfl von 
einem Dfficier kommandirt wird, ben. er ausdruͤcklich 
befehlen muß, dieſes Fahrzeug nie aus den Augen u - 
laffen, und dafür.zu forgen, daß es immer yon einige 
Mannfchaft bewacht werde, _ Dur j 

la Peroufens Reife. 
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Er fol durchaus nicht geftatten, daß irgend jemand, 

er mag eine Stabsperfon feyn, ober zur Equipage gehoͤ⸗ 
ren, aus einer andern Urſache auf dem Lande übernachte, 
als in Dienftgefchäften. Alte die, welche Berufs wegen 
daſelbſt bleiben müfen, follen fich vor. Einbruch der Nacht, 
in die Zelte begeben, welche man in ber Abficht am Ge- 
ftade aufgefchlagen bat, damit man fich ihrer als Ob⸗ 
fervaforium und zum Theil auch ald Magazin bediene, 
Hier foll er einer Wache ihren Poſten anweiſen, und der- 
felben des Nachts allemal einen Dfficier zugeben, damit 
er nicht nur bie dienfibabenden Matroſen und Seeſolda⸗ 
ten in Orduung balte,. ſondern auch durch ununterbro; 
chene Sorgfalt und Wachfamfeit jedem Ungriffe oder 
andern nachtheiligen Unternehmungen der. Wilden zuvor⸗ 
komuie. 
Er ſoll dafuͤr ſorgen, daß die Fregatten Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt ſich immer auf eine ſolche Art vor Anker legen, 
damit ſie die Anſtalten, welche man am Geſtade getrof⸗ 
fen hat, ſchuͤtzen koͤnnen. Auch ſoll er dem Officier, 
welchem ber dortige Poſten anvertrauet iſt, die erforder⸗ 
lichen Befehle in Betref der Signale ertheilen, deren er 
ſich bei entſtehenden Unruhen zu bedienen hat. 

Sobald er mit dieſen Veranſtaltungen zu Stande 
gekommen iſt, ſoll er Bedacht auf dagjenige nehmen, 
was ber Lebensunterhalt feines Schiffvolks und die an- 
derweitigen Bebürfniffe feiner Fahrzeuge von feiner Sorg⸗ 
falt erheifehen; und nachben er zuvor unter ben Waa⸗ 
ren, Werfgeugen und Geräthfchaften,. womit feine beyben 
Fregatten reichlich verfehen find, eine zweckmaͤßige Aus⸗ 
wahl getroffen, folk er..einen Theil derfelben an Land 
bringen und: bier unter dem Schuße der mehrerwähnten 
Solbatenmache feine Nieberlage eröfnen. Da ihm jedoch 
nicht unbefaunt iſt, baß die. Wilden, welche bie Infeln 
im. großen. Weltmeer bewohnen, faft: durchgehends einen 
unwiderſtehlichen Hang zur Dieberei befigen; ‚fo wird er, 
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damit fie der Anblick einer allzugroßen Menge wuͤn⸗ 
ſchenswerther Gegenftände, die fie in einem Fleinen Bes 
zirk sufammengehäuft fehen, nicht noch mehr in Verſu⸗ 
hang: führe, eine folche Einrichtung treffen, daß von 
einem Tage zum‘ andern nur fo viele Artikel ans Land 
geſchaft werden, als man täglich zu vertaufchen ger 
benket. 

Er ſelbſt ſoll den Werth dieſer Tauſchwaaren be⸗ 
ſtimmen, und ſchlechterdings nicht erlauben, daß man 
die von. th’ vorgeſchriebene Taxe eines ober des andern 
Handelsartikels überfchreite; benn, wenn er es zuließe, 
daß man bey diefem Verkehr für ſolche Waaren, die er 
etwa bebuͤrfte, zu viel bewilligte, ſo wuͤrde man billig 
befürchten muͤſſen, daß ſich die Wilden dieſes Umſtandes 
bedienen wuͤrden, um in der Folge den Preis ihrer Waa⸗ 
ren zu erhöhen. Ä 

Fuͤr beide Fregatten foll mehr nicht ald nur ein 
Waarenmagazin errichtet und bamit hier die Drbnung 
gehandhabt und allen Mißbräuchen vorgebeugt werden, 
ſo ſoll ein Dfficier alles beforgen, was auf den Handel 
mit ben Wilden Bezug hat, Kein Officer oder fonft 


jemand, er mag zum Schiffsſtabe oder zur Equipage 


gehören, fol unter irgend einem Vorwand, tie derſelbe 

iminer "Namen haben möge, berechtigt ſeyn, mit den 

Wilden eine Art von Taufchhandel zu fehließen *); wo⸗ 

feen ihm nicht Herr de Ia Perouſe hiezu die gehörige 
| 52 | 


+) Diefe Vorficht beobachtete auch Herr Vancouver auf feis 
' feiner legten Südfeereife. Ohne diefe Einrichtung rbürden 
. Ihm weder die Diaheiter und andere Wilde, an deren 
Kuͤſten ex landete, das mindefte an Lebensmitteln überlaffen 
haben. &ie waren durdy andere Schiffe verwöhnt, dergleir 
- hen-nur gegen Feuergewehr zu vertauſchen, und verlangten 
auch von ihm Flinten und Piftolen. Pur durch fandhafte 
Beharrlichfeit, und dab ihrien keine Arfikel von Wichtigkeit 
von irgend jemand der Equipage verehrt oder verkauft our 
den, zivang er fie, Zeuge, Werkzeuge und andere Waaren 
anzunehmen, 
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Erlaubniß ertheilet, und ben Preis der Tauſchartikel aus⸗ 
druͤcklich beſtimmt hat. 

Wenn ſich der Fall ereignet, daß einer der Schiff⸗ 
leute etwas von den Seegeraͤthſchaften, oder zum Tauſch 
beſtimmter Waaren, in der Abſicht entwendet, es ang 
Land zu ſchaffen, ſo ſoll ihn Herr de la Perouſe nach 
der Strenge der Geſetze beſtrafen laſſen. Noch firenger 
ſoll er diejenigen behandeln, die, ungeachtet ihrer Anſtel⸗ 
lung bei dem Magazinweſen, ſein Zutrauen mißbrauchen, 
Effecten entwenden, und dieſelben unter der Hand zu 


u veräuffern fuchen. 


Er fol allen zu beiden Schiffsequi pager gehörigen 
Perfonen bie ‚gemeflenfte Weifung ertheilen,. mit ben Ein- 
wohnern des Landes in gutem Vernehmen zu: :bleiben, 
und ſich durch ein gefälliges einnehmendes Detragen ihre 
Zuneigung zu eriverben. Hiernächft aber foß er ihnen 
unfer Androhung der härteflen Strafen verbiethen, die⸗ 
fen nemlichen Leuten etwas mit Gewalt zu nehmen, was 
bie Eintvohner nicht gutwillig weggeben wollen: .-- 

Veberhaupt fol Her de la Perouſe die, verfchie 
benen Volksſtaͤmme, mit welchen er auf feiner Reife Be 
fanntfchaft macht, bei jeder Gelegenheit:auf eine men⸗ 
fchenfreundliche und liebevolle Art behandeln, : .-.._..:. 
| Mit der. Iebhafteften thätigften Theilnahme fol.e er 

alle und jede Mittel anwenden, ben Zufland biefer Voͤl⸗ 
ferfchaften ‚zu verbeffern, Zu dem. Ende folf gr allerlei 
europäifche Gemüdarten, Sämereien und Obſtbaͤume un 
ter fie austheilen laſſen, und ihnen den Gebrauch zeigen, 
den ſie von dieſen Geſchenken machen muͤſſen, quf ihrem 
Grund und Boden jene Produkte zu vervielfaͤltigen, die 
fuͤr alle ſolche Voͤlkerſthaften, welche ſich Beinahe ihren 
ganzen: Lebensunterhalt durch: Bearbeitung des Erdbo⸗ 
:dens' verfchaffen muͤſſen, von ber. auſerſten Nothwen⸗ 
digkeit ſind. 
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Wenn Herr de la Perouſe durch dringende Um⸗ 
Rände; morauf.er fich waͤhrend dieſer kangtvierigen Geereife 
weislich ‚gefaßt. machen muß, in den Fall fommen follte, 
fich ‚gegen. bie Wilden der Ueberlegenheit feiner Waffen 
bedienen. zw muͤſſen, um ſich, trotz ihres Widerſtandes, 
Lebensmittel, Holz, Waſſer, oder andere unentbehrliche 
Dinge zu verſchaffen, ſo ſoll er ſich dieſer Waffengewalt 
mit moͤglichſter Schonung bedienen, und diejenigen ſeiner 
Leute, welche ſeine Befehle uͤberſchreiten, mit der aͤuſſer⸗ 
ſten Strenge beſtrafen. In allen anbern Fällen, wo er 
füh die Wilden nicht durch guͤtliche Mittel zu Freunden 
machen kann, full er fie zwar durch Furcht und Dro⸗ 
bungen:im Zaum zu halten fuchen, fich aber der Waffen 
nur im Aufferften Nothfall, bloß zu feine? Vertheidigung, 
und fdhlechterdings bei feinen andern als folchen Gele 
genheiten ‚bedienen, mo jede Schonung zu nichts nutzen 
und ſowohl die Sicherheit der Fahrzeuge, als auch dag 
Leben jener Franzoſen, deren Erhaltung ihm anvertrauet 
iſt, in Gefahr ſetzen wuͤrde. 
„> Ueberhaupt wuͤrden es Se. Majeſtaͤt als eines ber 
gluͤcklichtten Ereigniſſe betrachten, wenn dieſe Seereiſe 
zu Stande gebracht werden koͤnnte, ohne einen einzigen 
Verſchen das Leben geloſtet zu haben. 





Bänfte Abtheilunlg. 


Bon den Vorſichtsanſtalten, Deren man fig) 
bedienen foll, dag Schiſtvolt bei guter 
‚Gefundpeit zu. erhalten. 

Da Here be ka Peroufe hinlaͤnglich von der Wil 
Iensmeinung Sr. Majeftät ded Königs in Anfehung des 
Betragens unterrichter ift, welches er gegen die Wilden 
beobachten fol; da er weiß, wie angelegentlic Hoͤchſt⸗ 
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Erlaubniß ertheilet, und ben Preis der Tauſchartitel aus⸗ 
druͤcklich beſtimmt hat. 

Wenn ſich der Fall ereignet, daß einer der Schiff 
leute etwas von den Sergeräthfchaften, oder zum Taufch 
beſtimmter Waaren, in: der Abſicht entwendet, es ang 
Land zu fchaffen,. fo fol ihn Herr .de la Peroufe nach 
der Strenge ber Geſetze beftrafen laſſen. Noch ſtrenger 
ſoll er diejenigen behandeln, die, ungeachtet ihrer Anſtel⸗ 
lung bei dem Magazinweſen, ſein Zutrauen mißbrauchen, 
Effecten entwenden, und dieſelben unter der Hand zu 
veraͤuſſern ſuchen. 

Er ſoll allen zu beiden Schiffsequipagen gehörigen 
Perfonen bie geweſſenſte Weiſung ertheilen, mit den Ein⸗ 
wohnern des Landes in gutem Vernehmen su: bleiben, 
und ſich durch ein gefälliged einnehmendes Betragen ihre 
Zuneigung zu erwerben. Hiernaͤchſt aber fol. er ihnen 
unter Androhung der härteflen Strafen verbiethen, die: 
fen nemlichen Leuten etwas mit Gewalt zu nehmen, was 
die Einwohner nicht gutwillig weggeben wollen  .--. 

Ueberhaupt fol Het de la Peroufe die. verfchie 
benen Volksſtaͤmme, wit welchen er auf ſeiner Reiſe Be⸗ 
kanntſchaft macht, bei jeder Gelegenheit auf eine mens 

fchenfreunbliche und liebevolle Art behandeln. - ._.- 

| Mit der. Iebhafteften thätigften Theilnahme fol. er 
alle und jede Mittel anwenden, den Zufland diefer Voͤl⸗ 
Ferfchaften zu verbeffern, Zu dem. Ende folf er allerlei 
europaͤiſche Gemuͤsarten, Sämereien und Obftbäume un: 
ter fie austheilen laffen, und ihnen den Gebrauch zeigen, 
den fie von dieſen Gefchenfen machen müffen, auf ihrem 
‚Grund und Boden jene Produkte zu vervielfältigen, die 
für alfe ſolche Voͤlkerſchaften, welche fid) Beinahe ihren 
ganzen. Lebensunterhalt durch. Bearbeitung des Erdbo⸗ 
dens verſchaffen muͤſſen, vos der. aͤuſſerſten Nothwen⸗ 
digkeit ſind. 
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Wenn Herr be la Perouſe durch bringenbe Um⸗ 
Rände, worduf.er fich waͤhrend diefer langwierigen Seereife 
weislich ‚gefaßt. machen muß, in den Fall fommen follte, 
fich gegen die Wilden der Ueberlegenheit feiner Waffen 
bedienen. zu muͤſſen, um fich, troß ihred Widerſtandes, 
Lebensmittel, : Holz, Waffer, oder andere unentbehrliche 
Dinge zu verfchaffen, fo fol er fich diefer Waffengewalt 
mie möglichfter Schonung ‚bedienen, und diejenigen feiner 
Leute, welche feine Befehle überfchreiten, mit der aͤuſſer⸗ 
Ben ‘Strenge beftrafen. In allen andern Fällen, wo er 
ſech die Wilden nicht durch guͤtliche Mittel zu Freunden 
machen kann, foll er fie gwar durch Furcht und Dros 
hungen im Zaum zu halten ſuchen, fich aber der Waffen 
nur im dufferften Nothfall, bloß zu feine? Vertheidigung, 
und fchlechterdings bei feinen andern als folchen Gele 
genheiten ‚bedienen, wo jede Schonung zu nichts nutzen 
und ſowohl die &icherheitder Fahrzeuge, als auch das 
Leben ‚jener: Franzoſen, deren Erhaltung: ihm anvertrauet 
iſt, in Gefahr ſetzen wuͤrde. 
»» Ueberhaupt wuͤrden es Se. Majeſtaͤt als eines bet 
gluͤcklichſten Ereigniſſe betrachten, wenn dieſe Seereiſe 
zu Stande gebracht werden koͤnnte, ohne einen einzigen 
Verſchen das Leben gefoftet zu haben. 





— Säufte Abthbheilunlg. 


Von den Vorſichts anſtalten, deren man ſich 
bedienen ſoll, das Schiſftvoll bei guter 
‚Gefundpeit zu. erbalten. 


Da Herr de ka Perouſe hinlaͤnglich von der Wil⸗ 
Iensmeinung Sr. Majeftät des Königs in Anfehung des 
Betragens unterrichtet ift, welches er gegen bie Wilden 
beobachten fol; da er weiß, wie angelegentlich Hoͤchſt⸗ 
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dieſelben darauf bedacht find, daß ein Befach: von Seis 
ten ber franzöfifchen Nation jenen Voͤlkerſchaften nicht 
zum Unglück. gereichen, fondern ihnen vielmehr Vortheile 
verſchaffen möge, deren fie zeither beraubt waren; .fo 
. wird er von felbft ermeffen, daß er um fo mehr Urſache 
babe, eine gang hefondere Sorgfalt auf bie. Erhaltung 
der. Schiffleute zu verwenden, welche ber Expedition bey⸗ 
wohnen, deren Leitung ihm von Gr, Majeftät anver⸗ 
trauet wurde. nenn 

Die Fahrzeuge, worüber er das Eommanbo eäbet; 
find reichlich mit allen, Arten von Hilfsmitteln werfehen, 
die dazu dienen Eönnen, ben Seekrankheiten entweder 
gang vorzubeugen, ober wenigfiend ihre Ausbreitung zu 
verhindern, Er bat ferner hinlänglichen Vorrath non 
allem an Bord, um den Abgang der gewähnlichen Nahe 
runggmittel zu erfegen, und zu verhüten, daß bie fchlechte 
Befchaffenheit derſelben Feine fchählihe ‚Folgen habe. 
Er hat mit der dufferfien Wachſamkeit dafür zu. forgen, 
daß diefe Hilfsmittel zu rechter Zeit und in gehörigen 
Maaße angewendet werben; infonberheit: aber ſoll er 
barauf. bedacht feyn, gleich- nad) jeder Landung, wenn 
und top bie. biefelbe gefchehen möge, jeben günftigen Uns 
ffand zu benusen, um feinem Schiffeolde Erfrifchungen 
und gefunde Nahrungsmittel zu verfchaffen, und dadurch 

die nachtheiligen Folgen gu verhuͤten, welche aus dem 
langen Genuß bed eingefalzenen Sleifches undermeiblich 
entſtehen müffen. 

Se, Königl. Majeftät ſtellen es lediglich der Klug⸗ 
heit des Herrn de’la Perouſe anheim, zu Vertheilung 
ber im: Schiffsraume vorraͤthigen Lebensmittel am Bord 
der beiden, Fregatten eine von ihm ſelbſt zu beffininende 
Berfahrungsart: einzuführen, die ihm unter allen die 
fchicklichfte duͤnkt. 

Er fol dafür forgen, daß, fobald er fi) eine Zeitz 
lang in einem Hofen aufhält, diejenigen Sorten des P. o⸗ 
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viants, an welchen man eine Spur von Faͤulniß be⸗ 
merkt, in Augenſchein genommen, und an die friſche Luft 
gebracht werden, damit dadurch ihrem weitern Verderben 
Einhalt geſchehe. 

Er ſoll feine Gelegenheit verabfäumen, feine Mann⸗ 

Schaft mit frifchen Fifhen zu verfehen, und zu Berbef 
ferung ber eingefalzenen fich jener Mittel zu bedienen, 
deren Auswahl man feiner Willführ uͤberlaſſen bat. 
Unfehlbar aber würde er am beften thun; wenn er zu 
diefem Behuf von der nemlichen Verfahrungsart Ges 
brauch machte, bie von den Seefahrern, welche in ben 
neueften Zeiten bas große Weltmeer befchifft haben, mit 
dem glüclichfien Erfolg in Anwendung gebracht wor⸗ 
den- iſt. 
Herr de la Perouſe weiß mehr als gu. wohl, daß 
eine der wirkſamſten Vorſichtsanſtalten, wodurch man 
die Seeleute bei guter Geſundheit erhalten kann, darin 
beſteht, wenn man fie unabläffig dazu autreibt, ſowohl 
in Anfehung des Schiffe als ihrer eigenen Perſonen die 
‚größte Neinlichfeit zu beobachten, 

Er ſoll ſich daher aller und jeder befannten Mittel, 
$- B. ber Ventilatoren, Fumigationen, Durchräucheruns 
gen u. fs w. bedienen, damit bie Luft im Schiffsraum 
und zwifchen dem Verdeck immer von nenem angefrifcht 
‚und gereinigt werde. Er. foll darauf fehen, daß bie 
Hangematten und Meifegerätbfchaften bes Schiffvolfg, 
fo oft es die Witterung geflattet, an bie freie Luft ges 
bracht werben; und damit bie Matrofen und andern 
Leute, woraus baffelbe befteht, bie Neinlichkeit in ihrem 
Anzuge befiö weniger vernachläßigen, fo foll er fie in ges 
wiſſe Rotten abtheilen, und ben Dfficieren einer jeden 
Fregatte Befehl geben, wechſelsweiſe die Aufficht dar⸗ 
über zu führen, und dieſe Einrichtung ſorgfaͤltig beizu⸗ 
behalten. 
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Jeoder dieſer Dfficiere fol dem Schiffskapitain alle 
Wochen von der Befchaffenheit der Reifegeräthfchaften 
und anderer unentbehrlichen Dinge, welche zu der feiner 
Dbficht anvertrauten Norte gehören, Bericht erfiatten. 
Die Ergänzungsgeräthfchaften, welche Se. Majeftät eins 
sufchiffen verordnet haben, follen gwar der Mannfchaft 
auf beiden Fahrzeugen nicht anders verabreidyt. werden, 
als anf ausbrüdlichen Befehl des Herru de la. Per 
rouſe, doch wird man bei dieſer Vertheilung auf bie 
Vorſchlaͤge des Schifföfommandanten gehörige Rückficht 
nehmen, und die Umftände in Erwägung .siehen, westwes 
gen er diefe Unterſtuͤtzung für nöthig erachtet. u 
Herr de la Perouſe fol unter ben Matrofen beis 
der Fregatten bie firengfte Mannszucht halten, und forgs 
fältig darauf fehen, daß in diefer Kückficht nie das ges 
ringſte vernachläßige werdes doch fol er dieſe Strenge, 
die der Dienft mit fich bringt, und bie befonders auf 
einer Geereife, welche wahrfcheinlich einige Jahre lang 
dauern wird, von ber dringendflen Nothwendigkeit iſt, 
dadurch zu mildern fuchen, daß er bie väterliche Sorg⸗ 
falt gegen feine Keifegefährten ununterbrochen fortfeßer. 
Se. Majeftät, die von der DBefchaffenheit feiner Geſin⸗ 
nungen binlänglich unterrichtet find, hegen das felte Vers 
trauen zu ihm, daß er es fich jederzeit zum angelegen- 
ften Gefchäft machen werde, feiner Mannfchaft alle Ers 
leichterung, ale Ergöglichfeiten: zu verfchaffen, bie ee - 
derfelben nur irgend bewilligen kann, ohne den Dienſt⸗ 
pflihten gu nahe gu treten, und den Zweck dieſer Meife 
aus den Augen zu verlieren. Ä 
Se. Majeſtaͤt hätten dem Herrn be la Perouſe 
keinen ausgezeichnetern Beweis von dem Zutrauen geben 
koͤnnen, welches Hoͤchſtdieſelben in ſeinen Dienſteifer, ſeine 
Klugheit und Einfichten ſetzen, als daß Sie ihm die Aus⸗ 
führung einer der weitausſehendſten Unternehmungen über: 
ragen, bie jemals in Vorſchlag gebradjt worden find. 


des „Herausgebers, 89 


Einige Seefahrer, die. ihm auf ähnlichen Entdeckungs⸗ 
reiſen vorangegangen ſind, haben ihm jivar große Echren 
und erhabene DBeifpiele zur Nachahmung - hinterlaffen, 
Doch ‚zweifeln Se, Majeftät im geringen nicht, daß er 
eben fo vol Ruhmbegier, eben fo voll-Eifer für die Ber 
förderung gemeinnügiger Kenntniße, eben, fo, voll Bes 
harrlichkeit, wie feine mufterhaften Vorgänger, ſich das 
Verdienſt erwerben werde, felbft dereinfi allen denen zum 
‚Ichrreichen Vorbilde zu dienen, die, von gleichem. Muthe 
befeelt, die: nemliche Celebritge zu erlangen ſuchen. 


nr 





. Anmerkung, 

Als man einen Ravigationsplan entivarf, ber dem 
Herrn be la Peroufe auf. feiner Entdeckungsreiſe zum 
Leitfaden dienen folte, hatte man unter andern die Abs 
ficht, ihm die verfchiedenen Meere, durch bie er feinen 
Weg nehmen mürbde, in folchen Richtungen befchiffen zu 
kaffen, deren ſich noch nie einer von ben GSeefahrern, 
welche diefe Gewäffer in frühern Zeiten befuchten, bes 
dienet haͤtte. Diefe Veranftaltung fehien unter allen die 
zweckmaͤßigſte zu fenn, um die Anzahl der Entdeckungen 
verpielfältigen zu koͤnnen, und zugleich das große Vor⸗ 
haben, endlich eine vollftändige Befchreibung des Erd⸗ 
balls zu Stande zu bringen, waͤhrend biefer Reiſe mert⸗ 
lich zu foͤrdern. 

Indeß ſah man ſich genothigt, ſolche Infeln Pr 
Ruhepunkte zu -beftimmen, die bereits hinlänglich bekannt 
find, und wo Herr be Ja. Peroufe, wie man im bors 
aug überzeugte iſt, um fo mehr Gelegenheit finden wird, 
fih durch Tauſchhandel mit Lebensmitteln und andern 
Bedürfniffen zu verforgen, ba man ihn zu dem Ende 
reichlich mit allerlei Waaren verfehen, und hierbei haupt⸗ 
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fächlich auch auf folche Artikel Nückficht: genommen hat, an 
welchen bie Inſelbewohner, mit welchen er Verkehr trei⸗ 
ben wird, vor allen. andern Geſchmack finden. indem 
man aber diefem franzöfifchen Befehlshaber ſolche Lan⸗ 
dungsoͤrrer zum Ausruhen anwies, die ſchon oft beſucht 
worden find, nahm man zugleich darauf Bedacht, ihn 
auf Wegen bahin gelangen zu laffeit, beten ſich andere 
Seefahrer noch zur Zeit gar nicht bebienet Haben. Bei 
der Auswahl der Waaren, die man ihm mitgeben wird, 
ift infonderheit auch auf folche Gattungen Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen worden, dergleichen ben. Bewohnern jener In⸗ 
feln, wo er allem Vermuthen nach anlegen wird, noch 
nie zu Gefiche gefommen find. Dies gefchah deswegen, 
Damit diefe Völferfchaften hieran erfennen möchten, daß 
ihnen diefelben bon einer Nation zjügefchickt werden, bie 
ihnen um ſo mehr als eine ganz neue und unbefannte 
Nation vorkommen : muß; da fie Boch ‚nie: einen Veſuch 
von ihr erhielten · 

Bey Beſtimmung ˖der Zeit⸗ die in den verſchiedenen 
Ueberfahrten erforderlich ſeyn bürfte,- find mancherley Ber 
rechnungsarten zum Grande gelegt worden. Man hat 
für bekannt angenimmien, daß: die Fahrzeuge, wenn fie 
auf offener See mie ben Monſoons fegeln, - in Zeit von 
24 Stunden dreißig Seemeilen (Lieurs) zurücklegen 
koͤnnen. Hingegen‘ hat man auf’ dieſen nemlichen Zeit 
raum nicht: mehr als vier und zwanzig Lieues gerechnet, 
wenn ſie in folchen-&ewäflern fahren, wo es der Klug⸗ 
heit gemaͤß iſt, waͤhrend eines Theils der Nacht die Se⸗ 
get einzuziehen; ja ſogar nur zwanzig, wenn bie Fahr⸗ 
zeuge eben im Begriffe ſind, Entdeckungen zu machen. 
In dieſem letztern Falle Hat man immer eine gewiſſe Anz 
zahl Tage mit in Rechnung gebracht, "bie während der 
Zeit Verloren 'gehen, wo man ſich damit befahäftigt, eine 
Kuͤſte zu rekognoſciren und in Augenfchein zu nehmen, 
Rad. biefem ungefähten Ueberſchlage; hat man. die Zeit, 
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welche bazu erforderlich: it, um von. einem Orte zum 
audern zu gelangen, ingleichen auch hie und da auszu⸗ 
ruhen, "zu beflimmen geſucht; .diefe Berechnungen aber 
bangen freilich von den Inmfländen ab, in. welchen ſich 
‚bie Fahrzeuge befinden,. ſo auch von ben. Zufällen, mel? 
beit: die Seefahrer. unterworfen find, und manchen. ans 
dern - Ereigniffen, die: man: unmöglich. vorherfehen kann. 
‚Die. volftändige. Dauer :ser Reiſe muß wenigſtens 
über 4 Jahre betragen; denn is einem kuͤrzern Zeitraung 
wuͤrde ſich alles das, was Se. Majeſtaͤt vermittelft der⸗ 
ſelben: zu beiverffkelligen :wäÄnfchen, "unmöglich erreichen 
laſſen. : Die periodiſche Ruͤckkehr der Mönfoong, welche 
fich :in: den nördlichen: und füdtichen ‚Gegenden der Linie 
zu einer unb ebenberfelben: Zeit ereignet, ift einer von 
jenen Umſtaͤnden, welche .man hei Berechnung der Neifes 
route im. Anfchlag bringen muß, und wodurch bie Schiffs ' 
fahrt: in.den. Gewaͤſſern, welche ben Sinfelgruppen und 
dem feſten Lande Aſiens zunächft liegen, . ganz auffers 
ordentlich erfchwert wird, indem: man dort die Schiffs 
fahrt nicht cher wagen darf, als bis der Zeitpunkt herz 
breikoͤmmt, wo günftige Winde eintreten.. In Betracht 
dieſer Monfoons hat man benn freilich) bei Berech⸗ 
nung .der. Neiferonte manche willkuͤhrliche Maaßregeln 
ergreifen. müffen. . Doch wird die Dauer: biefer Erpebis 
tion, im Ganzen betrachtet, eben nicht fehr. dadurch vers 
längert werden; auch hat man den Zeitraum, welcher zu 
jeder einzelnen. Reiſe erforderlich iſt, anf wine folche Art 
zu. beſtimmen 'gefucht, daß nie Die Graͤnzen uͤberſchritten 
worden find,:tum. gehörige Zeit zu haben; für beide 
Schiffe das benöthigte Holz und Waſſer einzunehmen, 
Ueberdies find: die Schiffe Gr. Majeſtaͤt mit einem fo 
anfehnlichen Vorrathe von Lebensmitteln und allen andern 
Erforberniffen verfehen, "daß man bavan während einer 
Geereife, welche 4 Jahre lang danerm--foll, mehr als ges. 
nug haben wird, wenn man hiebei jene Huͤlfsquellen miß 
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in Anſchlag bringt, die man in ben Berichten neuerer Sees 
fahrer angezeigt.findee, und welche fich Here de la Pe⸗ 
roufe nach feiner befannten Sorgfalt and Thätigfeit uns 
fehlbar verfchaffen wird, wenn. und fo oft er fich in Gegens 
ben vor Anfer legt, wo bergleichen zu haben ſind. Kapi⸗ 
tain Cook brachte auf ſeiner letzten Reiſe jahre, 2 Mo⸗ 
nate und 22 Tage zu, obgleich. ſeine Fahrzeuge bei weitem 
nicht ſo reichlich gpror ſiuiret waten. wie es die Sgife 
Er. Majeſtaͤt ſeyn enden: en 
| Wenn, wie‘ es ſich denn. von tem Dienfeifer: und. der 
Geſchicklichkeit des Befehlshaber dieſer Expedition nicht 
anders erwarten laͤſſet, alle in ſeinen Inſtruktionen enthal⸗ 
tene Gegenſtaͤnde ihrer Abſicht entſprechen, ſo wird Herr 
de la Perouſe andern Seefahrern, die vielleicht auf aͤhn⸗ 
liche Entdeckungen auslaufen: moͤchten, aan Ende: feiner 
Reiſe nur noch das einzige Verdienſt übrig gelaſſen haben, 
etwa von einzelnen Erdsegenden ampändlic Naqhrichten 
ertheilen zu koͤnnen. Baer 


Nur iſt noch uͤbrig die Methode betaant su machen, . 


beren man ſich bei Verfertigung der hydrographiſchen Char⸗ 
ten bedienet hat, bie, fobald fie ben Beifall Sr, Majeſtaͤt 
erhalten haben, den Befehlshaber ber. mehrerwaͤhnen 
dahrzeuge zugeſtellt werden follen. 


Fuͤrs erſte hat man eine Charte vom ſablichen Welt⸗ 
meer verfertigt, worauf alle Richtungen, in welchen andere 
Seefahrer Entdeckungen gemacht haben, nach Anleitung 
ihrer. Tagebuͤcher, mit ber größten Genauigkeit: angegeben 
find. Zugleich Hat man auch jene mit angemerkt, beren 
nähere Berification annoch zu erwarten ſteht. Diefe Charte 
ift nach den beften franzsfifchen, ſpaniſchen, englifchen und 
hollaͤndiſchen Charten kopirt worden. Man hat dabei die 
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| affeonomifchen Beobachtungen zum Grunde gelegt, noch 
welchen die Lage der intereffanteften Punkte ganzer kander 
wie auch einzelner Inſeln, beſtimmt worden iſt. 


Der ungeheure Umfang ded großen Weltmeeres, wel⸗ | 
ches man gewoͤhnlich die Sůdſee, oder das-ffilieMeen, . 
zu nennen pflegt, machte es zur unvermeibdlichen Nothwen⸗ 
digkeit, baffelbe in drei verfchiederre Kreife oder Zonen abzu> 
theifen. Die erfte diefer Zonen umfaßt den großen (plicher! 

. Diean, “der die Gegend zwiſchen dem untarctifchen pol 

. zitlel und dem Wendezirlel bes Steinbocks. | 

Die ziwelte Zone beſteht aus dem großen Ocean unter 
dem —*—* ober aus dem Zwiſchenraume, der ſich von 
dem einen Wendezirkel bis zum andern erſtreckt. 

Die dritte umfcchließt den ‚großen nördlichen Deean; 
oder die Getwäffer, welche zwifchen dem Wendezirkel des 
Krebſes und dem arctifchen Polzirkel mitten inne liegen 


Da ſich die Fahrten des Herrn de la Perouſe nicht 
uͤber den ſechzigſten Parallelkreis in Norden und Suͤden er⸗ 
ſtrecken ſollen, fo hielt man es für unnoͤthig, auf den Char⸗ 
ten, deren er ſich auf-feiner Reiſe zu bedienen hat, den gro⸗ 
Ben Dcean am Nordpol, und ben groß: en Dean am Suͤd⸗ 
Pol, ebenfalls anzudeuten. 


um die Zeichnung der oberwaͤhnten, das große Welt⸗ 
meer vorſtellenden Charten, zu Stande zu bringen, verfer⸗ 
tigte man Auszüge aus den Tagebüchern aller und jeder 
Seefahrer, die jenes Meer, ſowohl in diefem Jahrhundert, 
als auch in frühern Zeiten, befchifft haben, Man zog alle 
von ihnen herausgegebenen Spetialcharten zu Rathe, und 
nahm fie in dieſe Generalcharte nach verjüngtem Maaßſtab 


94 Einleitung 


af. Man ließ Feine von allen bekannten Straßen und 
Sahrten, deren fich die ältern-und neuern Seefahrer bedies 
net haben, unangedeutet, damit man die neuern Entberfuns 
gen, mit jenen, bie bereits in frühern Zeiten gemacht wor⸗ 
den find, vergleichen, und in einem oder dem andern Fall 
die Identitaͤt berfelben darthun koͤnne. 


Dieſe das große Weltmeer vorſtellende Generalcharte 
iſt demnach als das Reſultat alles deſſen zu betrachten, 
was uns davon bis auf den heutigen Tag durch die Bemuͤ⸗ 
hungen aller Seefahrer und Laͤnderbeſchreiber bekannt wor⸗ 
den iſt. Unmoͤglich kann man ſich hier darauf einlaſſen, 
eine umſtaͤndliche Nachricht von allen jenen Materialien zu 
ertheilen, die man theils zu erlangen geſucht, theils wirk⸗ 
lich benutzt hat; denn dieſe Auseinanderſetzung wuͤrde ſchon 
an und fuͤr ſich einen ganzen Band fuͤllen. Man muß es 
daher bloß dabei bewenden laſſen, dem Memoire des Koͤ⸗ 
nigs, welches dem Herrn de la Perouſe zu feiner ns 
firuftion bienen fol, einige gengraphifche und hiftorifche 
Anmerkungen in Betreff verfchiedener Punkte beyzufügen, 
bie einer nähern Erläuterung bedürfen *), Auch wirb man 
den oberwähnten beiden Generalcharten, welche ben führ - 
lichen Dcean und das große Weltmeer vorftellen, noch 
fieben und dreißig andere Charten oder handfchriftliche Dris 


*) Die oben angeführten Hiftorifch geographifhe Bemetfungen 


haben hier feinen Play finden Pönnen, und nur bei einigen 
Inſeln und Ortſchaften, deren Kenntniß weniger allgemein 
war, find fie abgefürgt als Noten angehängt worden. Herr 
ia Perouſe base zwar eine anfehnliche Sammlung von 
Neijebeichreibern am Bord, aber es war nicht moͤglich, ihm 
die: Zuge rücher auch nur der wichtigften neuern Entdecker 
mitzugeben: Band fich daher auf dem ihm vorgeichriebenen 
Wege irgend ein Hafen, oder eine nfel, deren ‚Lage zweir 
feihaft war, oder welche mehrere Befucher bei ihrer Anme: 
fenheit bald unter dem Grade der Breite und Länge, bald 
unter einem andern gefunden haben wollten, fo find dieſe 
abweichenden Angaben in den vier und funfzig Anmer- 
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sinalplane beifügen, bie auf: folche Gegenden in jenen Ges 
wäffern Bezug haben, die noch zur Zeit am menigften bez 
fucht worden find. | u 





Ertrarcı | 
aus der für Herrn de la Perouſe befiimmten Generalin⸗ 
ſtruktion den aöten Jun. 1785. | ' 


Seine Majeftät ertheilen dem Herrn bie la.Pergufe 
das Recht, der Mannfchaft beider Fregatten bisweilen eine 
monatliche Sratification zu bewilligen, deren Betrag er 
nach Befinden der Umftände beftimmen mag. Nur fol er 
Bedacht darauf nehmen, daß die Totalfumme ber ſaͤmmtli⸗ 
chen Sratificationen, die er ihr während der ganzen Keife 
zugefteht, hoͤchſtens nur fo viel ausmache, als die jährliche 
Löhnung, welche die Mannfchaft auf beiden Fregatten zu 
fordern hat. Wenn er hiernächft die Seeoffiziere, Matro⸗ 
fen und Soldaten benachrichtigt, daß fie, Im Fall fie fich 
derfelben würdig machen, dergleichen Gratificationen zu er⸗ 
warten haben, fo fol er zugleich ben mehrerwähnten beiben 
Mannfchaften eröffnen, es fey der ausdruͤckliche Wille Sr, 


‚tungen neben einander geftellt und berichtigt worden. Mans 
& von diefen beftehen aud) aus langen Anzeigen aus Bis 
bern, die in Frankreich weniger geleien, als in Deutfchland 
ſeyn mögen, wie die 44te über die Kurilen, Die.26te über die 
Dfterinfel ꝛec. Oft find auch ganze deutſch ſchon vorhandene 
Reiſen eingeſchaltet worden. 3. B. Bei der nordweſtlichen 
Kuͤſte von Nordamerika, das Tagebuch der 1775 dahin unters 
nommenen Spanifchen Seereife, welche unter ung Längft aus 
Pallas nordiihen Beiträgen bekannt iſt. Ferner find bei 
den Inſelgruppen der Südfee, welche unter den Nahmen der 
Marquefas, Societäts und freundfchaftlichen Inſeln ꝛc. ers 
feinen, die Nachrichten aller Seefahrer vom Magellan bis 
Roggewein auf achtzehn Quartieiten unter einander vergli, 
hen worden, wenn fie entweder auf ihren Südfeefahrten 
in der Nachbarfchaft derfelben kamen, oder Einige derfelben 
entdedten. | ©p, 
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biefelben barauf bedacht find, daß ein Befach: von Sei⸗ 
ten ber franzöfifchen Nation jenen Voͤlkerſchaften nicht 
zum Ungluͤck gereichen, fondern ihnen vielmehr Vortheile 
verſchaffen möge, deren fie zeithber beraubt waren; .fo 
. wird er von ſelbſt ermeffen, daß er um fo mehr Urfache 
babe, eine ganz beſondere Sorgfalt auf die. Erhaltung 
ber. Schiffleute zu verwenden, welche der Expedition bey⸗ 
wohnen, beren. Leitung ihm von Sr. Majeſtaͤt anver⸗ 
trauet wurde. 

Die Fahrzeuge, woruͤber er das Eormmanbe rührt; 
find reichlich mit allen Arten von Huͤlfsmitteln werſehen, 
die dazu bienen koͤnnen, ben Seekrankheiten entweder 
ganz vorzubeugen, ober wenigſtens ihre Ausbreitung zu 
verhindern, Er bat ferner binlänglichen Vorrath von 
altem an Bord, um ben Abgang der gewöhnlichen Nah⸗ 
runggmittel zu erfegen, und zu verhüten, daß bie fchlechte 
Befchaffenheit berfelben Feine ſchaͤdliche Folgen habe. 
Er hat mit der aͤuſſerſten Warhfamfeit dafuͤr zu forgen, 
daß dieſe Hilfsmittel zu rechter Zeit und in gebörigem 
Maaße angewendet werden; infonberheit: aber fol er 
barauf bedacht feyu, gleich- ac) jeder Landung, wenn 
und wo bie. biefelbe gefchehen möge, jeden sünftigen Uns 
fand zu benußen, un feinem Schiffoolfe Erfrifchungen 
und gefunde Nahrungsmittel zu verfchaffen, und dadurch 
die nachtheiligen Folgen zu verbiiten, welche aus dem 
langen Genuß bed eingefalgenen Sleifches unvermeidlich 
entftehen müffen. 

Ge, Königl. Majeftät fielen es lediglich der Klug⸗ 
heit des Heren de la Peronfeanheim, zu Vertheilung 
ber im: Schiffgraume vorraͤthigen Lebensmittel am Bord 
ber beiden Fregatten eine von ihm felbft zu beſtimmende 
Verfahrungsart einzuführen, die ihm unter allen bie 
ſchicklichſte duͤnkt. 

Er ſoll dafuͤr ſorgen, daß, ſobald er ſich eine Seitz 
lang in einem Hofen aufhält, diejenigen Sorten. des P. o⸗ 
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Erftes Kapitel. 


Veranlaſſung die beiden Fregatten auszurüften. — Aufenthalt 
derfelben auf’ der Rhede bei Brei. — Fahrt von Breft 
nah Madera und Teneriffa. — Aufenthalt daſelbſt. — 
Wanderung nach dem Pik. — Ankunft in der Inſel la Tris 
nite. — Landung an der Infel S. Eatharine, auf der Küs 

ſte von Brajilien. 





HD ehedem verbreitete Entdeckungsgeiſt ſchien gang 
erlofhen zu ſeyn. Die Reife, welche Ellis im 
Jahr 1747 nad) der Hudſonsbay machte, hatte alle, 
welche die Gelder zu dieſem Unternehmen vorfchoffen, in 
ihrer Erwartung getäufcht, Am erften Januar 1739 
glaubte Kapitain Bouvet, unter dem vier und funfzigften 
Grade gegen Süden, Land wahrgenommen zu haben: ders 
malen ift man fo ziemlich darüber einverfianden, daß dag; 
jenige, was er dafür anfah, weiter nichts als ein großes 
Eisfeld gewefen fey; ein Irrthum, wodurd) die Erdfunde 
in ihren Fortfchritten merklich gehemmt ward ). Jene 


°) Die Spanier, welche nah Magellans Weltumfeglung von 
Merito aus die Molucen aufiuchen wollten, haben die Wahr— 
fcheintichkeit des füdlichen Landes zuerft im Umlauf gebracht, 
und viele von ihren Seefahrern im fechszehnten Jahrhun— 
dert verficherten. daffelbe fünfhundert Seemeilen laͤngſt der 
Küfte befahren zu haben. Daher ward dafielbe lange Zeit 
weit ausgedehnt, daß man die Länge dieſes Landes vom 
orgebürge der guten Hofnung bis tüdwärts des Feuerlan⸗ 
Des angab. Bouvet wollte 1739 einen Theil deilelben ger 
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alfezeit fertige Syſtemſchmiede, die, ohne fich von ihren Stu⸗ 
dirzimmern zu entfernen, die Geſtalt und die Lage neuent⸗ 
deckter Ränder beftimmten, nahmen fogleich für befannt 
an, daß das angebliche Gap de la Eirconfion die noͤrd⸗ 
lihe Spitze jener füdlichen Erdgegenden fey, deren Eri- 
ftenz; fie um fo weniger bezweifelten, je zuverläßiger fie 
überzeugt zu feyn glaubten, daß diefelbe mit dem Gleich⸗ 
gewicht der Erdkugel in der engflen Verbindung flehe *). 


fehen haben, und nannte das 57 Br. ©. Br. gefundene Bors 
gebürge Cap de la Eircättfion. Cook und andere, die ‚öfter 
dieſe Gegend durchſchifft, haben eine Spur von Bouvets 
Entyefung finden koͤnnen, und glauben daher, er habe Eis: 
waſſer für feſtes Land angeſehen. Sp. 


Diejenigen, welche noch dermalen an. die Exiſtenz eines ſuͤd⸗ 
lichen Eontinent glauben, werden dieſen Ausſpruch des [a 
Perouſe für ſehr gewagt erklaͤren. Ich will hier keines⸗ 
wegs entſcheiden, ob, das von Lozier Bouvet emdeckte 
Gap de la Circo nfioh ein Eisfeld geweſen jey, oder wirk 
lich zu einer Inſel gehöre PD. Eben fo wenig bin ich gefon- 
nen das Problem zu erörtern, ob ein füdliches Eontinent eris 
fire, oder nidhts ein Problem, das wenigſtens in fo fern 
gm unnüg ift, als dieſes Eontinent nothiwendig unter einer 

* , Breite liegen müßte, modurd) es von den übrigen Theilen 
des Erdballs auf immermährende Zeiten ijolirt bleiben wuͤr⸗ 
de. Indeß kann idy nicht in Abrede ftellen, daß dieje Streits 
fraqe, durch Cook's erfte Reifen um den Suͤdpol, fo ziem⸗ 
Lich entfchieden ijt, und daß die Gründe, wodurd Le Dons 
nicz zu bemweifen judhte, daß Cook das Cap de la Eir: 
co fr ion nicht unter feiner rechten Breite geſucht habe, jene 
gar nicht mehr in Betrachtung kommen T}). Ungeachtet ich 
hiermit oͤffentlich erkläre, wie ich über diefen Punkt denke, 
ungeachtet id) freimüthig geftehe, daß mir die Eriftenz eines 
ſüdrichen Continents fehr wahrſcheinlich vorkoͤmmt; fo ger 
traue ich mir doch keinesweges zu behaupten, daß daffelbe 


D Da Kapitain Cook, gegen Süden zu, weit über jene 
Gegend hinaus fegelte, wo das von Bouvet entdedte 
Land Liegenfoll; jo erhellet von felbft, daß das Cap de 
la Eircondion unmoͤglich zum füdlichen Eontinente 
gehören fonne. 


tt), Siehe die Mämoires de Pacademie des sciences de 

aris, vom Sahr 1776 ©. 665 ff.; und vom Jahr 177 

©. ı2. Serner Deuxieme Voyage de Cook, Tom. IV. 
©. 109 d Ingleichen Troisieme Voyage de Cook, 
Vol. I. G. 435 9 
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Der Erfolg biefer beiden Seereifen war freylich von 
der Art, daß er jenen Privatleuten alen Much benehmen 
mußte, die, bloß in der Abficht ihre Wißbegierde zu befries 
digen, fehr anfehnliche Geldfummen auf dergleichen ges 
meinnüßige Unternehmungen vertvendet hatten, um wel⸗ 
“che fich fchon feit geraumer Zeit Feine von allen europaͤi⸗ 
fchen Seemächten mehr zu befümmern fchien, . 

Im Jahr 1764 veranftalteten die Engländer; eine neue 
Geeräftung, woruͤber Commodore Byron dad Commande 
erhielt. Die Berichte. von diefer Reiſe find eben fo alls 


fchlechterdings nothwendig fen, die Erdkugel im Öfeichges 
wicht zu erhalten. In der That kann ich nicht wohl be: 
reifen, welches Refultat von Schwere vermittelft eines jo 
- Heinen und. unbedeutenden Erdhaufens in Betreff ei er 
fo ungeheuern Maffe hervorgebracht werden könne, mic ınz ' 
fer Weltkörper tft, wo die geringfte Verfchiedenheit in ‘cn 
homogenen Verhältniß der innern Theile, mehr..als zu cie 
hend ſeyn muß, dasjenige reichlich zu erjegen, was ihm auf 
der Oberfläche an Gotidität fehlt. Er 
Kapitain Cook fagt zwar, er hoffe, daß hinführo 
vondem füdlidhen Continente nie wieder die Res 
de ſeyn merde +); indeh dürfte es allerdings feinen guten 
Mugen haben, wern man die Nachwelt in Stand fegte, Die 
Zus oder Abnahme der Eisfelder in der Gegend des Aequa⸗ 
tors beurtheilen zu Pönnen; denn eben. dadurch wuͤrde fich' 
der Grund oder Ungrund jenes finnreichen Syſtems, weldyes 
Buffon in Betreff der allmähligen Erfaltung des Erdballs 
.aufgeftellt hat, am .beften erforihen laſſen. Freylich wärden' 
Sjahrhunderte vorübergehen, bevor. man in dieſer Nüdfiche, 
zu einem einigermaaßen wahrjcheinlichen Nefultate gelangen. 
tönnte; denn.die Seefahrer haben die Bemerkung gemacht, 
daß die Eisfelder nicht etwa nur in verjchiedenen Jahren, 
fondern fogar zu einer und eben derfelben Jahreszeit, batd. 
unter dieſem bald unter jenem Grade der Breite angetroffen ' 
werden. Go trägt man fih mit der Sage, daß einft ein 
Zeitpunkt gewejen fen, wo fih die Wallfiihfänger, welrhe 
alle Jahre nah Spisbergen fahren, dem Nordpol bis auf’ 
‚ einen einzigen Grad hätten nähern koͤnnen. Auch erzählt 
man von einer Durchfahrt in Norden, die, dein Lorencio 
Gerrer de Maldonado, von weichen jch andersivo reden 
werde, bekannt geweſen feyn mag, gber nachher von unjern 
muthvollſten Seeleuten nie wieder ausfindig gemacht werden 
Eonnte, weil ihnen die Eisfelder den Weg verfperrten. 
Anm.d. Herausg. 
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aſtronomiſchen Beobachtungen zum Grunde gelegt, nach 
welchen die Lage der intereſſanteſten Punkte ganzer kaͤuder 
wie auch einzelner Inſeln, beſtimmt worden iſt. u 


- Der ungeheure Umfang des großen Weltmeeres, wel⸗ 

ches man gewöhnlich die Sudſee, oder das fliliereen, . 

zu nennen pflegt, machte e8 zur unvermeiblichen Nothwen⸗ 

digkeit," daffelbe in drei verſchiedene Kreife oder Zonen abzu⸗ 

theilen. Die erfte dieſer Zonen umfaßt den großen ſuͤdlichen 

. Diean, “oder die Gegend zwiſchen dem antarctifchen Pol⸗ 
airtel und dem Wendezirlel des Steinbocks. 


Die zweite Zone beſteht aus dem großen Orean anter 
dem —** ober aus dem Zwiſchenraume, der ſich von 
dem einen Wendezirkel Dis: sum andern erftrecft, 

Die dritte umfchließt den großen nördlichen Ocean; 
ber die Gewaͤſſer, welche zwifchen dem Wendesirfel des 
Krebfes und dem arctiſchen Polzirkel mitten inne liegen. 


je Da ſich die Fahrten des Herrn de la P eroufe nicht 
über ben fechsigften Darallelfreis in Norden und Süden etz 
ſtrecken ſollen, fo hielt man eg für unnöthig, auf den Char⸗ 
ten, deren er fich auf-feiner Reife zu bedienen hat, den gros 
fen Dcean am Nordpol, und den groß: en Dean am Suͤd⸗ 
vol ebenfalls anzudeuten. 


um die Zeichnung der obertwähnten, das große Melt, 
meer vorftellenden Charten, zu Stande zu bringen, verfer⸗ 
tigte man Auszüge aus den Tagebüchern aller und jeder 
Seefahrer, bie jenes Meer, ſowohl in diefem Jahrhundert, 
als auch in frühern Zeiten, befchifft haben, Man zog alle 
von ihnen herausgegebenen Specialcharten zu Rathe, und 
nahm fie in dieſe Generalcharte nach) verjüngtem Maaßſtab 
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auf. Man ließ Feine von allen bekannten Straßen und 
Sahrten, beren fich die aͤltern und neuern Seefahrer bedies 
net haben, unangedeutet, damit man die neuern Entdeckun⸗ 
gen, mit jenen, die bereits in frühern Zeiten gemacht wor⸗ 
den find, vergleichen, und in einen oder dem andern Fall 
die Identität berfelben darthun koͤnne. 


Diefe bag große Weltmeer vorfiellende Generalcharte 
iſt demnach ald das Reſultat alles. beflen zu betrachten, 
was und davon bis auf den heutigen Tag burd) die Bemuͤ⸗ 
bangen aller Seefahrer und Eänberbefchreiber bekannt wor⸗ 
ben iſt. Unmoͤglich kann man fich hier darauf einlaffen, 
eine umfländliche Nachricht von. allen jenen Materialien zu 
ertheilen, die man theilg zu erlangen gefucht, theils wirk⸗ 
lich benußt hat; denn diefe Auseinanderfegung würde ſchon 
an und für fich einen ganzen Band füllen. Man muß es 
baher bloß dabei bewenden laffen, dem Memoire bed Koͤ⸗ 
nigs, welches bem Herrn de la Peroufe zu feiner In⸗ 
firuftion dienen fol, einige geographifche und hiftorifche 
Anmerkungen in ‘Betreff verfchiedener Punkte beyzufügen, 
Die einer nähern Erläuterung beduͤrfen ). Auch wird man 
den oberwähnten beiden Generalcyarten, welche ben füdr . 
lichen Ocean und das große Weltmeer vorftellen, noch 
fieben und dreißig andere Charten oder handfchriftliche Ori⸗ 

) Die oben angeführten hiftorifch geographifche Bemerkungen 
haben hier feinen Play zuſh geſ nur bei einigen 

Inſeln und Ortſchaften, ‚deren Kenntniß weniger allgemein 

war, find fie abgekürzt als Noten angehängt worden. Herr 

la Neroufe hatte zwar eine anfehnlide Sammlung von 

Reijebeihreibern am Bord, aber. es war nicht möglich, ihm 

die Tagebuͤcher auch nur der mwichtigften neuern Entdecker 

mitzugeben: "Band fich daher auf dem Jhm vorgefchriebenen 

Mege irgend ein Hafen, oder eine nfel, deren ‚Lage zweir 

feihaft mar, oder welche mehrere Befucher bei ihrer Anwe⸗ 

ſenheit bald unter dem Grade-der Breite und Länge, bald 


unter einem andern gefunden haben wollten, fo find dieſe 
abweichenden Angaben in den vier und funfsig Anmer- 


des Herausgebers. 95 


ginalplane beifuͤgen, die auf ſolche Gegenden in jenen Ge⸗ 
waͤſſern Bezug haben, bie noch zur Zeit am wenigſten be⸗ 
fucht worden find. | u 





Ertraect 


aus der fuͤr Herrn de la Perouſe beſtimmten Generalin⸗ 
ſtruktion den 2ten Jun. 1785: . | 


Seine Majeftät ertheilen bem Herrn be la.Pergufe 
das Recht, ber Mannfchaft beider Fregatten bisweilen eine 
monatliche Sratification zu bewilligen, deren Betrag er 
nach Befinden der Umftände beftimmen mag. Nur foll er 
Bedacht darauf nehmen, daß die Totalfumme der ſaͤmmtli⸗ 
chen Sratificationen, bie er ihr während der ganzen Reife 
zugefteht, böchftend nur fo viel ausmache, als die jährliche 
Löhnung, welche die Mannfchaft auf beiden Fregatten zu 
fordern hat. Wenn er hiernächft die Seeoffiziere, Matro⸗ 
fen und Soldaten benachrichtigt, daß fie, im Fall fie fich 
berfelben würdig machen, dergleichen Gratificationen zu er⸗ 
warten haben, fo foll er zugleich ben mehrerwähnten beiden 
Mannfchaften eröffnen, es fey der ausdrüdliche Wille Sr, 


‚Lungen neben einander geſtellt und berichtigt worden. Mans 
ER von diefen beftehen aud) aus langen Anzeigen aus Büs 
‚ern, die in Frankreich weniger geleien, als in Deutfchland 
ſeyn mögen, wie die 44te über die Kurilen, die 26te über die 
Dfterinfel ꝛc. Oft ind auch ganze deutſch ſchon vorhandene 
Reiſen eingeſchaltet worden. 3. B. Bei der nordweſtlichen 
Kuͤſte von Nordamerika, das Tagebuch der 1775 dahin unters 
nommenen Spanifchen Seereife, welche unter ung Längft aus 
Dallas nordiichen Beiträgen bekannt if. Ferner find bei 
den nfelgruppen der Südfee, welche unter den Nahmen der 
Marquefas, Societäts und freundfchaftlichen Inſeln ꝛc. ers 
feinen, die Nachrichten aller Seefahrer vom Magellan bis 
Noggewein auf achtzehn Quarteiten unter einander vergli. 
en worden, menn fie entweder auf ihren Güdfeefahrten 
in der Nachbarſchaft derfelben famen, oder Einige derfelben 
entdeckten. Sp. 
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Majeftät, baf die Loͤhnung aller derer, welche während ber 
Reiſe mit Tode abgehen, von dem Tage ihres Ablebeng an, 
zu der Maffe gefchlagen werben folle, die dazu beſtimntt iſt, 
bernach unter diejenige Mannfchaft vertheilt zu werden, zu 
welcher ber Verſtorbene gehöret hat, und bag man deffen 
binterleffenen Angehörigen, von der Löhnung, die ihm big 
auf den Tag feines Abſterbens gebührt, eben fo genaue 
Kechnung ablegen werde, wie von dem Werthe der ihm zus 
gehörigen Reifegeräthfähaften, soofern anders dergleichen 
vertheilt worden ſind. 


1 


um die Welt 
in den Jahren | 


1785, 1786, 1787 und 1788. 
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Veranlaſſung die beiden Fregatten auszurüften. — Aufenthalt 
derfelben auf! der Rhede bei Brei. — Fahrt von Breft 
nah Madera und Teneriffa. — Aufenthalt daſelbſt. — 
Wanderung nad dem Pik. — Ankunft in der Inſel la Tri⸗ 
nite. — Landung an der Inſel S. Eatharine, auf der Küs 

ſte von Brajilien. 





Dar ehedem verbreitete Entdecfungsgeift fohien gang 
erlofchen zu ſeyn. Die Deife, welche Ellis im 
Jahr 1747 nad) der Hudſonsbay machte, hatte alle, 
welche die Gelder zu dieſem Unternehmen vorfchoffen, in 
ihrer Erwartung getäufcht, Am erften Januar 1739 
. glaubte Kapitain Bouvet, unter dem vier und funfzigften 
Grade gegen Süden, Land wahrgenommen zu haben: ders 
malen ift man fo ziemlich darüber einverfianden, daß dag; 
jenige, was er dafür anfah, meiter nichts als ein großes 
Eisfeld gewefen fey; ein Irrthum, wodurd) die Erdfunde 
in ihren Fortſchritten merklich gehemmt ward *). Jene 


°), Die Spanier, welche nah Magellans Weltumfeglung von 
Mexiko aus die Molucen aufiuchen wollten, haben die Wahr—⸗ 
ſcheinlichkeit des füdlichen Landes zuerft im Umlauf gebracht, 
und viele von ihren Seefahrern im fehszehnten Jahrhun— 
dert verficherten. daſſelbe fuͤnfhundert Seemeilen laͤngſt der 
Kuͤſte befahren zu haben. Daher ward daſſelbe lange Zeit 
8 weit ausgedehnt, daß man die Laͤnge dieſes Landes vom 
orgebuͤrge der guten Hofnung bis ſuͤdwaͤrts des Feuerlan—⸗ 
des angab. Bouvet wollte 1739 einen Theil deſſelben ger 
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allezeit fertige Syſtemſchmiede, die, ohne fich von ihren Stu- 
dirzimmern zu entfernen, die Geſtalt und die Lage neuent- 
deckter Länder beftimmten, nahmen fogleich für befannt 
an, daß das angebliche Cap de la Eirconfion die nörd- 
lihe Spitze jener füdlichen Erbgegenden fey, deren Eri- 
ften; fie um fo weniger bezweifelten, je zuverläßiger fie 
überzeugt zu feyn glaubten, daß diefelbe mit dem Gleiche 
gericht der Erdfuge in der engfien Verbindung flehe *). 


fehen haben, und nannte das 57 Gr. ©. Br. gefundene Bors 
gebürge Eap de la Eircättfion. Cook und andere, die öfter 
diej? Gegend durchichifft, haben Feine Spur von Bouvets 
Entdeckung finden koͤnnen, und glauben daher, er habe Eis: 
waſſer für feftes Land angefehen. Sp. 


4 ' 

*) Diejenigen, welche noch dermalen an. die Eriftenz eines füds 
tihen Continent glauben, werden diefen Ausſpruch des La 
Perouſe für fehr gewagt erklären. Sch will hier keines: 
wegs entfcheiden, ob, das von Lo zier Bouvet entdedte 
Eap de la Eircondioh ein Eisfeld geweſen fen, oder wirk— 
Lich zu einer Inſel geböre D. Eben fo wenig bin ich gefon: 
nen das Problem zu erörtern, ob ein fidliches Continent erts 
ftire, oder nicht; ein Problem, das wenigftens in fo fern 

anz unnüß ift, als diejes Continent nothwendig unter einer 
“ , Breite liegen müßte, wodurd) es von den übrigen Theilen 
des Erdballse auf immerwährende Zeiten ijolirt bleiben würs 
de. Indeß kann ich nicht in Abrede ftellen, daß dieje Streits 
fraqe, durch Cook's erfte Reiſen um den Südpol, fo ziem⸗ 
Lih entfchieden ijt, und daß die Gründe, wodurd Le Mons 
nier zu bemweifen juchte, daß Cook das Eap de la Eirs 
co fr ion nicht unter feiner rechten Breite gefucht habe, jetzt 
gar nicht mehr in Betrachtung kommen 17). Ungeachtet ich 
hiermit öffentlidy erkläre, wie ich über diefen Punkt denke, 
ungeachtet id) freimüthig geftehe, daß mir die Eriftenz eines 
füdıiihen Continents jehr wahrſcheinlich vorfömmt; fo ges 
traue ich mir doch keinesweges zu behaupten, daß daflelbe 


D Da Kapitain Cook, gegen Süden zu, weit über jene 
Gegend hinaus fegelte, wo das von Bouvet entdedte 
Land Liegen ſoll; jo erhellet von jelbft, daß das Cap de 
la Circonfion unmoͤglich zum füdlichen Eontinente 
gehören könne. 


Hi) Siehe die Memoires de Pacademie des sciences de 

aris, vom Jahr 1776 S. 665 ff.; und vom Jahr 177 

©. ı2. $erner Deuxieme Voyage de Cook, Yon. 02 
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Der Erfolg biefer beiden Seereifen war freylich von 
der Art, daß er jenen Privatleuten alen Muth benehmen 
mußte, die, bloß in der Abfiche ihre Wißbegierde zu befries 
digen, ‚fehr anfehnliche Geldfummen auf dergleichen ges 
meinnügige Unternehmungen vertvendet haften, um ivels 

"che fich ſchon feit geraumer Zeit Feine von allen europdis 
ſchen Seemächten mehr zu befümmern fchien. . 

Im Fahr 1764 veranftalteten bie Engländer) eine neue 
Geerüftung, woruͤber Commodore Byron das Commando 
erhielt. Die Berichte. von diefer Reiſe find eben fo alls 


fchlechterdings nothwendig fen, die Erdkugel im. Gleidhges 
wicht zu erhalten. In der Thar kann ich nicht wohl be; 
reifen, welches Reſultat von Schwere vermittelft eines jv 
leigen und unbedeutenden Erdhaufens in Betreff ei er 
fo ungeheuern Maffe hervorgebracht werden könne, wie ınz ' 
fer Weltkoͤrper tft, wo die geringfte Verfchiedenheit in em 
nomogenen Verhältniß der innern Theile, mehr..als zu 'cie 
end feyn muß, dasjenige reichlich zu erjiegen, was ihm auf 
der Oberfläche an Solidität fehlt. *. 
Kapitain Cook ſagt zwar, er hoffe, daß hinführo 
vondem füdblihen EContinente nie wieder die Nes 
de ſeyn werde T); indeh dürfte es allerdings feinen guten 
Nutzen Haben, wenn man dte Nachwelt in Stand fegte, die 
Zus oder Abnahme der Eisfelder in der Gegend des Aequa⸗ 
torg beurtheilen zu können; denn eben. dadnrd) wuͤrde fich' 
der Grund oder Ungrund jenes finnreihen Syſtems, weldes 
Buffon in Betreff der allmähligen Erfaltung des Erdballs 
.aufgeftellt hat, am .beften erforichen laſſen. Freylich wärden' 
Sjahrhunderte vorübergehen, bevor. man in dieſer Ruͤckſicht, 
zu dinem einigermaaßen wahricheinlichen Reſultate gelangen.’ 
tönnte; denn die Seefahrer haben die Bemerkung gemacht, 
daß die Eisfelder nidyt etwa nur in verfdyiedenen Jahren, 
fondern fogar zu einer und eben derfelben Gahreszeit, batd 
unter diejem bald unter jenem Grade der Breite angetroffen ' 
werden. Go trägt man fi mit der Sage, dab einft ein 
Zeitypunkt geweſen fey, wo fih die Wallfiihfänger, welrhe 
. alle Jahre nah Spisbergen fahren, dem Nordpol bis auf 
, einen einzigen Grad hätten nähern Fönnen, Auch erzähle. 
man von einer Durdhfahrt in Norden, die, dem forencio, 
gerrer de Maldonado, von welchem id) andersivo reden 
merbe, bekannt gemejen feyn mag, gber nachher von unjern 
mutbvollften Seeleuten nie wieder ausfindig gemacht werden 
Bonnte, weil ihnen die Eisfelder den Weg verfperrten. 
Anın. d. Herausg. 
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gemein Befannt, mie jene, welche die Scefahrer Wal⸗ 
lig, Carteret und Eoof, von den ihrigen erftattet 
haben. 

Im Monat November 1766, ging Bougainville, 
mit der Fregatte La Boudenfe und dem Kläschiff. 
g’Etoile, von Nantes in See. Er ſchlug beynahe den 
nehmlichen Weg ein, welchen die vorgenannten englifchen 
Seefahrer genommen hatten, und ed-gelang ihm, verfchiee 
bene Inſeln zu entdecken. Seine Keifebefchreibung, die 
in einem ſehr anzgiehenden Stiel abgefaßt ift, trug nicht 
. wenig dazu bei, der franzöfifchen Nation jenen Geſchmack 
an Entdeckungen beyzubringen, welcher fich neuerdings in 
England mit fo vieler Energie dußerte.“ 

Im Jahr 1771 erhielt Kerguelen den Auftrag, eine 
Reiſe nach dem ſuͤdlichen Continente zu machen, beflen 
Dafeyn in dem damaligen Zeifpunkte felbft von den Erds 
befchreibern nicht beztweifelt wurde. Im December des 
nehmlichen Jahres wurde biefer Seefahrer eine Inſel ges 
wahr, die er aber der übeln Witterung wegen nicht genauer 
in Augenfchein nehmen konnte. Da er fich die hemlichen 
Grillen in ben Kopf gefeßt hatte, wie alle europäifche 
Gelehrten des damaligen Zeitalters, fb glaubte er nichts 
gewiſſer, als daß er das Vorgebirge ber füdlichen Erdge⸗ 
genden‘ mirklich entdeckt babe, Seine Begierde, diefe 
Neuigkeit unverzüglich, befannt zu machen, mar fo groß, 
daß er nicht dag geringfte Bedenken trug, fogleich wieder 
um zu fehren, und nad) Franfreich zu fchiffen. Hier 
bewilfommte man ihn auf eben die Art, als ob er ein 
zweyter Chriftopb Colon wäre Gleich darauf traf 
man die fchleunigften Anftalten, ein Kriegsſchiff und eine 
Sregatte zu bemannen, um jene wichtige Entdeckung zu _ 
vollenden. Die ſeltſame Auswahl diefer Fahrzeuge, kann 
ftatt aller andern Beweiſe dienen, daß man hiebey vor 
lauter Enthuſiasmus das Nachdenfen vergaß. Kerguelen, 
erhielt Befehl, ſich abermals auf den Weg: zu machen, 
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um ben Plan von ben vermeintlich⸗ entdeckten Vorgebirge 
aufnehmen zu laſſen. Es iſt befannt, daß dieſe zweyte 
Reiſe einen uͤbeln Erfolg hatte; indeß wuͤrde es ſelbſt ei⸗ 
nem Cook, dem erfahrenſten und geſchickteſten unter allen 
Seefahrern, wohl ſchwerlich gelungen ſeyn, ein Unterneh⸗ 
men dieſer Art mit einem Kriegsſchiffe von vier und ſech⸗ 
zig Kanonen, einer Fregatte von zwey und dreyßig Kano⸗ 
nen, und einem ſiebenhundert Mann ſtarken Schiffsvolke, 
zu Stande zu bringen; doch vielleicht wuͤrde er entweder 
das Commando abgelehnt, oder wenigſtens Veranlaſſung 
gegeben haben, auf eine vernuͤnftigere Art zu Werke zu 
gehen. Kurz, Kerguelen kam jetzt eben ſo ununterrich⸗ 
tet wie das erſte mal,’ nach Frankreich zuruͤck. Don 
nun an hoͤrte man auf, ſich mit Entdeckungen zu beſchaͤf⸗ 
tigen. Der Koͤnig war bereits mit Tod abgegangen, ehe 
man den Erfolg jener Entdeckungsreiſe in Erfahrung 
brachte, Der Krieg, welcher im Jahr 1778 zum Aus⸗ 
bruch fam, hatte unter andern die Folge, daß man auf 
ganz andre Dinge Rücficht nehmen muſte, doch ließ man 
den Umftand nicht aus ber Acht, daß unfere Keinde die 
Discovery und bie Nefolution in See gefchicht Hatten, 
und da Capitain Cook ſich mit der Erweiterung menfch> 
licher Kenntniffe befchäftigte, fo mußten ihn natürlichers 
Weife ale Nationen Europend als ihren Freund, behan⸗ 
deln *). 


*) fies Tegf mir die Pflicht auf, hier eine Thatſache von 
neuem in Erinnerung au bringen, die eben fo fehr der fran- 
öfffhen Natioh als demjenigen zur Ehre gereicht, auf den 
fie, mitten unter den Schredniffen eincs in politiicher Ruͤck⸗ 
ſicht unvermeidlichen Kriege, Bezug hatte. 
Als neinlich die Feindfeligkeiten gegen England im: 
Jahr 1778 ihren Anfang nahmen, erhielten die Befehlshaber 
aller und jeder franzöfifchen Fahrzeuge, die vielleicht den 
unter Commando des Kapitain Cook ftehenden Schiffen, die 
Discoperny und die Nefolution, begegnen Möchten, die 
emetlenfte Weifung, ſolche frei und ungehindert ihre Fahrt 
ortfegen zu Laflen, und, anftatt fie auf eine feindfelige Art 

zu behandeln, ihnen vielmichr alles Das zu verahreichen, was 
e nöthig haben. möchten. 


x . 


—— 
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Die vornehmſte Abficht, warum ber Krieg im Jahre 
1778 unternommen wurde, beftand darin, die Sicherheit 
des Meeres. wieder herzuſtellen ). Dieſe Abficht ward 
durch den Frieden vom Jahre 1783 erreicht, ben bie: 
fer Geift der Gerechtigfeitsliebe, wodurd man den Flage 
gen wehrloſer Nationen gleiche Nechte der Mächtigeren 
verfchaffte, mußte nach Wiederherftellung des Friedens 
den Wohlftand ber Nation: zu vermehren ſuchen. Und 
wer kann wohl in Abrede fielen, daß die Wiffenfchaf: 
ten, welche darauf abzwecken unfere Sitten zu verfeis 
nern, gewiß eben fo viel ald gute Gefebe dazu beitragen, 
einen Staat in den blühendfien Zuſtand zu verfeßen? 

Die Reiſen verfchiedener englifchen Seefahrer tru⸗ 
gen unflreitig viel zur Ermeiterung unſerer Kennntniſſe 
bey, und eben dadurch haben fich diefe Männer die. ger 
rechte Bewunderung ber ganzen Welt erworben. Go ließ 


\ man, z. B. ben feltenen Talenten und dem wahrhaft 


großen Charakter des Kapitain Coof, in gang Europa 
alle Gerechtigfeit widerfahren. Allein in einem fo weit- 
läuftigen Gelbe wie die, wird es nach Verlauf mehrerer 
Jahrhunderte nicht an Veranlaffung fehlen, fich neue 
Kenntniffe zu fammeln; Küften aufzunehmen, Pflanzen 


und Bäume, Fifche und Voͤgel zu befchreiben, Minera⸗ 


lien und vulfanifche Produfte zu unterfichen, die Eigen- 


So, und nicht anders, pflegt eine wahrhaft große Na: 
tion ihre gemwiffenhafte Ehrfurcht für die Beförderung der 
Miffenfhaften und gemeinnügige Entdefungen an den Tag 
zu legen! .duN. 


2) Der Krieg auf den der feangöfifche Herausgeber anfpielt, 
ward 1778 angefangen um Großbrittannien, durch Unterſtuͤz⸗ 
zung der Nordamerifanijchen Kolonien zu ſchwaͤchen. Nach—⸗ 
den Frankreich fie unter der Hand mit allen was den jetzi⸗ 
gen Freiftaaten zur künftigen Zührung des Krieges fehlte, 
insgehetin verforgt hatte, ſchloß es mit dem Kougreß 1777 
einen Sandelstraftat, als mit einem unabhängigen Staat. 
Daß hierauf von Seiten Großbritianniens eine Kriegserklaͤ— 
rung erfolgen mufte, ift ſehr begreiflich. ' 
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ſchaften neuentdeckter Voͤlker zu ſtudiren, wohl gar, ſie 


gluͤcklicher zu machen: denn, ſo viel bleibt ein fuͤr alle⸗ 
mal gewiß, daß die Erlangung einer mehlichten Pflante, 
einer oder der andern Obſtart für die Bewohner der Suͤd⸗ 


an 4 


feeinfeln unſchaͤtzbare Wohlthaten find *). mn 


9 Sollten denn aber die Wohlthaten, welche man diefen BL 
-. . terfchaften durch die Mittheilung einer neuen. mehtigten 
. Pflanze, einer neuen DHbftart, ja fogar dur die Einfü 


run 
nüglidher Hausthiere, erzeigt, die Summe jener eher aufs 
wägen, die für fie aus der Annahme europdifcher. Sitten und. 


BGebraͤuche entipringen? 


Ich denke, wenn man dieſes Problem in philoſophiſcher⸗ 


"politischer, ja ſogar in religioͤſer Ruͤckficht betrachtet; wenn 


man unterfucht, was fie wirklich beſitzen; wenn man .erivdgt, 
daß fie 44 nmogid nach Dingen fehnen fönnen, wovon 


Se, gar:teineKenntniß haben; dann. muß man allerdings 


wünichen, daß fie noch Lange Zeit jene Gluͤckſeligkeit, jene 


unabaͤnderliche Gemütheruhe genießen mögen. 


Folgende Stellen, die aus Cook's dritter Keife ent 
Lehnt find, koͤnnen als eben fo viele Belege dienen, wodurch 
meine Meinung, betätigt wird. 3 

„Als ſich die Adventure, im Jahr 1773, zum erſten⸗ 
„mal in KöniginsCharlotten:Gund vor Anker legte, 


« 


„ſchlug Herr Bayly tn der dortigen Gegend fein Obfervas 


„torium auf, Er ſelbſt, und die Leute weiche zur Bedeckung 


„ben ihm geblieben waren, hatien dort in ihren müßigen 
„Stunden mehrere Gattungen von unfern Gartengewäcdien 


.: „angepflanzt, wovon ich jetzt feine Spur mehr fand. — — 


„Die dortigen Einwohner eſſen diefelben (die Kartoffeln) 
„außerordentlich gern, und Dennoch bemerkte ich auf die 
‚„überzeugendfte Art, daß fie ſich nicht einmal die Muͤhe ger 
„geben hatten, nur eine einzige derfelben in die Erde zu fter 
„cken. Wäre es ihnen nicht allzu befchwerlich ge das 
„Land, wo wir ehedem dergleichen. angebaut hatt avon 
„zu fäubern, fo würde dermaten wahrſcheinlich feine einzige 
„mehr übrig ſeyn.“ CErfter Theil, Seite 160, nach der frans 
zöfiichen Ausgabe.) 

2. „Dieſe henden Oberhäupter verlangten Ziegen und 






„Schweine von mir. % befchentte den. Matahouah mit 


„einem Bock und einer Ziege, nebft ihrem Zidlein; dem To⸗ 
„matougeauooranne gab id zwey Schweine, eineh Eber 
„und eine Sau. Beide verfpradhen, fe wollten diefe Thiere 


nicht Schlachten; doch muß ich offenherzig gefteben, daß ich 
e 


„ihrer Zuſage nicht trauete. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr 
„ich, Daß die Thiere, welche Kapitain Furneaur ehedem 
„ans Land geſchickt Hatte, bald.darauf den Landeseinmohnern 
„in die Haͤnde gerathen wären, und daß kein einziges mehr 
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Dirch diefe und andre "dergleichen Betrachtungen 
fand man fi daher’ bewogen, eine Reife um die Welt 
zu vetanſtalten; auch fehlte es nicht an gelehrten Maͤn⸗ 
nern von allerley Claſſen und Staͤnden, welche ſich wil⸗ 
lig und gern dazu verſtanden, dieſe Seereiſe mit zu ma⸗ 
chen. So ließen fi) Herr Dagelet und Herr Mons 
ge *) mit einfchiffen, melche zeither ald Profefforen der 
Mathematifchen Wiffenfchaften bey der Militärs Schule 
angeſtellt waren; jener begab fich ale Aſtronom auf, die 
Bouffole, dieferin eben der Eigenfehaft aufidas Schiff 
Aftrolabe, Herr de famanon, Mitglied der Turi- 
wer Akademie, und Correfpondent ber Akademie der Wiſ⸗ 
fenfchaften, erhielt den. Auftrag, den Theil der Nafurs 
gefchichte zu bearbeiten, . welcher von ber Befchaffenheit 
ber: Erde und ihrer Atmofphäre handelt, d. I. bie Geos 
logie. Herr Abbe Mongés, Stiftöherr zur heiligen Genos 
veva und Herausgeber bed Journal de physique, Übers 
nahm das Gefchäft die Mineralien zu unterfuchen, fie 
in. ihre Beſtandtheile zu zerlegen, und überhaupt für bie 
Vervollkommnung ber Phyſik zu forgen, Fuͤr die Bota⸗ 


- zam Leben fan“ (Erfter Theil, Seite 167, nach der franzoͤ⸗ 

: fifcher Ausgabe.) j " 

0. „Er (Taweiharooga) fügte noch hinzu, der Kapitain . 
sshabe einen unerlaubten Liebeshandel mit einer aus diefem 
„Lande gebürtigen Frau unterhalten, und einen Sohn mit 
„ihr gezeugt, welcher nod) am Leben, und beinahe fp alt als 
„„Kokoa fg. Wiewohl nun Kokoaq, zur Zeit, mo fich dies 
„zutrug, noch nit auf der Welt geweſen war, fo fchien er 
„dennoch von diefer Beibichte ehr genau unterrichtet zu 
„ſeyn. Hiernaͤchſt ergählte uns Tameiharooa, daß eben 
„dieſes Schiff, Das erfte weldyes dort anlegte, die. Luftfeuche 
„nad Neufeeland gebradt habe. Ich wuͤnſche von Hers 
„zen, daß alle europaͤiſche Secleute, welche nachher dorthin 
„gekommen find, fih pon dem Vorwurfe frei fühlen mögen, 
„ein eben fo abicheulides Denkmal ihres Aufenthalts das 
„ielbft hinterlafen zu haben.“ CErfter Theil, Seite 179, 
nad) der franzöflfchen Ausgabe) U. d. 2. . 

*) Auf der Fahrt von Breft nach Teneriffa, ward Herr Mon: 
gs jo frank, daß er das Schiff verlaffen und nah Frank⸗ 
reich zurückkehren mußte, 
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nie beflimmte Herr be Auffien ben Dector der Arz⸗ 
neygelahrtheit Herrn de. la Mortimiere,. zeitheri⸗ 
gen Facultiſten auf der Akademier zu Montpellier. 
Als Gehülfe folte ihm. einer von des Königs Gärtnern 
äligegeben werben, töelcher hauptfächlich dafür forgen 
mußte," die Pflanzen. und Saͤmereyen, welche wir etwa 
Aus: den nen: entdeckten: Ländern mitbringen würden, uns 
terwegs gehörig. zw pflegen. Hierzu ſchlug Herr Thouin 
‚ben Deren Collignon vor, welcher fich denn auch zu Bes 
ſorgung dieſer Verrichtungen mit einſchiffte. Die; beyden 
Herren Prevoſt, Oheim und Neffe wurden beſtimmt, 
NE ur Naturhiſtorie gehoͤrige Gegenſtaͤnde zu zeichnen, 
and abzumalen. Herr Dufreſne, ein“großer Natur⸗ 
ſorſcher ⸗ dev eine brſondere Geſchicklichkeit beſitzt, die: 
Produkte des Natur in Claſſen zu ordnen, ward uns 
ebenfalls als Ketfegefährte- zugeſellt. Schließlich erhiolt 
auch Herr Duche de Vancy ben Auftrag fih einzu 
ſchiffen, und während der Neife wierfwirdige Gegenden, 
Trachten, kurz ällerley Gegenſtaͤnde, welche fich nicht 
deutlich beſchteiben laſſen, in Gemälden darzuſtellen. 

Alle gelehrte Geſellſchaften in ganz. Frankreich bes: 
ſtrebten ſich, bei dieſer Gelegenheit Beweiſe ihres Eifers 
und ihrer Liebe für die Wiſſenſchaften an den Tag zu les 
gen. Die Afademie der Wiffenfchaften und die Sorietät 
der Aerzte, überreichten jede dem: Marſchall de Ca⸗ 
frieg ein Memoire über die wichtigſten Beobachtungen, 
womit wir ung während diefer Seereife befchäftigen folls 
ten. Herr Abbe Teffier brachte .eim: Mittel in Vor⸗ 
fchlag, daß auf den Schiffen befindliche Trinfwafler vor 
der Fäulnif zu bewahren. Der Ingenieur und Archi⸗ 
tect, Herr bu Four ni theilte ung feine Über die Baum⸗ 
Arten, und’ über die Nivellirung der Meeresfläche, "ans 
geftellten Bemerkungen mit. Herr Le Dru übergab ung” 
einen Auffaß, worin er zeigte, tie wir bei ber Beob⸗ 
achtung der Magnetnadel unter den verſchiedenen Gra⸗ 
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merkungen zuſtellen, welche -auf die verſchiedenen See 
fahrer Bezug hatten, bie ſeit dem Zeitalter des Chri- 
ſto ph Eolon Lid auf das. unfrige gelebt haben, Sch 
kann wicht umhin, ihm hier .Sffentlich meine Exfenntlich- 
feit zu bezeugen, ſowohl wegen ber. Einfichten, die ich 
ihm zu danken habe, ald auch in Nückficht der Freund 
ſchaft, wovou er mir oft und vielfältig die unzweideutig⸗ 
ſten Beweiſe gab). Vi 

Der Marineminiſter, Herr Marſchall de Caftrieg, 
auf deffen Anrathen mir der König dad Commando über 
diefe Unternehmung vertraute, hatte bereitd die gemeffens 
fien Befehle nach den Seehaͤfen ergehen laſſen, uns 
mit allem zu verfehben, was dazu beitragen fonnte, un⸗ 
ferer Reife einen glüdlichen Erfolg zu verfprechen. Herr 
8’Hector, Generallieutenant und Befehlshaber des 


Seeweſens zu Brefk, ließ fich die Ausführung jener Abs 


fichten fehr angelegen feyn, und ging in Betreff meiner 
Armade fo tief ins Detail, als ob er diefelde in eigner. 
Derfon zu commandiren gebächte. Man batte die Befes 
tung der fämmtlichen Dffizierftellen meiner Willkuͤhr arte 
heimgeſtellt. Ich übertrug daher dag Kommando de 
Aftrolabe dem Schiffäfapitain Herrn de Langle, der 
bei meiner Neife nach der Hudfonsbay die Aftrda 
geführt, nnd mir bei diefer Gelegenheit die überzeugende 
fien Beweiſe gegeben hatte, daß er ein Mann von Tas 


) Die Künfte und Wiffenfchaften haben vorzüglich Urſache 
an dem gerechten Schmerz, welchen ganz Europa über den 
Berluft unferer Seefahrer empfindet, gerührten Antheil zu 
nehmen; denn mit ihnen ift, außer einer unermeßlichen 
Sammlung gelehrter Nachrichten, zugleich auch cin Theil 
ihrer Memoires zu Grunde gegangen. Der Lefer erwarte ja 
nicht, daß er alle jene Details im Atlas finden werde, wor⸗ 
auf ſich das Tagebud zu beziehen ſcheint. Dieſe Reiſebe— 
ſchreibung, welche noch in ihrem dermaligen Zuſtande unge⸗ 
mein viel Anziehendes hat, wuͤrde nach aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit ein vortreffliches Ganzes dargeſtellt haben, wenn jenes 
tragiſche Ereigniß unterblieben waͤre. Die Hoffnung, ſie 
dereinſt ergänzt zu ſehen, wird taͤglich ſchwaͤcher, fo daß die⸗ 


ſelbe bald voͤllig verſchwinden duͤrfte. A. d. H. 
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lenten und ausgezeichneten Charafter fey. Bei Herrn de 
Panule und mie melderen fich an hundert Geeoffiziere, 
welche den Wunſch dußerten, an unferer bermaligen Un⸗ 
ternebmung Theil nehmen su dirfen; wir wählten aber 
mr folche, die fich bereits durch ihre Kenntniſſe hervor⸗ 
aeehan hatten. Am fecht und zwanzigſten Junius erhielt 
ich endlich meine Merbaltungsbefehle Den eriten Aus 
ine gieng ich nach Breſt ad, mo ich am vierten Tage 
nachher eintraf, und mit Vergnuͤgen bemerkte, daß die 
Auceruͤſtung der Beiden Sregarten ſchon ziemlich vorgeruͤckt 
war, Abſichtlich hatte man jedoch das Einſchiffen meh 
verer Effelten die zu meiner Ankunft verſpart, damit ich 
ern unter den Waaren, welche ſich am deſten zum Tauich⸗ 
bandel für die Wilden ſchickten. eine Ausroabl rrefen, 
Urt dierentaen Koknämitel, womit id mid cur cmıse 
UNT derſorgen mußie, ın Zareniden nehmen Färare. 
De Ledenemirtel maften den Teutämarın ricreher, 
wei rd den Umtfttend ın Serzärına ı0. Daf 12 Such 
Weit Melt ion Inrsf Orirnzrarm enee'&rr 
Var wErR nrür ar Sort hei Meoniorr nie. 
wahr Anct wuriuie war. 

Vehrärek harter mr en Son mı one Meter 
om Sad nf moi no Toner hielt. nr? cusoon 
art veleat mar ern me Inaenann! Miszanrice 
Sensor giret rohr Wat or Nerteeig ser 
Sreender om Shin m mem Sesam: mar 
mi nz amheiihretozer Dmantnöt wor Efeipr ı nn“ 
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- und Einficht über einander fchichten laſſen, die ihm fchon 
oft in ähnlichen Fällen meinen ganzen Beifall erwarb. 
Auf der Fregatte LAſtrolable hatte man gerade bie 
nemlichen Artikel eingefchiffe, welche ſich auf der unfris 
sen befanden. , Den ııten legten wir uns auf der Rhede 
vor Anfer. Unfere Fahrzeuge waren fo voll: gepfropft, 
daß wir dadurch beinahe außer Stand gefeget waren, fie 
zu regieren. Da jeboch unfere Abfahrt gerade in der 
fchönften Jahreszeit fiel, fo fehmeichelten wir ung Mas 
dera mwahrfcheinlich zu erreichen, ohne von Stürmen und 
Ungemwittern überfallen zu werben. Auf Herrn d'Hec⸗ 
tor's Veranſtaltung befefligten wir unfere Schiffe an 
den Haferfanfern, fo daß wir weiter nichts nöthig hat⸗ 
ten, als unfere Taue aufjumwinden, um mit bem erſten 
günfligen Winde unter Seegel zu gehen. 

Am ıcten hielten wir Mufterung. An eben diefem 
Tage murden auf unfern beiden Fregatten die aflronos 
mifchen Lehren vertheilt, deren wir und auf unferen 
fünftigen Anferplägen bedienen füllten, den Gang der 
Scchiffuhren zu berichtigen. Diefe legtern waren bereits 
feit vierzehn Tagen am Bord unferer Fahrzeuge mit ber 
srößten Genauigkeit beobachtet worden. Herr Dagelet, 
Herr Monge, fo wie mehrere andere Gelehrten und 
Künftler, hatten fich zwar früher ald wir zu Breſt eins 
gefunden; allein fchon vor ihrer Ankunft hatten Herr 
de Langle und Herr d'Es cures allerley Beobachtuns 
gen über den Gang ber Schiffuhren veranftalter, Leider 
machte man bei biefer "Gelegenheit die Entderfung, daß 
fi) die aftronomifche Uhr; mit welcher man jene Uhren 
verglichen hatte, in einem fo übeln Zuftande befand, 
daß man biefe Arbeit von neuem wieder anfangen mußte, 

Am ızten gegen Abend, flellte mir Herr Dageler - 
folgende Note zu: 

„Bei unferer Ankunft zu Breſt, fanden wir im . 
„Garten bes dortigen Intendanten einen aftronomifchen 
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„Poſten efablirt, wo Herr de Langle und Herr D’EE- 
„eures damit befchäftigt waren, den Gang der Schiff⸗ 
„uhren zu beftimmen Da fid) aber die von der Bre 
„fer Akademie erhaltenen Inſtrumente, und -befonders 
„bie aftronomifchen Uhren, deven fie ſich zu Erreichung 
„jenes Entzwecks bedienten, in dem elendeiten Zuftande 
„befanden, fo fahen fie fich genöthige, nachdem fie ihre 
„Beobachtungen einige Tage ununterbrochen fortgefeßt 
„hatten, alle und jede Bergleichungen ber Schiffuhren, 
„bloß auf die zu redueiren, welche mit No. 25. *) bezeiche 
„met, und ebenfalls im Dbfervatorium vorhanden war. 
„als wir unfere Inſtrumente and Land gefchafft hatten, 
„ttellte ich meine Penduluhr nach dem Stande ber Sonne 
„und der Geftirne, und verglich fodann die mit No. ı8 
„und No. 19 bezeichneten Uhren tagtäglich nad) Maaß⸗ 
„gabe der Signale, welche mir am Bord unferer Fregats 
„ten gegeben wurden. Go entſtand folgende Tafel, wors 
„auf man den Gang jener Uhren von einem Tage zum 
„andern bemerft findet.“ 


2) Alle auf beiden Sregatten befindliche Schifuhren find von 
Ferdinand Berthoud erfunden, verfertigt und numerirt 
worden. A. d. z 


Monats⸗ 
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No. 18. | No, 19. 


Berfpätung .| Verfpätung 
gegen bie mittlerejgegen die mittlere 
zeit zu Paris, Zeit zu Paris. 





Monatss Tage, 
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Die Weſtwinde nöthigten ung, bis zum erſten Aus 
guſt auf der Rhede Tiegen zu bleiben. Während biefer 
Zeit hatten toir immer Nebel und Regenwetter. Ich 
befürchtete zwar, die anhaltende Näffe möchte unfern 

Schiffsvolke zum Nachtheil gereichen; doch ließ ich daſ⸗ 
ſelbe nicht ausſchiffen, und in dem ganzen Zeitraume von 
neunzehen Tagen hatten wir nur einen Fieber⸗Kranken. 
Leider machten wir aber bie Entbeddung, daß ſechs Mas 
troſen und ein Geefoldat, welche Mittel gefunden basten 

ia Peroufens Beife, 2 
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ſich der Vifitation unſerer Wundaͤrzte su entziehen, mit 
der Luſtſeuche behaftet waren. ö 

Den erflen Auguſt gieng ich von der Breſter Rhede 
unter Segel, Auf anferer Fahrt. nad) Madera fiel eben 
nichts Merfmärdiges vor. Am breisehnten ließen wir das 
ſelbſt die Anker faldn. Die ganze Zeit über hatten wir 
ungemein günfligen Wind; ein Umſtand, der-unfern Schif⸗ 
fen nicht wenig zu ſtatten kam, da beide auf den Vorder⸗ 
theilen- fehr. ſtark beladen und folglich ſchwer zu regieren 
waren, Da wir auf unferer Fahre ſehr file und heitere 
Nächte hatten, fo fand Herr de Lamanon Gelegenheit; 
jene leuchtenden Punkte auf ber Oberfläche des Meeres 
zu; unterfuchen, die, meirer Meinung nach, durch die Aufz 
ins gewiſſer in der Eee befindlichen Subftanzen herz 
vorgebracht werden. Wenn dieſes Leuchten, wie einige 
Noturforſcher behaupten wollen, von gewiſſen. Inſekten 
hexruͤhrte, fo wuͤrde man dergleichen wohl ſchwerlich vom 
Pole bis zum Aequator fo häufig antreffen, ſondern ſie 
wuͤrden ſich vielmehr vorzugsweiſe Lines oder das andere 


Clima zum Aufenthalt wählen *). j R 
ß - , ‘ _. , 
9 Nach dem Refultat jener Erfahrungen, welche der Parijer* 
Akademie der Wiffenichaften 1768 von Herren Rigaud vorz 
» gelegt wurden, läßt fich die Eriftenz det Polypen, oder der. 
in dem Scewafler vorhandenen leuchtenden Thierchen, nicht“ 
* mehr bezweifeln. Sch ſehe nicht ein, in wie fern fih La Per 
rouſe auf eine Hypotheſe berufen kann, die bereits durch 
Godeheu zur Genüge widerlegt if. &iefer fand nemlich, 
"DaB das Scewaffer zwifchen den Maldiviſchen Inſeln 
‚und der Lüfte von. Malabar, wo die Gee ein viel ftärker 
res Licht von ſich giebt, als in jenen Gewäffern, mwopon uns | 
. fer Seefahrer redet, mit einer. ungeheuren Menge Bleiner 
| Leuchtender , Epierchen angefüllt war, die eine öligte Feuch⸗ 
tigfeit von ſich gaben, die Auf der Dberflähe des Waſſers 
ſchwamm, uno, jobald fie in Bewe ung efege wurde, einen 
phosphorifchen Glanz von fich art. 4 glaube daher an. 
die Exiſtenz diefer Thierchen, die durch die Beobachtungen 
‚eines Nollet, Roy, VBianetti, Grifellini und ander 
rer, außer Zweifel geſeget ift. 2 gleich aber ‚bin ich der. 
ech osphorifche Oehl gewiſſer Fische, ſobald 
es auf die. Qborflaͤche des Waſſers trist, jenes Leuchten, ach» - 


‘. we a... ‚9 
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Roch hatten wir nicht einmal zu Made ra die Anz 
Ser fallen laffen, ald und Herr Johnſton, ein englifcher 


Kaufmann, fchon ein Boot entgegen fhickte, dag, mit als. 


lerlei Obſtwaaren beladen, ſich an meine Fregatte anlegte. 
Die Beranlafjung gab der Umſtand, daß er bereite. vor uns 


ferer Ankunft mehrere Briefe erhalten hatte, worin wir ihm _ 


empfohlen wurden. Diefe Eimpfehlungsfehreiben ſetzton 
mich um fo mehr in Verwunderung, da ich fchlechterdingg 
nicht vermuthen fonnte, von wem diefelben herrühren moͤch⸗ 
ten. Die Aufnahme, welche wir bei Heren Johnſton 
fanden, war son der Art, wie wir fie nur immer von uns 
ſern nächften Anverwandten und beflen Freunden hätten er 
warten fönnen. Nachdem wir dent Gouverneur unfern Bes 


fisch abgeflattet hatten, mußten wir, bei ihm zu Mittag fpeis- 


fen. Tages darauf frühftäckten wir in dem reizenden Lands 
baufe des englifchen Confuld, Herrn Murray, und begas 
ben ung fodann wieder in die Stadt, um. bei dem Geſchaͤfts⸗ 
träger des frangöfifchen Confulats, Herrn Moutero, dag 
Mittagsmahl zu halten. Diefen ganzen Tag über genoffen 
wir alfe mögliche Vergnügungen, welche die ausgefuchtefte 
Gefellfchaft, die zuvorkommendſte Höflichkeit, nur gewaͤh⸗ 
ren kann; infonderheit ergößten wir ung an ber anmuths⸗ 


vollen Lage, des dem Herrg Murray zugehörigen Lande 


haufed. Es war nicht anders, .ald wenn mir ung at 
den entzückenden Anfichten nicht ſatt fehen Fünnten, Big 
endlich ‚die. drei allerliebften Neichten bed Conſuls zum 
Vorſchein Famen, und uns durch ihre Gegenwart über- 

ches man in allen Meeren wahrnimmt, ebenfalls mit verur⸗ 


ſache. Was mich in diefer Vermuthung beſtaͤrket, iſt dies, 
daß das Oehl der Boniten, ſobald es in Bewegung geſetzt 


wird, einen hellen Glanz von ſich giebt. In dieſer Ruͤckſicht 


verdienen Forſters Bemerkungen über das phosphoriiche 
Leuchten des Seewaſſers am Ende von Cook's zweyter 
Reiſe nahgelejen zu werden; ingleihen aud) die von de 
La Lande im Journal des savaus vom Jahr 1777. R 

u A. Dd.. + 
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zeugten, daß in biefem wunderſchoͤnen Drte nichts mehr 
zu wuͤnſchen übrig bleibe, Hätten wir nicht dem Drange 
der Umftände nachgeben müflen, fo würden wir dern noch 
einige Tage in Madera verweilt haben. Allein die eis 
gentliche Abficht, weswegen wir dafelbft anlegten, Fonnte 
nicht erreicht werdet. Die Engländer hatten die Preife 
ber dortigen Weine fo fehr in die Höhe getrieben, daß 
wir und ein Faß zu vier Barriquen nicht unter drei⸗ 
zehn bis vierzehn Hundert Livres verfchaffen fonnten, 
und dieſe nemliche Quantität foftete zu Teneriffa nur 
fech8 Hundert Livres *). Ich befahl daher alles in Bes 
reiefchaft zu halten, damit wir gleich des folgenden Ta⸗ 
ges, ald am 16ten Augufl, wieder abreifen fönnten. Der 
Wind von der Seefeite legte fich nicht eher ald Abende 
‚gegen fechd Uhr; dann gingen wir fogleich unter Segel. 
Jetzt überfchickte mit Herr Johnſton abermals eine 
Menge Dbft von allen möglichen Gattungen, ferner hun⸗ 
dert Zlafchen Malvafierwein, eine halbe Barrigue 
Set, Rum und eingemachte Citronen. - Sch kann mit 
Wahrheit fagen, daß er feit meiner Ankunft zu Mabera 
feinen Angenblick vorübergehen ließ, ohne mir die fein- 
fien: Höflichfeießbegeigungen zu erweifen. 
Unſere Sabre nach Teneriffa dauerte nur brei 
Tage, fo daß wir und am ıgten, Nachmittags halb drei 
Uhr, dafelbft vor Anfer legten. Tages vorher, ald am 
ısten, befam ich die Anfel Salvage zu Geſicht, und 
fuhr an ber Sftlichen Seite derfelben vorüber, beren Länge 


") Der Wein, den die Schiffe in Madera einzunehmen pfles 
gen, tft feuriger, ftärfer und daher theurer als der von Te⸗ 
neriffa. Die brittiihe nah China beftimmte Gefandtfchaft 
Landete auf beiden Inſeln, und verforgte ihre Schiffe dort 
mit Wein, bezahlte aber aus eben diefem Grunde‘ die Tonne 
Maderns Wein von r2o Gallons mit 32, die Tonne von Te 
neriffa mit zehn, Pfund Sterling. Eben daſſelbe fagt Capi⸗ 

tain Cook in feiner dritten Reife um die Welt, und macht 
dabei den Unterſchied Wiſchen beiden Sorten, als zwiſchen 
ſtarken und ſchwachen Bie. — 
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ungefähr eine halbe Meile beträgt. Sie hat eine fehr 
gefunde Lage, und wiewohl es mir an Veranlaſſung 
fehlte, in der dortigen, Gegend das Senkblei zu werfen, 
fo getraue ich mir dennoch zu behaupten, daß bie Gee 
in der Länge eines. Kabeltaues vom Lande wenigſtens 
hundert Faden tief iſt. Der Boden biefer Inſel iſt burch- 
aus verbrannt; es waͤchſt Fein einziger Baum darauf; fie 
ſcheint durchgehends aus Lavafchichten und andern vul⸗ 
fanifchem Stoff zu beſtehen. Mir veranflalteten vers 
fchiedene Höhenmeffungen, um bie Lage derſelben genau 
zu beſtimmen. 

Die Beobachtungen ber Herren Fleurieun, Vers 
dun und Borda haften uns, in Betreff der Inſeln 
Madera, Salvage und Teneriffa, nichts mehr zu 
wuͤnſchen übrig gelaſſen; auch hatten wir bei den unſri⸗ 
gen keine andere Abficht, als und von ber Zuverläffigfeit 
unferer Inftrumente, und dem wichtigen Gange ber Schiff 
uhren zu überzeugen, ber zu Breft vermittelt ber Beob- 
achtungen des Herrn Dagelet fo genau beflimmt war, 
daß wir ung auf die Grade der Länge, welche fie angas 
ben, mehrere Tage lang ficher verlaffen. konnten. Die 
Gegend, two wir die Inſel Mabdera erblicdten, fehidte 
fich vortrefflich dazu, uns von ber Genauigfeit zu über 
zeugen, welche wir von unfern Infirumenten zu erwarten 

hatten. Die Länge der Stadt Funchal war nur brei 
Minuten von der Berechnung des Herrn. Borda ver " 
fchieden. Unſer Aufenthalt war viel zu kurz, alg daß wie 
daſelbſt ein Obſervatorium errichten Eonnten. . Die Herren 
Dagelet, d'Escures und Boutin nahmen Daher 
bloß einige Anferpläge auf, tovon ic) aber um deswil⸗ 
len feine Zeichnung entwerfen ließ, weil man biefelbe bes 
reits in andern gedruckten Keifebefchreibungen finder. 
Den 18ten Auguſt war unfere Befchäftigung, auf der. _ 
Inſel Salvage verfchiedene Meflungen vorzunehmen. 
Ich glaube die Lage diefer Inſel ganz richtig beſtimmt 
23 
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zu haben, wenn ich ihre weſtliche Laͤnge zu i8 13’, und 
ihre nördliche Breite zur 30° 8’ 15” angebe, | 

Gleich nach meiner Ankunft zu Teneriffa machte 
ich Anftalt, einen Pla auszufuchen, wo wir unfer Ob⸗ 
fervatorium errichten fonnten. Am 22ften Auguft ließ 
ich dafelbft unfere Inſtrumente aufftelen, und nun bes 
ſtimmten wir den Gang unferer aſtronomiſchen Uhren 
nach ber damit übereinfommenden Höhe der Sonne und 
Geflirne, damit wir fodbann die Bewegung ber auf bei 
den Sregatten befindlichen Echiffuhren fo gefchwind als 
möglich berichtigen koͤnnten. Aus unfern Beobachtungen 
ergab fich, daß unfere Uhr No. 19. feit dem ı3ten Ju⸗ 
lius, als den fetten Tage unferer gu Breſt angeſtellten 
Beobachtungen nur 18” zurücfgeblieben war. Die Fleis 
nern Uhren, No. 29. und Ro. 25., singen ebenfalls zu 
. fpät; erſtere um 1° 0”, 7, lettere aber nur um 28, fo 
daß die fkärffte Abweichung in dem ganzen Zeifraume von 
drei und vierzig Tagen etwa einen Diertelgrad der Länge 
betrug. Nachdem wir unfere Vergleichungen einige Tage 
fortgefegt hatten, fuchten wir den täglichen Gang der 
Uhren von neuen zu erforfchen. Da fand Her Dage: 
let, daß No. 19. um 2”, 55, No. 29 um 3°, 6, und 
Po. 25. um 0, 8, in Zeit von vier und zwanzig Stu 
den zu früh gingen. Nach diefen Wahrnehmungen vers 
fertigte der eben genannte Aftronom die Tabelle über ihre 
fcheinbaren Bewegungen, indem er bei den Berichtigun⸗ 
gen, welche nach den durch die Temperatur bewirkten 
Variationen nothwendig ſtatt finden muͤſſen, auf die ver⸗ 
ſchiedenen Grade des Thermometers, und auf, die Schwin⸗ 
gungen bes Perpendikels, Kückficht nah. Herr. Dage—⸗ 
let aͤußerte jebsch einige Zweifel über die Aif und Meife, 
wie bie Vaͤriaͤtionstabelle von No, Id, eigentlich hätte 
verfaßt ſeyn follen, indem ihm die wenigen Angaben, 
welche ſich auf die zu Paͤris gemachten Erfahrungen 
gründen, D nicht sans ‚befriedigend ſchienen. Er glaubte 


ic 
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nemlich, ein fuͤr allenial befannt machen zu mäffen, daß 
es für alle die, welche. ſich der Schiffuhren bedienen, ſehr 
nüßlich feyn würde, wenn man die Anzahl: der Erfahs 
rungen vervielfältigte, und ihnen in Anſehung der Zwi⸗ 
fchenfäße, die er, um jene Angaben heraugsubringen, uns 
umgaͤnglich hinzufügen wußte, nicht fo gar viele Maaße zu 
berechnen übrig ließe, befonders in Fällen, wo die Schwin⸗ 
gungen des Verpendifels bei diefer Art, ven Berichtigung 
mit in Anfchlag zu bringen waren; denn jene Verfahrungs⸗ 
art erfodere nothwendig eine Tabelle mit doppelten Achei⸗ 
lungen, und fege dennoch die Ark und Weife, wie eigentlich 
die Drdinaten ber Curbe gegen einander abwechfeln muͤß⸗ 
ten, nicht ganz außer Zweifel. Den 27, 28 und 2often 
Auguſt machte er verfchiedene Verfuche mit der einfachen 
Penduluhr, und beobachtete die Osſcillationen berfelben _ 
nach einem feftgefeßten Zeitmiaaße, um hiernach bie verhältz : 
nißmäßige Schwere der Körper unter verfchiedenen Breite - 
beurtheilen zu koͤnnen. Zu Santa Erus auf Tene> 
riffa machten wir verfehiedene Beobachtungen, welche auf : 
die dortige Länge und Breite Bezug haften, und wir glau⸗ 
ben die Lage diefer Inſel fehr richtig beſtimmt zu haben, . 
wenn wir biefelbe zu 15 Gr, 36 Min, 60 Sek. weſtlicher Laͤn⸗ 
ge, und zu 28 Gr. 27 Min. 30 Sek. nördlicher Breite ange⸗ 
ben, Endlich machten einige Verſuche, die wir mit dem 
Juclinationg s Compaß anftellten, ben Befchluß diefer Ara. 
beiten; leider fanden wir aber in den Reſultaten, die wir 
bei dieſer Gelegenheit hexausbrachten, wenig Uebereinſtim⸗ 
mung. Wir führen fie daher bloß in der Abſicht an, um da⸗ 
durch zu beweifen, wie weit dieſes Inſtrument noch von jes - 
nem. Grade der Vollkommenheit entfernt ift, den es ſchlech⸗ 
terdings haben muß, wenn e8 das Zufrauen der Beobachter ., 
verdienen fol, Indeß hat die Bermuthung allerdings viele... 
Wahrfcheinlichkeit, daß die auffallenden Differenzen, welche 
toir bei diefer Gelegenheit wahrnahmen, von der ungeheuern 
Ä 24 
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Menge Eifen, womit der Boden der Infel Teneriffa faft 
durchgehende imprägnirt ift, herrühren mögen, 

Am 3often Auguſt des Morgens ging ich mit einem 
frifchen Nord⸗Nord⸗Oſtwinde unter Segel, Wir hatten 
auf jedem unferer Fahrzeuge fechzig Pipen Wein an Bord 

genommen; weswegen wir unfern Schiffgraum beinahe 
- bald ausleeren mußten, um bie dazu nöthigen Faͤſſer herz 
vorsuficchen. Mit diefer Arbeit brachten wir nicht weniger 
als volle zehen Tage su; aber freilich Iag die Zögerung bloß 
im dc# Saumfeligfeit derer, welche den Auftrag übernoms 
men hatten, und mit Nein gu verforgen. Er wurde von 
Drotava herbeigefchafft, einem Städtchen, bag auf der 
andern Seite der Inſel liegt. 

Ha ic) bereits gezeigt habe, mie unfere Aſtronomen 
ihre Zeit anmwendeten, fo muß ich noch hinzufügen, daft uns 
fere Naturforfcher die Zeit ihres Aufenthaltes auf ber Rhede 

‚bet Santa Cruz ebenfalls zu benugen ſuchten, und zu dem 
Ende in Geſellſchaft einiger Dfficiere eine Wanderung auf 
den Pie machten. Herr de la Martiniere, der uns 
terwegs botanifiren ging, hatte bad Vergnügen, mehrere 
feltene Pflanzen zu finden. Herr de Lamanon maaß die 
Höhe des Nik vermittelft feines Barometerd, dag auf dem 
Gipfel dieſes Spisberges bis auf 8 Zoll 4 und 3 Zehntel Linien 
fiel. 3u Santa Cruz fland daffelbe während diefer Beob⸗ 
achtung auf 28 Z0M und 3 Linien. Das Thermometer, 
welches zu Santa Cruz 24und ı halben Grad zeigte, bliebauf 
dem Pit unabänderlich auf bem neunten Grade ftehen. ch 
will e8 einem jeden anheimftelen, die Höhe dieſes Berges 
biernach zu beurtheilen. So viel bleibt allemal richtig, daß 
diefe Verfahrungsart nichts weniger alg zuverfäffig ift, und 
daß ich die Angaben, welche auf wirklichen Nefultaten be 
ruhen, immer vorziehen werde 9. Herr de Monneron 


*) Diejenigen, die dergleichen Berechnungen anftellen wollen, 
werben die Angaben, welche hier geſliſſentlich weggelaſſen 
wurden, in jedem phnfitalifchen Werke ſinden. Wuͤnſchen fie 
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war mit bei diefer Wanderung auf den Pik, in der Abſicht, 
ihn bis auf die Oberfläche des Meeres zu nivelliren. Dies 
war die einzige Arc diefen Berg zu mefien, deren man ſich 
noch hie bedienet hatte. Da er in dergleichen Arbeiten fehr 
große Sertigfeit befaß, fo nahm er fchon im voraus für bes 
fannt an, daß ihn die mit bem Terrain verbundenen Schwies 
rigfeiten nur in fo fern von feinem Vorhaben abſchrecken 
würden, als fie fchlechterdings nicht zu beſiegen wären. 
Sobald er fih an Drt und Stelle befand, nahm. er wahr, 
daß er weit weniger Hinderniffe zu befämpfen habe, als er 
fich vorgeftellt hatte; denn in Zeit von einem einzigen Tage 
war bereits der größte Theil feiner Arbeiten volfendet. Jetzt 
kam er an eine Ebene, bie-swar noch immer fehr hoch lag, 
aber doch leicht zu erfleigen war; bier fah er bereits dem 
Ende feiner Bemühungen mit bem größten Vergnügen ent 
gegen, als ihm von Seiten feiner Führer ganz unüberfteig- 
liche Hinberniffe in den Weg gelegt wurden. Diefe Leute 
haften ihren Maulthieren in Zeit von zwei und ftebensig 
Stunden nichts zu trinfen geben Ednnen, und die war bie 
Urfache, warum fie fi) weder Durch Zureden, noch burch 
Belohnungen bewegen ließen, laͤnger auf dem Berge zu vers 
weilen. Herr be Monteron fah fich alfo genöthigt, eis 
ne Arbeit aufzugeben, die er fchon als vollendet anfah, bie 
ihm unglaublich viele Mühe und beträchtliche Koften verurs 
facht harte, weil er zur Fortfchaffung feines Gepaͤckes und 
zur Erleichterung feines Unternehmens nicht weniger als 


aber in Betreff diefer Art, die Höhen zu meſſen, welde 
fchon an und für ih dem Irrthum unterworfen ift, mit Ges 
nauigfeit zu verfahren, fo müflen fie. vor allen Dingen Bes 
. dad darauf nehmen, jene Berichtigungen, melde auf die 
Temperatur der £uft Bezug haben, mie in Anfchlag zu. brin« 
gen. Die Differenz; der Gonarithmen der in Linien abge _ 
theilten Barometer» Höhen, beftimmt die wahre Höhe in 
Toiſen zu 16 und 3 Grad, in Verhältniß gegen das Queck⸗ 
filbers Thermometer, das in fiedendem Wafler bis auf, 80 
Grad ſteigt. &. de Luc Recherches sur les modilfications 
de l’atmosphere. A. d. H. 
55 
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fieben Maulthiere und acht Menfchen bedurfte, Damit nun 
die Früchte feiner Arbeit nicht gang verloren.gehen möchten, 
gab er noch zu guter Legt bie vornehinften Punkte an, deren 
Yusmeflung er unterlaffen mußte. est würde man mit 
diefer Nivellirung in einem einzigen Tage fertig werben, und 
dadurch ein Reſultat aufftellen fönnen, das weit befriedi- 
gender feyn müßte, als alle das, was und Neifebefchreiz 
ber zeither über die Höhe des Pik geliefert haben". - 


2) Don diefer hier angefüindigtem Arbeit des Herrn de Mon: 
neron, bat ınan feine weitere Nachricht erhalten.  Wahrs 
fcheinlidy hatte er das Ende feiner Operationen fo deutlich, 
bezeichnet, daß fie von jedem andern Reiſenden vollends zu 

- Stande gebracht werden konnten. : Sch vermuthe, daß er ſich 
hierzu der Waſſerwaage bedienete, ob es gleich dußerft be: 
ſchwerlich ift, von dieſem Inſtrumente an jähen Abhängen 
Gebraud zu machen, Wären feine Arbeiten nicht ‚unvollens 

det geblichen, jo würden fie in Ruͤckſicht aller derer, welche 

den Sir nah ihrer Manier gemeffen, nnd deffen Höhe auf 

Henföiedene Art angegeben Haben, entjcheidend geweſen 

eyn. 


Dieſe Art die Anhoͤhen zu meſſen, hat freilich ihre Maͤn⸗ 
gel, und iſt eben ſo langwierig als muͤhſam; allein, wer in 
dieſem Sad) eine große Üebung beſitzt, wird ſich durch dieſe 
Schwierigkeiten nicht zuruͤckſchrecken laſſen, zumal da bekannt⸗ 
Lich zu einer Nivellirung dieſer Art nur etwa Kaufend Stand: 
punfte erforderlich find. Wenn man auch, was beinahe nicht 
moͤglich iſt, auf jeden dieſer Standpunkte einen Irrthum von 
drei Linien rechnet; wenn man hiernaͤchſt, was jedoch noch 
weniger moͤglich iſt, vorausſetzt, daß dieſe drei unrichtig an⸗ 
gegebenen Linien einander nicht wechfelſeitig berichtigen, 
ſondern bald mehr bald weniger betragen; ſo wuͤrde die 

. ganze Differenz am Ende der Arbeit doch nur in drei taus 
gend Linien, oder drei Zoijen, zwei Fuß und gehen Zoll bes 
ftehen; eine Differenz, deren fo gewaltjam erzwuͤngenes Ne 

ſultat gegen die, Angaben anderer Reifenden gar nicht in 
Betrachtung gesonen zu werden verbienet; denn die Hoͤhe 
. des Pi beträgt, . 2 
en ee 0% 24409 _ 
— eu ee . ° .r © 2,103 3 - 
— BDouguert. "2... 70. 2,100 Zoifen. 
— Verdun, Borda nud Pingre 1,994 


A. d. H. 


. S. die Mémoires de PAcadémie des sciences, von 
Jahr 1746 Seite 140. . 
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"Der Generalgouvernenr der canarifchen Anfeln, Mars - 


quis de Bramciforte, machte eg fich, folange wir auf 
feiner Ithebe vor Anker Tagen, zum angelegenften Gefchäft, 
uns die überzeugendften Beweiſe von Freundfchaft und 
Wohlwollen zu geben. 

Unfere Abfahrt verzog fich dig zum Zoften Auguſt Nach⸗ 
mittags um drei Uhr. Jetzt hatten wir uns noch weit mehr 
mit Effecten jeder Art beladen, als bei unſerer Abreiſe von 
Breſt; indeß beruhigten wir uns damit, daß ſie taͤglich ab⸗ 
nehmen mußten, und wir nur noch Waſſer und Holz au 
Bord zu nehmen hatten, um, bis zu unſerer Ankunft in den 
Sinfeln ber Sübdfee, mit. allen Erforderniffen hinlaͤnglich 
verſehen zu ſeyn. Abfichtlich Wollte ich mich nicht cher. mit 
diefen beiden Artikeln verforgen, als auf der Inſel La Tri⸗ 
Rite*); denn es war mein fefter Entſchluß, an den Inſeln 
des grüinen Vorgebürges (Cap Verd) auf feinen Fall ans 
zulegen, weil ich wußte, daß die Witterung um dieſe Jah⸗ 
reszeit dort aͤußerſt ungefund iff, und id; vor allen Dingen 
Darauf Bedacht nehmen mußte, unfere Mannfchaft mög- 
Iichft ‚vor Krankheiten zu bewahren. Sin der Abficht fie bei 
guter Geſundheit zu erhalten, ließ ich oft und ſtark zwiſchen 


den Verdecken rauchern, auch täglidy von Morgens fechs 


Uhr an. bis zu Sonnenuntergang die Hangmatten lüften: 
Damit aber jeder von meinen Leuten hinlänglich ausſchla⸗ 
fen koͤnne, theilte ich das gefammte Schiffvolf. in’ drei Was 
chen ein,.fo daß es nad) vierflündigem Dienft allemal wies 
der acht Stunden Ruhe hatte. Da ich jedoch gerade nur 
fo viel Menfchen an Bord hatte, als ich nothwendiger Weife 
haben mußte, fo .Fonnte ich diefe Einrichtung nur fo lange 
beibehalten, als wir in folchen Gegenden fchifften, wo die 
Eee ruhig und il war; fobald wir hingegen in ftärmifche 
Gewäffer kamen, ſah ich mich genoͤthigt, den von Alters 


9 Sie liegt in der Nahhbarſchaft der brafi liſchen Küfte, und 
wird" hernach ausführlicher beſchrieben. 


ge 
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her üblichen Gebrauch wieder einzuführen. Auf unferer 
Fahrt big zur Linie fiel eben nicht Merkwuͤrdiges vor. Un⸗ 
ter dem vierzehnten Grabe gegen Norden kamen wir aus 
den Paſſatwinden, die von nun an immer Welt und Suͤd⸗ 
weft blieben, big wir die Linie erreichten. Hierdurch fah ich 
mich genoͤthigt, immer längs der Küfte von Afrifa hinzu⸗ 
fchiffen, an welcher wir; in einer Entfernung von ungefähr 
fechzig frang. Meilen vorüber fuhren. | 
Am zgflen September durchfchniften wir ben Yequator 
unter dem achtzehnten Grade weſtlicher Länge, Meiner In⸗ 
firuction zu Folge hätte ich freilich wohl gewuͤnſcht; ihn 
weiter gegen Welten paffiren zu Fönnen; indeß hatten wir 
es als ein Glück zu betrachten, dag ung der Wind immer 
gegen Dften trieb, Wäre dies nicht geweſen, ſo wuͤrden wir 
bie Inſel la Erinite wohl ſchwerlich zu Gefichte befommen 
haben; denn, als wir an bie Linie Famen, hatten wir Weſt⸗ 
winde, die uns big zum 20. Gr. 25 Min. füdlicher Breite un⸗ 
ablaͤſſig verfolgten, fo daß ich mich immer bdicht an den 
Wind legen mußte, und die Breite der Inſel la Trinite 
nicht eher erreichen konnte, ald ungefähr fünf und zwangig _ 
Meilen weiter gegen Often bin. Hätte ich Pennedo de 
San Pedro *) recognogciren wollen, fo wuͤrde es mich 
unendlich viele Mühe gefoftet Haben, bei der Sftlichen Spitze 
von Brafilien vorüber zu laufen. | 
| Ich behielt immer bie nehmliche Richtung bei, und 
fam bei diefer Gelegenheit über die Untiefe, welche dag 
Schiff le Prince im Jahr 1747 berührt zu haben glaubte. 


*) Die Necognoscirung diefer Infel mar mir nicht ausdruͤcklich 
befohlen, tondern nur unter dem Vorbehalt angedeutet wors 
den, wenn ich nicht dadurd von meiner Fahrt zu. 
weit abkaͤme. | 

Diefe Keine wenig bekannte Inſel Liegt gerade in ber 
Mitte des atlantifchen Meeres, zwiſchen Afrika und Amerika. 
Nach frühern franzöfiihen Beobachtungen ift ihre Länge von 
Paris 300 weſtlich entfernt, und ihre wirktiche Breite 0°, 
55’, ‘fo daß man Pennedo de San Pedro in der Nachbars 

fhaft der Linie fuchen muß. 
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Noch immer bemerften wie Fein Kennzeichen, ber Nähe 
des Landes, außer daß wir einige von jenen Vögeln wahr, 
nahmen, die unter ber Benennung Fregatten bekannt 
find, und uns vom achten Grab nörblicher bis zum drits 
ten Grad füdlicher Breite in befrächtlicher Anzahl: nach⸗ 
flogen. Während diefer ganzen Zeit: ließen fich ringe 
um unfte beiden Schiffe eine Menge Thunfifche ſehen; 
wir fonnten aber nur wenige berfelben fangen, weil fie 
fo fchwer waren, daß fie ‚unfere Angelfchnäre zerriffen, 
Es fiel ung fein einziger in die Hände, ber nicht wenige 
ſtens feine vollen fechjig Pfund. wog. 

Jene Seefahrer, welche bei diefer Jahreszeit unter der 
Linie Windſtille fürchten, tragen fich mit einer gang irrigen 
Vorftelung. Kein Tag ging vorüber, mo mir nicht Wind 
hatten; auch fiel einigemal Regen, und zwar fo reichlich, 
dag wir fünf und funfzig Tonnen damit anfüllen konnten. 

Eben fo ungegründet ift die Beſorgniß, zu weft 
gegen Dften in ben Meerbufen von Guinea getrieben 
zu werden; denn man bekoͤmmt auf biefer Fahrt frühs 
zeitig Südoftwind, wodurch man nur allzufchnell gegen 
Meften getrieben. wird. Hätte ich die Schifffahrt in dem 
- dortigen Gewäflern nur befier gefannt, fo würde ich bie 
Suͤdoſtwinde, welche ununterbrochen auf der nördlichen 
Seite des Aequators wehten, aufgefucht, und bie Linie 
unter dem zehnten Grade durchfchnitten haben, wo es 
mir fodann frei fand, mie mäßigem Winde ‚mich nach 
dem Parallelfeeife von la Trinitd.gu wenden. 

Gleich in den erften Tagen nach unferer Abreife von 
Teneriffa, verlor der Himmel jenes herrliche Anfehen, 
welches man nur in einem gemäßigten Clima wahrzuneh- 
men pflegt. . Statt deffen war er immer mit einer matten * 
Blaͤſſe überzogen, Die weder ganz Nebel noch Gewoͤlk zu ſeyn 
ſchien, und den Horizont ſo ſehr verengte, daß er keine drei 
Stunden im Umkreis hatte; aber gleich nach Sonnenunter⸗ 


ä 
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gang serfgeittei ſtch diefe Dunſte, und bie Nächte waren ge⸗ 
meiniglich heiter und fchön. ' 

"Am eilften October machten wir eine Menge Beobach- 
tungen über ben Abſtand ded Mondes von der Sonne, um 
hiernach die Länge zu beflimmen, und ung von dem richtigen 
Gange der Schiffuhren zu überzeugen. Nachdem wir geben 
verſchiedene Beobachtungen, die mit Beihülfe der Zirfel 
und Sertanten gemacht waren, mit einander verglichen und 
im Durchſchnitt berechnet haften, ergab ih, daB wir und 
unter bem 25. Gr. 15 Min. weftlicher Länge befanden; eben 
diefe Länge ward Nachmittags um drei, vermittelft der 
Schiffuhr No, 19, auf.25 Gr. 47Min. beſtimmt. 

Am zwoͤlften, um vier Uhr Nachmittags, erfahen wir 
aus dem mittlern Reſultat, dag ſich unfere Fregatte unter 
dein 26. Gr. 31 Min. weſtlicher Länge’ befinde, und in eben 
dem Nu zeigte die Uhr No. 19. 26 Gr. 33 Min. an. Aus 
der Bergleichung biefer beiden Nefultate ergiebt fih, daß die 
auf No, 19. bemerkte Länge fich zwölf Minuten weiter gegen 
Weſten erfireckte, als jene, welche wir vermittelft der Dis 
ftangberechnungen ausfindig machten, Nach diefer Verfah⸗ 
rungsart ift denn die Lage der Martin-⸗-Vas-Inſeln 
und ber Inſel la Trinite in Anfehung der Länge ber 
ſtimmt worden. Hiernächft haben wir auch die Breiten mit 
aller möglichen Sorgfalt zu beſtimmen gefucht, indem wir 
nicht allein bie mittägige Höhe der Sonne maaßen, fondern 
zugleich auch) eine Menge anderer ganz nahe an den Meris 
dian gränzenden Höhenmeffungen 'veranffalteten, und fie 
fodann insgeſammt auf den wahren mittägigen Standpunft 
der Sonne rebucirten, den wir durch andere damit überein- 
tommende Höhen ausfindig machten. Der flärkfie Irr⸗ 
thum, deſſen wir ung etwa bei biefer Verfahrungsart fchul- 
dig gemacht haben Fönnen wird nicht über breißig Secun⸗ 
den befragen. 

Den ı6ten October, Vormittags um gehn Uhr, er; 
blickten wir die Sinfeln Martin⸗Vas, und zwar in einer 


Erſtes Kapitel. 1788 October. 127 


‚Entfernung vor etwa fünf Meilen gegen Nordweſten, Ei⸗ 
gentlich follten fie ung gegen Weſten liegen, aber bie Sen. - 


firöme hatten ung während der Nacht dreizehn Minuten zw 
weit gegen Süden getrieben, und da wir leider noch immer 
anhaltenden Sübdoftwind hatten, To fah ich mid) mehrmals 
genöthigt, eine andere Nichfung zu nehmen, um diefen Iris 
feln, an welchen wir endlich in einer Entfernung von andert⸗ 


halb Meilen vorüberführen, etwas näher zu kommen. Nach: 


dem wir die Lage derfelben gehörig beſtimmt, und ihre ge 
gehfeitigen Verhaͤltniſſe genugſam ausgemeffen hatten, um 
in ber Solge eine Zeichnung davon enfwerfen zu koͤnnen, 


degte ich mich fo viel moͤglich an den Wind, ließ am Steuers 


bord die Breffen anziehen, und ſteuerte nun in gerader Niche 
tung nad) La Trinite, die von den Anfeln Martin: 
Vas ungefähr neun Meilen gegen WBeften, 1Biertel füdiweftlich 
entfernt ift, - Die eben genannten Inſeln Martin⸗Vas 
find eigentlich nichts anderes als Felfen, wovon der größte 
etwa eine DViertelmeile im Umfang hat. Sie machen zu⸗ 
ſammen brei Feine Eylande aus, bie in geringer Entfers 
nung von einander liegen, und von weitem wie fünf Koͤpfe 
ausſehen. 

Beim Untergang der Sonne erblickte ich die Infel 
Trinidad, welche gegen Welten acht Grad Nordwaͤrts 
von mir lag. Der: Wind wehte noch immer aus Norbs 
Nord⸗Weſt; ich brachte daher die ganze Nacht damit zu; 
daß ich in Kleinen Strecken immer hin und her fchiffte, 
um fo viel möglich auf dem oſt⸗ſuͤd⸗oͤſtlichen Theile 
dieſer Inſel zu bleiben. Als der Tag anbrac), richtete 
ich meinen Lauf wieder nach) dem Lande, und hoffte uns 
ter dem Schuße der Inſel in flillere Gemwäffer zu selans 
gen. Gegen zehn Uhr Vormittags war ich nur drittes 
bald Meilen von der fdäftlichen Spige .entfernf. : Im 
Hintergrunde ber Bucht, welche vermiteelft diefer Lande 
fpige gebildet wird, erblickte ich eine portugiefifche Flagge, 
in den Mitte. eines Heinen Forts aufgeſteckt, um wels 


‚4 
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ches etwa fuͤnf bis ſechs hoͤlzerne Gebaͤude ſtanden. Der 


‚Anblick dieſer Flagge machte meine Neugierde reges. ich 


ließ daher ein Boot and Land ſchicken, um zu- erforfchen, 
was es mit ber von ben Engländern veranftalteten 
Raͤumung und Abtretung diefer Infel für eine Bewand⸗ 
niß habe, ch fah wohl ein, daß ich bier ſchwerlich 
hinlaͤnglich Holz und Wäffer finden würde, weil wir auf 
den Gipfeln der: Berge nur hie und da einige Bäume 
wahrnahmen, Die See fchlug überall mit ſolchem Unges 
ſtuͤm an, daß es unferer Schaluppel nicht wohl möglich 


geweſen feyn würde, das Land zu erreichen. ch ent: 


ſchloß mich daher, den ganzen. Tag über zu laviren, um 
nach und nad) den Wind zu 'gewinnen, und mich des 
andern Morgens in aller Frühe entweder vor Anfer zu 
legen, oder wenigftens mein Boot landen zu laffen. Ge⸗ 
sen Abend rief ich der Fregatte L’Afkrolabe durchs 
Sprachrohr zu, und benadhprichtigte fie von dieſem Ma- 
növer, mit dem Zufaße, daß wir in unferm Laufe feine 
regelmäßige Drbnung beobachten, fondern nur darauf 
Bedacht nehmen wollten, bag wir mit Sonnenaufgang 


in der nehmlichen Bucht, wo die Portugiefen eine Nie 


berlaffung Hätten, wieder: zufammen kaͤmen. Zugleic) 
nahm ich mit Herrn de Langle bie Verabredung), baf 
dasjenige von unfren beiden Fahrzeugen, welches hierzu 
die bequemfte Gelegenheit finden würde, feine Chaluppe 
ausfegen und fich wegen der Lebensmittel erfundigen folle, 
die wir efwa dort einnehmen könnten, Als die Fregatte 
2’Afrolabe am ı$ten October des Morgens nur noch 
eine halbe Meile vom Lande war, fihickte fie ihr langes 
Boot ab, worüber ber Schiffsl ieutenant Herr de Vau⸗ 


juas das Commando führte, Herr de la Martiniere 


und der Pater Neceveur, ein rafllofer Naturforfcher, 


entfchloffen ſich, ihm Geſellſchaft zu leiften. Sie fuhren . 


firomabmwärtd nach dem Hintergrunde der Bucht, zwi⸗ 
fchen zween Felſen bin; allein bie Brandung mar fo beie 
fig, 
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fig, daß das : Fahrzeug nebft der daranf befindlichen 
Mannfchaft unfehlbar zu Grunde gegangen iväre, wenn 
ihnen nicht die Portugieſen eiligſt zu Hülfe gefonimen- 
wären. Diefe zogen aber bad Boot auf den Strand, un 
es gegen die Wuth der Meeredwogen in Sicherheit zu 
fegen, und retteten alle darauf befindlichen Effecten, ben 
Bootsanker ausgenommen, twelcher verlohren ging. Nach 
bem 'ungefähren Weberfchlage des Herrn be Vaujuas, 
war biefer Poſten mit etwa zwei hundert Dann befegt, 
wovon aber nur funfjehn Uniform trugen, da hingegen 
die andern alle in bloßem Hemde einhergingen., Der. 
Commandant diefer Nieberlaffung (denn eine Colonie vers 
dient fie um deswillen wicht genannt zu werden, tell 
fie feinen Feldbau treibt) erzaͤhlte ihnß dag ber Gouver⸗ 
neur von Rio Janeiro biefe Inſel vor ungefähr einem 
Jahre in Befig genommen habe, Entweder mußte ec 
| ae daß fie ehedem den Engländern ‚gehörte, oder flells 
te fich wenigſtens, als ob Jihm dies völlig unbelannt 
fey. Ueberhaupt kann man fich in feinem Städ auf 
die Zuverlaͤſſigkeit beffen beziehen, wad Herr de Baur 
juas während dieſer Unterredung von dem portugiefl> 
fchen Commandanten erfuhr; denn diefer legtere fchien 
es fich leider zur unerläßlichen Pflicht gemacht zu haben, 
in aller und jeder Kückficht die Wahrheit zu verhehlen. 
So wollte er und unter andern weis machen, fein Sort 
fey mit vierhundere Mann und zwanzig Kanonen befeßt, 
da doch ringe um die Niederlaffung nicht eine einzige 
Batterie zu fehen war. Eben diefer Commandant war 
in der Vorausfegung, wir möchten den elenden Zuftand 
feines Sonvernements entdecken, fo vol Angſt und Ber 
ſorgniß, daß er Herrn be la Martiniere und dem 
Pater Receveur nicht einmal geflatten wollte, am Ge 
fiade. Kräuter zu ſammeln. Nachdem er endlid) Herrn 
de Vaujuas, dem aͤuſſern Anfehn nach, allerlei Beweife 
von Höflichkeit. und. Freundſchaft gegeben hatte, fege ert 
la Perouſens Reife. J 


⸗v 
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an Bord brachte, die durchaus vulcanifch waren, fo wie 
ber Sand, welden er mitgenommen hatte, und worin 
man weiter Feine fremdartige Beymiſchung wahrnahm, 
als nur Stüdfe von zertruͤmmerten Schaalthieren und Ko⸗ 
rallenzinken. 

Aus den von Herrn de Vaujuas und Herrn Bou⸗ 
tin erſtatteten Berichten, erſahen wir deutlich genug, 
daß wie auf der Inſel Trinidad weder das benöthigte 
Holz, noch. Waffer befommen würden. Sich entfchloß mich 
baher, fogleidy nach der Snfel St. Catharina zu ſteu⸗ 
ern, die auf der Küfte Brafilieng liegt, und in ältern 
Zeiten ber gewöhnliche Erfrifchungsplas aller Geefahrer 
war, bie nach. der Südfee fchifften. Frezier und Ad⸗ 
miral Anfon fanden dafelbft Gelegenheit, fich reichlich 
mit allem zu verforgen, deſſen fie zur Fortfeßung ihrer 
Fahrt benoͤthigt waren. Da mir Außerft viel daran ges 
legen war, keinen "einzigen Tag unbenugt zu laffen, fo 
mußte ich. diefer Inſel natürlicher Weife vor Rio⸗-Ja⸗ 
nerio den Vorzug geben, wo ich über leeren Formalitaͤ— 
ten mehr Zeit verlohren haben würde, ald dazu erforderz 
lich war, uns mit Holz und Waffer zu verforgen. Indem 
ich aber meinen Lauf nach St. Catharina richtete, hatte 
ich zugleich die Abficht, mich von dem Dafeyn ber Inſel 
Ascencaon zu Überzeugen, die nach der Angabe des Herrn 
Daprés bundert Meilen weſtwaͤrts von Trinidad, 
und zwar nur 15 Gr, mweiter gegen Süden liegen ſoll. 
Zufolge des von Herrn Poncel de la Haye, ehemaligen 
Commandanten der Fregatte La Renommée, gefuͤhr⸗ 
ken Tagebuchs, konnte ich allerdings nichts anderes ver⸗ 
muthen, als daß verſchiedene Seefahrer, unter andern a! ch 
Frezier, ſo ein aufgeklaͤrter Mann er uaͤbrigens war, 
in dem irrigen Wahn ſtanden, zu Ascengaon gelandet 
su haben, da fie doch wirklich bei Trinidad vor Anker 
gelegen hatten. Ohne bie. Glaubwürdigkeit des Herrn 
Doncel de la Hape bezweifeln zu wollen, war ich den⸗ 

Ya 





Erftes Kapitel. 1785 October. 133 


Meftliche Länge, nach Diftanzgberechnungen: 30 Gr. 
30 Min. 

Südliche Breite der ſuͤdoͤſtlichen Landfpige von Tri⸗ 
nidab: 20Gr. 31Min. 

Weſtliche Laͤnge derſelben, nach Diſtanzberechnungen: 
30 Gr. 57Min. 

Den 1Igten October in ber Mittagsſtunde, fing ic) an 
gegen Weften nad) der Inſel Ascencaon *) zu ſteuern, 
und blieb immer in der nemlichen Richtung bis gum aaſten 
des Abends, mo ich endlich alles weitere Nachforfchen aufs 
gab, Ich Hatte bis dahin eine Strecke von hundert und funfs 
sehen Meilen gegen Welten zurückgelegt, und immer fo hei- 
teres Wetter gehabt, daß ich in einer Entfernung von wenig⸗ 
ſtens gehn Meilen Land fehen konnte. Da ich alfo meine 
Fahrt bis zu dem Parallelfreife von zo Gr. 32 Min, forts 
ſetzte; da ich immer, ſowohl nordwaͤrts als fübwärte, eine 
Ausſicht von wenigſtens 20 Min. vor mir hatte; da ich, als 
die erſten ſechzig Meilen zuruͤckgelegt waren, des Nachts 
allemal beilegte, nachdem ich zuvor den ganzen Geſichtskreis, 
welchen ich kurz vor Sonnenuntergang uͤberſehen konnte, 
durchſtrichen hatte: ſo kann ich mit Wahrheit behaupten, 
daß die Inſel Ascengaon unter der Meridianhoͤhe von 
Trinidad bis ungefähr zum 7ten Gr. weſtlicher Länge und 
unter der füdlichen. Breite, biß in die Gegend welche zwi⸗ 
fchen zo Gr, 10 Min, und 20Gr. 50 Min. liegt, nicht vors ' 


.”) Diefe unweit der Brafitiihen Küfte belegene Inſel, muß 
man nidyt mit einer andern qleiches Nahmiens verwechſeln, 
welche nad) Coofs Angaben 8 Sr. füdlich. Breite und 16 Gr. 
so Min. weftliher Länge mitten im_atlantifchen Ocean liegt. 
Die legtere Inſel, Ascention, wird häufig vonSchiffen befucht, um 
längft ihren Küften SchildPröten zu fangen. Das andere 
von unfern Verf. vergeblidy geſuchte Ascenfion, foll 120 Sees 
meilen vom Braflliihen Vergebirge Frio Liegen; 20 Gr. 25 
Mein füdlicher Brake, und 38 Br. weftlicher Länge von 
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handen iſt, indem ich diefen ganzen Slächenraum.fehr dent: 

lich überfehen fonnte *%), 
Am 2sften Detober wurden Wir von einem fehr hefti⸗ 

gen Gemitter überfallen. Abends gegen 8 Uhr fchien ber 


*) 2a Peroufe fann allerdings Recht haben, wenn er be 
hauntet, daß einige Geefahrer ganz irriger Meile geglaubt 
hätten, bey der nel Ascenq aon vor Anfer zu liegen, da 
fie doch cigentlih fih_ auf der Rhede vor Trinidad befunden. 
Wie man auch gleich über die auffallende Aehnlichkeit hin⸗ 
wegſehen wollte, welche man in der Beichreibung dieſer 
beyden Inſeln wahrnimmt, fo würde fid) dieſes doch aus 
bein Umſtand darthun laſſen, daß man ihnen auf den fran- 
zöflihen Seecharten eine ganz unrichtige Lage angewieſen 
hat, fo daß die eine um fo cher mit der andern verwechſelt 
werden Ponnte, da ihre Breite faft nicht zu unterfcheiden, und. 
Die Seltiimmung der Länge in den damaligen Zeiten ſehr feh⸗ 
lerhaft war. Yllein dergleichen Bemeisgrinde find fuͤr den 
einfihisvollen Geographen nicht zureichend, und zwar um 
fo weniger, da er vermöne des glaubwuͤrdigen Zeugnifles, 
welches Dapres in feinem Neptune oriental &, 10 anfuͤhrt, 
und zu folge der ganz verſchiedenen Gsecialcharten, welche 
Dalrymple von diefeh beiden Inſeln und ihren Anfihten 
verfertigt hat, bis zur Evidenz überzeugt iſt, daß ſchlechter⸗ 
dings Peine Identitaͤt zwiſchen ihnen flatt finden könne, 

‚ Dort wird nemlich die weftliche Länge der Dreieinig- 
Feitsinfel, ‚auf der nördlichen Küfte zu 32 Gr..ıs Min. be 
ftimmt. Er felbft hatte die Erfahrung gemacht, daß fle auf 
der fhdöftlichen Spige nur 30 Gr. 57 Min. betrage. | 

Die Küfte von Amerika kann auf diefem Parallelkreife. 
nad der Meridianhöhe von Rio: Janeiro, welche man zu 

. 45 Sr. s Dein. angiebt, auf 43 Br. 30 Min. geſchaͤtzt wer: 
den. Dapres beftimmt die Länge der Inſel Ascencaon, 
mic aus Der bereits angeführten Bemerkung .erhellet, zu 38 
Gerd, und zwar deswegen, weil er glaubte, daß fie 120 
Meilen weit von der Küfte entfernt fen. Ich vermuthe aber 
aus, guten Gründen, daß fie viel näher liege. Mithin er: 
hellet, daß La Perouſe feine Nachforfchungen nicht weit 
genug fortfegte, und daß er diejslben, als er dieſen Pa- 
rallelfreisnad feiner Abfahrt von Zrinidad bis 
ungefähr zum fiebenten Grade durdhftrichen hatte, zu 
eben der Zeit aufgab, wo er im Begriff war, das Ziel zu 

“ „erreichen. u 
Zu den Angaben jener beiden Schriftſteller, die ich fo 

. eben angeführte habe, und die wegen ihrer Zuverläffgkeit 
alle Achtung Verdienen, muß ich noch den Umſtand hinzufür 
gen, daß ich feit der Zeit, wo dieſe Note niedergeföhrieben 
wurde, zZufälliner Weiſe einen Seefahrer Pennen lernte, er 
heißt Lepine, der cinft an diefen beiden Inſeln vor Anker 
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ganze Hinmiel rings um und her in’ Feuer zur ſtehen; wo wir 
nur hinfahen, ſchoſſen Blitze herab, und auf unfern Ablei⸗ 
ter zeigte ſich das Sanct⸗Elm o⸗Feuer. Dieſe Natur⸗ 
erſcheinung ereignete ſich aber nicht: nur auf unſerm Schiffe, 
ſondern wir bemerkten dieſes nemliche Sanct⸗Elmo⸗ 
Feuer auch auf ben. Maſte bed Aſtrolabe, wiewohl der⸗ 
ſelbe mit feinem. Blitzableiter verſehen war *),.. Yon die⸗ 


lag. Er war zwar nicht mit den erfoderlichen Inſtrumenten 
verſehen, um die Laͤnge derſelben genau angeben zu koͤnnen, 
doch beſtimmte er die Breit 

der Inſel Trinidad zu ao Gr. 22 Min. 

und die on F 

der Inſel Ascengaon zu 20 38.5 

Er hielt dafuͤr, daß dieſe letztere wohl 120 Meilen weit von 
der braßlianiſchen Kuͤſte entfernt ſeyn koͤnm. 


*) Daß ih das. ſogenannte Sanct⸗Elmo⸗Feuer auch auf 
der Spiße des. auf der. Fregatte L’Afterlabe befindlichen 
Maftbaums. zeigte, befremdet mich um fo weniger, da fi 
aus La Peroufe’s. Erzaͤhlung ergioht,- dab ſich diefe Tre 
gatte gewöhnlich nur fo'mweit yon ıhm entfernte, daß er ihr 
durch das Sprachrohr zurufen: Ponnte, 

Das Sanct-Elmo⸗Feuer if eigentlich nichts anderes 

als electriiches Feuer, oder. Gewitterftoff. - Nun lehret aber 
die Erfahrung, daß die electriſche Fluͤſfigkeit, wenn fie zu eis 
ner Spige hineindringt,. fi oben auf derfelben in’ Geftalt 
eines. leuchtenden Punktes zeigr,: fo wie? fie Hingegen einen 
Seuerbüfchel, oder einen leuchfenden Kegel repräfentiret, mern 
fie aus derfelben herausftrömt. Die. Erde iſt der: allgemeine 

Electricitaͤtsbehaͤlter, und das Waffer iſt unter -allen Leitern 
der wirkſamſte. Wenn daher eine-tief hangende Welke, die 
negativ eleftrifirt worden ift, über ein Schiff hinwegzieht, 
fo iſt wohl nichts natürlicher, als daß. die. darauf befindlichen 
Majten: und. Segelftangen die Stelle der Leiter vertreten, und 
daß ich folglich an deren dußerften Enden Feuerbuͤſchel zei: 
gen, die gegen. jene Wolke ihre Richtung nehmen, " 
Wenn dann: ein folhes Schiff einen Maft führt, der 
mit einem Bligableiter verfehen. ift, fo wird ſich das Feuers 
buͤſchel auf deſſen Spige natürlicher Weife in einer deſto 
ſchoͤnern Geftalt zeigen, da der eiſerne Conductor deffelben 
unmittelbar. mit der See in Werbindung ftehtz fo. wie fi 
hingegen. .auf einenr.andern, welches keinen ſolchen Maft fuͤh⸗ 

..ret, die electrifche Fluͤſſigkeit hur durch Beihülfe des berheers 
ten Holzes mittheilen kann, welches ein ſehr Schlecht beſchaf⸗ 
fener Eonductor if... 2-0 

Hieraus laͤſſet es fig zugleich erklären, wie es zugehet, 
das man bisweilen das Sance⸗Elmo⸗Feuer aufder Ober; 
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ben wir ung in dicke Nebel gehüllt, dergleichen man nicht 
einmal mitten im Winter auf der Küfte von Bretagne 
wahrnimmt. 
| Den fechften November legten wir ung zwiſchen der In⸗ 
fel St. Catherina und dem feften Lande vor Anfer, wo 
die See fieben Klaftern tief war, und der Grund aus Sand 
und Schlamm beftand. est lag mir dag Centrum der Sins 
fel Alvaredo gegen Nordoften, die Flamänderinfel 
gegen Süden, ein Viertel ſͤdoſſtlich ‚und die Inſel Sal 
gegen Norden. 
Nach einer Fahrt von ſechs und neunzig Tagen, hatten 
wir noch immer feinen einzigen Kranken; weder die Abwech⸗ 
ſelung des Clima, noch Regen, noch Nebel, nichts hatte 
die Geſundheit unſers Schiffvolks zu zerruͤtten vermocht; 
hingegen waren unſere Lebensmittel vortrefflich beſchafſen. 
In dieſer Ruͤckſicht hatte ich nicht die allergeringſte von je⸗ 
nen Verhaltungsregeln vernachlaͤſſigt, welche mir Klugheit 
und Erfahrnug an dis Hand geben konnten. Hiernaͤchſt 
"hatte ich’ mir angelegen feyn laffen, meine Leute, fo viel nur 
immer möglid) war, bei guter Laune zu erhalten, weswegen 
ich ihnen unter andern die Erlaubniß ertheilte, fich des 
Abende von acht big zehn Uhr, fo oft es die Witterung zus 
Tieß, mit Tanzen zu belufligen. 


35 
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ſeibſt ihren hinlänglichen: Unterhait, ohne der. Beihülfe 
ihrer Nachbarn zu bedürfen; und da fie Fein Geld hats 
ten, fo. fonnten fie natuͤrlicherweiſe dem Generalgouver⸗ 
neur von Brafilien Feine Veranlaſſung geben, fid) Erz 
preffungen gegen fie zu ..eslauben, - oder fie mit Gewalt 
unter - feine. Bormaßigkeit.: gu bringen. Die Schiffleute, 
welche fish. dafelbft vor. Anfer legten; ..und Lebensmittel 
eintaufchten, gaben ihnen zum. Erfaß.bafür: weiter nichts, 
als Hemden und Kleidungsſtuͤcke, woran es ben Bewoh⸗ 
nern dieſer Inſel durchaus fehite. Erſt um das Jahr 
1740 . errichtete. der: Liſſahonner, Hof eine. regelmäßige 
GStatthalterfchaft, und übertrug berfelben: die Aufficht, 
über bie Inſel und einige auf dem benachbarten feften 
Lande liegenden Diftrifte, ‚Died Gonvernement erflreckt 
fih auf fechjig. Meilen : weis von. Norden gen Süben, 
und war vom Sanct⸗Franz⸗Fluß bis nach Rio⸗ 
Grande. .Die darin befindliche Volksmenge beläuft fich. 
zwar dermalen nicht über zwanzig taufend. Seelen; ich 
nahm aber in den meiſten Familien eine fo große Anzahl 
Kinder wahr, daß ich leicht vorausfehen fonnte, fie werde 
binnen. wenig Jahren einen anfehnlichen Zuwachs erhal 
ten. . Das Erdreich iſt hier. außerordentlich fruchtbar, 
und bringt fo. zu fagen von freien. Stüden allerlei Ars 
ten von Dbft, Getreide und Gartenfrächten hervor, Es 
giebt dafelbft. eine Menge Waldungen,! die dad ganze 
Jahr "hindurch grün bleiben, aber- bergeftalt mit. Dornen 
und Strauchwerk durchflochten. ſind, daß man immer dag 
Beil zur Hand nehmen muß, wenn man fich eine Strede 
Weges hinein arbeiten will, Ueberdies giebt es eine 
Menge giftiger Schlangen barin, deren Biß den under- 
meiblichen Tod zur Folge ‚hat. Die — weiche 
nachbarten Continente ‚angelegt Haben, befinden, fi ing- 
gefamt am Geſtade des Meeres, Die umliegenden Wal⸗ 
düngen durchwuͤrzen die Luft mit den koͤſtlichſten Geruͤ⸗ 
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na zu landen; benn fobald man füch derfelben big auf 
achtzehen Stunden genähert hat, findet man bereits mit 
fiebenzig Klaftern Tiefe einen fandichten Anfergrund, 
und diefer wird allgemach höher und höher, big auf vier 
Sdifflängen vom Strande, mo er noch immer vier Klafs 
fern tief ift, 

Die gewöhnliche Durchfahrt gefchieht zwiſchen der 
Inſel Alvaredo und der noͤrdlichen Spitze von St. 
Catherina; doch giebt es auch noch eine andere, zwi⸗ 
ſchen den Inſeln Gal und Alvaredo, die man aber 
vorher ſorgfaͤltig unterſuchen muß; leider hatten unſere 
Boote waͤhrend unſers dortigen Aufenthaltes zu viel zu 
thun, als daß ich dieſelbe ſondiren konnte. Den beſten 
Ankerplatz findet man ungefaͤhr eine halbe Meile weit 
von der Inſel, auf welcher die Feſtung liegt, und zwar 
mit ſechs Klaftern Tiefe in einem ſandichten Grunde! 
da, wo man die Citadelle, in Suͤden drei Grad weſtlich, 
und das Fort auf der großen Spitze, in Suͤden ſechzig 
Grad oͤſtlich liegen laͤßt. Hier iſt man nicht weit von 
verſchiedenen, ſehr bequemen Plaͤtzen entfernt, wo man 
fich, ſowohl auf der Inſel als auf dem feſten Lande, mit 
friſchem Waſſer verſehen kann, auch ſtehet es einem frei, 
je nachdem die Winde wechſeln, in dieſe oder jene Bucht 
zum Ankern einzulaufen. Dieſer Umſtand verdienet um 
ſo reiflicher erwogen zu werden, da es unendlich viel 
Muͤhe koſtet, dieſen Canal, welcher bis an die Spitze, 
auf welcher die Stadt liegt, zwei Meilen breit iſt, in 
Schaluppen zu befahren; zumal da ihnen bie Brandung 
ganz außerordentliche Schiwierigfeiten entgegengeftellt, und 
ſich gewoͤhnlich an derjenigen Seite bricht, die dem Winde 
gerade gegenüber liegt. Die Ebben treten bier fehr uns 
regelmäßig ein, und bie Fluth, welche fich durch zwei 
Meerengen in Norden und Süden, bis an die Spige der 
Stadt ergießt, fleigt felten über drei Fuß hoch. 

Unſere Ankunft auf der borsigen Rhede, hatte in 


n 
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der ganzen umliegenden Gegend viel Schrecken verbrei- 
Yet. Dies Eonnte ich leicht daraus fchließen, teil von 
allen Forts zu wiederholtenmalen Laͤrmſchuͤſſe geſchahen. 
Ich fand daher rathſam, ſogleich vor Anker zu gehen, 
And einen Offizier mit der Erklaͤrung ans Land. zu ſchi⸗ 
den, daß wir Feine andere als friedliche Abſichten heg- 
ten, and und nur mit Waſſer, Holz, und einigen Erfri⸗ 

ſchungen zu verſehen wuͤnſchten. Herr de Pierrevert 
welchem 'ich dieſen Auftrag ertheilt hatte, traf die unbe 
dentende' Befagung der Citadelle unter den Waffen “ar 
Cie beftänd nur aus vierzig Soldaten und einem Haupt- 
manne, ber fogleich einen Eilboten nach ber Stadt ſchick⸗ 
te, und den Gouverneur Don Franfisto de Baros, 
welcher als Brigadier bei ber Infanterie angeftellt war, 
von: diefem Vorfall benachrichtigen ' ließ. Dieſer hafte 
bereits, vermittelft der Liſſabonner Zeitung, von unferer 
Reiſe einige Wiſſenſchaft erhalten, und da ich ihm eine 
Medaille von Bronze zuſtellen ließ, ſo konnte ihm uͤber 
die wahre Abficht, warum wir uns vor Anker gelegt hat⸗ 
ten, nicht der geringſte Zweifel uͤbrig bleiben. Er gab 
daher eben ſo ſchleunige als gemeſſene Befehle, daß man 
uns alles, was wir noͤthig haben wuͤrden, um die billig⸗ 
ſten Preiſe verkaufen ſolle. Hiernaͤchſt ordnete er jeder 
von unſern Fregatten einen Offizier zu, der uns in allem 
zu Gebot ſtand. Wir ſchickten ihn alſo nebſt dem Com⸗ 
mis unſers Proviantmeiſters zu den Einwohnern, um 
den Einkauf der Lebensmittel zu beſorgen., 

Am neunten November legte ich ‚mich naͤher bei der 
Seftung vor Anfer, von welcher ich bis ‘dahin etwas ent: 
fernt war. An eben diefem Tage flaftete ich dem bor- 
tigen Commandanten, in Geſellſchaft des Herrn de Lan⸗ 
gle und einiger andern Dffisiere, meinen Befuch ab. 
Er ließ mich mit eilf Kanonenfchüffen bewillkommen, bie 
von meiner Fregatte mit einer gleichen Anzahl erwiedert 
wurden. Den Tag nachher ſchickte ich den Schifflieutes 
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nant Heren Bontin in meinem Boote nach der Stadt 
Noſtra⸗Sennora bei Deftero, und ließ dem Gous 
verneur für ‚die außerordentliche Menge Lebehsmittel, 
welche "wir durch feine Fürforge erhalten haften, meis 
nen Dank bezeugen. Diefer Dffisier nahm die Herren 
deMonneron, deLamanon, und ben Abbe Mongeß, 
zur Gefehfchaft mit; fo auch Herrn de Ta Borde 
Marchainville und den Pater Receveur, bie- beis 
derfeitö von Herrn be Langle in eben der Abficht Ans 
Land gefchickt waren. Ihnen allen toiderfuhr eine fehr 
ehrenvolle und ungemein - freundfchaftlihe Aufnahme, 
Don Franzisco de Baros, ber Gouverneur diefer 
Capitanea, fprach fehr gut franzöfifch, und feine aus⸗ 
gebreiteten Kenntniſſe flößten jedermann das größte Zus 
trauen ein. Er behielt unfere Landsleute zum Mittags⸗ 
efien bei fih, und während ſie bei ihm fpeiften,: ver- 
fiherte er unter andern, daß bie Inſel Ascencaon 
ganz gewiß nicht exiſtire. Zum Beweis erzaͤhlte er ih⸗ 
nen, der Generalgouverneur von Braſilien habe nur 
erſt im letztverfloſſenen Jahre, und zwar auf die aus⸗ 
druͤckliche Verſicherung des Herrn Dapres,-ein Fahr⸗ 
zeug auslaufen laſſen, und dem darauf befindlichen Kapi⸗ 
taͤn den gemeſſenſten Befehl ertheilt, jene Gegend auf 
das genaueſte zu unterſuchen, wo die Inſel eigentlich 
liegen ſolle; da aber derſelbe unverrichteter Sache zuruͤck⸗ 
gekommen ſey, ſo haͤtte man ſolche auf den Seecharten 
ganz ausgeſtrichen, damit ſich ein verjaͤhrter Irrthum 
nicht auf- immerwaͤhrende Zeiten fortpflanzen möchte ). 


*) Zuverläffig würde es der Vervolllommnung ber Schiffahrt 
eben fo große Hindernifle in. den Weg legen, als für Sees 
reifende die traurigften Kolgen haben, wenn man je die Vers 
fahrungsart einreiten Ließe, Inſeln, die in dltern Zeiten ents 
deft wurden, unter dem Vorwande von den Geecharten zu 

. ftreichen, daß man diejelben vergeblich gejucht babe, und daß 

- Ihre Zage mwenigftens jehr ungemiß fen, weil es zur Zeit ihr 
rer ‚Entdefung an Hülfsmitieln fehlte, fie auf den Seechar⸗ 
ten genau und richtig angeben zu koͤnnen. 
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liches Schreiben von feinem Oberbefehlshaber. Da nuns 
mehro die Jahrszeit ziemlich weit vorgerüct war, fo 
harte ich alle moͤgliche Urfache unfere Abfahrt zu ber 
fchleunigen, um fo mehr, da unfere Leute fo munter und 
gefund waren, als man es nur mwünfchen konnte. Bei 
unferer Sinfunft hatte ich mir mit der Hoffnung ges 
fchmeichelt, daß ich in Zeit von etiva fünf bis ſechs Tas 
gen im Stande ſeyn würde, mich mit allen Erfodernifs 
“fen binlänglich werfehen, und fodann gleich wieber in See 
gehen zu koͤnnen; allein bie Gewalt der Suͤdwinde und der 
Seeſtroͤme machte ung fo viel gu fchaffen, daß wir oft nicht 
ans Land kommen fonnten, und eben dadurd) war unfere 
Abfahrt. verzögert worden. 

Sch zog die Inſel St. Catherina bloß deswegen 
Rio-Janeiro vor, weil ed mir darum zu thun var, die 
Formalitäten zu vermeiden, welchen man in großen Staͤdten 
nicht ausweichen kann, und woruͤber man gewöhnlich viel 
Zeit verliert; die Erfahrung lehrte mich aber, daß fich auf 
der erfigenannten Inſel noch außerdem man.herlei andere 
Vortheile mit einander vereinbaren liegen, Wir fanden 
Dafelbft einen fehr großen Vorrath an Lebensmitteln von 
alferlei Arten und Gattungen. Ein feifter Dchfe koſtete 
nicht mehr als acht Viafter 9; ein Schwein, das hundert 
und funfzig Pfund wog, wurde mit vier Piaftern bezahlt; 
für einen Piafter befamen wir einpaar welfche Hühner; wenn 
wir dag Netz auswarfen, sogen wir es voll Fiſche zurück; 
fünf hundert Stuͤck Pomeranzen, die zu und an Bord ges 
bracht wurden, überließ man ung für einen halben Piafter, 


“) Nach des Bilhof da Cunha de Azeredo Continho 
Essayo economico fobre o Commereio, de Portugal e [us 
Colonias. Lilsabon. 1794 4, ©. 3, koſtet in der braflijchen 
grosin Riogrande, melde in der Nachbarſchaft von St. 

atherina liegt, ein Haupt-Rindvieh einen Piafter, und 
es ift dort in folcher Menge vorhanden, dab man es blos 
der Haut wegen ſchlaͤchtet, davon wi 350 — 400, 000 
Stuͤck ausgeführt werden. :.."..- no. 5. 


la Perouſens Reiſe. K 
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und die Gemüsarten waren ebenfalls um den billigften Preis 
zu haben, Wie weit ſich die Gaftfreundfchaft dieſes gutmuͤ⸗ 
thigen Volks erſtreckte, wird ſich am beſten nach folgender 
Thatſache beurtheilen laſſen. In einer Bucht, wo ich Holz 
faͤllen ließ, ereignete ſich eines Tages der Fall, daß die 
Brandung mein Boot umwarf. Als dies die Einwohner 
ſahen, eilten ſie augenblicklich zur Rettung herbei, nahmen 
unſere ſchiffbruͤchigen Matroſen mit ſich nach Haufe, und 
noͤthigten ſie, ſich in ihre Betten zu legen. Sie ſelbſt ſchlie⸗ 
fen mittlerweile auf dem Fußboden des Zimmers, in wel⸗ 
chem ſie ihre gaſtfreundſchaftliche Denkart auf eine ſo ruͤh⸗ 
rende Weiſe an den Tag legten, und hatten weiter nichts zu 
ihrer Bequemlichkeit, als einige Matten. Einige Tage 


nachher uͤberbrachten fie mir die Segel, die Maſten, ben 


Anker, und bie Slagge des Boots; lauter Dinge, die für 
fie einen außerordentlichen Werth hatten, und ihnen auf 
ihren Piroguen fehr weſentliche Dienfte. leiften konnten. 
Sie find Leute von fanftem Charakter, gutmuͤthig, höflich, 
gefällig, übrigens aber fehr abergläubig und eiferfüchtig 
auf ihre Weiber, welche fich nie öffentlich fehen laffen. 

Unfere Offiziere fchoffen hier auf der Jagd verfchiebene 
Voͤgel, die ein ungemein ſchoͤnes buntfarbiges Gefieder 
hatten; unter andern einen prächtigen blauen Vogel, der 
von Herrn be Buffon nicht befchrieben ift, und in dieſem 
Lande fehr häufig angetroffen wird, 

Da wir die Hinderniffe unmöglich vorausfehen konn⸗ 
ten, die und auf ber dortigen Rhede zwoͤlf volle Tage zu ver⸗ 
weilen zwangen, fo hatten wir unterlaffen, unfere aſtrono⸗ 
mifchen Uhren ans Land zu fchaffen; denn wir glaubten, 
dort nicht über fünf big ſechs Tage zu bleiben. 

Uebrigens hatten wir eben nicht Urfache dieſen Umſtand 
zu bedauern, weil der Himmel faſt immer mit Wolken uͤber⸗ 
zogen war. Wir maaßen daher bie Länge dieſer Inſel bloß 
nad) dem Abftande bes Mondes von der Sonne. Zufolge 
unferer Beobachtungen hoffen wir, ihre füdlichfte und nörd- 


* 


Zweites Kapitel, 1785 November. 147 


lichſte Spitze richtig beftimmt zu haben, wenn wir fie zu 
49 Gr. 49Min, wefllicher Lange, und zu 27 Gr. 19 Min, 
füdlicher Breite angeben. 

Den i6ten des Abends, nachdem bereits alles einges 
ſchifft war, ſchickte ich meine Brieffchaften an den Gouver⸗ 
neur, welcher fich auf eine fehr Höfliche Art erboten harte, 
fie unter der Adreffe unferd Generalconfuld, Herrn de 
Saint-Marc, nah Liffabon zu befördern. Alle unfere 
Leute hatten uneingefchränkte Erlaubniß, an ihre Verwand⸗ 
ten und Freunde zu ſchreiben. Nun hofften wir zwar, des. 
nächfifolgendben Tages unter Segel zu geben; allein die 
Nordwinde, welche unfere Fahrt auf offener See ganz 
ungemein würden begünftist haben, hielten ung bis zum 
zoten November tief in der Bay zurück, An diefem Tage 
machten wir uns in aller Srühe fegelfertig; ba aber eine 
plögliche Windſtille einfiel, fo fahe ich mich genoͤthigt, wie: 
der auf einige Stunden vor Anker zu gehen; kurz, die Nacht 
kant herbei, ehe ich mich zwifchen jenen Inſeln Hindurch 
winden konnte. | | 

Wir hatten ju St. Catherina eine folche Menge 
Ochſen, Schweine und Federvieh gekauft, daß unfere 
Mannſchaft, als wir bereits in See waren, laͤnger als eis 
nen Monat daran zehrte. Auch hatten wir die Sammlung 
unſerer Baumſtaͤmme, die, ſeit unſrer Abreiſe von Breſt, 
in den zu Paris unter der Aufſicht des Herrn Thouin 
verfertigten Kiſten ganz unverſehrt geblieben war, mit 
Pomeranzen⸗ und Citronen⸗Baͤumen vermehrt. Ueberdies 
war unſer Gaͤrtner reichlich mit Ponmeranzen⸗ und Citro⸗ 
nen⸗Kernen verſehen, mit Saamenkoͤrnern der Baumwol⸗ 
lenſtaude, mit Mais, Reis, und uͤberhaupt mit allen moͤg⸗ 
lichen Gattungen eßbarer Gewaͤchſe, woran es den Bewoh⸗ 
nern der Suͤbſeeinſeln, nach den einſtimmigen Berichten 
ber Seefahrer, fehlt, und bie fich befier mit ihrem Clima 
and ihrer Lebensart vertragen, F unſere franzoͤſi ſchen 

a 


148 Reife um die Welke. 


Küchengetwächfe, wovon wir jedoch ebenfalls eine ungeheure 

.. Quantität Sämereien bei u::3 führten. 

. Am Tage meiner Abreife fiellte ich dem Aftrolabe 
neue Signale zu, welche von weiterm Umfang waren al 
jene, deren wir ung geither bedienet hatten; denn ba wir 
nunmehr in Gemwäffer famen, Die immer mit Nebel bedeckt 
find und von Sturmwinden beunruhigt werben, fo mußten 

wir, in Betracht diefer Umftände, mehr als bisher auf unfes 
rer Huth ſeyn. Hiernächft nahmen wir mit Herrn de, 
Langle die Verabredung, daß der Hafen Bon Succeg, 
an der Straße Le Maire's, der erfte Verſammlungsort 
feyn follte, wo wir ung, im Fall einer Trennung, wieder 
auffuchen wollten; dies gefchah jedoch nur in der Vorausſe⸗ 
Kung, daß wir bis zum erflen Januar noch nicht über die 
Breite derfelben hinaus wären. Zum zweiten Sammel⸗ 
platz wurde bie Eandfpige Venus, auf der Inſel 
O⸗Tartie beſtimmt. Noch gab ich Herrn be Langle 
zu erfennen, daß fi meine Nachforfchungen im Atlantis 
fchen Meere nicht weiter erftrecken würden, als auf bie 
Inſel Grande de la Roche H, indem ich mich wegen 
Kürze der Zeit unmöglich darauf einlaffen Fönne, eine 
Durchfahrt auf ber Güdfeite bee Sandwichinfeln *) 
*) Diefe Inſel ward 1675 von Anton de la Roche gefunden, 
wie er, mit einem englifchen Schiffe von Chili um Kap Horn 
nad) Europa zurüd fegelte. Ihre Lage ift noch nicht genau 
beftimmt, und man ſetzt die Inſel zwiſchen s2 — 54 Gr. ©, 
Br. füdoftmärts der Falklandinfeln. Es if fehr wahrſchein⸗ 
Lich, daß fie vom Kapt. Cook auf feiner zweiten ge unter 
dem Nahmen Georgien wieder gefunden ward. Gie hat 


wegen der ungeheurch mit Schnee bededten Gebirge ein 
raubes abſchre endes Anſehen. Sp. 


“) Man muß dieſe ſuͤdlichen unfruchtbaren Inſeln nicht mit 
einer andern Gruppe von Sandwichinſeln im ſtillen Meere 
verwechſeln, welche beide von Kapitain Eook entdeckt wur⸗ 
den. Die oben angefuͤhrten Inſeln dieſes Nahmens liegen 
zwiſchen 57 — 60 Br. ſuͤdlicher Breite, haben ein rauheres 
Dinfehen, als Suͤd⸗Georgien, und find hir nach einzelnen 
Morgebürgen bekannt, von denen eins der füdmweltlichen den. 
Kahmen Thule erhalten hat, S. J. R. Forſters Reife um 
die Welt, 3 Ch. ©. 364 ff. Sp. 
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zu ſuchen. So leid ed mir war', meine zu; hoffenden Ents 
deefungen nicht gegen Dften hin anfangen gu Finnen, fo we⸗ 
nig durfte ich e8 wagen, demin Frankreich beabfichtig- 
ten Diane ſchnurſtracks entgegen zu handeln; denn widrigen⸗ 
falls würde ich mir jebe Gelegenheit abgefchnitten haben, 
bie Brieffchaften, welche ich von dem Minifter zu erwarten 
batte,. und worin mir die wichtigſten Befehle zugehen konn⸗ 
ten, irgendwo im Empfang zu nehmen, 

Bis zum 28ſten hatten wir ungemein fchöned Wetter; 
dann wurden wir aber von einem fehr heftigen Windftoß 
überfallen, ber aus ber Gegend von Dften fam. Dies 
war der erſte Zufall von der Art, dem wir ung feit unſerer 
Abreife aus Frankreich ausgefest fahen. Zu meinem 
größten Vergnügen machte ich bei Diefer Gelegenheit die Bes - 
merkung, daß unfere Schiffe, ob fie gleich fchlechte Segler 
waren, ſich dennoch während diefes Sturms ungemein gut 
hielten, und folglich im Stande waren, den ungeflümen 
Gewäflern, imelche wir nunmehro durchfchiffen mußten, 
binlänglichen Widerftand zu leiſten. Wir befanden ung 
jeßt in 35 Gr. 24Min. füdlicher Breite, und 43 Gr. 4 Min. 
weſtlicher Länge, Sch richtefe meinen Lauf gegen Oſt⸗ 
Suͤd-⸗Oſt, weil ich mir vorgenommen hatte, während meis 
ner, bie Inſel Grande betreffenden Nachforfchungen, 
nach einer Breite gu fleuern, die ungefähr ıo Grad gegen 
Dften von demjenigen Punkt entfernt wäre, welchen man 
biefer Inſel auf den Seecharten angewiefen.hat. Sch Fannte 
zwar die außerorbentlichen Schwierigkeiten, twelche bei dies 
fer Gelegenheit meiner warteten; doch war ich, um in Le 
Maire's Straße zu gelangen, auf jeden Fall genöthige, 
eine große Strecke Weges gegen Weften zu fchiffen, und der 
ganze Weg, welchen ich, um auf dem Parallelfreife der 
Inſel Grande zu bleiben, mit. dem nehmlichen Windftrich 
zurück legte, brachte mich der Küfte von Batagonien 
nahe, wo ich fchlechterdings erſt fondiren mußte, bevor 
ich es wagen durfte, bei dem Cap Horn vorüber zu 

8 3 


150 0 - Reife um die Welt. 


fegeln. Hiernächft mar ich der Meinung, daß- ich, weil 
bie Breite der Inſel Grande noch nicht gehörig ber 
ſtimmt iſt, biefelbe meit leichter auffinden würde, wenn 
ich eine Zeitlang zwifchen dem 4gften und 45ſten Grabe 
ber Breite umherkreuzte, ald wenn ich bis zum 44 ſten 
Gr, 30 Min, immer in gerader Kichtung bliebe, 

Indeß wird man fogleich erfehen, daß mir alle diefe 

Betrachtungen nicht den geringfien Bortheil verfchafften, 
und daß ich nach einer vierzigtägigen voͤllig unnuͤtzen 
Fahrt, während. welcher ich fünf verfchiedene Windftöße 
außzuhalten hatte, genoͤthigt war, meine weitere Beſtim⸗ 
mung fortsufeßen, 
Am fiebenten Derember befand ich mich auf dem 
angeblichen Parallelfreife der Inſel Grande, in 44 Gr, 
38 Min. füdlicher Breite, und 34 Gr. weſtlicher Länge, 
wie wir aus unfern Diftangberechnungen erfehen hat⸗ 
ten. Jetzt fahen wir eine Menge Seegras vorüber treis 
ben, auch hatten fich bereits feit einigen Tagen mehrere 
Seevoͤgel um unfere Fahrzeuge verfammelt, die aber 
inggefammt zur Gattung der Albatroffen und Sturmvoͤgel 
gehoͤrten, welche fih nur zur Brutzeit and fand bes 
geben, 

Wiewohl nun dieſes noch lange keine zureichenden 
Anzeigen eines nahen Landes waren, ſo fachten ſie doch 
unſere Hoffnung an, und gereichten uns in den fuͤrchter⸗ 
lichen Gewaͤſſern, welche wir jetzt beſchiffen mußten, zu 
keinem geringen Troſte. Indeß ward mir freilich mit⸗ 
unter ſehr bang, wenn ich daran dachte, daß ich noch 
35 Gr. weiter gegen Weſten, bis an Le Maire’s Straße 
zu ſegeln hatte, wenn ich noch vor Ausgang des Januars 
daſelbſt eintreffen wollte, 

Bis zum ꝛaſten December ſchiffte ich in kurzen Wen⸗ 
bungen zwiſchen dem 44 und 45ſten Grad ber Breite 
bin und Herz ich durchlief dieſen nemlichen Parallelfreis 
biß “auf 15 Gr Länge, und- gab endlich am erfien Des 
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eember alle fernere Nachforfchen auf, weil ich faſt über- 
jeugt tvar, daß bie Inſel de la Roche gar nicht vorhan⸗ 
den fei '), und weil ich die Erfahrung machte, daß man 
Weber aus ber Erfcheinung des Geearafes noch ber 
Sturmvögel: auf die Nahe eines Landes fchließen koͤnne, 
indem ich jenes tie biefe während meiner ganzen Fahrt, 
Bis zur. Landung auf der Küfle von Patagonien, 
überall -wahrnahm. Die Eharte, worauf jede Strede, 
die ich von Tag zu Tag zurücklegte, mit der größten 
Senauigfeit angegeben ift, wird die Neiferoute, welche 
ich bei diefer Gelegenheit befolgte, viel deutlicher erlaͤu⸗ 
tern, als die umftändlichften Nachrichten, die ich darüber 
ertheilen könnte, Ich bin fehr überzeugt, daß allen und 
jeden Seefahrern, welche fpäterhin auf eben dieſe Ent; 
derfung auslaufen, ihr Unternehmen eben fo wenig gelins 
sen werde, wie mir. Indeß wird man wohl daran thun, 
wenn man fich nicht eher damit. befaßt, als bis man 
auf einer Fahre gegen Dften nach dem indifchen. Meere 
begriffen if, In dem Fall ift eg eben nicht befchwerli- 
cher, eben nicht langweiliger, 30 Grad auf diefem Pa- 
rallelfreife zu duchfchiffen, wie auf jedem andern, und 
wenn man auch gleich Fein Land entdeckt, fo hat man 
boch mwenigftens ben Vorteil, dag man in ber Gegend 
geweſen ift, wo e8, ber Angabe zufolge, liegen fol. Sch 
halte gänzlich dafür, daß die Inſel Grande, fo wie 
bie Pepysinfel **), unter bieienigen Länder gehört, 
29) Waͤre die Lage der Inſel Grande de la Roche auf den 
Seecharten weniger unbejtimmt angedeutet, fo hätte £a Pers 

rouje, als cr den Parallelkreis durchſchiffte, wo fic, der Ans 

gabe zufolge, Liegen foll, allerdings mit voller Gewißheit 

behaupten können, daß fie gar nicht eriftire; da man abe: 

ihre Lage, und zwar nach den Tagebüchern des Anton de 

La Roche.und des Americus Vesputius, nur muthmaß 


ih amdeuten Eonnte, fo. beweifen die fruchtlofen Nadhfort 
fhungen des La Verouf e weiter nichts, ale, A jr nich 


in der ‚angezeigten Gegend vorhanden ift. 


v9) Mac aller Wahrfcheinlichkeit gehört die Pepnsinfel zu den 
Maloinen ; oder Entflaninfein, Ungeachtet beide in verſchie⸗ 
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welche fonft nirgends eriftiven, als in der Einbildung ). 
Die Ersahlung des de la Roche, vermöge deren er. 
große Baume dafelbft gefehen haben will,- hat nicht die 
mindeſte Wahrfcheinlichfeit. Nichts ift gewiffer, als daß 
er auf einer Inſel, die mitten im füdlichen MWeltmeere, 
und zwar unter dem 45ſten Grad liegen fol, bloß Strauch⸗ 
werk und Staudengemwächfe bemerkt haben würde, indem 
man fogar auf den Inſeln des Triftan d'Acunha, 
die doch unter einem Grade der Breite liegen, welcher 
der Vegetation viel zuträglicher iſt, nicht einen einzigen 
hochflämmigen Baum finder. oo | 

Am z5ften December festen fi) die Winde gegen 
. Sübweften um, und hielten melsrere Tage lang benfelben 
. Strih. Hierdurch fah ich mid) genoͤthigt, meinen Lauf 
Nordweſtwaͤrts zu richten, und mich von dem Parallels 
freife zu entfernen, auf welchem ich während eines Zeit⸗ 
raums von zwanzig Tagen in einem fort geblieben war, 
Da ich nunmehre den Punct, auf welchem: die Inſel 


Denen Graden der Breite Liegen follen. Die füdliche Breite 
der legten nr sı Gr. und die Pepysinfel will Cowley 1685 im 
47 Gr. diefer Breite gefunden haben. Cook, der auf feiner 
zweiten Reife in diefen Breiten umherkreuzte, fuchte vergg: 
bens nach der Pepysinfel, und raͤth feinen Nachfolgern 

diefen Gewaͤſſern nicht weiter nach ihr zu forfchen, meil vor 
hundert Ja ren gewiß_cine von den Maloinen diefen Nah⸗ 
men Fbielt. Cooks Voyäge round the World. V.L 


. Sp. 
*) Es ift mir zwar nicht unbekannt, daß Neu:Georgien, 
welches de la Roche in feinem Tagebuch angezeigt hut, 
wieder gefunden iſt; doch zweifle ich ſehr, ob man ihm die 
Ehre dieſer Entdeckum zufchreiben koͤnne. Beſage feines 
Tagebuchs ſoll der Canal, welcher Georgien und, die Vo— 
gelinſel von einander abſondert, zehen Meilen. breit ſeyn, 
und gleichwohl beträgt die eigentliche Breite dieſes Canals 
nicht über eine Meile, Dieſer Irrthum iſt etwas zu ſtark, 
als daß ſich der unerfahrenſte Seemann deſſen ſchuldig mas 
chen würde, wenn er jene Gegend beſchreiben ſollte. Dem: 
ungeachtet muß man dieſen zuerſt vorkommenden Erdftrich 
un Maasſtabe nehmen, wenn man die Inſel Grande zwi⸗ 
—* den 43 und 4ſten Gr. der Breite verſetzt. Gh bin 
durch alle. Meridiane vom. 30 bis soften Grade gefummen, 
ohne dieje Inſel je mit Augen geſehen gu haben. 
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Grande de la Roche, der allgemeinen Angabe sufolge, . 
liegen fol, weit hinter mir gelaffen hatte, und bie Jah 
reszeit fchon ziemlich weit vorgerüct war; fo befchloß 
ich, diejenige Richtung beisubehalten, welche zunächft nach 
Meften führte: denn ich befürchtete, gerade in der ſchlimm⸗ 
fen Jahreszeit um Kap Horn fegeln zu müffen. Allein 
die Witterung war ung fo günftig, daß fie meine ganze 
Erwartung übertraf; im December hatten wir feine Wind⸗ 
fiöße mehr auszuſtehen, und der Januar war beinahe 
eben fo anmuthig, wie gewöhnlich in Europa ber Zus 
ling ift. ‚Ungeachtet die Winde faft immer aus Nordwe⸗ 
ften gen Suͤdweſteͤn wehten, fo ließen wir uns doc) kei⸗ 
neswegs abhalten, alle unfere Segel aufzuſetzen. Die 
jedesmalige Befchaffenheit des Himmels, zeigte dergleis 
chen Abmwechfelungen fo regelmäßig an, baß wir den Aus 
genblick, wo fich der Wind Ändern würde, mit voller Ges 
wißheit vorberfehen Eonnten, folglicd) immer im Stande 
waren, unfern Schiffen die vortheilhaftefte Nichtung zu 
geben. So tie ſich ber Horizont umzog, und dag Wels 
ter ſich trübte, fo drehte fich auch gleich der Suͤdweſt⸗ 
wind gen, Weflen, und ward in Zeit von zwei Stunden 
zorbiweftlich; und umgekehrt, wenn dag Wetter fich aufs 
bellte, fonnten wir ganz gewiß verfichert feyn, daß ber 
Wind gleich nachher nad) Suͤdweſten zurückkehren würde, 
Ich glaube Faum, daß je der Wind, während eines Zeit 
raums von fiebenzig Tagen, bie wir auf unferer Fahre 
in ben dortigen Gewaͤſſern zubrachten, nur ein einziges 
mal achtzehn Stunden lang von Norden gen Süden durd) 
Oſten in einem fort angehalten habe. 
.- Da wir mitunter Tage hatten, wo ſich fein Luͤftchen? 
regte, und die Gee.ruhig war, fo beluftigten fi) die Ofs 
fiziere beider Fregatten. damit, daß fie ſich in Booten hers 
umfahren ‚ließen, und Jagd auf die Voͤgel machten, wel⸗ 
he unfern Fahrzeugen nachflogen, und ſich felten von 
ung entfernten, Diefe Jagdparthieen waren meiſtens 
M K5 
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ſeehr einträglich, und verfchafften -unferer Mannfchaft Ge 
legenheit, ſich durch den Genuß frifchen Fleiſches zu ei⸗ 
quicken. Nicht ſelten ward eine fo große Anzahl Vögel 
erlegt, daß man eine ‚allgemeine Vertheilung veranftals 
ten, und jedem unferer Leute feine Portion davon reis 
ehen konnte. Unfere Matrofen fanden an biefen Vögeln 
weit mehr Geſchmack, als am gefalzenen Sleifche, und 
ich finde es fehr wahrfcheinlich, daß diefe Nahrung nicht 
wenig dazu beitrug, fie bei guter Geſundheit zu erhalten. 
Die Voͤgel, welche auf dergleichen Streifgügen ges 
fchoffen wurden, gehörten insgeſammt zur großen und 
Heinen Gattung der Yılbatroffen, und es befanden fich 
nicht mehr als vier verfchiedene Spielarten von Sturm: 
voͤgeln darunter, Wenn man biefen Vögeln die Haut 
abftreifte, und fie mit einer fäuerlichen Sauce zurecht 
machte, fchmeckten fie faft eben fo gut wie bie Kleinen 
Seeenten, welche man in Europa zu fpeifen pflegt. 

Am IAten Januar fahen wir uns enblich im Stande, 
. bie Küfte von Pantagonien in ber. füblichen Breite 
von 47 Gr: 5o Min. und in ber’ weftlichen Länge von 
64 Gr. 37 Min, fondiren zu Finnen. Dies ergab’ fich 
aus unfern neueften Diftangberechnungen, dergleichen mir 
bei jeder Gelegenheit, wenn es die Witterung nur eini⸗ 
germaßen zuließ, zu veranftalten pflegten. Meine Dffis 
jiere haften hierin eine folche Fertigkeit erlangt, und vers 
ſtanden fich fo treflich darauf, dem Herrn Dagelet 
hülfreiche Hand. zu leiſten, daß der ſtaͤrkſte Irrthum, ben 
wir etwa bei ber Breite begehen konnten, ſchwerlich über 
. einen halben Grab betragen dürfte, 

» Am zıflen Januar erblickten wir dad Worgebürge 
Beau⸗Temps, ober die nördliche Spise am Fluffe 
Gallegos, auf der Küfle Paragonien, Etwa brei 
Meilen vom Lande, fanden wir mit ein und vierzig Klaf- 
tern Tiefe einen Anfergrund, der theils aus Kiesſand, 
theils aus kleinen thonartigen Steinchen beſtand, die nicht 
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viel größer waren alg Erbfen, Sn: der Mittagsftunde 
maßen wir die Ränge, und fanden, daß fie in Vergleis 
hung mit jener, welche auf der in Cook's zweiter 
Reiſe befindlichen Charte angegeben iſt, nur in fo ferk 
verfchieben war, daß wir ung ı5 Min. weiter gegen Wes 
ften befanden, Jetzt fchifften wir in einer Entfernung 
von drei big fünf Meilen längs ber Luͤſte von Pata⸗ 
gonien hin. 
Da der Wind ziemlich ſtark aus Norden wehte, fo 
fah ich mich dadurch in Stand gefeht, wieder nach ber 
Küfte von Terra del Fuego zu fleuern, an welcher 
ich in der geringen Entfernung von faum einer halben 
Meile Hinfchiffte, Als ich wahrnahm, daß ung ber 
Mind immer günftig blieb, und hiernächft den Umſtand 
in Erwägung sog, daß die Jahreszeit ſchon ziemlich weit 
vorgerüct fey, fo gab ich mein früheres Vorhaben, 
in ber Bay de Bone Succeg anzulegen, auf, feßte 
meine Fahre geraden Weges fort, um ohne ben gering- 
ften Zeitverluft bei dem Cap Horn vorüber zu fegeln. 
Ich bedachte nemlich,. daß ich dort faum in zehn bis 
zwoͤlf Tagen alle nöthige Bebürfniffe würde einnehmen 
koͤnnen, da ich hierzu während meines Aufenthalts auf 
der Inſel St, Eatherina bereitd eben fo viele Zeit 
nöthig gehabt hatte, In dergleichen offenen Buchten, wo 
die See mit dem arößten Ungeſtuͤm an das Geftabe 
fhlägt, muß man nicht felten halbe Tage lang warten, 
ehe man ed wagen barf, die Boote ans Land zu ſchicken. 
Hätten ſich überdies Suͤdwinde eingeftellt, und mic, in 
die Nohtwendigkeit gefeßt, eine Zeitlang in dieſer Bay 
zu bleiben: fo wuͤrde mittlerweile die ſchoͤue Jahreszeit 
. verftrichen fen, mein Schiff konnte den größten Schaden 
. leiden, aud) meine an Bord befindliche Mannfchaft durch 
Strapazen fo abgemattee werden, welches bem Fortgang 
der ganzen Neife gewiß nachtheilig geweſen wäre, 

In Erwägung biefer Umſtaͤnde richtete ich meinen 
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Lauf nach ‚ber Inſel Juan Fernandez, die ohnehin 
auf meinem Wege lag, und wo ich im voraus erwarten 
konnte, Holz, Waſſer und einige Lebensmittel zu finden, 
die auf jeden Fall ſchmackhafter ſeyn mußten, als die 
Penguins, welche wir nur in der magellaniſchen Meer⸗ 
enge erwarten konnten. Ich hatte damals nicht einen 
einzigen Kranken an Bord, war noch immer mit achtzig 
Faͤſſern Waſſer verſehen, und auf Terra del Fuego 
zu landen, konnte mir um ſo weniger einfallen, da dieſer 
Erdſtrich bereits hinlaͤnglich unterſucht und beſchrieben 
iſt, fo daß ich mir nicht einmal mit der Hoffa::ng ſchmei⸗ 
cheln durfte, diefen Nachrichten noch etwas beisufügen, 
dag nicht bereitd allgemein befannt geweſen wäre, 

Als wir duch die Straße Le Maire’s fuhren, 
zündeten die Wilden, ihrer Gewohnheit nach, große Feuer 
an, um an ihrer Küfte die Anker zu werfen. Eines die 
fer Feuer fahen wir auf der nördlichen Spige der Bay 
de Bon Succeß, das andere auf der nördlichen Spige 
ber Valentinsbucht. Ich halte mit Kapitän Cook 
dafür, daß es ziemlich einerfei fey, ob man in biefer 
oder einer ber dortigen Buchten anfert; denn man £rifft 
da ſelbſt überall Holz und Waffer an, wahrfcheinlich aber . 
nicht fo viel Wildpret als im Hafen Noel, weil fi 
die Wilden einen großen Theil des jahres in jenen Ges 
genden aufhalten. 

Waͤhrend wir nun fo durch die Meerenge fchifften, 
und nicht Über eine halbe Meile von Terra del Fuego 
. entfernt waren, erfchienen ringe um unsl her mehrere 
Wallfiſche. Man merkte wohl, daß ihnen noch zur Zeit 
niemand nach dem Leben getrachtet hatte, denn anſtatt 
vor unſern Schiffen zu fliehen, ſchwammen ſie vielmehr 
auf der Oberflaͤche des Meeres majeftätifch einher, und 
naͤherten fi) und bis auf die Weite eines Piftolenfchufs 
ſes. Unfehlbar werden fie in den dortigen Gewäffern fo 
lange ihre Herrfchaft behaupten,. big endlich. die Wallfiſch⸗ 
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fänger, fo mie an der Kuͤſte von Spisbergen und 
Grönland, Jagd auf fie machen ). ch zweifle fehr, 
daß man irgendwo in ber Welt eine Gegend antreffen 
werde, welche fich beffer als die dortige zu dieſer Art 
des Sifchfanges ſchickt. Die Fahrzeuge Fönnen in den 
hier befindlichen Buchten ruhig und ficher vor Anker lies 
gen, wo es nicht nur Holz und Waſſer genug, ſondern 
auch verfchiedene Gattungen antifcorbutifchee Kräuter 
amd eine Menge Eeevsgel giebt. Die zu dergleichen 
Fahrzeugen gehörigen Boote, würden fich nicht über eine 
Meile von der Geefüfte entfernen dürfen, um fo viele 
Maffifche zu fangen, Jald ihre Schiffe fallen Fönnten. 
Demzufolge würde man weiter fein Hinderniß zu übers. 
ſtehen haben, als die langwierige Neife, indem ſich die 
jährliche Fahrt unter fünf Monaten nicht Teiche beendi⸗ 
sen läßt. Auch halte ich dafür, daß man die dortigen 
Gewaͤſſer nur während eines Zeitraums von drei Mos 
naten, nemlic im December, Januar und Februar bes 
fchiffen Fann. et Ä 

Ueber bie in! der Meerenge befindlichen Seeftröme, 
fonnten wir um deswillen keine Beobachtungen anftellen, 
weil ed uns hierzu an Zeit und Gelegenheit fehlte. Als 
wir am 24ften Januar, Nachmittags gegen vier Uhr, 
daſelbſt einliefen, trieben fie und mit dem größten Ungeſtuͤm 
gegen Süden hin. Doch trat bald die Fluth wieder ein; 
da wir aber mit günfligem Nordwinde fehifften, fo ko⸗ 


*) Was Peroufe 1786 feinen Landsleuten empfahl, war dar 
mals längft von den andern Nationen benugt worden. Die 
Brittifhen und nordamerilanifchen Wallfiichfänger haben 
nicht nur jene Gemwäfler des füdlichen Oceans die Falflandins 

ſeln, die Inſel Gough 1c. diejer Seethiere "wegen Länaft bes 
ſucht, fondern fuchen fie in der Güdfee längft den Küfter 
des ſpaniſchen Amerika auf, Aehnliche Verſuche Längft den 
öftlihen Küften von Neuholland haben bisher nicht gelingen 

. wollen. Vor dem jegigen Revglutiongs Kriege pflegte Grob: 
Brittanien oft dreißig bis vierzig Schiffe mit dem füdlichen 

Wallfiſchfang zu befchäftigen. EZ Fo — 
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fiete es ung nicht viele Mühe, derfelben entgegen zu 
gehen. 

Der Horizont war, gegen Dfien iu, fo fehr in Ne 
bel gehültt, daß wir nicht einmal Staatenland wahr; 
genommen haben, ob wir gleich in der geringen Entfer- 
nung von etwa fünf Meilen daran vorüber gefegelt wa⸗ 
ren. An Terra bei Fuego ſchifften wir fo nahe hin, 
daß wir durch unfere Ferngläfer ganz deutlich ſehen fonn- 
ten, wie die Wilden große Feuer anzuͤndeten, die einzige 
Art und Weiſe, wodurch fie das Verlangen zu erfennen 
eben, daß Seefahrer dort landen möchten. 

Ein anderer ungleich flärfer wirfender Beweggrund 
Bermochte mich aber, niche in ber Bay de Bon Succes 
zu ankern. Sch hatte mir nemlich ſchon feit geraumer 
Zeit einen ganz Neuen Keifeplan vorgezeichnet, über den 
ich aber nicht eher mit mir felbft einig werden fonnte; 
bis ich erſt das Cap Horn umfchifft haben würde, 

Dieſer Platt zweckte auf nichts geringeres ab, ald 
noch vor Ausgang des Jahres auf der nordweſtlichen 
Küfte von Amerika zu- landen ES war mir nemlich 
nicht unbekannt, daß man mir hierzu feinen ausdrückt: 
chen Befehl ertheilt hatte, weil man befürchtete, ich 
würde fchwerlich im Stande ſeyn, eine fo langivierige 
Fahre vor Eintritt des Winters vollenden zu koͤnnon. 
Es erhellet von felbft, dag durch die Ausführung diefes 
Plans manche ſehr weſentliche Vortheile mit einander 
vereinbaret wurden; dent, fürs erfte, fah ich mich das 
buch in Stand gefeht, einen ganz neuen Weg einzu⸗ 
fchlagen, und mehrere Parallelfreife zu durchlaufen, wo 
es mir vielleicht gelingen konnte, manche noch zur Zeit 
unbefannte Inſel ausfindig zu mächen; und zweitens er⸗ 
reichte ich dadurch die Abſicht, alle jene Inſeln, deren Un⸗ 
terſuchung man mir anbefohlen hatte, deſto genauer in 
Augenſchein nehmen zu koͤnnen, da ich hierzu zwei Jahre 
‚auf ber nördlichen, und zwei dehet auf der ſuͤdlichen 
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Hemifphäre zu verwenden gedachte. Da nun .meine In⸗ 
firuction die ausdrückliche Weifung enthielt, daß es mir 
vergönnt feyn folte, die Befehle bes Königs auf eine 
foIche Art in Audführung zu bringen, tie es fih am 
beften mit dem glücklichen Erfolg meiner Reiſe vereini- 
gen ließe; fo mwünfchte ich, um diefem neu entivorfenen 
Plane meine volle Beyſtimmung zu geben, weiter nichts, 
als den Zeitpunft zu erforſchen, wo ich endlich in der 
Suͤdſee eintreffen wuͤrde. 

Den 22ften umſegelten wir das Kap der Jungfrauen 
in einer Entfernung von vier Meilen gegen Werften, 
Es hat eine fehr niedrige Lage, und wir nahmen nicht 
das geringfte Grün darauf wahr. Die Abbildung, wel 
che der Herausgeber von Anfons Reife davon gelies 
fert hat, fchien mir fehr richtig zu ſeyn; auch fand ich, 
daß die Lage dieſes Worgebürges, auf der Charte, wel⸗ 
che in Cook's zweiter Reiſe befindlich ift, mit dep 
größten Genauigkeit angezeigt war, 

So oft wir fondirten, fanden wir immer, big ait 
dies DVorgebürge, daß der Grund entweder aus Sand, 
oder aus Fleinen mit Sand bermifchten Kiefeln beftand, 
dergleichen man gewöhnlich an ben Mündungen ber Fluͤſ⸗ 
ſe findet; als wir uns aber der Kuͤſte von Terra del 
Fuego naͤherten, trafen wir faſt uͤberall, und zwar in 
einer Tiefe von vier und zwanzig bis dreißig Klaftern 
einen harten Felſengrund, wiewohl wir uns nicht uͤber 
drei Meilen vom Lande hielten. Hieraus ſchloß ich, daß 
dieſe Kuͤſte bei weitem nicht ſo ſicher fuͤr den Seefah⸗ 
rer ſein koͤnne, als die patagoniſche. 

Auf der Charte des Kapitain Cook findet man bie 
Länge und Breite, aller in der dortigen Gegend befinds 
lihen Vorgebuͤrge, mit der größten Präcifion ange⸗ 

eben. 
— Die Lage ber Seethuͤſten, welche ſich zwiſchen jenen 
Vorgebuͤrgen befinden, iſt zwar ebenfalls nach richtigen 
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Meffungen gezeichnet worden; allein die umfändlichen 
Nachrichten, worauf die Sicherheit der Schiffahrt in den 
dortigen Getoäffern hauptfächlich beruhet, konnten unmög- 
lid) fo beſtimmt angegeben werden. Sapitain Coof, 
und jeder andere Seefahrer, Fann nur in fo fern für 
die Nichtigkeit feiner Angaben haften, als fich diefelben 
auf Wege beziehen, die er felbft zurücklegte, oder auf 
Sondirungen, bie er ſelbſt veranftalten ließ. Da fi 
nun leicht der Fall ereignen Fonnte, daß er bisweilen, 
wenn die See ganz ruhig und ſtill war, dicht neben Un⸗ 
tiefen und Sandbänfen hinfuhr, wo fi) gerade damals 
die Wellen nicht brachen; fo erbellee von felbft, daß die 
Schiffahrt in dergleichen Gemwäffern weit mehr Behut- 
famfeit erheifcht, als auf ben Meeren und Seen in 
- Europa, 

Ich führe diefes hier nur an, damit man daraus 
erfehen möge, in toiefern man fich auf dergleichen Char⸗ 
"ten verlaffen koͤnne, die im übrigen allerdings zu den 
beften gehören, die jemals auf einer fchnellen Fahrt über 
Meeresflächen von fo ungeheurem Umfang enttorfen find. _ 
In älteren Zeiten, mo man hoch nichts von der Methode 
wußte, die eigentliche Lage einer Gegend nach Diſtanz⸗ 
berechnungen ausfindig su machen, war es ben Seefah⸗ 

rern freilich nicht möglich, fie mit gleicher Genauigfeif 
angeben zu Eönnen. Dermalen erfireckt fich aber diefelbe 
fo weit, daß ich von ber Nichtigfeit aller und jeder Punfs 
ge, welche wir gemeffen und aufgenommen haben, bis 
auf etwa 20 Minuten, eben fo fehr überzeugt bin, wie 
von der Nichtigkeit ihrer auf den Sternwarten zu Lon⸗ 
don und Paris, vermittelft der Längemefjungen beſtimm⸗ 
ten Lage. 

Den 25ften, gegen zwei Uhr, umfchiffte ich,. und 
zwar eine Meile füdwärts, dag Vorgebürge San: Diego, 
welches die meftliche Spige der Straße fe Maires Lil 
det. In eben diefer Entfernung. war ich bereits von 

| früs 
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frühen Morgen an Kings dieſem Erbdſtriche hingeſegelt, 
und hatte dabei mein Augenmerf immer auf bie Charte 
des Capitaͤn Cook gerichtot, um bie Yacht zu ‚bemerken. 
wo fich Here Banks, um Pflanzen zu ſammeln, an Land 
ſetzen lie, indef die Reſolutton fo lange. anter. Sun 
blieb, bis er wieder an Bard am... 2... 
uns war die Witterung bermalen.- fo, güufig,. doh 
ich es unmoͤglich hätte über das Herz: bringen. können; 
unfern Naturforfchern nicht eine ähnliche Gefaͤlligkeit sw 
ergeigen.. Um drei. Uhr Tief ich in die Meerenge. hinein, 
nachdem ich zuvor bis anf drei Viertelmeilen: singe: um 
bie. Spitze San- Diego berum gefahren war, Wo ei 
mehrere Klippen: giebt, die fich aber, tie: es mir vorkam, 
nicht. „über, eine Meile weit erſtrecken. Da ich jedody 
wahrnahm, daß ſich die Wogen weiter hinwaͤrts mit gro⸗ 
ßem Ungeſtuͤm in die See. fchhugen, fo ſteuerte ich gegem 
Südoften, um bavon abzufommen. Gleich darauf madıts 
ich die Entdecfung, daß jene Waſſerwogen von Stroͤmen⸗ 
herruͤhrten, und baß die. bei bem Vorgebürge Ganz 
Diego Sefindlichen Klippen-sweit yon-mir lagen“. «>: 
‚ . Die Umſchiffung des Cap Horn Ließ fich viel Teiche 
ter. bewoerkſtelligen, als ich mir vorgeſtelſt hatte, und ich 
weiß, nunmehro ‚ans, Frfahrung, daß die. Schiffahrt im 
den dortigen Gewaͤſſern auf,,eben bie Aut heſchaffen if, 
wie im, alten denen, die unter einem. hoben Grabe ber 
Breite, „liggen. Die Gehwierigfeiten, ‚welches man daſelbſt 
anzutreffen, fürchtet, ‚gründen. fich bloß auf ein-nerjührtes 
Vorurtheil, das. man nun endlich ablegenſollte. Die 
Befchreibung von Admiral. Unfons Neife har nicht 
wenig dazu ‚beigetragen, daß noch-;fo mancher Seemann 
De. auf. ben heutigen. Tag. hamit behaftet if. 
: Den gten. Februar, lief ich, quer bei ber Hageligs 
hen. Straße. .dorüber, in. die Suͤdſee ein, und; zwar fa 
* ich geraden Weges ‚nach der Inſel Juan Gernans 
deg.feuente Auen, Urania 0 ‚machte ‚ich; uͤber 
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an der Kälte von Terta bei Fuego, oder. mwahrfcheins 
lich zu Diegos Ramtred vor Anker geyangen fey, zu⸗ 
mal: da diefe Inſel beynahe unter eben dem Grade ber 
Breite liegt, Ivo das vorgebliche Drake?s Eyland bes 
findlich ſeyn fol? Terra del Zuegd wur in den das 
maligen Zeiten noch gar nicht betannt, Le Matre und 
Schouten entdeckten die⸗Straße, welche. ſpaͤterhin nach 
ihren Namen bekamt ward erſt: 1616. Beyde glaubten 
ſteif und‘ feſt, daß es Tomohl:auf der ſuͤdlichen als auf 
der nördlichen Hälfte : ber Erdkugel große Landſtrecken 
gäbe, . welche. fich: bis in! die "Gegend der ' Polkreiſe er⸗ 
ſtreckten. Hiernaͤchſt nahmen 'fie für bekannt an, daß 
Amerükaauf der ſuͤdlichen "Seite von mehrern Seear⸗ 
men durchſchnitten ſey und daß ſie folglich, gleich dem 
Magellan, eine zweyte Durchfahrt entdeckt haͤtten. 
Dergleichen irrige Vorausſetzungen waren ganz bdazu ge⸗ 
eignet. der Admiral Draker auf: irrige Schlußfolgen 
zu deiten, als er van"den Seeſtroͤmen, auf zwölf bis 
funfzehen Grad: gegen: Oſten getrieben wurde, wie fol⸗ 
ches nachher mehr als undert "andern. Seefahrern in 
biefen::nemlichen: Gewaͤſſernn, begegnet iſt. Dieſe fehr 
wahrſcheinliche Vermuathung "wird vollends zur Gewiß⸗ 
heit, wenn Arran den Umſtand erwägt, daß ein gu. jenens 
Geſchwader: gehäried Schiff: gi eben ber Zeit; wo deſ⸗ 
fen Adiniral. gegen: Suͤben Sflenerte, ſeinen Lauf. gegen 
Norden nahm, und: balb nachher wieder in der Magel⸗ 
lanifchen. Straße anlungen, ::aud welcher er füh: fo 
eben erfi entferne hattr· Disk doch wohl der ficherfie 
Beweis, daß es nicheierin gegen Melle: gefommmen, und 
daß der - Amina 1; Drafesnicht:uüber die: Breite von 
Umesife hinausgeſegelt wär: Man Förmtehoifj: hinzus 
fesen," oB: Fey; wiber alle Wahrfcheinlichkeit, daß eine Ins 
felis die »fd: :fehn weit vom Feten Lande entfernt iſt, und 
unten: dem 57ſten Grabe : ber. Breite liegt, eine fo guet. 
Minyes one: peronnbringin: Han; Saimah has auf 
2 
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ligern · Preis zu haben iſt, als auf irgend eiem Markt 
platz in Europa: Demzufolge wicheete, ic ‚ susmehro 
meinen: Auf etwas: weiter nach Offen. - a | 
Ben: 2aben Febrnauo gegen Abend, belam ich die 
ohnfel Mocha zu Geſicht, die ungefaͤhr funßzig Meilen 
weits pp Concephinamt, und zwar gegen Suͤden, ent⸗ 
fernt "if Da ich befuͤrchtete, von Seekroͤmen gegen 
Norden getrieben zu werden; fo ſteuerte ich“ immer nach 
dem Lande zu; indeß bin ich dev; Meinung, daß man die⸗ 
fer. Vorſicht: uͤberhoben ſeyn. koͤnne, und feine andere 
Vorkehrung zu treffen braucht, als daß man ibia- Breite 
der. Infek, St. Maria zu erlangen ſucht, wobey man ſich 
aber wohl in Acht zu nehmen hat, derſelben nicht über 
drey Meilen: nahe zu fommen, denn es giebt ‚verborgene 
Klippen. daſeibſt, welche. ſich von ber nordweſtlichen Spite 
soein.imidie See erſtrecken.d 
Mena mau »biefs;$anbfpige uni fchtffe: har. ri fo 
kann man getroſt längs der Küfte:: hinfahren, 
dem) Hanna ragen!!? alle Klippen: über das 
MWaffesı. Hesyor.,..: und send: ohnedies nicht weit vom 
Geſtade eutferne. Jetzt erblickt man zugleich die 
:Mauteltrer de Biokie;: zween nicht gurisbehe Berge, 
deren Geſtalt der .Nahme Mainmelbes eder Sruͤſte be⸗ 
zeichnet.Von hier and: muß man: ein. wenig wardwaͤrts, 
und“ zwuer nach "ber Laußſhitze von Talragucen a fieu: 
ern. Dieſe Spitze Formirt die gegen Weſten liegende 
Einfahrt. in die Bay Condeption, welche: fi) unge 
fähr drey Meilen: von Dften. gegen Weſten, ‚und in Ber 
tracht ihrer! Bänge; faſt ber fir weit vom Norden gegen 
Suͤden erfineckt.. Diefe: Einfahnt. wird” jedoch durch bie. 
in ihrer Mitte liegende: Inſel Quinquirine werengt, 
“welche wieder zwey befondere Ginfahrten. hildet. Die ge- 
gen Dften iſt die ſicherſte, und Wie einzigenderen: ſoch bie 
Seefahrer. zu bedienen: pflegen. Ehre» Breite wird unge⸗ 
fahr eine, Weile betragen.n Jene: hingegen; welehe zwi⸗ 
23 
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und an ben -Ufern- des Biebio liege. Ferner vernah⸗ 
men. wir von dieſen Piloten, daß wir zu Conception 
erwartet würden, indem bhexeits fruͤher als wir, Empfeh⸗ 
lungsſchreihen vom ſpaniſchen Miniſter daſelbſt angekom⸗ 
men waͤren. Wir fuhren nun. fort zu laviren, um tier 
fer in die Bucht zu gefangen, und Abends neun Uhr lier 
fien wir die Anker in neun Klafter Diefe fallen, Gegen 
zehn Uhr des Abende, kam Herr Poſtigo, wolcher in der 
(panifchen. Marine als Fregattenkapitaͤn angeſtellt, und 
son dem Commendanfen. von Conception abgefchickt 
iyar , gu. mir an: Bord, Ich behielt ihn ‚Die: Macht über 
Dep. mir, aber: ‚gleich mit Tagesaubruch ging er. wieder 
ab, am gon feinem Auftrage Bericht zu erfatten. Ber 
vor, dies geſchah, jeigte-er dem dortigen Lootſen den Platz 
an, wo wir anı bequemſten vor Ankex;liegen wuͤrden, 
und abe. ex, fich.,zu. Dferbe ſetzte, ſchickte er uns eine fg 
außeronbentliche, Quantitaͤt feifches Fleiſch Obſt und Ger 
muͤſe, qn Bord, daß unſere ſaͤmmtliche Schiffsmannſchaft 
nicht alles aufzehren konnte. Ueber die guten Gefunds 
heitsunftände, diefer letzters - fchien er ſich fehr gu ver⸗ 
wandern. Wabrſcheinlich mochte wohl nie- ein Seefah⸗ 
rer idas Cap Horm.uufchifft haben, und nach Chili 
gekammen: ſeyn, ohteceine Menge Kranke mit zubringen 
da hingegen auf unſern beyden Fregatten nicht ein Kg 
ziger Kranker zu finden war. 

Morgens ſieben Uhr machten wir uns ſegelfertig 
und ließen uns von unſern Schaluppen und Booten bug 
ſiren; um eilf Uhr, als aus. a4ten des Monats Februar 
ankerten wir in der Bucht bey Talcaguana, und zwar 
fo, daß wir die Mitte des Dorfs Talcaguana in Suͤ⸗ 
den, 21 Grad meftlich, das Fort St. Auguflin füdlich, 
und das nicht weit von unferm Waſſerplatz befindliche 
Sort Galves in Nordiveften, 3 Grad weſtlich hatten. 

Seit unferer Ankunft auf der Küffe von Chili 
ließen wir Eeinen Tag vorübergehen, ohne Diftanzberech- 

24 
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nungen vorzunehmen. Unſere Laͤngen find: zwwar wenig 
oder gar nicht van jenen verſchieden; welche Dön⸗SGeorg 
Juan Ulloa bet dieſer nemlichen Kuͤſte gefunden ? hat; da 
wir jedoch mit voller Gewißheit vörausſetzen können, daß 
unſere heutige Verfahrungsare, diejenige, deren man 
ſich im Jahr 1744 zu bedienen pflegte, weit uͤbertrifft: 
fo wollen :wir die Lage der noͤrdlichen Spitze von St. 
Maria 37 GEr. 1 Min. ſuͤdlicher Breite, und gu 75 Gr. 
55 Min. 45Sec.weſtlichre Länge, und: die Mitte bed 
Dorfd Talcaguana 36 Gr. 42 Min. 21 Sec. ber 
Breite, undſu 75 Gr. 20 Min, der Länge angeben, wo⸗ 
bey die Benbachtungen zum Grunde gelegt: firdy- welche 
Herr Dag elet!in unſern affröiomifchen Zelten, die wie 
ans Geſtabe desß Meeres aufgeſchlagen hatten, veranſtab⸗ 
tete. Der Abriß welchen Don’ Georg Jüſan von dei 
dortigen Gegend - entworfen bat, UE mie einer foldyen 
Genauigkeit verfertigt, daß wir! ihn ohne weitere Umſtaͤnde 
verificirt haben.“ Indeß befaub unſer Ingenielik, Herr 
Bernizet, für: gut, demſelben leine Zeichnung: von ei⸗ 
rem Theile derjenigen Gegend behzufugen, durch welche 
der FlußBiobio ſeinem Lauf nimmt, damit mal 
dadurch in Stand. geſetzt werbe, den Ort, wo die neu⸗ 


erhaute Stadt :kegt, und den dahin führenden: Wes 
deſto leichter: ausfindig zu machen: De 
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Drittes Kapitel. 
Beſchre ibung derJ Inſel Conception. —. Sitten und 


Bebraͤuche der dortigen Einwohner — Abreiſe 
‚von Talcaguana. — Ankunft auf der Ofterinfel, 
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D: Bay Conception iſt eine der gemaͤchlichſten, 
die man jr irgend einem Theile der bekannten Welt ans 
feifft. Die See ift hier meiftens fehr ruhig, auch bat 
man: wenig von Seeftrömen zu fürchten, obgleich Die 
Stuch -fechs Fuß. und drey Zoll hoch fleigt. Zur Zeit 


des Bollmondes und bes Nreumondes: erreicht fie ihre 


faͤrkſte Höhe drey Diertel auf zwey Uhr. Der einzige 
Mind ,.gegen ben diefe Bucht feine Sicherheit gewaͤhrt, 
iſt der Nordwind; Hoch ſtoͤßt er nur fo lange hinein, als 
unter dieſem Himmelöftrich der Winter bauert, d. h. 
som. Ausgang des Maymonats bis in ben October. 
Dies ift: Die Regenzeit, welche gerade fo lange anhält, 
als diefer Monfoon; ‚denn fo kann man dieſen beftäns 
digen Wind mie Necht nennen. Sobald er fich legt, 
Felle fih die Suͤdwinde ein, welche das ganze Jahr - 
hindurch anhalten, und die fchönfte Witterung verurfas 
chen. Der einzige Anferplag, wo nıan den Winter hin⸗ 
Durch: gegen die Nordoftivinde gedeckt ift; befindet fich vor 
den Dorfe Talcaguana, auf der Kuͤſte, Die gegen 
SEuͤdweſten liege." Diefes Dorf ift die einzige Niederlafs 
Fangjtsauikhe bie: Spanier. dermalen ˖in ‘der dortigen 
85 
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Bucht beſitzen, ſeildem' die ehemals dafelbft vorhatidene 
Stadt, Conception genannt, im Jahr 1751 durch 
ein Erdbeben, wie ich bereits gefagt habe, zerftört if. 
Gie lag an der Mündung des Fluſſes St. Pedro, gegen 
Dften von Talcaguana, wo man noc) jeßt einen Theil 
ihrer Ruinen findet, ‚bie ſich aber wohl ſchwerlich fo lange 
erhalten werben, tie jene von Palmyra; denn man 
pflegt bier zu Lande die Haͤuſer nur von Lehm oder 
Backſteinen zu” erbauen, die an der Sonne getrocknet 
tverden, und, bie. Dächer find wie in, einigen füblichen 
Provinzen von Frankreich J mit ungebrännten Ziegeln 
belegt. 

Nad) dem Untergange dieſer Stabt, welche nicht fos 
wohl durch die Stöße des Erdbebeng zu Grunde gepich- 
tet, als vielmehr von der See verfehlungen mardy: zor⸗ 
$reuten fich die Bewohner derfelhen, und campirten auf 
ben umliegenden Anhöhen, Im Jahr 1763 kamen fe 
erft auf ben Einfall, fich einen neuen Wohnplak: ausm 
fuchen, der eine Wiertelmeile vom Fluſſe Btobio, und 
drey Meilen von ber Stätte .wo ehedem Conception 
fand, entfernt if. Hier legten. fir.eine: neue Stabe am, 
wohin fodann. der .bifchöfliche Sig, das Domcapitel,. und 
andere geiftliche Stiftungen, verſetzt wurden. Dieſe Stadt 
hat einen ſehr großen Umfang, weil die Haͤufer durchge⸗ 
hends aus einem einzigen Stockwerk beſtehen, damit fie 
am fo weniger von. ben Erberfchütterungen leiben, welche 
ſich von Jahr zu Jahr einſtellen. 

Dieſe neuerbaute Stadt enthält ungefäße jthen 
taufend Einwohner, und if der gewöhnliche Aufenthalts: 
ort ſowohl des-Bifchofs, als auch des. Dberauffehers über 
das Kriegsweſen. Gegen Norden graͤuzt diefeg Bisthum 
an Sanct Jago, die Haupefladt ig Chili, ben Sitz 
des Generalgounerneurd; gegen⸗Oſten ſtoͤßt es an die 
Cordilleras, und gegen. Suͤden erſtreckt es ſich bis 
an die Magellaniſche Mecrenge: bie eugern- amd 
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maheen. Graͤnzen deſſelben ‘aber. formirt ber. Fluß Bios. 
bio, welcher etwa eine Viertelmeile von ber oberwaͤhn⸗ 
ten Stadt voruͤberſtroͤmt. Das ganze Land, welches auf 
den fühlichen Seite. des eben genannten Stroms liegt, 
gehört. ben Indianern zu; jeboch mit Ausnahme der Ins 
fel Chilve, und eines Heine Bezirks um Baldivie 
Fene Bölferfchaften find aber keineswegs als Untertha⸗ 
ner des Koͤnigs von Spanien zu betrachten, weil fie 
faſt immer Krieg: mit ihm führen. Eben daher koͤmmt 
es, daß bie Geſchaͤfte, welche: der. ſpaniſche Commandant 
ge: beforgen "hat, von der aͤuſſerſten Wichtigkeit ſind. 
Dieſer Offizier hat ſowohl uͤber die regulirten Truppen, 
als auch Über die Miliz zu gebieten, und dieſer Umſtanb 
verſchafft ihm zugleich ein. :außerordentliched Uebergewicht 
über alle. andere Bürger, wiewohl diefe eigentlich unter 
dem Befehl eines Corregidors ſtehen. Hiernächft liege 
ihm ausſchließlich die. Prlicht ob, für die Vertheidigung 
des Landes zu forgen,; fo daß er immer mit Kriegs⸗ 
und :-Setedens = Angelegenheiten - volauf zu thun hat. 
Dermalen gehet man mit ben DBorhaben um.,. ber. seits 
herigen Staatsverwaltung eine neue zu fubftituiren!, bie 
von Fenen, Jaelche in unfern Colonien eingeführt if, we⸗ 
ig: BR? n ſeyn wird, und vermöge beren ber Ober 
befehlshaber ber Tunppen, und der Intendaut, "gleiche 
Gewalt haben:;follen, Indeß verdiener bier bemerkt zu 
werden, daß durchgehends in den. fpansfchen Colonien Fein 
eigentliche8 Obergewicht eriftire, fondern diejenigen, wel⸗ 
‚chett: der König bie oberſte Gewalt übertragen bat, fchlichz . 
ten zugleich auch Civilfachen. Dies geſchieht zwar mie 
Zuziehung einiger der Rechte kundigen Gerichtsaſſeſſoren, 
da aber dieſe Maͤuner, weiche die Verwaltung der Yufliz 
zu beſorgen Haben, einander an Rang und Wuͤrde nicht 
gleich find:. ſo kann man in den meiften Fällen beynahe 
mit Gewißheit porhet ſehen, daß bie ſubordinirten Rich⸗ 
ter der Meinung ihres gemeinſchaftlichen Obern beyſtim⸗ 
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bie. bafelbft einheimiſch wäre; eine trift man jedoch him 
fig bort an, und. dieſe fchäme ich ‚mich namhaft zu ma⸗ 


ben. - Diejenigen, welche. dag Glück haben, davon be⸗ 


frepf' ga. bleiben, pflegen. gemeiniglich ein hohes Alter zu 
erreichen, In Conception giebt es mehrere Perſonen 
die uͤber hundert. Jahre alt ſind. 

MANugeachtet dieſer maunichfaltigen: Vorzuůge, befindet 
ſich "die, aAdorxtige Colonie, noch lange vicht in dem bluͤhen⸗ 
den, Zuſtande, worin fie vermoͤge ihrer Lage, ‚von wel⸗ 
cher ſich die Bensilferung die größten. Vortheile gu.oaes 
ſprechen bat, .;etgenzlich: ſeyn .follte:. Dies Fümmt aber 
bavon:;her,; ‚daß: der Einfluß Ace Regierungsſorm dem 
Einfiuß des Klima: wnabläffig entgegen arbeitet. «An 
Cpilr finden peinlich die Verbotsgeſetze nach ihrem. wei⸗ 


tee ultinfonge ntts:’.» Dieſes Land, deſſen Producte 


beib ;Karop a; smahren;c befien: Wolle ben franzoͤſiſchen 
and, engliſchen Manufacturen hinlaͤnglichen Stoff-zun 
Vararbeitung darbietel, deſſen Schlachtvieh, wenn Han 
das Fleiſch davon gehoͤrig einpoͤkelte, einen: unermeßlichen 
Getyoirn ſabewerfen: moͤßte; dieſes Reich, ſage ich, treibt 
wenige odber:garo feinen: Handel. -Wiercbl8 fünf Kleine 
Schiffenfůhren son’ Eima, Jahr qus Jahr ein, Zucker, 
Zabal, and einige europaͤiſche Fabrikwaaren ein, welche 
die bedauernswuͤrdigen Einwohner nicht anders als 
qus harzweyten oben, dritten Hand beziehen koͤnnen. 
Wenn ſte bann endlich zu Cadix, zu Lima, und zu 
guter Letzt noch nach ihrer Einfugr ig Chili, unermesß⸗ 
liche Abgaben davon: entrichter haben, fo Finnen fie, lei⸗ 
der nichts anderes dafuͤr zurückgeben, als Getraide, wel⸗ 
hegxin ſo yiebrigem Preife fteht, daß es der: Landmann 

er Mühe nicht. werth. ‚hält, keinen Feĩdbau zu erweitern; 
feener: Talg, Haute, und eintge Holzwaaten. Deniz 
zufslge nmiuß die Handelöbilan; natürlicher Meife.-im- 
met sum‘ Vegrden vn, Ebtli Reben, das mit ſeinem 
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nicht den geringflen Umgang mit Ausländern hat, fo lerne 
er nie weder unfere Kunftarbeiten noch unfern Luxus kennen. 
Unmöglich kann daher in feiner Seele irgend ein Trich enr2 
fiehen, ber ftarf genug wäre, ihn zu Bekämpfung feiner 
Unthätigfeit aufjzumuntern, Er läßt baher feine Laͤndereyen 
unangebaut liegen, und diejenigen Einwohner find noch 
die thätigften, welche mitunter einige Stunden auf das 
Goldfuchen wenden. Dies überhebt fie der. Mühe, an⸗ 
dere Gefchäfte zu wählen, hat aber auch die Folge, daf 
man in ben Wohnungen der twohlhabendften Leute faſt 
gar fein Hausgeräthe wahrnimmt, und daß die Hande 
werföleute zu Conception durchgehends Ausländer 


find. 9, I 
Der vornehmſte Putz der Weibsleute befteht aus eis 


nem Rode mit Falten, von altmodifchem Gold⸗ ‘oder . 
Silber » Etoff, dergleichen man ehedem zu Lyon verfera 
figte. Diefe Röcke, deren man fih nur bey großen 
Seyerlichfeiten bedtenet, werben in den Familien, gleich 
den’ Juwelen, durch eigne Vermächtniffe vererbt, und 
erhalten ſich bisweilen von ben Zeiten der Großmütter 
bis auf die Urenfelinnen. Ueberdies ift die Anzahl der 
Bürgerinnen, welche dergleichen Prachtkleider befigen, 
verhältnißmäßig geringe, alle andere find kaum im Stande 

ihre Bloͤße zu bedecken. | Ä Eu 


9%) Kapitain Vancouver, ‚der 1795 in Chili war, und vom 
Hafen Balparaifo nad der gauptftadt St. Tagp.reifete, 
beftätigt la Peroufens Bemerkungen in allen Stüden, & 

..fabe eine Menge £eute an einer Landftraße arbeitet, "org 
denen Peiner eine Schublarre hatte, oder deren Gebraud 
kannte. Um die Erde wegzuſchaffen, mard Ddiefe auf eine 
ausgebreitete Rindshaut geichüttet, und mit derfelbon hernach 
weggetragen. zn den Hütten der Landleute anf feinem Be 
fand er nur fihlechte und die allerunentbehrlidhiten Mobilich, 
doch unter diefen Geſchirre von Silber. Selbft in dem Ball 

- des Gouverneurs von Chili, war das Zimmer, worin einige 
Dfficiere von Wancouvers Gefolge einguartirt wurden, > 

- fee mit. Schmug und Staub bededt, daß fie einen Befen 
zu deſſen Reinigung verlangten, aber zur Antwort erhielten, 
dergleichen waͤre in St, Jaͤgo nicht vorhanden. 
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de Dueraba, überbrachte, worin mir derfelbe meldete, 


daß man ung als Landsleute behandele würde; wobei er 


zugleich fehr hoͤflich hinzufegte, die Befehle, welche er _ 


bei diefer Gelegenheit erhalten abe, ftänden ſowohl mit 
den Wünfchen feines Herzens, ald mit den Gefinnungen 
fäntlicher Einwohner von Conception in der volfoms 
menſten Uebereinftimmung. Mit diefem Schreiben erhiels 
ten wir zugleich eine Menge von allerlei Erfrifchungen, 
die und von den Einwohnern, welche diesfalls mit ein- 
ander wetteiferten, als Gefchenf an Bord gefchicft wurs 
den, fo daß wir alle diefe Dinge nicht einmal unterbrins 
gen, gefchmweige aufzehren Eonnten 

Da ich vor allen Dingen dafür forgen mußte, die 
nothmendigften Ausbeſſerungen auf meinem Schiffe veran⸗ 
ftalten, und ſowohl unfere affronomifchen Uhren, als auch 
unfere Quadranten, ans Land fihaffen zu laffen, fo war 
es mir gleich anfangs nicht wohl möglich, dem Gouver⸗ 
neuer meinen Danf absuftaften. Mit Ungeduld fah ich 
daher dem Augenblick entgegen, wo ich im Stande feyn 
mürde, mich diefer Obliegenheit entledigen zu koͤnnen. Er 
fam mir aber mit Höflichkeit zuvor, und begab fich im 
Gefolge der vornehmften Calonialbeamten zu mir an Bord, 
Des folgender Tages erwiederte ich diefen Beſuch, in Ges 


ſellſchaft des Herrn de Langle, wie auch mehrerer von‘ 


unfern Dffizieren und Neifegefährten. Vor uns ber rite 


ein Dekafchenment Dragoner, deren Befehlshaber eine 


halbe Compagnie in dem Dorfe Talcaguana einquar⸗ 
tirt hatte, die ung nebft ihren Pferden feit unferer Ankunft 
immer zu Befehl ftanden, Als wir noch eine franzöflfche 
Meile weit von Conception waren, fam ung Herr 
Quexada, nebſt dem Artilleriecommandanten und Platz⸗ 
major Herrn Sabatero, entgegen, bei weichem leßtern 
wir insgeſamt abſtiegen. Man feste ung daſelbſt ein herr⸗ 
liches Mittageffen vor, und in der darauf folgenden Nacht 


la Perouſens Aeife, M 
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gab man ung einen großen Ball, wozu die vornehmſten 
Damen in der Stadf eingeladen waren. 

Die Tracht diefer Damen, welche von allen, die wir 
bis dahin geſehen hatten, gaͤnzlich verfchieden war, ift 
von Herrn Duchè de Vancy abgemalt worden. Gie 
befand aus einem Faltenrocke, der nur big auf die Hälfte 
. ber Füße reichte, und tief unter dem Gürtel befeſtigt war; 
ferner, aus Strümpfen mit rothen, blauen und weißen 
Streifen; und aus Schuhen, welche fo kurz waren, daß 
fie ‚bie Zehe zuſammenkruͤmmten, fo daß die Süße eine 
beinahe ganz runde Geftalt hatten. So, und nicht an⸗ 
ders, war bie Kleidung der Damen in "Chili befchaffen! 
Sie pflegen das Haar nicht zu pubern, und flechten dag 
Hinterhaar in fchmale Zoͤpfe, welche fie über die Schub 
tern berabhängen laffen. Ihr Wamms befteht gewoͤhn⸗ 
lich aus Gold - oder Silber » Stoff. Ueber daffelbe tra 
. gen fie zwei Mäntelchen, deren eines von Neffeltuch, dag 
andere aber, welches oben darüber gethban wird, von 
Mole, und auf allerley Art, entweder gelb, oder blau, 
oder rofenroch, gefärbt if. Mit diefen wollenen Män- 
telchen verhüllen fi) die Frauenzimmer den Kopf, wenn 
fie bey rauher Witterung über die Straße gehen müffen; 
find fie aber in Geſellſchaft, fo pflegen fie diefelben auf 
den Schooß zu legen. Mit dem Mouffelinmäntelchen 
treiben die Damen von Conception eine eigene Art 
von Spiel, indem fie ed mit einer gans befondern Graz 
sie, bald da bald dort zurecht ſchieben. Weberhaupt find 
fie ungemein artig, und befißen eine fo einnehmende Höf- 
lichkeit, daß man nicht leicht in ganz Europa irgend 
eine Seeſtadt antreffen wird, wo Fremde fich eine fo 
herzliche ‚und liebreiche Aufnahme zu verfprechen haben, 
wie bier, 

Um Mitternachtzeit erreichte der Hall fein Ende. Da 
nun nicht alle franzsfifhe Dffiziere und Paffagiere in dein 
Hauſe bes Commandanten, und in jesem bed Deren Sa⸗ 
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batero untergebracht: werden Eonnten, fo beeiferten fich 
ale Einwohner um bie Wette, ung Betten anzubieten) 
und dem sufolge wurden wir in verſchiedenen Theilen der 
Stadt einquartirt. 

Kurz vor dem Mittageſſen hatten wir bei ben vor⸗ 
nehmſten Einwohnern, wie auch bei dem Bifchof, uns 
fern Beſuch abgeſtattet. In ber Perſon dieſes legtern 
lernten wir einen Mann kennen, bet ungemein viel Geiſt, 
eine.fehr angenehme Unterhaltungsgabe, und eine gemiffe 
Milde des Charafters befißt, movon bie fpanifchen Bis 
fchöfe überhaupt oͤftere Beifpiele geben. Er ift ein 
Greole von Peru, war nie in Europa, und hat feine 
Standeserhoͤhung bloß feinen Tugenden zu danken. Er 


verſicherte ung unter andern, daß ed dem Gouverneur, 


Herrn Higuins *), gewiß anfferordentlich leid fein wuͤr⸗ 
de, wenn er burch feine Verhandlungen mit den Indianern 
genoͤthigt ſeyn folte, -während unfers fo kurzen Aufent⸗ 
halts in feiner Provinz, auf der Gränze zu vermeilen, 
Da und jedermann von biefem angefehenen Militaͤr⸗Be⸗ 
fehlshaber und General» Capitain von Chile viel Gutes 
ersählte, und berfelbe in allgemeiner Achtung ftand; fo 
bebauerte ich es um fo mehr, daß ihn bie Befchaffen- 
heit der: Umftände nicht erlaubte zugegen zu feyn. In⸗ 
deß hatte man ihn bereits durch einen Eilboten von un⸗ 
ferer Ankunft benachrichtiget, und biefer Fan, ehe wir -. 
noch bie Stabt verließen, mit der Antwort zuruͤck, 
daß er in der Kürze wieder eintreffen werde. Zugleich 


‚erfuhr man, daß er unlängft einen fehr rühmlichen Srie- 
‚benstractat mit den Indianern abgefchloffen habe, ber 


Befonderg jenen in feinen Gouvernement befindlichen Uns 
terthanen zum Vortheil gereichte, beren Wohnungen, ih⸗ 


*) Nah Vancouver, und dem fpaniichen Staatscalender hieß 
diefer Generalcapitain von Chili Don Antonio D. Higgins 
Ballenar. Er war ein gebohrner Irrlaͤnder, und redete 
feine Mutterſprache nad einer vierzigjaͤhrigen Abweſenheit 
von ſeinem Vaterlande ſehr fertig. 
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rer Entlegenheit wegen, den DVerheerungen bdiefer Barba- 
ren vor allen andern ausgeſetzt find, welche diefelben 
zum oͤftern überfallen, alle Mannsperfonen und Kinder 
ermorden, bie Weibsleute aber mit fortfchleppen, und 
fie zu Sklavinnen machen, 

Ueberhaupt haben diefe Indianer nicht das geringfte 
mehr von dem Charafter der ehemaligen Amerifaner an 
fich, welche durch die Waffen der Europder in Furcht 
und Schrecken gefegt murden. Die Pferde, welche ſich 
in den unermeßlichen Wildniffen des innern Amerika eben 
fo unglaublich, als Hornvieh und Schafe vermehrt har 
ben, hat die Folge nach fich gegogen, daß jene Voͤlker⸗ 
fchaften in wahre Beduinen verwandelt find, die man in 
aller und jeder Kückficht mit denen, welche im wüften 
Arabien berumfchwärmen, vergleichen kann. Da fie 
faſt immer zu Pferde fiten, fo find GStreifjüge von 
zweihundert und mehreren Meilen in Nückficht ihrer nur 
als Eleine Spagierrifte zu betrachten. Gie ziehen nebſt 
- ihren Heerden von einem Drte zum andern, nähren fich 
von dem SFleifche, von der Milch, ja bisweilen fogar von 
dem Blute derfelben; *) auch kleiden fie fich in die Häute 
dieſer Thiere, und verfertigen fich zugleich Helme, Bruſt⸗ 
harnifche und Schilde davon. Hieraus erhellet, daß die 
Einführung jener beiden zahmen TIhierarten in Amerika, 
‚auf die Sitten der fämtlichen Voͤlkerſchaften, welche die 
Gegend um St. Jago big an die Magellanifch, Meer: 
enge bewohnen, einen ganz aufßerordentlichen Einfluß ges 
habt habe. Sie bedienen ſich heutiges Tages ganz ande⸗ 
rer Nahrungsmittel, ganz anderer Kleidungsſtuͤcke. Kurz, 
fie haben weit mehr Aehnlichfeit mit den Tataren, oder 
den Völferfchaften, die in den Gegenden am rothen Meere 


*) Man hat mich verfichert, daß fie bisweilen ihren Pferden 
und Ochſen bloß deswegen zu Ader lafjen, um das Blur der: 
felben zu trinken. 
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wohnen, als mit jenen Amerikanern, die hier vor zwei⸗ 
hundert Jahren lebten. 

Bei fo bewandten Umſtaͤnden verſteht es ſich von 
ſelbſt, daß die Spanier alle Urſache haben dieſe Leute 
zu fuͤrchten. Wie ſollen ſie es anfangen, ihnen auf ih⸗ 
ren Streifzuͤgen nachzuſetzen, da ſich dieſelben außeror⸗ 
dentlich weit erſtrecken? Wie waͤre es ihnen moͤglich, 
die Zuſammenrottirungen zu verhindern, vermoͤge deren 
ſich einzelne Volksſtaͤmme, die in einem Bezirke von mehr 
als vier hundert Stunden ſich hie und da niedergelaffen 
haben, auf einem einzigen Punkte verfammeln, und. ſo⸗ 
dann Kriegsheere darſtellen, die nicht ſelten aus dreyßig 
tauſend Mann beſtehen? 

Herrn Higgins war es indeß gelungen, ſich die Zu⸗ 
neigung dieſer Wilden zu erwerben, und dadurch der 
Nation, die ihm dag Indigenat ertheilt hatte, einen ſcor 
weſentlichen Dienſt zu erweiſen. Man muß nemlich wiſ⸗ 
ſen, daß er ein‘ gebohrner Irrlaͤnder ift, und aus einer 
von jenen Familien ſtammt, die wegen ihrer Anhänglichs 
feit an die Fatholifche Keligion und an das Haus Stuart, 
- verfolgt wurden, Ach muß geftehen, daß ich einen uns 
widerſtehlichen Trieb in mir fuͤhlte, dieſen biedern Kriegs⸗ 
mann, der ſich durch ſeine Manieren uͤberall ſo beliebt 
machte, fennen 'zu lernen, Raum hatte ich mich eine 
Stunde: lang mit ihm unterhalten, als ich ihm, gleich 
den Indianern, mein ganzes Zutrauen fchenfte. Geine 
Zuruͤckkunft erfolgte kurz nachher, als fein Brief ange 
fommen war, und faum hatte man mid) davon benach- 
richtige, als er in eigener Perſon nach) Talcaguana 
fam, und ich folglich zum gmweitenmale überrafcht wurde, 
Ein Befehlähaber der Cavallerie verſteht fich freilich befz 
fer aufs Neuten, als ein fransöfifcher Seefahrer; aber 
mehr noch als dies, mochte der Umſtand zu jener Weber: 
rafchung ‚beitragen, daß Herr Higgins, dem noch uͤber⸗ 
dies Die Vertpeidigung des Landes aufgetragen war, in al⸗ 
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ler feinen Handlungen mit einer faſt beifpielofen Thaͤ⸗ 
tigfeit zu MWerfe ging. Seine Höflichfeirsbezeugungen 
erfireckten fih, wo möglich, noch weiter als jene bes 
Herrn Duerada, und waren fo aufrichtig, gingen ung 
fämtlichen Franzofen fo fehr zu Herzen, daß wir faum 
Worte finden fonnten, ihm unfere Danfbarfeit zu erivie- 
dert. Da wir nun allen borfigen Einwohnern überhaupt 
viel zu danken hatten, fo befchloffen wir, noch vor uns 
ferer Abreife ein allgemeines Feſtin zu veranflalten, und 
. bie fänmtlihen Damen von Conception bazu eingulas 
ben. Zu den Ende warb am Geflade des Meeres ein 
großes Zelt aufgefchlagen, und darin ein großes Mittags⸗ 
mal gegeben, wobei über hundert und funfzig Perfonen, 
ſaͤvohl männlichen als weiblichen Gefchlechts, welche die 
Güte gehabt hatten, fich über drei Meilen weit zu uns 
zu bemühen, zugegen waren. Nach dem Efjen war Ball, 
dann brannten wir ein kleines Feuerwerf ab, und zu gu⸗ 
- ter letzt ließen wir einen Luftballon fleigen, der zwar nur 
von Papier aber doch groß genug war, um Auffehen zu 
‚ machen. . ' 
Tags darauf bedienten wir ung diefes nemlichen Zels 
te8, der zu unfern beiden Fregaften gehörigen Manns 
Schaft ein ahnliches Mal zu bereiten. Wir fpeiften ins⸗ 
gefamt an einem und eben demfelben Tifche, Herr be 
£angle und ich, wir beide faßen. oben an; dann folg⸗ 
ten „die ſaͤmtlichen Offiziere, biß herab auf ben niedrig⸗ 
ſten Matrofen, in eben der Drdnung, worin fie am 
Bord unferer Fahrzeuge angeflelt waren. Statt alles 
andern Geräthes bedienten wir ung unferer hölzernen 
Schiffſchuͤſſeln. Unſere Seeleute waren fo vergnügt, daß 
man ihnen bie Freude an ben Augen anſah. Sie ſchie⸗ 
nen insgeſamt viel gefünder und zufriedener zu ſeyn, als 
am Tage unferer Abreife von Brefl. 


Da nun ver Gouverneur geäußert hatte, daß er und 


su Ehren ebenfalls eine Luſtbarkeit veranflalten wolle, fo 
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verfügten wir ung fämtlich außer den dienſthabenden Of⸗ 
fiieren nach EConception. Herr Higgins fam uns 
entgegen geritten, und begleitete ung, bis in feine Woh⸗ 
nung, wo wir’eine Tafel von hundert Gebeden in Be 


reitfchaft fanden, wozu alle Dffiziere nebft den vornehm- ' 


fen Einwohnern und mehreren Damen eingeladen Maren. 
So oft man bie Teller wechfelte, recitirte ein Franziska⸗ 
ner, der die Gtelle eines Improviſatore vertrat, fpanis 
fche Berfe, zum Lobe der zwifchen beiden Nationen bes 
fließenden Eintracht. In der nächft folgenden Nacht 
war großer Ball, auf welchem fid) ale Damen der 
Stadt in ihren glänzendften Anzuge einftellten, und ver- 
fchiedene masquirte Dffistere ein niedliches Ballet tanz⸗ 
ten. Unmoͤglich hätte man, in welchem Lande ed ims 
mer fenn möchte, eine reisenbere Luftbarfeie anordnen koͤn⸗ 
nen, tie bier; denn der Veranſtalter mar ein Mann, 
der von feinen Landsleuten faft angebetet wurde, und 


die Theilnehmet waren Ausländer, welche zu der galans | 


teſten Nation’ in ganz Europa gehörten. 

Indeß glaube man ja nicht, daß ich mich etwa durch 
diefe Vergnügungen, durch biefe: ſo angenehme Bewirs 
tung, babe verleiten laffen, den vornehmſten Gegenftand 
meiner Gorgfult aud den Augen zu feßen. Ich hatte, 
gleich am Tage meiner Ankunft befannt machen Taffen, 
daß ich den ı3ten März. wieder unter Segel gehen wuͤr⸗ 
de, und daß unfere Leute die Freiheit haben ſollten, fich 
nach Belieben auf dem Lande zu vergnügen, wofern fie 
fich angelegen feyn-ließen, unfere Schiffe noch vor dieſem 
Zeitpunfte gehörig augzubeffern, und die erfauften Lebens⸗ 
mittel, wie auch Holz und Wafler, an Eord zu fchaffen. 
Nichts auf der Welt wuͤrde vermögend gewefen feyn, 
eine fchnellere Betreibung dieſes Gefchäfted zur bewirfen, 
als dies Berfprechen, für deſſen Folgen mir übrigens et- 
was .bange war, da e8 ganz den Winfchen der: Matro- 
fen entiprac), und zwar um fonchr, da e8 in Ehiki 
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vielen Wein giebt, .in dem Dorfe Talcaguana fall je 
des Haus die Stelle einer Schenke vertritt, und die ges 
meinen Weibsleute bafelbft fait eben fo dienſtwillig find, 
wie auf der Inſel Taiti.. Indeß begingen unfere Leute 
nicht die geringfte Augfchweifung, und aus dem Still 
fchmeigen unfers Schiffschirurgug Fonnte ich nichtg ander 
res fchließen, als daß dieſe VBergünftigung überhaupt feine 
nachtheiligen Folgen gehabt habe, 

Waͤhrend unferd Yufenthals zu Talcagua na, hatte 
fih Herr Dagelet ſehr angelegen ſeyn laffen, unfere 
Schiffuhren in Anfehung ihres Gangs regelmäßig mit 
einander zu vergleichen, und wir hatten alle mögliche Ut⸗ 
fache, mit den Nefultaten diefer Beobachtungen zufrieden 
zu ſeyn. ‚Seit unferer Abreife aus Franfreich, war 
nemlich die Uhr No. 19, in Vergleich gegen die mittlere 
‚Sonnenbewegung, täglich nur um 33 fpäfer gegangen, 
fo daß .der ganze Unterfchied zwifchen ihrem jeßigen und 
ehemaligen Gange zu Breſt mehr nicht als eine halbe 


GSecunde, und in Vergleichung mit jenem auf der Inſel 


ZSeneriffa, nur eine einzige GSecunde betrug. Die 
fleinern Uhren No. 25 und No. 29 haften ihren Gang 
zu oft verändert, ale daß wir uns auf ſie verlaſſen 
konnten. 

Am ısten mit Tagesanbruch gab ich. das Signal, 
dag man fich in Bereitfchaft fegen ſolle, die Anker zu 
lichten; aber in eben dem Ru, mo dies gefchehen follte, 


fegte fih der Wind plößlich nach Norden um. Dis das - 


bin, und fo lange wir auf der dortigen Rheede lagen, 
hatte .er immer aus Süden gen Suͤdweſt nach Suͤd⸗ 
wer geweht. Gemeiniglich erhob er ſich um zehn Uhr 
Vormittags, und legte. fid) zu eben diefer Stunde in der 
Nacht. Hatte er früher angefangen, fo hörte..er auch 
früher wieder auf; hingegen wehte er bis um Mitternacht 
in einem fort, wenn er fi) gegen Mittag eingeftelle hat⸗ 
te; fo daß wir immer. barauf rechnen Eonnten, beinahe 


! 


| Drittes: Kapitel: 1786 März. 185 


zwoͤlf Stunden lang Wind, und eben fo lange feinen 
Mind zu haben. Diefe Beobachtung galt regelmafig bie 
zum ısten März, wo fi) det Wind, nachdem wir vor⸗ 
ber eine gänzliche Stile, und fehr warmes Wetter ge 
habt hatten, nad) Norden drehte. Von borther flürmte 
er fehr heftig und brachte zugleich in der Nacht vom 
ıs5ten auf den 16ten viel Regen mit. Am ırten gegen 
Mittag erhob fich ein gelinder Suͤdweſtwind, mit welchem 
ich unter Segel sing; er war aber fo. ſchwach, daß er 
ung nur zwei Meilen weit aus der Bucht führte, wo 
wir, da eben eine völlige Windflille eintrat, nicht von 
Ver Stelle fonnten. DieSee ging indeffen fehr hohl, weildie 
letztern Nordwinde fie aufgewuͤhlt hatten. Die ganze Nacht 
bindurch ſahen wir rings um ung her mehrere Wallfifche 
fhwimmen,.die unfern Fregatten bisweilen fo nahe: fas 
men, daß fie das Waſſer aus ihren Nafenlöchern über . 
Hord fprißten. Es verdienet hier bemerkt zu werden, 
daß noch nie. ein Einwohner von Chili nur einen einst 
gen MWalfifch erlegte; und da die Natur KMeſes Land 
mit Gütern jeder Art bis zum Weberfluß gefegnet hat, 
fo werden auch wahrfcheinlich noch mehrere Jahrhunderte 
norübergehen, bevor hier der Walfifchfang, als einer 
der einträglichfien Handelszweige, gehörig benußt wird. *) 

Am ıgten gelang es mir endlich mit DBeihülfe des 
Suͤdwindes, mich vom Lande zu entfernen. Ich richtete 


*) Menn gleich die Spanier den füdlichen Mallfiichfang vers 
nachläjfigen mögen, fo wird er doc jest van Engländern 
und Ntordamericanern betrieben, und beide Nationen befudy: 
ten die Mallfiichreihen Gemwäffer in der Nachbarſchaft von. 
Ehiti, fihon feit geraumer Zeit. Dieſer MWallfiihfang, wobei 
ohne Zweifel der Schleichhandel mit den fpanijchen Untertha— 
nen anjchnlichen Gewinn gab, veranlafite mandherlei . Ber 
-schwerden des fpanifchen Hofes. Diefen murde in der im 
Eſcorial d. 28. Oct 1789 zwiichen Groß ; Brittannten, und 
Spanien geichloffenen Convention abgeholfen. Hier heißt 
es im 4. Artikel, daß Brittiihe Schiffe fi den von Spa: 
nien beſetzten Küften der neuen Welt nicht weiter als 
zehn Seemeilen nahern dürfen, doch fund Vancouver 1795 
im Hafen Balparayfo einen Wallfifchfänger aus Briftol. 

M5 
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‚meisten Lauf nach dem öftlichen Theile der Inſel Juan 
Sernandes, von welcher ich aber un deswillen Feine 
‚weitere Notiz nahm, weil ihre Lage von dem zu Con 
cepfion wohnenden Pater Feuillee fo genau beſtimmt 
worden ift, daß er ſich in Anfehung der Länge wohl 
ſchwerlich um mehr als 10 Minuten geirrt haben dürfte, 

Am 2z3ten befand ich mich in der weſtlichen Breite 
von 30 Gr. 29 Min. und in der füdlichen Fänge von 
35 Gr. sı Min. wie aus der Angabe unferer mit Jo. 19 
bezeichneten Schiffuhr zu erfehen war, die mit No 18, 
welche Herrn de Langle zugehörte, jedoch’ nur erft feit 
unferer Abreiſe von Conception, immer fo gleich 
mig ging, daß beide Bid zu unferer Ankunft auf der 
Dfterinfel, nicht um zwei Minuten eines Grades von 
einander abwichen. Gans anders verhielt es fich in den“ 
fältern Gegenden bi Horns Borgebürge. Hieraus 
folge, daß die Tabelle über bie Temperatur der Luft, 
welche Herr Berthoubdem Herrn Dageletin Paris 





zugeſtellt Watte, nicht gang richtig war. Im Gegentheil 


geigte fich eine merkliche DVerfchiedenheit, daß diefelbe in 
Nücficht der Länge auf No, 18 einen Irrthum verans 
Taßte, der von le Maire's Straße bis zu unferer Ans 
funft auf der Kuͤſte von Chili mehr als einen Grad 
befcug. nn 

Am ꝛaſten fette fich der Wind nach Offen um, und 
änderte fich feine fünf Grade, biß wir ung ber Oſter⸗ 


inſel auf hundert und zwanzig Meilen genähert hatten. 


Den zten April, als mir und in der füdlichen Breite 
von 27 Gr. 5 Min, und in der weftlichen Länge von 
“101 Gr, befanden, befamen wir endlich Winde, die von 
Nordoſten nach Nordiveften wehten. Auch ſahen mir 
jest einige Vögel, und zwar die erften die ung ſeitdem 
wir über bie Sinfel Juan Fernandez hinaus maren, 
zu Geficht kamen. 
Die Beränderung des Windes ift das ficherfte Zeiz 
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chen, woraus man zu. fehließen pflegt, daß Land in bee 
Nabe liege. Demungeachtet werden ed fi) bie Natut⸗ 
forfcher wohl fchwerlich -erflären koͤnnen, wie «8 zugebe 
daß ſich der- Einfluß. einer Heinen unbedeutenden ©:ieh, 
die mitten in unermeßlichen Weltmeer liegt, äber hun⸗ 
dert Meilweges erſtrecke. Ueberdies iſt es noch lange 
nicht genug, daß der Seefahrer die Diſtanz einer Inſel 
fo ziemlich errathen Fan, fondern er muß zugleich wiſ⸗ 
fen, welchen-Compaßfteich er zu halten Bat, um. fich bers 
felben zu nähern... Der Sing, welchen die Wögel nach 
Ku ke nehmen,. bat mir nie hierüber einigen 

fſchluß gegeben Nund ich babe alle Urſache zu: glauben, 
daß ihre Bewegungen in ber Luft bloß darauf abzwecken 
ihren Raub zu erhafchen. Dft fah ich die Seevoͤgel 
mit Einbruch .dver. Nacht am. Horisonte fo mancherlet 
Richtungen nehmen, daß ſelbſt der enthuſiaſtiſchſte Aus 
gur nicht im Stande geweſen ſeyn würde, hieraus eine 
beſtimmte Schlußfolge zu ziehen. | 

Den ten April: war ich nur noch fechsig Meilen 
von der Dfferinfel; es famen mir feine Vögel zu Ges 
ſicht; der Wind war Nord-Nordweſt, und wenn mir bie 
Lage dieſer Inſel nicht fo ganz genau befannt geweſen 
toäre, -fo würde ich allem Vermuthen nach, in der fichern 
Doransfegung daß ich fie verfehlt Hätte, einen andern 
Lauf genommen ‚haben. Died waren meine Gebdanfen, 
als ich mih an Drt und Stelle befand, und ich muß 
aufrichtig geſtehen, dag die Entdecfung der Inſeln bloß 
auf Zufall beruhet, und daß die Seefahrer fie zum fs 
tern bloß deswegen verfehlten,. weil ſie, wenigſtens dem 
Anfchein nach, zu reiflich darüber nachgedacht hatten, 
tiefelben ausfindig zu machen. 

Den gten April, um zwei Uhr Nachmittags, befam 
ich die Dfterinfel zu Geficht. Sie lag mir weſtwaͤrts, 
in einer Entfernung von zwoͤlf Meilen, fünf Grad ſuͤd⸗ 
lich. Die Eee ging fehr Hohl, und der Wind war Nord, 
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nachdem ‚er in den vorhergehehben: vier Tagen immer Abs 
gewechſelt, und ſich von Rorben.. durch Side nach We⸗ 
ſten gedreht hatte. Ich zweifle ſehr, daß die Nähe ei⸗ 
ner Heinen unbedentenden Inſel; die: einzige Urſache dies 
fer Abwichfelung geweſen fey: wahrfſcheinliih ſind die 
Paſſatwinde bei biefer Jahreszeit unter dem 25ten Grade 
sicht anhaltend. Die Cpige der vorbeſadten Inſel, 
welche mir zuerft in die Augen fiel, war die öftliche. 
Sch befand nich jest..auf her nemlichen Stelle, wo Ka⸗ 
pitein Davis im Jahr 1686 eine Sandinfelj: und zroöif 
Meilen weiter gegen Weften, "eine andere Inſel antr 

welche Kapitain Cook und Herr Dalrymple für bie 
im Jahr. 1720. von Roggewein wieder -audfindig ger 
machte Dfterinfel hielten. Allein bei allen: ihren Eins 
fichten ſcheinen biefe beiden Seemänner dasjenige nicht 
veiflich genug ertvogen zu haben, was Waffer anführt. 
Diefer. fagt nemlich: (Seite 306 in ber. zu Rouen er 
fchienenen Ausgabe) nachdem. Kapitän Davis mit dem 
feffen Vorhaben. von den Gallopagos abgereifet fey, 
auf dem Mücktwege nach) Europa bey Horn Vorge⸗ 
buͤrge vorüber zu fegeln,:und fich ‚nicht eher als bei 
der Inſeb Juan Fernandez vor Anker zu legen, habe 
er unterm 12ten Gr. der Breite einen fürchterlichen Stoß 
erlitten, fo daß er nicht anders glauben fönnen, als 
fein Schiff wäre an einen Selfen angeprellt. Bis das 
bin hatte er feinen Lauf immer gen GSüben gerichtet, 
und er hielt gänzlich dafür, daß er von bem feften Lande 
Amerifa’s an hundert und funfjig Meilen entfernt 
feyn muͤſſe. In der Folge brachte er in Erfahrung, daß 
man zu eben biefer Zeit in Lima ein heftige Erdbeben 
verfpürt habe, Als er fich von feinem Schreden erholt 
hatte, feßte er feinen Lauf gen Süden fort, und zivar 
fo, daß er füdlich ein Viertel Füdöftlih, fodann aber 
biß zu 27 Gr. 20 Min. füdöftlich ſteuerte. Einſt hörte 
man, Morgens gegen zwey Uhr, auf dem Vordertheil 
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feined Schiffes ein-Getoͤſe, dergleichen das Meer verur⸗ 
facht, wenn es fi) am Geſtade bricht. Er ließ daher 
beilegen bi8 e8 Tag wurde, und :erblickte fodann eine 
fleine Sandinfel, die aber nirgends von Felſen umgeben _ 
war, Er näherte fich derfelben bis auf eine Viertelmeile, 

und nahm weiterhin, etwa zwölf Meilen "gegen: Weften,- 
eine. große Strecke Landes wahr, die er für eine Sinfels 
gruppe hielt, weil deſſen Vorgebürge mehrere Zwiſchen⸗ 
räume bildeten, Davis hielt fih::tweiter nicht babet 
auf, es näher in Yugenfchein zu Achmen, fondern fegte 
vielmehr feinen Lauf geradenwegd nach der Inſel Juan 
Sernandez fort; Waffer fügt aber hinzu, daß fich 
die erwähnte Eleine Sapdinfel fünfhundere Meilen von 
Copiapo und ſechshundert Meilen von den Gaͤllopa⸗ 
908 *) befinde, Man hätte bedenken follen, daß biefe: 
Angabe nicht bie allergeringfie Wahrfcheinlichkeit hat. 
Wenn Davis in der mittägigen Breite von 12 Graden, 
und nachdem er fid) 150 Meilen weit von der Ame ri⸗ 
fanifchen Küfte entfernt hatte, feinen Lauf, wie Waf⸗ 
fer verfichert, gen Suͤd-⸗Suͤdweſten nahm; menn hier⸗ 
naͤchſt offenbar zu Tage liegt, daß ſich diefer zu ben Fli⸗ 
buſtiers gehörige Schifffapitän, um nach der Juan’ 
Fernandez zu fommen, nothwendig der-in den dorti⸗ 
gen Somäffern gemöhntich herrſchenden Oſtwinde bedie⸗ 
nen mußte, fo wird man, fie Herr Pingee,. auf die 
ganz narürliche Vermuthung geleitet, daß fich in jener 
Stelfe, melde vom Dampier angeführt wird, ein 


*) Copiapo ift der nördlichfte Hafen von Chili, 27° füdlicher. 
Breite. In der Nachvaridaft deffelben ward ſonſt ein‘ 
ergiebiges Gold» Bergwert bearbeitet, doch mürden die Blei: 
minen füdmwärts dee Grade größern Geminn geben. Die 
Gallopages oder Schildkroͤteneilande find eine Gruppe unbes 
wohnter Suͤd⸗Inſeln, zum Therl unter der Linie belegen. 
Sie find durch die Boucaniers guerft befannt geworden, aber. 
noch nicht gehöria unterſucht. Vancouper fegelte einige ders 
felben vorbei, allein da er Damals auf der Ruͤckreiſe begrifs 
fen war, fo durfte er nicht lange bei ihnen verweilen, 


190, Reiſe um.die Welt. 


Schreibfehler eingeſchlichen habe, und daß ber vom Das 
vis wahrgenommene Landſtrich, ſtatt fünfhundert, nur 
zwey hundert, Meilen von Copiapo entfernt ſey. In 
dieſer Vorausſetzung iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß jene 
vom Kapitaͤn Davis entdeckten Eylande, die Inſeln St, 
Ambroſe und St, Felir waren, bie etwas weiter gegen 
Rorden son Copiapo liegen. Die Eteuerleute der Fli⸗ 
buſtiers pflegten es aber!freylich fo genau nicht zu nehs 
men, und waren fchon zufrieden, wenn fie bie Breite 
bis auf 30 oder go Min, berechnet hatten, Unfehlbar 
würde ich meinen Lefern dieſe zur Geographie gehörige 
Bemerkung erfpart haben, wenn es mir nicht darum zu 
thun wäre, bie irrige Meinung zweier mit dem größs ' 
ten Necht berühmten Männer in ihr gehöriges LKicht zu 
fegen. Indeß muß ich aufrichtig geliehen, daß Kapitän 
Cook die Wahrheit der oberwähnten Angabe felbft bes 
zweifelte, und daß er zugleich verfichert, er würde diefen 
frittigen - Punkt zuverlaͤſſig berichtige haben, wenn er bins 
längliche. Zeit gehabt hätte, bis an die Öftliche Höhe ber 
Dfierinfel hinan zu ſegeln. Da ich nun dieſen Parals 
lelkreis über breibundere Meilen weit durchkreuzt, und die 
fogenannte Sandinfel demungeachtet nirgends angetroffen 
babe, fo glaube ich allen weitern Zweifeln vorgebengt, und 
Dies Problem völlig entfchieden zu haben *) 


2) Ich bin mit biefer Auflöfung des von la Perouſe unters 
fuchten. Problems völlig einverftanden, und will zugleich, um 
es noch deutlicher ins Licht zu fegen, die Beweiſe zergliedern, 
die in den Zagebüchern einiger Seefahrer vorfommen, und hier 
auf Bezug haben. 

Es hat. wie bereits von Pingre, Cook und La Perouſe 
bemerkt worden ift, feine vollkommene Richtigkeit, daß in Dam; 
pier’s Angabe ein Schreibefehler vorfömmt, und daß das ans 
geblihe Land, welches Davis gefehen haben will, nicht über 
200 Meilen von der amerifanijchen Küfte entfernt fenn ann. 

Ih bin mit fa Peroufe der Meinung, daß die Längemef- 
fungen, zu jener Zeit wo Davis lebte, fehr fehlerhaft waren, 
und daß man fich folglich nur auf die Angabe der Breite verlafs 
fen könne. Hierauf mußte dann aljo Nücficht genommen werden, 
wenn man. bie Route, deren fih Davis nach feiner Abreife von 
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In der Nacht vom 8 auf den ofen April, fegelten 
wir an der Küfte der Oſterinſel in einer Entfernung 
von etwa drei Meilen vorbei, 


den Sattopagos bediente, nah Waffers Erzählung beftim- 
men will. 

Als Davis die Saltopagos verließ, fteucrte er gegen 
Günen, bis er in die mittägige Breite von ı2 Graden fam, wo 
er einen fürdterliben Gioß erlitt, u. f. w. Er hatte bis dahin 
feinen Lauf ununterbrodyen gegen Süden gerichtet. Er befand 
ſich in einer Entfernung von dem feften Lande Amerifa’s, die. 
150. Meilen betrug. 

Nimmt man die Charte zur Hand, und fuche diefen zuer 
angesebenen Punkt auf, fo wird man gewahr werden, daß fi 
DO: vis ungefähr in der weftlichen Breite von 87 Graden befuns 

en habe. 

Er feste feine Fahrt gegen Süden fort, und zwar füdlich 
ein Viertel füdöftlidy, fodann aber füdöftlich, und zwar bis zu 
dem Sande, welches er unter dem 27ften Or. zo Min. füdlicher 
Breite entdeckte. 

Menn man diejer Fahre des Kapitin Davis nadfpürt, fo 
erhellet, daß cr fih wirflih zmeihundert Meilen von Copiapo 
und schehundert Meilen von den Gallopagos befunden gaber 
und zwar einen Grad gegen Südoften, von der füdlidyen Lands 
fpige derjenigen Pofltion, welche man den Inſeln St Selir und 
Zt. Ymbrote auf den in Sranfreid herausgefommenen Chars 
“> augewielen bat, “Hierdurch. wird man bereits auf die Vers 
r. ag geführt, daß der große Landftrih, melden Davis 
‚m it Meilen gegen Meften erblidte, nach aller Wahrfcheinlichs 
vr. nichts anderes geweſen fen, als die eben genannten Inſeln, 
a uß folglich die fogenante Sandinfel nur wenige Meilen von 
jenen beiden entfernt jein koͤnne. 

Dam't wir in diefer Hinficht zur vollen Gewißheit gelangen, 
welt wir nunmehro die Lage, ſowohl des von Davis vorgebs' 
lich entdeckien Landſtrichs, als auch der beiden Inſeln St. Fe⸗— 
Liv und St-Ambroſe, fo wie wir dieſelbe in den Tagebuͤchern 
der E.ereifeuden angegeben finden, zu beftimmen ſuchen. Diefe 
Inſein liegen, BE 
nach den engliſchen Charten, unter dem ısten Gr. füdlicher Breite; 
nach den franzofifben, unter dem asften Grade, 
nad) Green's Charten, unter 26 Gr. 20 Min. bis 27 Er. 

Cook geſteht offenherzig, daß er ſich in Anjehung der wahr 
ren Breite dieger Inſeln geirre habe, weil er fih mehr auf Die 
in Robertſons Elements de navigation angegebenen Längen 
und Breiten verlaffen hätte, als auf Green’s Charte. Unter 
dem 2sften Gr. füdlicher Breite nahm er ganz untrüglide Merk—⸗ 
male eines in der Nähe befindlichen Landes wahr. 

- EooF konnte unter dem 25 Gr. so Min. und unter dem 25 Gr. 
so Min. weder den erachten gandftrid des Davis, noch 
&t, Felix oder St, Ambrote zu fehen befommen, weil erſte⸗ 
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Der Himmel war bel, und die Winde hatten fich in 


weniger als drei Stunden verfchiedenemal von Norden 
nad Südoften gedreht. Als es Tag wurde, fteuerte ich 
nach ber Cooksbay; als derjenigen, worin man unter 
allen an diefer Inſel befindlichen Buchten, den meiften 
Schutz gegen jene Winde zu hoffen hat, die fi) von Nor⸗ 
den durch Dften nach Süden drehen. Sie geftattet bloß 
dem Weſtwinde den Zugang, und da wir fo fehöneg Wet⸗ 
ter hatten, fo fchmeichelte ih) mir mit der Hoffnung, 
daß diefer Wind vielleicht mehrere Tage lang nicht we— 
hen werde. Gegen eilf Wormittagd befand ich mich nur 
nöch eine Meile vom Anferplaß; die Fregatte l'Aſtro⸗ 
labe batte bereits ihren Anker geworfen, und ich legte 
mich nunmehro dicht neben fie; der Grund war aber fo 
Ä Ä abe 


rer gar nicht eriftirt, und Le&tere unter dem arten Grade liegen 
wovon er aud) fichere Anzeigen hatte. ' 

La Perxrouſe, der aus der Gegend von Dften fam, und den 
PBarallelfreis der Ofterinfel auf eine Strecke Weges durchſchifft 
hatte, die über dreihundert Meilen betrug, konnte natürlicher 
Weiſe den Landftrih des Davis, der gar nicht eriftirt, eben fd 
wenig anfihtig werden, als die vorhergenannten Inſeln, deren 
Länge fi) um 26 bis 27 Gr. weiter gegen Oſten erftredt. 

Gewiß ift, daß die Inſeln St. Felir und Gt Ambrofe in 
derjenigen Lage, die man ihnen auf den englifchen Eharten ange: 
wieſen hat, ſchlechterdings nicht vorhanden ſeyn fonnen; denn 
fonft würde fie Davis, wie Cook fehr richtig bemerkt, auf feir 
ner Fahrt gewiß nicht erblidt haben. | | 
Gehiß ijt, daß beide Inſeln eben fo wenig in der auf den 
franzöfiichen Eharten angezeigten, und mit Robertſons Angabe 
ubereinftimmenden Enge, vorhanden ſeyn können, denn fonft hätte 
fie Kapitän Cook auf jeiner Fahrt antreffen muͤſſen. 

Aus diefem allen erhellet, daß es zwar fein. fogenanntes Das 
visland gicht, daß aber unter dem 27ten Gr. füdlicher Breite, 
ungefähr 200 Meilen von Copiapo, wirklich zwei Inſeln eriftis 
ren, daß diefe Inſeln Feine andern als Et. Felix und St Ams 
brofe find, dab man diejelben auf allen Geecharten unridtig 
angegeben habe, und daß dieje nemlidyen Inſeln das vorgeblidhe 


Land find, welches Davis entdedt zu haben glaubte. Dies ift 


wenigitens die Meinung, zu welcher ih mich, nach der ſorgfaͤl⸗ 


tigjten Qergleihung der Tagebücher mehrerer Geefahrer, befens. 
ne. Es ift zugleich aud die Meinung eines neuern, von jeders - 


mann bochgeihägten Geefadrers, des de Bougainpille, 
Anm. d. He 
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abfchüffig,,. daß die Anker beyder Fahrzeuge nicht halten 
wollten; wir ſahen aus daher genoͤthigt, fie wieder zu 
lichten, uud unſere Schiffe zweimal zu wenden, bevor 
wir einen ſchicklichern Platz ſanden. 

Ungeachtet dieſes widrigen Zufalls, ließen ſich die 
Indianer keineswegs abſchrecken, zus. näher zu kommen. 
Sie ſchwammen uns wohl eine Meile weit in die offene 
See nach, kletterten zu uns an Bord, lachten und be⸗ 
zeugten ſich uͤberhaupt ſo furchtlos, daß ſie mir dadurch 
‚eine ſehr vortheilhafte Meinung von, ihrem Charakter 
beibrachten, Wären fie argwoͤhniſch geweſen, fo würden 
fie, als wir wieder untere Segel gehn mußten, unfehlbar 
befürchtee haben, daß wir fie vielleicht entführen und 


aus ihrem Vaterlande fortfchleppen wollten. Allein nicht 


ber entferntefte Gedanke einer zu beforgenden Treulofigs 
feit fiel ihnen ein. Siefamen gang naft zu uns, ohne Wafs 
fen, ohne irgend etwas auf dem Leibe zu haben, als eine 
Schnur, welche fie um die Lenden gebunden, und woran fie 


ein Büfchel Kräuter befeftigt hatten, deren fig ſich zu Ders 


huͤllung der Schamtheile bedienten: 

Der Maler Herr Hodges, tmeishen: ben Kapitän 
Cook auf feiner zweiten Reife: begleitete, bat bie Ges 
ſichtsbildung diefer Leute fehr übel getroffen. Im Ganzen 
betrachtet, ift fie gefällig, aber fehr abwechfelnd; auch 
hat fie feinen eigenthimlichen Ausdruck, mie jene ber 
Malayen, der Chinefer, und der Einwohner von Chili. 

Sch befchenfte diefe Indianer mit allerlei Dingen, 
Kleine Stückchen bunte Leinwand, die ungefähr eine halbe 
. Elle lang waren, fehienen ihnen lieber zu fein, ald Nds 
gel, Meffer, nnd Glasperlen, 


Noch weit begieriger waren fie aber nach Hüften; eis 


ber haften wir deren eine zu geringe Anzahl bei ung, 

als daß mir viele davon abgeben Fonnten, Abends acht 

Uhr nahm ich von diefen neuen Gäften Abſchied, indem 
la Perouſens Reiſe. N 


1 
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ich ihnen durch allerlei Zeichen zu verſtehen gab, daß 
ich des folgenden Morgens in aller Fruͤhe ang Land 
fommen wuͤrde. Unter Hüpfen und Tanzen begaben fie 
fih hierauf wieder im ihr Canot. Als fie noch etwa 
zwei Bächfenfchäffe vom Ufer waren, an welches bie 
"Brandung mit dem größten Ungeftäm anfchlug, fprangen 
fie in die See, und ſchwammen vollends hinäber; vorher 
aber gebrauchten fie die-Borficht, aus meisten Gefchenten 
kleine Bünbdelchen zu machen und biefelden auf ihreg 
Köpfen zu befefligen, damit fie nicht naß würden. > 
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| — der Oferinet — Begebenheiten, welche ach da⸗ 


ſelbſt mit ung zutrugen. — Sitten und Gebraͤuche der dor: 
tigen Einwohner. | 





N Cooksbay auf der Dfterinfel (Easter Island) 
liegt unter dem 27ten Gr. 11 Min, füblicher Breite, und 
unter dem 111 Gr. 55 Min, 30 See, weſtlicher Länge, 
Sie ift der einzige Anferplag, wo man gegen bie Oſt⸗ 
und Suͤdoſt⸗Winde, die in ben dortigen Gewaͤſſern zu 
herrfchen pflegen , gehörig gedeckt iſt. Zur Zeit aber wo 
es aus Weſten ſtuͤrmt, wuͤrde man fich dafeldft in der 
- größten Gefahr befinden; da jedoch der Wind, bevor er 
aus dieſer Himmelsgegend weht, feinen Lauf erſt mahlich 
nach Weſten nimmt, ſo hat man immer hinlangliche Zeit 
unter Segel zu gehen, und fobald man fich' nur eine Vier⸗ 
telmeile weit in offener See befindet, iſt jede Gefahr vor⸗ 
über, Nichts ift leichter, als dieſe Bay ausfindig zu mar 
hen. Wenn man nenilich an den beiden Klippen, die vor 
det fühfichen Spitze diefer Inſel befindlich find‘, vorüber 
gefegelt ift, dann muß man, in der Entfernung einer 
Seemeile, längs dem Lande hinfchiffen. Während diefer 
Fahrt wird man bald genug eine fleine mit Sand ange) 
füllte Bucht erblicken, die zu einem ganz underfennbaren 
Merfmal dienet, Lift man biefe Bucht gegen Diten ein 
Viertel füdöflich Tiegen und findet fobann, daß ſich 
die vorerwwaͤhnten beiden Klippen hinter der Landſpitze ver⸗ 
bergen, dann kann man gettoft die Anker fallen laͤffen. J 
N2 
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Diefer ganze Zwiſchenraum iſt über and uͤber mie einer 
Grasart bewachſen, ‚die, meineg Erathtens, den Dieh 
fehr zuträglich fenn wiirde: Sie bedeckt eine Menge gro⸗ 
Ber Steine, welche nur obenhin da liegen, nnd mir von 
eben der Art zu fein fcheinen, tie diejenigen, welche man In 
Isle de France Flafchenkürbiffe (Giranmons) zu nennen 
pflegt, weil die meiſten faſt eben ſo groß und dick ſind, 
wie dies Gewaͤchs. Dieſe Steine hinderten ung zwar im 
Gehen, find aber eines der wohlthätigfteit Gefchenfe, dag 
die Natur diefer Inſel verlieh. Sie erhaften nemlichdag 
Erdreich immer feucht und fühl, und erfegen auf diefe Ark 
den erquickenden Schatten der Bäume, welche diefe In⸗ 
felbersohner, allem Vermuthen nach fehon vor vielen Jab⸗ 
ren, fehr unbebachtfamermweife abgehauen haben, fo daB 
ihr Rand von der brennenden Eonnenhiße gleichſaͤm calck 
nirt wird, und man ba felbft weder Waffergraben, noch 
Bäche, noch Quellen, -antrift. Diefe unwiſſenden Leute 
hatten noch nicht die Erfahrung gemalt, daß bie Kühle 
bed von Bäumen befchatteten Erdreiche, auf Heinen ts 
feln die in einem unermeßlichen Dcean liegen, e einzig und 
allein vermögend iſt die Wolfen an fich zu ziehen, fie zu 
verdicken, und dadurch auf den Gebuͤrgen einen faſt nie 
unterbrochenen Regen hervorzubringen, welcher ſich nach⸗ 
her in Baͤchen und Quellwaſſern durch alle und jebe Theile 
des Landes ergießt. Auf Inſeln, welche dieſen Vorzug 
entbehren muͤſſen, herrſcht eine fuͤrchterliche Duͤrre, ſo 
daß alle darauf befindliche Pflanzen und Staudengewächfe 
nach und nach abflerben, und man fie folglich nicht mehr 
bewohnen kann. Herr de Eangle mar ganz meiner 
‚Meinung, daß dieſes Volk feine dermalige kraurige Lage 
bloß der geringern Ueberlegung feiner Boreltern beizumeſ⸗ 
: fen habe, Auch ift e8 fehr wahrfcheintih, daß ed auf an⸗ 
dern in der Cüdfee befindlichen Inſtin, bloß bes⸗ 
wegen nicht an Waſſer gebricht, weil es daſelbſt gluckli⸗ 
‚cherweife. ſehr hohe und unzugaͤngliche Gebuͤrge giebt; wo 
N 3 
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and begehrten. weiter nichts von dieſem Wolfe. ald bie 
Erlaubniß ihm Gutes zu erweiſen. Wir überbrachten ihm 
Schafe, Ziegen und Schweine; wir hatten Pomeranzen 
und Citronens Kerne, wir hatten Baummwollenfaamen, 
Mais, und- außerdem noch eine Menge anderer Saͤme⸗ 
reien beit ung, die famt und ſonders in beim dortigen 
Boden gedeyen fonnten. 

Nachdem wir uns ausgeſchifft hatten, beſtand unſere 
erſte Veranſtaltung darin, daß wir unſere Soldaten in 
einen Kreis ſtellten, und auf dieſe Art einen betraͤchtli⸗ 
chen Raum von ihnen einſchließen ließen; wobei wir zu⸗ 
gleich den Einwohnern dieſer Inſel bedeuteten, das Ju⸗ 
nere dieſes Platzes unberuͤhrt zu laſſen. Hier war der 
Ort, wo 'wir unſer Zelt aufſchlugen. Als dies geſche⸗ 
hen war ließ ich die fuͤr ſie beſtimmten Geſchenke und 
Thiere ans Land ſchaffen. Da ich jedoch ausdruͤcklich be⸗ 
fohlen hatte, daß feiner von unſern Leuten feuern, je. 
felbft die zudringlichfien Indianer sicht einmal mit den 
Slintenfolben zuruͤckſtoßen folite; fo fam es in kurzer Zeit 
fo weit, daß ſich fogar unfere Soldaten der Raubgierde 
dieſer Inſulaner, deren Anzahl immer mehr und mehr 
anwuchs, ausgeſetzt ſahen. Letztere waren wenigſtens acht 
hundert Köpfe ſtark, und unter dieſen befanden ſich ges 
wiß bei hundert und funfzig Weibsperfonen. Mehrere 
diefer Weibsleute hatten eine angenehme Gefichtöbildung, 
und boten jedem ihre Gunfibegengungen an, ber ihnen 
etwas bafür geben wollte. Die Indianer reißten uns auf- 
alle mögliche Art, bamit wir ung derfelden bedienen mögten.. 
Einige zeigten ung fogar die Freuden, welche dieſe Weibs⸗ 
perfonen zu gewähren 'vermöchten, -in Beifpielen, und 
zwar auf eine folhe Art, daß-fie, als dies geſchah, von 
den Zufchauern nur vermiftelft einer Decke abgefondert was 
ven, die aus einem Gtüd Zeug beſtand, dergleichen bier 


3 Sande verfertigt wird. Während der Zeit, daß die 
Weiber ung ihre Liebfofungen aufbrangen, wurden ung 


N 4 
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In der Nacht vom 8 auf den gten April, fegelten 
wir an der Küfte der Oſterinſel in einer Entfernung 
bon etwa drei Meilen vorbei, 


den Sattopagos bediente, nah Waffer s Erzählung beftim- 
men will. 

As Davis die SalTopagns verließ, fteuerte er gegen 
Güsen, bis er in die mittägige Breite von ı2 Graden fam, mo 
er einen fuͤrchterlichen Stoß erlitt, u. f. w. Er hatte bis dahin 
feinen Lauf ununterbrodyen gegen Süden gerichter. Er befand 
fidy in einer Entfernung von dem feften Lande Amerika's, die. 
150. Meilen betrug. 

Nimmt man die Charte zur Hand, und ſucht dieſen uk 
angegebenen Punkt auf, fo wird man gewahr werden, das 
Dev 9 ungefähr in der weſtlichen Breite von 87 Graden befuns 

en bube. 

Er feste feine Zahrt gegen Süden fort, und zwar füdlidh 


ein Viertel ſuͤdoͤſtlich, fodann aber fidöftlich, und zwar bie zu 


dem Sande, welches er unter dem arften Gr. 20 Min. füdlicher 
Breite entdeckte. 

Wenn man diejer Fahrt des Kapitdin Davis nadhfpürt, fo 
erhellet, daß er ſich wirklich zweihundert Meilen von Copiapo 
und schehundert Meilen von den Gallopagos befunden baber 
und zwar einen Grad gegen Südoften, von der füdlichen Lands 
mige derjenigen Poſition, welche man den Inſeln St Felix und 
Ei. Ymbrofe auf den in Frankreich herausgefommenen Chars 
: aungewieſen hat. Hierdurch. wird man bereits auf die Ver; 
r.2:a9g geführt, daß der große Landftrih, welden Davis 
„et Meilen gegen Meften erblifte, nah aller Wahrſcheinlich⸗ 
" nıchte anderes geweien fen, als die eben genannten Inſeln, 
wi un folglich die fogenante Sandinjel nur wenige Meilen von 
jan: beiden entfernt jein Eönne, 

Dam't wir in diefer Hinfiht zur vollen Gemwißheit gelangen, 
wollen reir nunmehro die Lage, forwohl des von Davis vorgebr 
lich entdeckien Landſtrichs, ale auch der beiden Inſeln St. Fer 
Liv uad St Mmbrofe, fo wie wir diefelbe in den Tagebuͤchern 
der Seereiſenden angegeben finden, zu beftiimmen ſuchen. Diefe 
Inſein Liezen — 
nach den engliſchen Charten, unter dem ısten Gr. ſuͤdlicher Breite; 
nach den fränzoſiſchen, unter dem asften Grade, 
nad) Gresn’e Charten, unter 26 Gr. 20 Min. bie 27 Gr. 

Cook geſteht offenherzig, daß er fidy in Anjehung der wah⸗ 
ren Breite dieger Inſeln getrre habe, weil er fib mehr auf die 
in Roberifons Elements de navigation angegebenen Längen 
und Breiten verlaffen hätte, als auf Green’s Charte. Unter 
dem asften Gr. ſuͤdlicher Breite nahm er ganz untrüglide Merk 
male eines in der Nähe befindlichen Fandes wahr. 

Coob Fonnte unter dem 25 Gr. so Min. und unter dem 25 Gr. 
o Min. weder den neben Landſtrich des Davis, noch 
t. Felix oder St. Ambroſe zu fehen bekommen, weil erſte⸗ 
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Der Himmel war hell, und die Winde haften fich in 
weniger als drei Stunden verfchiedenemal von Norden 
nad) Südoften gedreht, Als e8 Tag wurde, fleuerte ich 
nach der Cooksbay; als derjenigen, worin man unter 
allen an diefer Inſel befindlichen Buchten, den meiften 
Schutz gegen jene Winde zu hoffen hat, die fi) von Nor⸗ 
den durch Dften nach Eüden drehen. Gie geftartet bloß 
dem Weftiwinde den Zugang, und dba wir fo fehöneg Wet⸗ 
ter hatten, fo fehmeichelte ih mir mit der Hoffnung, 
daß diefer Wind vielleicht mehrere Tage lang nicht we⸗ 
hen werde,‘ Gegen eilf Vormittags befand ich mich nur 
nöch eine Meile vom Anferplag; die Fregatte l'Aſtro— 
labe batte bereits ihren Anfer geworfen, und ich legte 
mic) nunmehro dicht neben fie; der Grund war aber fo 
Ä abs 


rer gar nicht eriftirt, und letztere unter dem arten Grade liegen, 
wovon er auch fihere Anzeigen hatte. 

_  £a Veroufe, der aus der Gegend von Oſten fam, und den 
Barallelfreis der Ofterinfel auf eine Strede Weges durchſchifft 
hatte, die über dreihundert Meilen betrug, konnie natürlicher 
Weiſe den Landftri des Davis, der gar nicht erijtirt, eben ſo 
wenig anfihtig werden, als die vorhergenannten Inſeln, deren 
Länge fih_um 26 bis 27 Gr. weiter gegen Dften erftredt. 

Gewiß ift, daß die Injeln St. Felir und St Ambrofe in 
derjenigen Lage, die man ihnen auf den engliſchen Eharten ange: 
wiejen hat, ſchlechterdings nicht vorhanden feyn fonnen; denn 
fonft würde fie Davis, wie Cook fehr richtig bemerkt, auf feir 
ner Fahrt gewiß nicht erblidt haben. | 

Gewiß ijt, daß beide Inſeln eben fo wenig in der auf den 
franzöfiichen Eharten angezeigten, und mit Robertſons Angabe 
übereinftimmenden Lage, vorhanden fenn fönnen, denn fonft hätte 
fie Kapitän Cook auf jeiner Fahre antreffen müffen. 

Aus diefem allen erhellet, daß cs zwar fein. fogenanntes Das; 
visland giebt, daß aber unter dem 27ten Gr. füdlicher Breite, 
ungefähr 200 Meilen von Copiapo, wirklich zwei Inſeln eriftis 
ren, daß diefe Inſeln Feine andern als Et. Felix und St Am— 
brofe find, daß man diejelben auf allen Scecharten unrichtig 
angegeben habe, und daß dieje nemlichen Inſeln das vorgebliche 
Land find, weldhes Davis entdedt zu haben glaubte. Dies ift ' 
wenigſtens die Meinung, zu welcher ich mich, nach der forgfäl: 
tigjten Vergleichung der Tagebücher mehrerer Eeefahrer, befens. 
ne. Es ift zugleich auch die Meinung eines neuern, von jeders - 
mann hochgeishägten Seefahrers, des de Bougainpille, 

Anm. d. He 
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abſchuͤſſig, daß die Anker beyder Fahrzeuge nicht Kalten 
wollten; wir ſahen und daher genoͤthigt, fie wieder zu 
lichten, uud -unfere Schiffe... zweimal zu wenden, bevor 
wir einen ſchicklichern Platz ſanden. | 

Ungeachtet dieſes widrigen Zufalls, ließen ſich die 
Indianer keineswegs abſchrecken, uns näher zu kommen. 


Sie ſchwammen uns wohl eine Meile weit in die offene 


See nach, kletterten zu uns an Bord, lachten und be⸗ 
zeugten ſich uͤberhaupt ſo furchtlos, daß ſie mir dadurch 
eine ſehr vortheilhafte Meinung von ihrem Charafter 
beibrachten, Wären fie argwoͤhniſch geweſen, fo würden 
fie, ald wir twieder unter Segel gehn mußten, unfehlbar 
befürchter haben, daß wir fie vielleicht entführen und 


aus ihrem Vaterlande fortfchleppen wollten. Allein nicht 


der entferntefte Gedanke einer zu beforgenden Treuloſig⸗ 
feit fiel ihnen ein. Sie famen gang naft gu ung, ohne Waf⸗ 
fen, ohne irgend etwas auf dem Leibe zu haben, als eine 
Schnur, welche fie um die Lenden gebunden, und woran fie 
ein Büfchel Kräuter befeftigt hatten, deren fie ſich zu Ders 
huͤllung der Schamtheile bediente 

Der Maler Herr Hodges, weichen ben Kapitän 
Coof auf feiner zweiten Reife begleitete, hat die Ges 
fihtsbildung diefer Leute fehr übel getroffen. Im Ganzen 
betrachtet, ift fie gefällig, aber fehr abwechfelnd; auch 
bat fie feinen eigenthimlichen Ausdruck, wie jene ber 
Malayen, der Chinefer, und der Einwohner von Chili. 

Ich befchenfte diefe Indianer mit allerlei Dingen. 
Kleine Stückchen bunte Leinwand, die ungefähr eine halbe 
. Elfe lang waren, ſchienen ihnen lieber zu fein, ald Naͤ⸗ 
gel, Meffer, nnd Glasperlen. 


Noch weit begieriger waren fle aber nach Hüten; lets 


ber haften wir deren eine zu geringe Anzahl bei ung, 

als daß mir viele davon abgeben konnten. Abends acht 

Uhr nahm ich von biefen neuen Gäften Abſchied, indem 
N 


da Perouſens Reife. ' 
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Banden find, ſcheineni ia den aͤlteſten Zeiten verfertige zu 
‚ fein. - Sie fiehen insgefamt auf Mpwnig, wie aus dem 
Umftande. erhellet, daß man um und neben denfelben eine 
große Menge Todtenknochen wahrnimmt. Nichts if ges 
wiſſer, als. daß die. jegige Regierungsform biefes Volke, 
alle Elaffen und Stände einander: fo ähnlich gemacht hat, 
daß man feinen Obern mehr unter demſelben antrift, 
deſſen Einfluß von folder. Wichtigkeit wäre, daß ‘eine. 
große Anzahl Menfchen fich die Mühe- geben follte, fein 
Andenken durch Errichtung einer Statue zu verewigen. 
Statt jener Coloffen errichtet man daher heutiged Tages 
‚Kleine pyfamidenförmige Eteinhaufen, deren Epige mit eis 
ner Art von Kalkwaſſer angeftrichen wird... Diefe Art 
son Maufolsen, dergleichen ein einzelner Dann in Zeit 
von einer Stunde zu verfertigen im Stande ift, triftman be 
ſonders am Seeufer haͤufig an. Ein Indianer legte ſich auf 
die, Erde, um und dadurch zu verfiehen zu-geben, daß unter 
jedem diefir fleinernen Denkmäler ein Grab fei, dann 
hob er. beide Haͤnde gen Himmel, um dadurch anzuzeigen, 
def er ein Fünftiges Leben glaube. Anfangs. wollte id) 
diefer Deutung: burchaug nicht beipflichten, und ich muß 
offenherzig geftehen, daß ich“ den Indianern eine Vor⸗ 
ſtellung diefer Art nicht zutraute. Als ich aber nachher 
mehrere von ihnen diefe nemlichen Zeichen. wiederholen 
ſah, und als mir Herr de Langle erzählte, daß er. auf 
feiner Wanderung in- das Innere bes Landes biefelbe. Bes 
‚merfung gemacht habe,. da‘ blieb mir in dieſer Ruͤckſicht 
fein Zweifel mehr übrig, und ich bin fehr überzeugt,’ daß 
unfere famtlichen Offiziere und Heifegefährten meiner 
Meinung beitreten werben. : Uebrigeng nahınen wir auf . 
diefer Inſel nicht die geringfte Spur von gottesdienftlicher 
Verehrung wahr; denn hoffentlich wird es wohl niemanden 
einfallen, die oberiwähnten Etatuen für Götenbilder zu 
halten, odgleich die Jndianer eine gewiffe Art von Ehr⸗ 
erbietung für diefelben an den Tag legten. Diefe cos 
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woerden, nicht nöthig haben, ſich einen, Anführer zu waͤb⸗ 
In, und demfelben eine nur anigimalei Sera 





Sprache mir ganz unbekannt. war, und. dag.ich aur ei⸗ 
nen einzigen Tag vor. Augen hatte, darf ich weiter nichts 
als bloße Vermuthungen wagen; doch. haste ich die Er 
fahrungen anderer Reifenden, welche bereits früher cf 
id) "da geivefen waren, vor. mir, kannte bie Berichte der⸗ 
felben ‚mehr ald zu wohl, und £onnte folglich meine eigenen 
Venierlungen ‚beifügen... 

Auf“ dieſer Infel ſcheint taum ‚der gehnte Theil. ds 
Erdbodens bearbeitet zu werden, und ich bin feſt uͤber⸗ 
zeugt, daß jeder, Indianer nur drei Tage, zu arbeiten 
braudf‘,. um 16. alles daß. zu verſchaffen, was er das 
ganze. Jahr bindurih zu. feinem Lebensunterhalt noͤthig 
hat, Die keichtigkeit, vermoͤge deren hier jedermann feine 
Behuͤrfniſſe befriedigen, ‚fann, führte mich quf die Vermu— 
thung, daß bie Inlulaner von den Produeten der Erde 
gemeinſchaftlichen Gehrauch machen, da ich mir beinahe 
mit, Gjemwißbeit u, behaupsen getraue, ‚ha; fich die ſaͤmt⸗ 
lichen, Einwohner ‚eined.Dorfß, oder Diſtricts, der Woh⸗ 
nungen "gemeinfchaftkich ju bedienen pflegen: Ich moeß 
einige djeſer en, ‚Die nicht weit, son bem Drie, 
wo. Kir Pole ich, war. 9 FM 
wat- 310 aa 
310. Su „Shre: Sarın nach .glieh. fig. 
kehrten aan Sie, Hatte, nicht meht, als zmei Sram; 
dieſe waren, mur, zwei Fuß bach, fo baß man auf Händen 
und Süßen, bineinteiechen, mußte, und ‚bad: Ganze fonntg 
miehr al ztvei hundert Perſonen faſſen· "Den Oberhaupt⸗ 
dieſes Volls ‚Foynfe, fü ig, keineswegs um, Aufenthalt, ange 
tiefen, ‚fein, denn; es befauben ſich keine Geräthfchaften 


) Diele Mol 
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gekruͤmmt ſtüd, und auf dieſe Art bus Spartwerk för: 
Miren. Die zwiſchen dieſen Stangen "befindlichen: Teeret 
"Stellen, ſind mit: Matten aueefüllt, die man: aus Bin⸗ 
Fon. zu flechten pflegggg. wi 

An Ber’ Gleichfoͤrmigkeit, welche, nach Lepitain 
Covkn 8 Vemerkung, zwiſchen dieſer und andern-änf den 
Suͤdſeeinſein befindlichen Voͤlkerſchaften ſtatt! ſiüdet; iſt 
nicht im geringſten zu zweifeln. Beibe haben; ſowohl 
in Anſehung ber Sprache, als der Geſichtszuͤge Sie auft 
fallendſte Aehnlichkeit mit einander. Auch verfertigen fie 
ihre Zeuge aus. der Rinde des Mautbrerbaums. Der; 
gleichen Baͤume trift man aber auf dieſer Inſel mat: we⸗ 
nige an, wei die meiſten, der auſſerordentlichen Duͤrre 
wegen / ausgeſtorben find, Diejenigen; welche ſich den⸗ 
noch erhalten haben, werden nie uͤber drei Fuß hoch; ja 
man muß fogar Mauern auffuͤhren, am fie gegen bie 
Binde zu fchübers:: Merkwuͤrdig iſt es, da diefe Baͤume 
tie höher werben. als die Mauern , ‚die ihnen zur Schu 
wehr dienen. 

In älsern Zeiten mochten fich Laſe Inſalaner wohl 
eben der Produrte zu erfreuen haben, wie die Bewohner 
der. Societaͤtsinſeln. "Die Obſtbaͤume ſind wahrſcheinlich 
burch bie Duͤrre zu Grunde gerichtet worden, md aus 
eben den Urſache mogen auch wohl · die Hunde und Schweine 
verſchmachtrt ſein/ weil dieſe Dhiere ſich ſchlechterdings 
nicht ohne Wufftr- Behelfen koͤnnen. Der Menſth 'abery 
welcher in der Gegend der Hudſonsbay Wallfiſchthran 
trinkt, gewoͤhnt ſich an Alles. Wirklich ſah ich es ſelbſt 
mit an, daß mehrere Bewohner dei Ole rinfet gleich 
beit. Albatroffen bei Horns Vorgebuͤrge,  Seewaffer 
tranfen, Da eben die feuchte Jahreszeit eingetreten Mar, 
fo fand man. ein wenig bradiſches, oder etwas geſalzenes 
Waſſer in Loͤchern und Vertiefungen am Strande; die 
Indianer fuͤllten daſſelbe in ihre Kirbisflaſchen, und rrich⸗ 
ten es uns zum Trinken dar; aber ſelbſt den Durſtigſten 
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ſchicklichen Orte ftehen) beigebracht hat. Man erſiehet 
aus’alfem, daß dieſes Volk nie einen Begriff von irgend 
einer- Art-Mörtel hatte, fiatt beffen aber die Steine nad) 
allen Kegeln der Kunſt zerfpaltete, zuhieh, und an eins 
ander fügte, 

Ich nahm einige Stuͤckchen von dieſen Steinen zur 
Probe mit. Sie beſtehen ſaͤmtlich aus Lava, nur mit 
dem Unterſchiede, daß einige mehr, andere weniger, Fe⸗ 
ſtigkeit habeu.“ Diejenigen welche am leichteſten find, und 
folglich fruͤher als andere verwittern, formiren die Be⸗ 
kleidung nach dem Innern der Inſel zu. Nach ber Ser 


feite hingegen, beſteht dieſelbe aus einer viel compackes . 


ven Lava, damit fie deſto längere Zeit dauern ſollte. 
Uebrigens kam mir bei diefen Inſulanern Fein einziges 

Inſtrument oder fonft eine harte Maſſe zu Geficht, deren 
fie ſich allenfalls zum Behauen diefer Steine hätten bes 
dienen Fönnen; vielleicht aber würde e8 mir bei längerer 
Anweſenheit gelungen fein, über diefen Gegenftand auf 


eine oder die andere Art Licht zu erhalten. Um zwei 


Uhr fam ich wieder an Bord zurück, und verfchaffte das 
durch dem Herrn de Clonard Gelegenheit ſich ebens 
fals ans Fand zu begeben. Bald. darauf wurde mir 
von zwei zum Aftrolabe gehörigen Offizieren bie Nach⸗ 
riche überbracht, die Indianer hätten einen abermaligen 
Diebſtahl verübt, der einen ziemlich: Tebhaften Zwiſt zur 


Folge gehabt habe. Einige Caucher hatten nemlich von 


dem Boote welches zum l' Aſtrolabe gehoͤrte, unterhalb 
des Waſſers das Tau abgeſchnitten, und den daran be⸗ 
findlichen Anker geſtohlen. Als man es gewahr wurde, 
hatten ‚fich-die Diebe bereits auf eine. beträchtliche Strecke 
landeinwaͤrts geflüchte, Da-wir aber den entiwendeten 
Anfer nicht wohl entbehren Fonnten, fo ſchickte man ih⸗ 


nen zwei Offiziere nebft mehrern Soldaten nad, Diefe 


Mannſchaft wurde von ben: Indianern mit einem Stein⸗ 
segen. begrüßt. Ein Sci der in die Luft geſchah, 
la Perouſens Arife, O 


+ 
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blieb ohne getwünfchten Erfolg, Man fah ſich baher ger 
nöthigt, ein Gewehr abzufenern, das mit Schroten ges 
laden war, und wovon einige Körner einen Indianer ges 
. troffen haben mochten. Died konnte man daraus fchlies 
fen, daß das Steinwerfen aufhörte, und unfere Mann⸗ 
fchaft auf dem Mückwege nad) den Zelte nicht weiter bes 
unruhige wurde. Uebrigens hatten fie die Diebe nicht 
einholen Fönnen, und dieſe mochten fi) wohl nicht we⸗ 
nig daräber vervundern, daß man fie im ungeflörten Be⸗ 
ſitze ihres Raubes ließ. 

Bald darauf ſtellten ſich die Indianer wieder bei un⸗ 
ſerm Poſten ein, boten uns nach wie vor ihre Weiber 
an, und ſo waren wir denn nun eben ſo gute Freunde, 
wie bei unſerer erſten Zuſammenkunft. Abends ſechs Uhr 
war endlich alles wieder eingeſchifft, und nachdem man 
unfere Boote an Bord genommen hatte, gab ich dag Sie 
nal, alles Erforderliche zu unferer Abfabrt in Bereirfchai, 
zu ſetzen. Bevor wir unter Segel gingen, flattete mir 
Herr be Langle von der Wanderung, die er nad) dem 
Innern ber Infel unternommen hatte, ausführlichen Be: 
richt ab. ich werde denfelben im nächlten Kapitel einruͤ⸗ 
cken. Herr de Langle hatte auf dem ganzen Striche 
Weges überall Sämereyen anpflanzen Taffen, und ben 
Inſulanern überhaupt die ausgezeichnetften Yeweife von 
Wohlwollen gegeben. Indeß glaube ich die Charafter- 
fhilderung diefer Leute. nicht beffer vollenden zu Eönnen, 
als wenn ich noch den Umftand anführe, daß einer derfel- 
ben, der eine Art von Dbern vorflellte, und dem Herr 
de Langle mie einem Bock nebft einer Ziege befchenkte, 
dies Präfent mit der einen Hand annahm, und ihm mit 
ber andern fein Schnupftuch ſtahl. 

Gewiß ift, daß fich diefe Leute vom Stehlen ganz an⸗ 
dere Begriffe machen, ald wir. Mir koͤmmt es fehr | 
tahrfcheinlich vor, daß es im ihren Augen gang und gar 
nichts Eutehrendes hat. Indeß muͤſſen fie doch willen, daß 
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fie eine ungerechte Handlung begehen, weil fie allemal 
gleich nach verübter That die Flucht ergreifen. Unfehl⸗ 
bar gefchah dies aus Furcht vor der wohlverdienten 
Strafe, die wir auch gewiß wuͤrden ausgeuͤbt haben, 
wenn wir uns eine Zeitlang auf dieſer Juſel aufgehalten 


hätten; denn unſere uͤbertriebene Nachſicht und Scho⸗ 


nung mußte zuletzt doch traurige Folgen Haben. 

Von allen denen, welche die Berichte der neueften 
Seefahrer gelefen haben, wird e8 wohl fchwerlich jemans 
- den einfallen, die Bewohner der Sübdfeeinfel für Wilde 
zu ‚halten; im Gegentheil haben dieſelben ſehr ſtarke 
. Sortföhritte in der ECivilifation gemacht, und ich halte fie 
in Anfehung ihres fittlichen Charafters für fo verborben, 
als fie es nach Verhältniß ihrer Lage und Umflände nur 
immer fein tönnen. Meine Meinung geündet fich nicht 
fowohl darauf, daß fie ung beftahlen,- fondern vielmehr 
auf die Art und Weife, wie fie fich bei diefen Diebſtaͤh⸗ 
den benahmen: Bei ung in Europa find die abgefeims 
teften Betrüger noch Tange nicht fo arge Heuchler, wie 
bie Bewohner der Dfierinfel. Ale ihre Schmeicheleien 
und Liehfofungen waren weiter nichtd als Berftellung. 
Nie drücken ihre Gefichtsgäge ein wirklich empfundenes 
Gefühl aus. Unter allen Indianern durften wir denies 
nigen ‚gerade am wenigſten trauen,. welche wir am reich⸗ 
dichften befchenft'hatten, und die ung zum Schein taufend 
$leine Gefälligfeiten zu erzeigen fuchten. ) 

Sie erlaubten fich offenbare Gewwalthätigteiten ‚um 
Mädchen von 13 bis 14 Jahren zu ums fchleppen, in 
der Hoffnung, fich dasjenige zueignen zu Finnen, was 
dieſe verdienen würden. Die Wibderfeßlichfeit dieſer jun- 
gen Indianerinnen zeugte deutlich genug, daß man in 

*) Eoo? Hat uns in ſeiner Reiſe mehr von ihren Betriegereien 
hinterlaſſen. Die Einwohner vertauſchten ihm gelegentlich eis 
nige Körbe voll füller- Kartoffeln. betrogen ihn- aber damit, 


‚indem ſie die Körbe unten mit Steinen gefüllt, und oben her 
mur mit einigen Kartoffeln bedeckt hatten - +." 
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Ruͤckſicht derſelben die Geſetze des Landes verletzte. Ich 
wußte mich jedoch nicht zu erinnern, daß je ein Fran⸗ 
zos von dem barbariſchen Rechte, welches man ihm zu 


uͤbertragen ſuchte, Gebrauch gemacht hätte und wenn es 


ja zuweilen Augenblicke gab, two einer oder der andere 
dem Triebe der Ratur unterlag, jo wurden fie von den 
Weibsleuten erft dazu gereizt, und dann gefchah folches 


aus gegenfeitigem Verlangen, und nachbem beide Theile 


mit einander darüber einverflanden waren. 
Auf diefer Inſel famen mir neuerdings alle jene 


Kuͤnſte zu Geficht, die auf den Societätsinfeln üblich 


find, nur mit dem Unterfchlede, daß man fich ihrer bier 
weniger bedienen Fonnte, weil es an ben erflen dazu er: 
forderlichen Nothmerdigfeiten fehlte So haben z. 2. 


die Piroguen gerade die nemliche Geftelt, wie dort, fie - 


beftehen aber nur aus ganz fehmalen Brettern, die nicht 
über vier big fünf Schuh lang find, und koͤnnen daher 


-höchftens vier Mann .faflen. ‚Ueberhaupt befam ‚ich in 


diefem “Theile der Inſel nicht mehr als drei derfelben zu 
fehen, und ed wuͤrde mich nicht befreinden, wenn in Kur⸗ 


zen, ba das Holz hier immer feltener wird, nicht eine 


einzige dort vorhanden fein ſollte. Auch koͤnnen die Eins 
wohner diefe Fahrzeuge um fo eher entbehren, da fie fü 
freffliche Schwimmer find, daß fie fi, wenn das Meer 


auch noch fo arg fobt, zwei Meilen weit hinein wagen, - 


und aufdem Ruͤckwege fi) ein befondered Vergnügen dar⸗ 
aus machen, gerade in derjenigen Gegend an Land zu 
ſchwimmen, wo die Brandung mit dem heftigſten Unge⸗ 
ſtuͤm anſchlaͤgt. 


Die :dortige Seekuͤſte ſchien mir nicht gar fiſchreich 
zu ſein, und ich... halte dafür, daß die Einwohner faſt 


alle ihre Nahrungsmittel aus dem Pflanzenreich ziehen. 
Sie leben von Kartoffeln, Pamwurzeln, Bananen, und 
Zuckerrohr; unter andern auch: von einer Fleinen Frucht, 
die nicht Weit vom. Seeufer auf Felſen waͤchſt, und mit 
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jenen Weintrauben viel Aehnlichkeit hat, die man unter 
dem MWenidefirfel, in einigen Gegenden des atlantiſchen 
Heeres aptrift. Eine Feine Anzahl Hühner, die über 
haupt auf biefer Inſel fehr felten find, verdienen hier 
Seum ald eine DBeibülfe erwähnt zu werben, Unſere 
Reiſenden erblickten hier Eeinen. einzigen Landvogel, und 
auch die Seevoͤgel fehienen nicht zahlreich zu fein. | 

Der Feldbau fcheint auf diefer Inſel mit- vieler Eins 
fiht und Sorgfalt getrieben zu werden, Die Einwoh⸗ 
ner pflegen Kräuter ud Gras auszurupfen, beides zu 
zerfiüickeln, zu verbrennen, und auf diefe Ark die Felder 
fu Dingen. Ihre Bananasbaͤume pflanzen fie nach der 
Schnur; auch fahen mir, daß fie fi) mit dem Anbau dei . 
Solanums, einer Art von Nachtfchatten, befchäftigten. 
Zu welchem Gebrauche fie fich dieſes leßtern bedienen 
mögen, babe ich nicht in Erfahrung gebracht, Hätte 
ich Gefäße bei ihnen wahrgenoumen, die bag Teuer vers 
tragen innen, fo würde ich für befanne annehmen, daß 
fie es, fo mie die Einwohner von Madagascar, oder . 
auf Fsle de france, ſtatt des Spinats kochen*). Allein 
noch zur Zeit ſcheint ihnen keine andere Arc die Speifen 
zuzubereiten befanne zu fein, als die, deren man fi) auf 
den GSocietätdinfeln bedienet. Sie beſteht darin, daß fie 
ein Loch in die Erde graben, ihre Kartoffet oder Yam⸗ 
wurzeln hinein thun, und fie mit glühenden Steinen und 
Kohlen, welche fie mit Erde vermifchen, zudecken; fo, 
daß das, was fie effen wollen, fo weich und gar wird, 
wie in einem Backofen, 

Der Umftand, daß fie mein Schiff mit der äußer- 
fien Sorgfalt ausmaßen, überzeugte mich, daß fie die 
Werke unfers Kunftfleißes nicht als unvernünftige Ge⸗ 
fchöpfe betrachten. Sie nahmen unfer Tauwerk, unfere 


*) Eben dieſes Gewaͤchs bemerkte auch -Forfter, und fagt da; 
bei; daß foldyes in Tohiti, und den benachbarten fern 
als. Wundmittel gebraucht werde. 
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Anker, unfern Kompaß, und das Rad an unferm Steus 
errudber, auf das allergenauefte in Augenfchein. Tags 
darauf kamen fie wieder und brachten eine Schnur mit, 
um alle biefe Gegenftände gehörig auszumeſſen. Dies 
führte mich auf die Vermuthung, daß fie fich vielleicht, 
bei ihrer Zurüdkunfe aufs Land, über eines und das 
andere geffritten haben, und ihrer Sache nicht recht ge⸗ 
wiß fein mochten. Allein eben darum, daß fie mir faͤ⸗ 
dig zu fein fcheinen, eine und bie andere Betrachtung 
anzuftellen, ſanken fie in meinen Augen nur deſto tiefer 
herab. Ich gab ihnen Veranlaffung eine dergleichen zu 
* machen, bie ihnen aber vieleicht entgangen fein durfte. 
Eie deſtand darin, dag wir uns gegen fie nicht ein eins 
zigmal unferer, den ihrigen weit überlegenen, Kräfte be⸗ 
dienten, bie ihnen gewiß nicht unbekant fein fonnten, ba 
fie, fobald wir nur eine Flinte anlegen wollten, auf der - 
Stelle davon liefen. Im Gegentheil gingen wir bloß des⸗ 
wegen bei ihrer Inſel vor Anker um ihnen Gutes zw ers 
weiſen. Wir befchenften fie reichlich und behandelten alle 
ſchwache und hülfiofe Perfonen, befonders aber die klei⸗ 
nen Kinder, welche noch an der Mutter Bruſt lagen, 
auf die liebreichfle Art. Wir: befdeten ihre Felder mit 
allerlei nüglichen Samengewächfen, wir binterließen in 
ihren Wohnungen Schafe, Ziegen und Schweine, welche 
fi wahrfcheinlich in kurzer Zeit fortpflanzen werben, 
und verlangten für diss alles nicht die. mindefte Taufch- 
waare. Demungeachtet warfen fie ung mit Steinen, 
and ftahlen alles, was fie nur fortbringen fonnten. 
Sonſt haben die Seefahrer wenig oder gar fein 
Intereſſe, diefe Inſel D zu befuchen, theild, weil dafelbft 


*) Die Dfterinfel welche ine Jahr 1722 von Roggemwein 
entdeckt wurde, ſcheint allerdings, nad) allem was [a Perouſe 
darüber berichtet, forwohl im Anſehung ihrer Bevölkerung 
als auch ihrer Preducte, eine große WBeränderung erlitten 
zu haben. So wird man mwenigftens, nad Maaßgabe der 
ganz von einander abweichenden Berichte diefer beiden Reis 
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nicht viel Mr ihre Mannfchaft zu hoffen iſt, theils weil - 
fie fo nahe bei den Societätginfeln liegt. . 





Fuͤnftes Kapitel, 


Wanderung. des Herrn. de Langle in das. Junere der Ofterinfel. — 
Neue Bemerkungen über die Gitten und uͤber die Künfte 
ihrer Einwohner ,. ingleidyen. über die. Beſchaffenheit und 
Euftug- des. Erdhodens ꝛc. | | 


u 1 





‚U. acht Uhr bes. Morgeng, machfe ich mich in Ge⸗ 
ſellſchaft des Herren Dagelet, de Lamanon, Dufresne, 
dee Abbe Mongeg, bes. Paters Receveur, und unſers 
Gaͤrtners, auf den Weg. Anfaͤnglich gingen wir zwei 
Stunden weit gegen Oſten, nad dem Innern ber Ing 
fel zu. Da wir über Anhöhen hinweg mußten, auf wel. 
chen eine Menge vulcanifcher Steine lagen, fo fiel ung 
das Gehen aͤußerſt beſchwerlich. Bald genug aber nah⸗ 
men wir mehrere Fußſteige wahr, auf welchen man ohne 
ſonderliche Muͤhe von einer Wohnung zu andern gelangen 
konnte. Dies machten wir uns zu Nutze, und beſahen 
hierauf verſchiedene Pflanzungen, wo Kartoffeln und 
Yamtourzeln gebauet wurden. Man hatte zu Anlegung 
diefer Pflanzungen ein Stuͤck Land. benußt, das aus ei⸗ 
febefchreiber, zu glauben ofkanlaft. Wer dieſe Nachrichten | 
mit einander vergleichen will, der leie hierüber entweder 
die im Jahr 1739 im Hang herausgefommene Voyäge de 
Roggewein nad, oder menigftens den Auszug, welchen 
der Präfidene de Broffes aus dieſem Werke verfertigt, 
und feiner Histoire des navigations aux terres australes ä 


p- 226. ff. eirwerleibt hat. 42. 
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ner . fehr ferten Gartenerbe beftand; und da unfer Gärts 
ner der Meinung war, daß unfere Sämereien in dieſem 
Boden trefflich gedeien würden, fo pflanzte er Bier Kohl, 
gelbe und rothe üben, Meis, und Kürbiffe Mittler 
‚weile fuchten wir den Andianern begreiflich su machen, 
daß aus dieſen Samepförnern Srüchte und Wurzeln her⸗ 
vorfproffen wuͤrden, welche man effen koͤnne. Sie vers 
fanden und recht gut, führten uns fodann. an Drte, wo” 
das Erdreich noch beffer befchaffen war, und zeigten ung die 
. Stellen, wo wir unfere curopdifchen Producte pflanzen 
follten: Außer den vorbenannten Gemüfen, ſteckten wir 
noch Pomerangen: Citronen = und Gaummollen - Kerne; 
wobei wir den Indianern abermals zu verftehen gaben, 
daß hieraus Bäume hervorfommen wirden, jene Ges 
mächfe hingegen nur Pflanzen erzeugten.“ 
„Nirgends erblickten wir eine andere Art von Staus 
dengesächfen, als den Papiermaulbeerbaum ) und bie 
Mimosa, Mitunter famen wir in Gegenden, wo man 
“eine beträchtliche Menge Nachtfchatten baute, den biefeg 
Volk, wie es mir vorfam, befonders in folchen Lanbereien 
anpflanzt, die durch den Anbau der Kartoffeln und Yam⸗ 
wurzein ausgezehrt find. Wir wanderten inimer nach den 
Gebürgen zu, die, ob fie gleich eine anfehnliche Höhe ha⸗ 
ben, ſich ſamt und fonderd mit einem fanften Abhange 
fehließen, und mit Gras bewachfen find. Weit und breit 
ſahen wir nicht die geringfte Spur von einen Bad), oder 
such nur von einer Dfüße, Nachdem wir ungefähr zwei 
franz. Meilen weit gegen Dfien gegangen waren, nahmen 


*) Moruz papyrifera. Er wählt fehr häufig in Japan, mo 
man die Rinde deffelben fo zubereitet, daß fie die Stelle des 
- Papiers vertritt. In Louffiana verfertigen die Weibsleute 
aus diejer ſehr holzartigen Rinde verſchiedene Kunftarbeiten, 
und zwar vermittelft der Seide, welche fie Daraus zu gewin⸗ 
nen willen. Des Laubes bedienet man fi zum Zutter für 
die Seidenwürmer. Diefer Baum waͤchſt auch in arankds 
reich und koͤmmt fehr aut unter dem Nahmen des tartariichen 
Maulbeerbaums im mittlern Deutfchland fort. . 


a 
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wir ſuͤdwaͤrts unſern Ruͤckweg und zwar nach der ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Seekuͤſte, an welcher wir ben Tag vorher voruͤber 
gefegelt waren, und wo wir durch Beihülfe unferer Fern⸗ 
gläfer eine ziensliche Anzahl Starien wahrgenommen hat⸗ 
ten. Mehrere diefer Statuͤen waren umgefallen, und es 
fchien eben nicht,. als ob den Bewohnern diefer Sinfel ba; 
ran gelegen fei, fie je wieder aufzurichten. Andere flans 
den zwar noch, aber die Platform worauf man fie ges 
ſtellt hatte, war größtentheild verfallen. Ah maß eb 
nige dieſer Statuͤen, und fand, daß die ‘größte fechzehn 
Fuß' und zehn Zoll hoch war, jedoch mit dem dazu ges 
börigen Kapital, deffen Höhe drei Fuß und einen Zoff 
betrug, und aus einer. poröfen, außerordentlic) leichten Lava 
beftand. Weber die Schultern war fie ſechs Fuß fieben 
Zoll breit, und gamg zu umnterft zwei Fuß fieben Zoll 
dick, “ 

„Als ich hierauf einige bei einander flehende Hütten 
anfichtig wurde, die eine Art von Dorf vorflellten, ging 
ich geradeswegs darauf los, mo ich denn fand, daß eine 
diefer Wohnungen 330 Fuß lang war, unb gerabe fo 
ausfah, wie eine umgefehrte Pirogue. Ganz nahe babet 
fahen wir noch die Fundamente einiger andern Wohnuns 
gen, wovon aber weiter nichtE mehr übrig war. Die 
Grundlagen befehen aus zugehauenen Lavaſteinen, worin 
man Löcher angebracht hat, die etwa zwei Zoll im Dias 
meter haben. fm. ganzen betrachtet, fchien und "diefer 
Theil der Dfierinfel viel beffer angebauer, und ſtaͤrker 
bevölkert zu fein, als die Gegend um Cooksbay. Auch 
giebt es hier eine größere Anzahl. Denfmdler, nebft ben 
dazu gehoͤrigen Erhoͤhungen von Stein. Auf den Steis 
nen woraus dieſe leßten sufammengefegt. waren, erblick⸗ 
ten wir bie und da einige übel gerathene Zeichnungen;, 
welche Menfchengerippe vorftellen folten. Eben dafelbft 
bemerkten wir Löcher, die mit Steinen zugeflopft waren, 
und allem Vermuthen nach in die Grüfte führen mochten, 
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Bruſtwehren, die einen Bezirk umfaßten, der 384 Fuß 
in biefänge, und 330 Fuß indie Breitehatte. Mir fonnten. 
aber fchlechterdinge nicht herausbringen, ob biefe Einfas 
ßung einf zu einem Wafferbehälter gedienet habe, oder ob fie 
die erffe Anlage zu einer Verſchanzung gegen einen: feindli⸗ 
chen Einfall geweſen war. Auf jeden Fall konnte man eddies 
ſem Machmerfeanfehen, daßes unvollenbet geblieben: war. “ 
„As wir nun unfere Wanderung gegen Welten 
fortfeßten, begegnete ung ein Trupp von ungefähr zwan⸗ 
sig Kindern die unter der Aufſicht einiger erwachſenen 
Meibsperfonen einhergiugen, und altem Anſehen nach im. 
Begriff waren, fih in die nemlichen Wohnungen zu vers 
fügen, die ich bereits oben befchrieben habe.“ 

„Anm Aäußerfier Ende der füdlichen Spige, welche 
diefe Sinfel formiree, befamen wir ben Crater eines ches 
maligen Vulcans zu Geſicht, deffen Umfang, Tiefe, und 
regelmäßige Bauart ung in Verwunderung ſetzte. Er 
bat die Geſtalt eines abgeftumpften Kegels. Geine obere 
Bafis, welche ſich viel weiter als die untere erfireckt, 
fcheine üder zwei frang. Meilen im Umfreis zu haben. 
Der Umfang der untern Bafis läßt fich ebenfalls beftims 
mer, wenn man annimmt, daß bie Seitenlinie des Ke⸗ 
seld mit dem Werticalpunfte einen Winkel von 30. Gras 
den: fürmiree. Diefe nemliche Bafıs bildet einen voll 
ftändigen Zirfel; der Boden iſt fumpfig; man fieht dafelbft 
große Pfüsen, welche trinkbares Waffer enthalten, deren 
Dberfläche, wie es ung vorfam, in Vergleich gegen bie 
Meeresflaͤche viel höher fand. Die Tiefe dieſes Craters 
beträgt wenigſtens acht hundert Fuß.“ 

„Der Pater Neceveur, welcher in biefe Tiefe hinab⸗ 
geſtiegen war, erzaͤhlte uns bei ſeiner Zuruͤckkunft, daß 
er am Rande des eben erwaͤhnten Moraſtes, die ſchoͤn⸗ 
ſten, aus Bananen s und Maulbeer⸗Baͤumen beſtehenden 
Pflanzungen angetroffen habe. Der Augenſchein zeigte, 
daß dieſer Crater, wie wir ſchon am vorhergehenden Tage 
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im Vorbeifahren. bemerkte, tiach der See gu einen ges 


waltigen Einſturz erlitten haben mußte, wodurch in ſei⸗ 
nen Innern eine ſehr große Oefnung entſtanden war, 
Die Hoͤhe dieſer Oefnung machte wenigſtens ein Drittel 
des ganzen Kegels aus, und ihre Breite betrug ein Zehn⸗ 
tel der obern Peripherie. Das Gras; womit die Seiten⸗ 
raͤnde dieſes kegelfoͤrmigen Craters bewachſen waren, die 
auf dem Boden deffelben befindlichen: Moräfte, und bie 


Fruchtbarkeit ‚der. Ländereien, womit diefe Moräfte- ums 


geben waren, zengten deutlich genugan, daß hier dag uns 
terirdifche Feuer fchon längfteng: erlofchen feyn mußte *). 
Auf dein Boden dieſes Craters bemerften wir die einzige 
Gattung von Vögeln, welche wir auf diefer Inſel anfichtig 
wurden. Es waren Meerſchwalben. Da nunmehro die 
Nacht herannahete,. fo ſah ich mich genöthigt, wieder nach 
unfern . Schiffen zuruͤckzukehren. Unterwegs wurden wir 


unweit einer Wohnnng eine ziemliche Anzahl Kinder ge⸗ 
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wahr, die, als wir auf fie zugingen, ‚augenblicklich davon 


liofen. Wahrfeheinlich. mochte man die befagte Wohnung 
allen in’ diefem Bezirk befindlichen Kindern zum Aufents 
halt angewiefen haben. Gie waren einander in Aus 
feßung ihres Alters zu aͤhnlich, als daß fie den beiden 
MWeibsperfsnen zugehoͤren Fonnten, deren Ddforge fie aus 
verfrauet waren. Nahe bei jener Wohnung hat? man 
ein Loch in bie Erde gegraben, um barin auf eben bie 
Art, wie in den Societätsinſeln der Brauch ift, Kartof⸗ 
fein und Yamwurzeln zu braten.“ 

„Als ich wieder bei unferm Zelt aulangte, befchenfte 
ich drei von den Einwohnern mit den brei verfchiedenen 


‚ für fie beflimmten Thierarten. Wohlbebächtig hatte ich 


'*) Am Rande des Eraters, nad) der See zu, ficht eine Statuͤe, 
die durch die Länge der Zeit faft gänzlidy verwittert ift, 
und zum Beweis dienet, daß die Ausbrüche dieſes Vulcans 
ſchon feit miehrern Jahrhunderten aufgehört haben. 
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barunter. folche Stuͤcke ausgeſucht; welche: mir um I z 
lichften ſchienen, ſich fortzupflangen.“ 

„Die Bewohner dieſer Inſel find gaſtfeei, ud boten 
uns zu swigderholtenmalen Kartoffeln und Zuckerrohr 
an; hingegen beftablen fie. ung bet jeder Gelegenheit, wo ſie 
es ungeftraft thun konnten. Kaum der zehnte Theil der 
Inſel ift angebaut, Die urbar gemachten Ländereien far 
hen fehr regelmäßigen, länglichten Vierecfen ähnlich, und 
waren: weder umzaͤunt, noch auf andere Art eingefaßt. 
Der ‚übrige Theil der Inſel ift, bis auf die Gipfel ber 
Berge, mit einer Art von Gras bewachſen, das außer 
ordentlich derb if, Wir waren gerade in ber regnichten 
Jahreszeit dort, Und da fanden wir denn, daß das Erd⸗ 
reich einen Fuß tief durchnäft war. Auf den Hügeln - 
hatte fich zwar bie und da in ben Vertiefungen ein wenig 
trinfbared Waſſer gefammelt; aber fließendes Waſſer be⸗ 
famen wir nirgends zu ſehen. Das Erdreich. ſchien ſehr 
fruchtbar zu fein; doch würden Wegetabilien unfehlbar 
befier. gedeihen, wenn fie auch außer. ber. Negenzeit anges 
feuchtet würden. Wir bemerften bei diefen Leuten feine 
Werkzeuge, deren: fie. fi) allenfalls zum "Anbau ihrer 
Ländereien bedienen koͤnnten. Wenn fie. biefelben "vom 
Unfrant gefäubert haben, machen ſie wahrſcheinlich mit 
fpigigen hölzernen Staͤben Löcher in die. Erde, und pflan⸗ 
zen fodann ihre Kartoffeln und Yamwurzeln hinein. Hie 
und da mwächft zwar bie Mimosa, aber. mır.-.in eingelnen 
dünnen Sträuchen, deren flärffte- Zweige nie über Drei 
Zoll im Diameter haben. Was die politifshe. Verfaſſung 
diefer Inſulaner betrift, fo läßt ſich nicht anderes vers 
muthen, als daß fie sufammen nur ein einziges Wolf 
ausmkhen, das fich aber in eben fo viele Bezirke abge, 
fondert hat, als e8 auf dieſer Inſel Moraig giebt, Wir 
ſchloſſen dies aus dem Umſtande, daß bie Dorffchaften 
überall neben dergleichen Begräbnißplägen angelegt waren. 
Die Producte der Erde gehören, nach aller Wahrfcheins 
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lichkeit den fämtlichen Einwohnern gemeinfchaftlich zu. 
Da hiernähft die Manndperfonen ihre Weibsleute den 
Fremden ohne Scheu und Scham anzubieten pflegen, fo 
ſollte man beinahe glauben, daß fein einziger Mann ein 
eines Weib Habe, Auch ſcheint ed, ald ob man die Kin» 
der, Tobald fie die Mutter entwöhnt hat, gewiſſen Weis 
bern übergäbe, die in jedem Bezirk ausdruͤcklich dazu bes 
ſtellt find, für deren phyſiſche Erziehung zu forgen.“ 

„Man ſiehet hier zweimal mehr Männer ald Weibs⸗ 
perſonen, vielleicht aber fheinet die Anzahl diefer letz⸗ 
tern bloß deswegen geringer zu fein, weil fie eingegoges 
ner leben, und Teltener aus ihren Wohnungen Tommen, 
Im Banzen genommen, Tann man die Volkszahl unges 
faͤhr auf zwei Taufend Perſonen fchäßen. Da man 
noch immer fortfuhr neue Wohnungen zu. bauen, und 
wir eine fo große Anzahl Kinder wahrnahmen, To ſchien 
and die Bevoͤlkerung nicht im Abnehmen zu Tenn. In⸗ 
zweifchen laͤßt ſich Teicht denken, daß fie in jenem Zeit- 
punkt, wo dieſe Inſel noch mit Holsungen bewachſen 
war, viel ſtaͤrker geweſen fein muͤße. Wenn fich die Bes 
wohner derfelben-die Mühe nicht verdrießen ließen, Tis 
Kernen anzulegen; To würden fie dadurch nicht nur ihre 
Lage verbeſſern, Tondern zugleich auch ihr Reben verläns 
‘gern; denn von allen Indianern, welche wir zu fehen bes 
kamen, fchien und Feiner über fünf und fechsig Jahr alt 
zu fein, vorausgefeht, daß fich dag Alter des Menfchen 
dei einem fo wenig befannten Volfe, deſſen Lebendart noch 
äberdied von der unfrigen fo gänzlich verfchieden ifl, nach 
Dem Außern Anfehen beurtheilen laͤßt.“ 
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Sechstes Kapitel 


Abfahrt von der Diterinfel. — Ankunft auf den Sandwichsinſeln. 
— Landung in der Bay Keriporepo auf der Inſel Mauwi. 
— Abreiſe von dort. 





l 
Massen ich die Cooksbay auf der Oſterinſel, am Toten 
April gegen Abend verlaffen . hatte, richtete ich meinen 
Lauf gen Norden, doch fo, daß ich immer laͤngs der 
Kuͤſte der ebenerwaͤhnten Inſel hinfteuerte,, welche wir die 
ganze Nacht hindurch bei hellem Mondſchein ungefähre 
eine Meile weit von ung liegen ſahen. Wir verlohren 
diefelbe nicht eher aus dem Geficht, ald des andern Nach⸗ 
mittags "gegen zwei Uhr, als wir ung zwanzig Meilen 
weit von ihr entfernt hatten. Big zum ı7ten wehrte. der 
Wind anhaltend aus Suͤdoſten. Während diefer Zeit 
war. fa fein Woͤlkchen am Himmel zu ſehen; auch übte 
ee ſich nicht cher, Bis fi der Wiud nordoſtwaͤrts drehte, 
wo er vom ı7ten bis zum 2often Stand hielt. Jene 
fingen wir an Baniten *) zu fangen, die unfern Fregak⸗ 
ten dis zu den Sandwichsinfeln unabläfig nr ig⸗ 
ten, und ung während eines Zeitraums von an 
Monaten täglich eine volfländige Mahlzeit gewaͤhrten, 
die für unfer gefamted Schiffsuolf vollkommen zureichend 
war. Dies Eöftliche Nahrungsmittel trug nicht wenig da⸗ 
zu bei, und famt und fonders in ben. blähendften Ge⸗ 
ſundheitsumſtaͤnden zu erhälten, fo daß und nach einer 


*) So heißt ein Fiſch in den Meeren der warmern Weltge ei 
ben, der zum GBeichlecdht der Makrele gehöft. a 
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zehnnionathlichen Fahrt, waͤhrend welcher wir nicht mehr 
als fünf und zwanzig Raſttage gehabt hatten, auf bei⸗ 


"den Sregatten nur 'ein einziger Mann Franf geworden 


war. Diefer Umſtand ift deflo bemerfenswerther, da wir 
in unbefannten Gewäffern ſchifften; und faft den alten 
Weg eingefchlagen haften, auf welchem Kapitän Coof im 
Jahre 1777 fegelte, als er die Sociefätsinfeln: in der. Ab⸗ 
ficht verlaffen hatte, fi) von da. nach der nordweſtlichen 
Küfte von Amerika zu verfügen; und wir ung überdies 
beinahe acht hundert Meilen weiter gegen Dften befatts 
den, als er. ch fihmeichelte mir damals mit der Hof⸗ 
nung, baß es mir auf einer Fahre von wenigſtens Zwei 
taufend Seemeilen gelingen wuͤrde, eine ober die ander 
Entdecfung zu machen. Zu dem Ende traf ich die Verfüs 
gung, daß unfere Maftkörbe. ohne Unterlaß mit einigen 
Matrofen befegt waren, ja ich hatte. fogar demjenigen, 
welcher zuerfl Fand entdecken würde, eine Belohnung vers 
fprochen. In der Abficht einen deſto größern Flächen: 
raum überfehen zu koͤnnen, ließ ich unfere Schiffe fo 
lang e8 Tag war, in einer Entfernung von drei bis vier 

Seemeilen neben. einander ihren Weg fortfeßen. 
Here Dageler machte ſich auch auf diefer, wie 
uͤberhaupt auf allen unſern Fahrten, jede Gelegenheit zu 
Nutze, die Diſtanzen zu berechnen. Sie ſtimmten mit 
den von Herrn Berthoud verfertigten Schiffuhren ſo ge⸗ 
nau uͤberein, daß die Differenz nie mehr als 10 biß.:rz 
Minuten eines Grades betrug. Dieſe wechſelſeitige Ueber⸗ 
en mung ging ſo weit, daß die eine ber Beweis für 
die Richtigkeit der andern enthielt. Herr de Langle 
fand feiner Seits eben fo beruhigende Nefultate, To daß 
wir. uns ben. einen Tag wie den andern in Stand‘. g& 
5 fest fahen, die Richtungen der Strömungen, vermittelff 
ber. Differenz welche wir zwiſchen der- ſcheinbaren und 
wirklich beobachteten Laͤnge wahrnahmen, beurtheilen zu 
koͤnnen, Dieſe Strömungen trieben ums. bis auf einen 
Grad 
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Grad füdlicher Breite ‚gen Welten ‘fort, und zwar mit 
einer Gefchwindigfeit, bie in dem Zeitraume von 24 Stun 
den beinahe drei Meilen betrug. Alsdann flutheten fie 
mit eben ber Geſchwindigkeit wieder bis au! fieben Grad 
nordwaͤrts, wo fie dann abermals ihren Lauf :gen Welten 
nahmen. Dei unferer Ankunft auf den Sandwichsins 
feln, bemerften wir, daß die Differenz zwiſchen der ans 
geblichen und wirklich ‚beobachteten Länge, beinahe fünf 
Grade betrug. Wäre und gleich den aͤltern Seefahrern, 
‚fein Mittel bekannt gewefen, die wirfliche Länge beftims 
‚men zu koͤnnen; ſo würden wir :unfehlbar :die Sande 
wich sinfeln. um fünf Grade zu weit gegen Oſten vers 
legt' haben. Nichts ift gewiſſer, als daß diefe Richtung 
ber Ströhmungen, worauf man iin ältern Zeiten zu 10 
nig Acht hatte, hauptſaͤchlich an jenen Irrthuͤmern fchuld 
iſt, welche man auf den Spanifchen Seecharten fo häufig 
"wahrnimmt; denn es verdienet allerdings bemerkt zumerden, 
daß man zwar 'bie meiften der von Quiras, Mendana, 
und andern fpanifchen Geefahrern entdeckten Inſeln, in 
neuern Zeiten wieder gefunden, ‘zugleich aber auch beob⸗ 
‚achtet hat, daß fi fie diefelben, ‚zufolge ihrer "Angabe viel 
zu nahe an die amerifanifche Küfte, verfeßen. Ya, ich 
ſelbſt kann mit Wahrheit :verfi Her; daß, wofern unfere 
Bootsleute nicht durch die taͤglich bemerkte Differenz 
zwiſchen ber ſcheinbaren und wirklichen Laͤnze zum Still⸗ 
ſchweigen gebracht Toerden ‚ wir ung bei unferer Landung - 
hoͤchſt wahrſcheinlich um 8.bi8 10 Grade geirrt ‘haben, 
und folglich bei beſchraͤnktern Einſichten bie Sandwich s⸗ 
inſeln 10 Grad weiter gegen Oſten verlegt haben 
wuͤrden. > 
In Erwägung dieſer Umſtaͤnde, zweifelte ich je laͤn- 
ger je mehr an der Exiſtenz jener Inſelgruppe, welche 
die Spanier mit den Namen la Meſa, los Majos, 
und la Disgraciada, bezeichnet haben. Zufoͤlge der 
Charte, welche dem Admiral Anſon am Bord einer 
la Perouſens Reiſe. 
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fpanifchen Galion in die Hände fiel, und die nachher der 
Herauggeber feiner Neifebefchreibung in Kupfer ftechen ließ, 
fol diefe Sinfelgruppe unter eben der Breite wie die Sands 
wichginfeln, nur 16 bis 17 Grad meiter gegen Dften 
Tiegen. Meine täglich wiederholten Bemerkungen machs 
ten ed mir indeß immer wahrfcheinlicher, daß zwiſchen 
den obengenannten Inſeln fchlechterdings Fein Unterfchieb- 
ftatt finden fönne *), und da ich vollends bemerkte, daß. 


*) In den Jahren 1786 und 1787 ging Kapitän Diron drei 
mal bei den Sandwichsinfeln vor Anfer, und da er, ſo 
- wie la Beroufe, auf die Vermuchung fiel, daß jene Inſeln 
wohl die nemtichen feyn möchten, weldye man los Majos, 
ta Mefa, u. |. m. zu nennen pflegt, fo ſuchte er ih im 
diefer Nüdjicht fo viel wie möglid) Licht zu verjchaffen. :Das 
Reſultat, welches er herausbrachte, ftimmt ganz mit Obi: 
em überein, wie man aus nadjftehenden Auszügen, die aus 
einer in das Sramsöfiiche uͤberſetzten Reifebefchreibung ent 
lehnt find, erfehen wird. — 
„Umfonft .beftrebten wir ung, die Inſeln los Majos, 
„ta Mefal, und Santa Maria de la Borta ausfindig 
„zu machen, welche fih nach der Werficherung des Herrn 
„Roberts vom 18 Gr. 30 Min. bis zum 28 Gr. nördlicher 
„Breite, und vom 135 bis 149 Gr. der Länge erftrecfen fol: 
„ten }), und welden man aud wirklid ihre Lage auf ei: 
„ner noch zur Zeit handfchriftlichen fpanischen Seecharte 
„nach der Ausſage diefes Seefahrers angewiefen.hat. Wir 
„Eeönnen daher, mit Maurelle zu reden, ein für allek 
„malverfihern, daß diefe Inſeln nirgends vor; 
„panben ſind. Hieraus erhellet, daß ‚die Abſicht jener 
„Leute nur immer darauf gerightet war, die Seefahrer kuͤnf⸗ 
„tiger Zeiten irre zu machen, anftate fie durch nügliche Bes 
„Lehrungen zurecht: zu weiten“ S. 9 und 0. '. . J 
„Zuͤfolge der am sten May in der Mittagsſtunde gemad): 
„tn Beobachtung, befanden wir uns unter dem ı7 Gr. 
„4 Min. nördlicher-Hreite, und unten dem 129ſten Gr. 52 Mitt. 
„weſtlicher Länge. est beftrebten wir uns, die ‚nel aus: 
„findig zu machen, melde die Spanier Rocca⸗Partida 
„zu nennen pflegenzs aber auch Dies war vergebens. Dem⸗ 


\ 


D Es verdienet hier bemerkt zu werden, daß Diron feine 
Längenmeffungen von Weften aus anfıng, da Cook hin: 
gegen auf feiner dritten Reiſe ſolches von der entgegen: 
geſetzten Weltgegend that. Diron wählte .jene Derfah: 

| Fungsart wahrjcheinlich. deswegen, weil ihın dieſelbe, da 
er bei Hores Vorgebürge vorüber fegelte, die na; 
surlichfte und zugleich auch die bequemite fchien. 
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von den Spaniern unter ber Benennung Ia Mefa, wel, 
ches Tafel bedeutet, die Sinfel Owaihi (Owhyhee) 
derftanden werde, fo blieb mir diesfalls fein Zweifel 
mehr übrig. Ich Hatte nemlich in der DBefchreibung, 
welche Kapitän King von diefer Inſel entwirft, gelefen, 
dag. wenn man um die Sftliche Landſpitze herumſegelt, 
ein Berg, Mowea⸗Roa genannt, zum Vorfchein foms 
me; welchen man fehr lange, vor fich liegen ſehe. , Dies 
fer Berg, ſagt er, iſt oben. ganz platt, und formiret, 
wie die Seeleute fi) auszudruͤcken pflegen,’ eine Art von 
Zeller Cun plateau), Das englifche Wort, beffen fich Ka⸗ 


wungeachtet, fegelten wir bei dem gegen Norden liegenden 
„»Worgebürge vorüber, wobei wir ziemlich fchnell vorwaͤrts 
„töten, und zugleich unfere Beobachtungen ununterbrochen 
»fortfegten, um die Sinfelgruppe, von welcher ich fo eben 
„»fprad), irgendivo wahrzunehmen, “ | 

»Vom ııten.bis zum ızten Tieß ich de3 Nachts allemal 
„beilegen, und wenn wir des andern Morgens wieder uns 
„ter Segel gingen, ſchifften wir acht bis zehen Meilen in 
„einem Strich fort, und hielten uns immer gen Meften. 
» Ich will zwar keineswegs in Abrede ftellen, daß die Breite 
„diefer Inſeln von den Spaniern mit möglichiter Genauig: 
„feit beftimmt ward, doch duͤnkt es mir wahrrheimlid), daB 
„fie ich in-Anfehung der. Länge um mehrere Grade geirrt 
„haben. Unſere am ısten des Mittags gemachte Beobadyr 
„tung, zeigte ao Br. 9 Min. nördlicher Breite, und 140 Gr. 
„ı Min. weftlicher Länge, ſo dab wir nad Welten zu be 
„reitsmeitüber jene Gegend hinansgefommen waren, wo die von 
„den Spaniern angezeigten Inſeln liegen follten. Hieraus 
„zogen wir denn die ſehr gegruͤndete Schlußfolge, daß auf der 
Sharte ein ſehr grober Irrthum vorhanden fenn muͤſſe.“ 
„S. 83 und 94. | 

Am ıften November fuchten wir die Infel Santa Maria 
dela Gortäa auf, die, wie wir aus Cook's Charte ertaben, 
unter dem 27 Br. so Min. nördlicher Breite, und unter dem 
149 Gr. mweftliher” Länge liegen follte,. und wirklich kamen 
wir noch des nemlichen Nachmittags am angezeigten Orte bei 
ihr vorüber. Wenn ich die Wahrheit geftehen toll, fo hats 
ten wir eben nicht fehr darauf gerechnet diee Inſel wieder 
aufzufinden, da ihre Lage auf der bejagten Eharte nach der 
Angabe des Herrn Roberts beftimmt war, und da wir den⸗ 
felben bereits in Betreff der Inſeln los Majos und Roc: 
ca: Yartida auf offenbaren Irrthuͤmern ertappt hatten, € 
©, 133, . ’ . f A. d 2 

2 


* » 
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pitän. Ring bedienet, macht die Sache noch deutlicher, 
denn er nenne diefe Fläche Table - land. 

Obgleich bie Jahreszeit ſchon ziemlich weit vorge⸗ 
ruͤckt war, und ich feinen Augenblick zu verlieren hatte, 
um an bie amerifanifche Küfte zu gelangen fo nahm ich 


doch nicht den geringften Anſtand noch einen Fleinen Ums - 


weg zu machen, und meine Vermuthung big zur augen« 
fcheinlichen Gewißheit zu treiben. Hieraus konnte ſchlech⸗ 
terdings. fein anderes Nefultat entfpringen, ald daß ic, 
mwofern meine Vorausſetzung irrig. war, unterwegs noch 
eine andere Inſelgruppe antreffen mußte, „welche die 
Spanier feit länger als einem Jahrhunderte ganz vers 
geffen hatten, und deren Lage und Entfernung von den 
Sandwichsinſeln, id) fodann auf dag genaueſte zu be⸗ 
flimmen hoffte. Wer meine Gefinnungen fennt, der wird 
geroiß nicht ben entfernteflen Verdacht hegen, ald wenn 
ic) diefes Unternehmen wagte, etwa deshalb, um ben Ka- 
pitän Cook um die Ehre einer fo wichtigen Entdeckung 
zu bringen. Nie werde id) mic) diefed großen Mannes 


ohne Bewunderung und Achtung erinnern, und immer - 


wird er in meinen Augen der verdienſtvollſte unter allen 
GSeefahrern bleiben. Er, der zuerſt die eigentliche Rage 
biefer Inſeln mit Gewißheit beflimmte, bie Küften der⸗ 
felben unterfuchte, ung die Gebräuche, die Sitten, und 
die Kelidion ihrer Bewohner befannt machte, und alle 
jene Kenntniffe, welche wir dermalen in Hinficht jener 
Voͤlkerſchaften befigen, mit Anfopferung feines Lebens 
verſchaffte; er, ſage ich, iſt im eigentlichſten Verſtande 
als der Chriſtoph Colon dieſes Erdſtrichs, der Kuͤſte 
von Alaska, und faſt aller in der Suͤdſee befindlichen 
Inſeln, zu betrachten. Ein gluͤcklicher Zufall kann ſelbſt 
den Unwiſſendſten in Stand ſetzen, unbekannte Inſeln zu 
entdecken; aber nur ein wahrhaft großer Mann, toie er, 
iſt im Stande, die Wißbegier in. Betreff alles deffen zu 
befriedigen, was er auf jenen Inſeln wahrgenommen 
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hat. Der Sremann, ber Philofoph, der Nafurforfcher, 
finden einer wie der andere in feinen Reifen hinlänglichen 
Etoff, fih auf eine zweckmaͤßige Art zu befchäftigen. 
Bon rechtswegen foßten alle Menfchen, wenigſtens alle 
Seefahrer, feinem Andenken den Tribut verdienter Lobes⸗ 
erhebungen sollen; und wie wäre mir es möglich gewe⸗ 
fen, dieſe Pflicht zu. verabfäumen, da ich fo eben im 
Begriff bin, an jener nfelgruppe zu landen, two er feine 
Laufbahn: auf eine fo tragifche Ark endigen mußte? 
Am ?ten May, als wir ung unter dem ten Grab 
nördlicher Breite befanden, wurden wir eine große Ans 
sahl Vögel gewahr, die zu dem Gefchlecht der Sturm⸗ 
voͤgel gehören, ingleichen Fregatten und. Tropikvoͤgel. 
Die beiden legtern Gattungen follen fich, fagt man, nie 
tveit vom Lande entfernem Auch fahen wir fehr viele 
Schildkroͤten um und neben unfern Schiffen ſchwimmen. 
Zwo derfelben wurden von der Mannfchaft des Aftro> 
labe gefangen, bie ung eine davon mittheilte, welche 
wir ungemein ſchmackhaft fanden, Die Vögel und bie 
Schildkroͤten zeigten fid) noch immer, als wir bereits 
über 14 Grade zurücdgelegt hatten. Sch glaube daher 
ganz gewiß, daß irgend eine unbewohnte Inſel in-der 
Nahe lieger muͤſſe, denn dieſe Thiere fuchen fich lieber 
eine Klippe mitten im Meere zum Aufenthalt aus, als 
eine Gegend mo Menfchen wohnen. Da wir uns jegf 
ganz nahe bei Roccal⸗Partida und Nublada befan⸗ 
ben, fo ließ ich meinen Schiffen eine folche Richtung ges 
ben, daß wir fo ziemlich im Angeficht von Nocca- Pars 
tida vorbeifommen mußten, wenn anders die Länge bie " 
fer Inſel richtig befiimmt war. Weber bie Breite berfel- 
ben wollte ic) aber um deswillen nicht hinwegſegeln, da 
ich mic, wegen nieiner weitern Fahrt ſchlechterdings nicht 
darauf einlaffen konnte, auf [diefe Unterfuggung nur eis 
nen einzigen Tag zu verwenden. Uebrigen® mußte ich 
mehr als zu mohl, daß ich die eben erwähnte Inſel 
| pP 3 
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wahrſcheinlich verfehlen wuͤrde, und um fo weniger be⸗ 
fremdete es mich, als wir dieſelbe nicht anſichtig wurden. 
Sobald wir uͤber ihre Breite hinaus waren, verloren 
ſich die Voͤgel aus unſerm Geſichtskreiſe, und bis zu un⸗ 
ſerer Ankunft auf den Sandwichsinſeln, das heißt 
auf einem Flaͤchenraum von wenigſtens fuͤnfhundert Mei⸗ 


ten, bekamen wir deren von nun an, bett ganzen Tag 


über, nie mehr als zwei oder brei zu fehen. 

Am’ ısten befanden wir ung unter dem 19 Gr. 17 
Min. nördlicher Breite, und unter dem 130 Gr. weftlis 
cher Länge, folglich gerade unter ber nemlichen Breite, 
wo die auf den Epanifchen Charter angezeigte Juſel⸗ 
gruppe, wie auch bie Sandwichs in ſeln eigentlich lies 
gen follten; demungeachtet waren. wir, und zwar nach 
Dften zu, von den erftern über hundert Meilen, und von 
den leßtern gerade vier hundert und fechzig Meilen, ents 
fernt. Da ich der Erdkunde einen fehr wefenslichen Dienſt 
zu erweifen hofte, wenn ich es dahin brächte, baß man 


‚auf den Charten eine Menge unnüßer Benennungen augs 


merzte, wodurch nirgends vorhandene Inſeln bezeichitet, 
und Irrthuͤmer, die der Schiffahrt zum größten Nach⸗ 
theil gereichen anf immertwährende Zeiten fortgepflange . 
werden; fo nahm ich mir vor, meine Fahrt big zu ben 
Sandwidhsinfeln ununterbrochen fortzufegen, zwiſchen 
den von den Engländern noch nicht genugfam unferfuch- 


ten Sinfeln Owaihi und Maumwi.”) mitten bindurch 


. 9) Hr. la Perouſe hatte auf feiner Jei nach den Sandwichs⸗ 
inſeln keinen andern Führer als des iberühmten Cooks Nach⸗ 
richten von ſeiner dritten Reiſe, nach deſſen Darſtellung 
dieſer von ihm wiedergefundenen Inſeln, er auch feine 
Karte N. 13. genau copirt hat, und ſeinen Erfahrungen zur 
Grundlage dient. Noch weniger konte er uns von der Lage 
und Beſchaffenheit der Sandwichsinſeln melden, da er von 

Vancouvers dreifachen Unterſuchung derſelben, welche einige 
Jahr Inach feinem wahrſcheinlichen Untergange vorgenom⸗ 
men wurde, nichts wiſſen konnte, Perouſe ſahe viel weniger 
von dieſen Inſeln als andere vor und nach ihm, er ſahe 
. nur in verſchiedener Entfernung die Eilande Runai und Mo⸗ 
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zu ſegeln, an dieſer Tegterit zu landen, einige‘ Lebens⸗ 
mittel einzutaufchen, und fodann ohne ben geringften 
Aufenthalt wieder abzureifen: Ich konnte leicht vorherfe- 
ben, daß, wenn ich auf biefer Linie nur etwa zweihun⸗ 
dert Meilen zuruͤcklegte, noch immer Leute genug an ber 
Nichtigkeit meiner Angaben zweifeln würden, und eben 
deswegen wollte ich die Sache durchaus fo weit freiben, 
daß nicht der geringfte Einwurf mehr ſtatt finden Fönne, 

Am sten May befand ich mich unter dem 20 Gr. 
nördlicher Breite, und unter dem 139 Gr, weſtlicher 


gänge, gerade an ber Stelle, too’ den Spaniern zufolge, 


“die Sinfel Disgractada liegen follte, und dennoch hatte 
ich bis dahin noch nicht bie geringfte Anzeige von einem 
in der Nähe befindlichen Lande bemerkt. 

Am 2oſten hatte ich die ganze Inſelgruppe von los 
Majos durchſchnitten, ofme daß mir in ber ganzen, um» 
kiegenden Gegend nur eine Epur von irgend einer In⸗ 
fel zu Geſicht gekommen wäre. Ich fuhr fort, auf bie- 


fer nemlichen Parallele zwifchen dem zo und ziften Grabe 


gen Werken zu ſtenern, bis ich denn endlich am zsften ded 
Morgens die Gebuͤrge auf der Inſel Owaihi erblickte, 
welche mit Schnee bedeckt waren. Gleich darauf fielen 
‚ mir auch die anf ber Inſel Mauwi (Mowi) ind Auge, 


"wi, und konnte nur einzelne Erfahrungen über einen unbes 
deutenden Fleck von Mowi einziehen. Cook hatte wirklich 
von den Sundwichsinfeln, wie die Vergleichung, feiner Starte 
mit der vorhergedadhten N. 13. aeigt alles geſehen was Hr, 
fa Perouſe als neu anzugeben ſcheint. Daß Vancouver 
aber beffere Unterjuchungen anſtellte, wie Eoof, Pervute, 
und andere, die vor 1790 auf diejen Inſeln waren, zeigt dei: 
fen Karte. Diefer ebenfaks verftorbene Gefährte -und Nach: 
folger Cooks, in den vor ihm hatberforfchten Gemwäflern von 
Neu⸗Albion hat von den eilf großen und Fleinen Sandwichs⸗ 
infeln, Beine ununterfucht gelaffen, die weftlichfte Fleine Ta⸗ 
hura ausgenommen. Um N ankoupers Merdienfte um die ger 


nauere Kenntniß Diejer Inſeln zu fihägen, darf man nur ' 


feine Darftellung der nördlichen Küfte von Atuai, der ſuͤdli⸗ 
hen und weſtlichen Küfte bon Woahu, und die ganze Aus⸗ 
dehnung der Inſel Mowſh, mit Cooks und la Peroufens Dar: 
ftellungen vergleichen. | 

Pa 
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‚bie nicht ſo Hoch find wie jene, „Sch ließ nunmehro noch 
‚einige Segel auffegen,. um deſto gefchminder an Land zu 
fommen „. War aber dennoch mit Einbruch der Nacht 
noch ſieben bis acht Meilen davon entfernt. Ich brachte 
dieſelbe mit laviren zu, und wartete bis der Tag anbre⸗ 
‚Gen wuͤrde, wo ich ſodann willens war, in den zwiſchen 
beipen Inſeln befindlichen Canal einzulaufen, und mic) 
ee des Windes ‚von Maui beider Inſel Mo⸗ 
xzofinni vor Anker zu legen. Unſere Längenmeffungen 
ſtimmten ſo ganz, mit jenen. des Kapitän Coo£ überein, 
daß mir nach der forgfälfigkten Vergleichung nur eine 
‚Differenz: von To Minuten bemerften,. um die wir une. 
‚Weiter gegen Dften befanden. - oo 
Um neun Uhr des Morgens umfegelte ich die weſt⸗ 
‚liche Spige vor Maumi, und zwar ı5 Grad nördlich. 
In Weften, 22 Ger nördlich, nahm ich ein Eleines Eis 
land wahr, das von den Engländern nicht bemerft,. und: 
„auf, ihrer Charte nicht zu finden iſt.) Ueberhaupt iſt die⸗ 
ſelbe in dieſem Theile ſehr fehlerhaft, ſo wie hingegen 
‚ben ‚nach ihren Beobachtungen verfertigten Planen und 
‚ Kiffen alles mögliche, Lob gebuͤhret. Der Anblick von 
Mauwi war zum Entzuͤcken ſchoͤn. Wir ſchifften in der 
Entfernung von einer Meile an der dortigen Kuͤſte hin. 
Sie erſtreckt ſich bis in den Canal in Südwefken, ein 
Viertel weſtlich. Da ſahen wir denn wie das Waſſer 
in mehrern Cascaden von ben Gipfeln der Berge herab⸗ 
ſchoß, und, nachdem es ſich zwiſchen den Niederlaſſungeu 
der Indianer hindurch geſchlaͤngelt hatte, dem Meere 
zueilte. Jene Niederlaſſungen ſind ſo außerordentlich zahl⸗ 
% Es wäre zu wuůnſchen der Verfaſſer haͤtte die von ihm wahr⸗ 
ſcheinlich zuerſtgefundene Inſel naͤher angezeigt. Auf ſeiner 
Karte der Sandwichsinfeln, wo man dod) den Lauf der ihm 
anvertrauten Slotille und wo fie anferte fehen kann, zeigt 
ſich keine Epur einer Inſel, die vor ihm unbekannt geivejen 
wäre. Es ift dahero wahrkheinlich, daß er die Bleine Inſel 


Marofinne meint, welde Cook fowohl als Vanca.ver, 
wegen ihres geringen Umfangs blos angedeutet haben, 


Sechſtes Kapitel. 1786 May.. 233. 


reich, daß es das Anſehen hat, als wenn ein einziges 
Dorf einen Flaͤchenraum von: drei bis vier franzoͤſiſchen 
Meilen einnaͤhme. Alle dieſe Befitzungen liegen nicht 
weit vom Geſtade, und ſo nahe an den dahinter befind⸗ 
lichen Bergen, daß es mir vorkam, als ob: fich das bes 
wohnbare Terrain kaum eine halbe Meile landeinwaͤrts 
erſtreckt. Nur Seeleute, die ſich, wie wir, unter einem 
ſo brennend heißen Himmelsſtriche den ganzen Tag mit 
einer einzigen Flaſche Waſſer begnuͤgen mußten, koͤnnen 
ſich von unſern damaligen Empfindungen einen richtigen 
Begriff machen. Die Baumgruppen auf den vor uns 
liegenden Bergen, das friſche Gruͤn, die Bananenbaͤume, 
welche die Indianer um ihre Wohnungen gepflanzt hat⸗ 
ten, dieß alles: wirkte mit unbefchreiblihem Zauber: auf‘ 

unſere Sinne.. Leider verurſachte aber die See an der 

dortigen Kuͤſte eine fuͤrchterliche Brandung, fo dag wir, 

als Tantalen der neuern Zeit, ung damit begnügen: _ 
mußten, dag, was wir unmöglich. erlangen: fonnten,. mit: 
gierigen Blicken: herbeisumünfchen.. 

Mittlerweile nahm der Wind: zu,. und wir legtem 
in einer Stunde zwei Meilen zuruͤck. Ich beftand daher 
darauf noch vor Einbruch der Nacht. die ganze dortige 
Seekuͤſte vollends in Augenfchein zw nehmen, bis an bie _ 
Inſel Marofinni, bei welcher ich einem Anferplaß zu 
finden hoffte, unfere Schiffe gegen die Landmwinde zu. 
ſchuͤtzen. In Gemaͤsheit diefes mir von der dringendffen 
Nothwendigkeit vorgezeichneten Plans, war eg mir fchlech- 
tesding® nicht möglich, einige Segel einreffen zu: laffen,. - 
und ungefähr hundert und funfzig Piroguen zu erwarten, 
bie, bei Erblickung unferer Fahrzeuge, vom Fande abs 
fließen. Sie waren fämtlich) mir Obſt und Schweinen 
beladen, und. bie Indianer führten ung diefe Tauſchwaa⸗ 
ren zu, um: biefelben. gegen lleine Stuͤckchen Eiſen zu 
verhandeln. 

Faſt alle Piroguen kamen uns ſo nahe, baß fe ſich 

V5 
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an eine oder die andere unferer Fregatten anlegten; ba 
wir aber. außerordentlich ſchnell bei ihnen vorüber fegel- 
ten, fo wurden fie bis an ben Rand mit Waffer anges 
fuͤllt. Die Indianer fahen fich daher genöthigt, das 
Sciffreil, welches wir ihnen zugeworfen hatten, fahren 
zu laffen. Segt warfen fie fich in die See, vorher aber 
liefen fie nach ihren Schweinen, nahmen fe in die Arme,” 
hoben fodann ihre Piroguen mit den Schultern in bie 
Höhe, fchüttelten das darin befindliche Waſſer heraus, 
und fprangen nachher frifh und munter wieder hinein. 
Hierauf beeiferten fie fich, durch angeftrengted Rudern 
den Poften wieder zu gewinnen, welchen fie vorher in 
der Nähe unferer Fregatten behauptet hatten, und ber, 
als fie ihn verlaffen mußten, fogleich von andern Piro⸗ 
guen befeßt wurde, Melchen einige Minuten fpater das 
Nemliche widerfuhr. Auf diefe Art fahen wir nach und 
nach mehr als vierjig Piroguen umfchlagen. Wiewohl 
nun der Handel mit diefen aufmüthigen Indianern, ſo⸗ 
wohl uns als fie ganz ausnehmend zufrieden flellte, fo 
mar es uns doch unter den oberwähnten Umfländen nicht 
möglich, mehr als funfjsehn Schweine und etwas Obſt 
einzutauſchen. Sonach mußten wir benn die Öelegenheit 
mit mehr als breihumdert Indianern in Handel gu tre⸗ 
ten, unbenutzt kaffen. 

Icde der oberwähnten Pirognen war mit einem 
Ausleger verſehen, und konnte nur drei bis vier Mann 
faſſen. Die von der mittlern Groͤße, waren zwar vier 
nnd zwanzig Schuh lang, aber nur einen Schuh breit, 
und beinahe eben fo tief. Wir wogen eine Pirogue, wel⸗ 
che diefes Maaß hatte, und fanden, daß fie nicht über 
funfsig Pfund fehwer wer. Demungeachtet wagen fich 
bie Bewohner diefer Inſeln mit fo ſchwachen Fahrzeugen 
bei fechgzig Meilen weit in die offene See, und feßen 
damit über Candle, die, wie der zwifchen Atuai und 
Woahu, zwanzig Meilen breit find, und wo es noch 
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berdied heftig ſtuͤrmt. ' Hingegen find fie auch fo treffliche 


Schwimmer; daß ſie in dieſer Ruͤckſicht den Seekaͤlbern 


und Meerwoͤlfen wenig oder nichts nachgeben. 


Je weiter. wir. vorruͤckten, deſto mehr gewann es 
das Anſehen, als wenn ſich die Berge immer tiefer ins 


Innere ber: Inſel zuruͤckzoͤgen, die nunmehro in Geſtalt 
eines zwar ziemlich großen, aber mit einem gelblichten 
Gruͤn bekleideten Amphitheaters vor uns lag. Jetzt ver⸗ 
ſchwanden die Cascaden; die Baͤume auf der Ebene ſchie⸗ 
nen nicht mehr fo dicht bei einander zu ſtehen; „und die 
Dorffchaften: beftanden nur aus zehn big zwölf elenden 


Hütten, welche ziemlich weit von einander entfernt wa⸗ 
ren. . "eben Augenblict haften wir eine neue Veranlaſ⸗ 


fung darüber zu trauern, daß wir uns in der Nothwen⸗ 
digfeit befanden, jenem herrlichen Lande den Ruͤcken zu 
kehren. Ueberdies entdeckten ‚wir nicht eher einen fihern 
Zufluchtsort, bis wir ein fürchterliches Geftade vor und 


faben, über: welches fich vor Zeiten die Lavaſtroͤme auf 
eben die Art berabgeftürzt haften, wie die Gemwäffer wel⸗ 
ehe in dem andern- Theile der Infel die mehrerwaͤhnten 


Cascaden formiren. 


Nachdem ich meinen kauf gen Sudweſten genom⸗ 
men hatte, und bis an. bie ſuͤdweſtliche Spiße ber Infel  . 
Mauwi gelommen war, wendete ich. mich nach Werften, 


und fodann allmählich) Nordweſtwaͤrts, um an dem 
Ort zu gelangen, wo der Aftrolabe in 23 Klaftern Tiefe, 
ungefähre eine Drittelmeife vom’ Lande vor Anfer lag. 
Hier waren wir gegen die Winde, die aus der offenen 
See famen, vermittelft einer himmelhohen mit Wolfen 


umgebenen Felſenwand gedeckt, aus welcher von Zeit zn .. 


zeit heftige Windflöße auf ung herabſtuͤrzten. Mit jedem 
-Augenblid nahm der Wind eine andere Nichfung, fo 
dag wir unaufhoͤrlich an unfern Anfern hin und ber trie⸗ 
ben. Auf diefer Nhede waren wir um fo übler dran, 
da wir ung der heftigen Strömungen. wegen, ſchlechter⸗ 


. 
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dings nicht: eher‘ gegeit den Wind legen. konnken, bis 
- bie oberwähnten Windftöße Hazu“behülfidy waren. Dieſe 
wuͤhlten aber: die See: dergeflalt. auf, daß man dtefelte 
faft nicht in unfern Booten befchiffen konnte. Demun⸗ 
geachtet: ließ ich eines. berfelbert fogfeich ausſetzen/ und 
in der Gegend, too unfere: Fahrzeuge lagen, das Senk⸗ 
blet werfen. Der Offizier, dem ich dies aufgetragen hatte, 
berichtete mir,. daß. ber Anfergrund. bis nahe an das 
Land überall von: gleicher Befchaffenheie fey; daß er zwar 
allmaͤhlich feichter werde, jebody zwei Kabtltaue weit vom 
Geſtade, eine Tiefe von fiehen Klaftern habe. Allein als 
ich die Anker lichten ließ,. fah ich,. daß dag daran befind⸗ 
liche Tau fehr geſcheuert und zerri.der war, und .Laß.es. 
folglich. da herum viele verborgene Klippen gab,. die nur 
mit gang dünnen Sandfchichten belegt waren. % " 
Mittlermweile-beeiferten ſich die Andtaner , weldye die 
zunächft liegenden: Dörfer bewohnten, zu und an Bord 
zw fomnten,. und. führten uns auf. ihren Piroguen aller⸗ 
lei Tauſchwaaren zu, als: Schweine, Kartoffelt, Bana⸗ 
nen, Aronswurzeln, welche bie Indianer Tarro zu nen⸗ 
nen pflegen, ingleichen auch Zeuge und andere Selten— 
heiten, die einen. Theil ihren: Tanbüblichen Kleidung: aus⸗ 
machten." Da: ich ihnen nächt:. eher geflatsen wollte m: 
Bord zu kommen, bis die Fregatte vor .Anfer: gekommen 
war, fo fagte icy zu ihnen; ich fei Taboo *) und dies 
*). Dieſes Wort bedeutet: nach ihren Religionsgebraͤuchen eine 
. Sade, die fie nicht anruͤhren, oder cine geheiligte Staͤtte, 
welche fie nicht betreten dürfen. ' I 
Was die Bedeutung der in der Sprache der Sandwichr⸗ 
inſeln vorkommenden Woͤrter betrift, fo thut man am beſten, 
wenn man ſich diesfalls auf das Wortverzeichniß des Kapi⸗ 
- tän Cook verläßt, welcher ſich nicht nur geraume Zeit in jenen 
Inſeln aufhielt, ſondern auch mit deren Bewohnern in fol 
ben Verhältniffen ftand, daß er hierüber mehr Aufſchluß als 
jeder andere Seefahrer erlangen fonnte. Er verdienet daher 
das gegründefte Zutrauen, und zwar um jo mehr, da ihm 


der talentwolle Anderfon bei jeder Gelegenheit die weicht 
Lichften Dienfte leiſtete. tn 
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ſes Wort, deſſen Bedeutung mir aus ben Berichten ber 
englifhen Seefahrer bekannt war, that alle mögliche 
Wirkung, die ich davon erwarten fonnte, Herr de Lang⸗ 
le hingegen, dem es nicht beigefalen war, fich diefes 
nemlichen Huͤlfsmittels zu bedienen, fah das Verdeck eie 
ner Fregatte ein paar Minuten lang mit einer folchen 
Menge indianer angefüllt, die ihm Außerft Iäftig wurden. . 
Sie waren jedoch fo folgfam, nahmen ſich fo fehr in 
Acht, und aufirgend eine Art zu beleidigen, daß es nicht 
der geringffen, Mühe bedurfte, fie zur Ruͤckkehr in ihre 


Auch Diron hat ein Berzeichniß mehrerer in der Spras 
de der Sandwichs iuſeln vortommenden Wörter bekannt 
gemacht. ‚Hieraus erfiehtt man, daß das Wort Taboo fo 
viel ale Embargo bedeuten foll, wiewohl er die Cäremos 
nie, vermöge, Deren etwas mjt dem Taboo belegt wird, in, 
fenem Reitejournal gerade auf die nemlihe Art ‚erkldret, 
wie. Kapitän Eoof. nn 

Hier folgt eine vergleichende Ueberſicht, einiger aus beir- 
den Wortverzeihniflen .entlehnten Ausdrudfe, die zum Ber 
weis dienet, wie fgiht man fi irren Tanı, wenn mian mit. 
einer Sprache nicht mir ganz unbekannt ift, fondern auch in 
. Anfehung der bei einzelnen Verfonen aͤußerſt 'verfchiedenen 
Pronunciation Beine hinlängliche Gewißheit hat. ' 

| 


Gleichbedeutende Wörter : 
nah Cook. nad Diron. 





Deutſche Wörter. 














Eine Cocosnuß, Eeeneoo, ſPeehu. 

Die Sonne, Hai, raa, Malarma. 

Ein Flaſchenkuͤrbis, Aieeboo,. Cibo. 

Eine Frau heine )Eohaheene 
| W \Mabheine, ’ 

Ein Bruder,za  .: |Tovanna, |Xitunanie. 

Ein Seil, Heaho, Touro. 





Meine obige Be aurtung wird durd) Cook's Wortver⸗ 
zeichniß, ob es gleich unter beiden die wenigſten Unvollkom— 
menheiten hat, aufs neue befkätigf denn man zrfiehet daraus, 
daß er das Wort welches ein Weib bedeutet auf zweierlei 
Art ausdrüft. Er wiederholt dufjelbe, ohne im geringften 
an deffen Ancheil zu zweifeln. Wahrſcheinlich vernahm er 
deffen Bedeutung von zwei verfchiedenen Perjonen, Die e3 
verſchiedentlich ausfprachen; denn einmal ſchreibt er es War 
heine, das andere nmial Maheine. A. d. H. 
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Piroguen zu bewegen. Nimmermehr hatte ich mir vors 
gefteht, daß diefe Leute fo fittfam, fo artig wären. Als 
ich ihnen erlaubt hatte auf meine Sregatte zu fommen, 
festen fie ohne umfere Erlaubniß feinen Fuß von der 
Stelle. Man fah ed ihnen an den Augen an, daf fie 
alles zu vermeiden ſuchten, was uns mißfallen fonnte. 
In ihren Handelögefchäften gingen fie immer ſehr ehr⸗ 
ich und vedlih zu Werfe. Die eifernen Spigen at une 
fern alten Zirfen machten ihr ganzes Werlangen rege, 
anftatt aber fie zu entwenden, wußten fie e8 auf eine fo 
gefchickte Art einzuleiten, daß ihnen diefelben burdy Abs 
ſchließung eines vortheilhaften Handels zu theil wurden. 
Nie wollten fie fich dazu verfiehen, und eine Duantitäf 


Zeuge, oder eine gewiffe Anzahl Schweine, im Ganzen 


zu vetfaufen; denn fie fahen nur allzu wohl ein, daß 
fie mehr dabei gewannen, wenn fie über‘ den Preis jedes 
einzelnen Stuͤcks insbefondere mit und einig wurden. 
Ihre Gewandheit im Handel, und ihre Befannts 
fchaft mit dem Gebrauche des. Eifens, welche fie keines⸗ 
wegs, ihrer eigenen DVerficherung zufolge, den Engelläns 
dern zu banken haften, überzeugte und von neuem, daß 
diefe Leute in aͤltern Zeiten mit den Spaniern Verkehr 
trieben *). Letztere haften vor etwa hundert Jahren ihre 


2) Es iſt mehr als wahrfcheinlidy, daß diefe Inſeln zu aller 
erft im Sahr -ı542 von Gaetan entdeckt worden find. Die: 
fer Seefahrer fegelte aus dem Hafen Natividad ab, der auf 
der weftliche Küfte von Merico, in der nördlichen Breite 
von 20 Öraden liegt. Er fteuerte nen Weften, und nachdem 
er fih auf feiner Fahrt über neun hundert Meilen weit im: 
mer nad) demjelben Compaßftrich gerichtet hatte Cohne folg⸗ 
lich unter eine andere Breite zu kommen) entdedte er eine 
Sinfelgruppe, die von Wilden bemohnet wurde, welche bei⸗ 
nahe ganz nadfend gingen. Diefe Inſeln waren yon Corals 
Ienriefen umgeben; es fehlte dafelbft weder an Cokosnuͤſſen 
nod) andern Fruͤchten; aber Gold oder Silber mar nirgends 
zu finden. Gaetan nannte fie die Königsinfeln, wahrs 
fheinlich zur Erinnerung des Tages, an welchem er fle ents 
deckt hatte. Eine andere, welche 20 Meilen weiter gegen Wer 
jten lag, nannte erdie Barteninfel. Diefer Nachricht zur 
folge, hätten die Erdbefihreiber Gaetans Entderfungen 
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ſehr gegrändetge Urfachen, warum fie die Kenntniß die⸗ 
fer Infeln vor andern Nationen zu verhelen fuchten. 
Es ſchwaͤrmten 'neinlich jur damaligen Zeit eine Menge 
Seeräuber in den Gewaͤffern an der weſtlichen Kuͤſte von 
Amerika herum, *) welche diefelben fehr unficher mach⸗ 


gerade auf die nemliche Stelle verfeggp müffen, wo die nach⸗ 
ber von Kapitdn Cook wieder ausfibig gemachten Sands 
widsinfeln Jiegen; allein_der Herausgeber jener Reife 
fest ausdrüflidy hinzu, jene Infeln lägen zwiſchen dem gten 
und ıoten Grad der Breite, anftatt daß er hätte fagen fols 
en unter dem.ıgten und aıften Grade, wie alle und jede 
Sertahter fogtci wahrnehmen werden, wenn fie die Reiſe⸗ 
zoute des Gaetan in Ermägung ziehen, J 

Es fragt ſich daher, ob der Zehner, welcher zur Berich⸗ 
tigung jener Angabe erforderlich ift, zufolge eines Schreibe 
fehte wegblieb, oder zufofge einer Gtaatsmayime dis 
ſpaniſchen go weggelaffen werden mußte. Co viel ift 
richtig, daß diejer lebtere vor etwa hundert Jahren, allers 
dings fehr dabei interejilet war, die Lage-aller in dem dortis 
gen Dcean befindlichen Inſeln nicht befannt werden zu Laien. 

JIndeß ſcheint es mir immer fehr wahrfcheinlid), daß dies 
fer_Ümftand bloß auf einem NRechnungsfehler beruhe; denn 
außerdem würde . man, ſehr unklug ‚gehandelt haben, wenn 
man durch den Öffentlichen Druck bekannt gemacht hätte, dab‘ 
Saetan, nachdem er die Breite von 20 Graden verlaffen, 
feinen, Lauf gerade igen Weſten gerichtet habe. Hiernachſt 
wäre ja nichts leichter gewejen, als ihm einen gang andern 
Eompaßftrid) durchſchiffen zu Laffen, wenn man die Gefahr 
rer in Anjehung der Breite zu-tduichen geſucht hätte, 

Dem fei wie ihn wolle, bis auf den Schner, welchen 
man der Breite des Baetan noch beizufügen da timmt als 
les auf das genauefte überein; nicht nur die Entfernung von 
der Meritaniihen Kuͤfte, fondern auch die Beichreibung der 
Einwohner, der Yroducte, der in der Nähe befindlipen Cor 
rallenriefe, und der Ausbehnung von Morden gen Südens 
denn die Sandwigsinfeln find zwiſchen dem 19 und aı 
Grade beinahe auf eben die Art firuirr, wie jene Infeln, 
welde Gaetan zwifhen dem 9 und ııten Grade entdedt 
Haben foll. Wenn man nun diefen abermaligen Beweis mit 
den bereits angeführten vergleicht, fo feheinet mir dieſe geo— 
graphifche Erörterung bis zur Evidenz entishieden. Ich hätte 
mich überdies auf die Bemerkung beziehen Fönnen, daß 
ıkan dem 9 und 11 @rade ſchlechierdings feine andere 





imfelgruppe eriftirt. Dies ift die gemöhnlice Noute der 
jallionfchiffe, welche von Acapul co nah Maniklcfegeln, . 


*) Wie Gontano dienSädfce befchifte, wagten fi nod keine Ka 
per feindliher Nationen in dieje Dunkeln Gemwäfler, welche 
fo dngftlih bewacht wurden, daß Karl der V. ſchon 1527 
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ten. Hätten diefe "von jenen Inſeln Kenntniß gehabt, 
fo würden fie gewiß nicht unterlaffen haben, fich dafeldft 
mit Lebensmitteln zu verforgen; da ‚aber dies: nicht der 
Fall war, fo mußten fie in Ermangelung berfelben ent⸗ 
‚weder gen Welten nad) den Indiſchen Gewaͤſſern fchiffen, 
oder um Horns Vorgebürge nad) dem Atlantifchen 
Meere zurückkehren.” Als endlich die Schiffahrt der Spas 
nier in den weſtlichen Gegenden ber dortigen Welttheile 
fo fehr in Verfall gerieth, daß fie nur noch in dem eins 
zigen Galionſchiff beitand, tvelches nach Manille fegelt, 
and ba baffelbe jederzeit eine reiche Ladung an Bord 
hatte, um deren Erhaltung die Eigenthuͤmer äußert beſorgt 
‘waren, fo ſahen fich dieſelben wahrfcheinlich genoͤthigt, 
dem befagten Schiffe ein für allemal einen beſtimmten 
Weg anzumeifen, von welchem es ſchlechterdings nicht 
abweichen durfte. Hierdurch gefchah es denn, daß jene In⸗ 
ſeln nach und nach bei den Spaniern in Vergeſſenheit gerie⸗ 
then wiewohl man dieſelben auf der in Cookꝰs dritter Reife 
befindlichen ‚ und von dem Lieutenant Roberts herruͤh⸗ 
renden Generalcharte noch angezeigt Finder. Zufolge der⸗ 
felben follen fie, nach der uralten Angabe, 15 Grad wei⸗ 
ter ‚gen Dften Tiegen, ald die Sandwichsinſeln; da’ 
mir aber ihre Identitaͤt mit diefen letztern völig erwieſen 
fcheint, fo hielt ich es für meine Pflicht fie ein für alles 
mal von der Oberfläche des Meeres ganz vertilgen zu 
muͤſſen. J 7 

| | Als 
‘befahl, Peine Karte, oder irgend ine Beſchreibung der ſpa⸗ 
niſchen Entdeckungen einem &remben zu überlaflen. Philipp 
war für die Unkunde der Südfee moch ängitlicher beforgt. 
Er verbot 1572 einen Fremden die Fahrt auf der Südfee zu 
erlauben, ‘wenn er gleich ‚über zehn Jahr auf Böniglichen 
Schiffen ‚als Matrofe ‚oder Steuermann gedient ‚hatte, ‘oder 
im fpanijchen Amerifa verheiratet und anaejeffen war. Dra⸗ 
kes und Sandifd) Streifzüge, fo wie die Häubereien der Hol⸗ 
laͤnder unter van Noord und Spielbergen gehören nicht hie: 
her, da diefe Lange nah Gaetanos Erfindung der Sandwich⸗ 
uſein unternommen wurden. H. 
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Als ich die Segel einreffen ließ, war es bereitö fo 
fpät, daB ich mein Vorhaben, an diefer Inſel zu landen, 
bis zum nächfifolgenden Morgen verfparen mußte. Ue⸗ 
berhaupt konnte mic) nichts hierzu beivegen, als nur die 
Hoffnung, irgendwo einen bequemen Plas zu finden, wo 
wir und mit frifchem Waffer verfehen Fönnten. Leider 
hatten wir aber bereits wahrgenommen, baß es ber dor- 
tigen Küfte durchaus an Flußwaſſer gebrach, teil ber 
Lauf aller von ben Gebirgen herabfirömenden Negenbäs 
che, nach der Winbfeite gerichter war, Wenn man nat 
auf den Gebirgen nachgraben wollte, fo würde vielleicht 
eine Arbeit von wenig Tagen. mehr ald zureichend feyn, 
die ganze Infel mit Quellwaſſer zw verforgen, und ihr 
dadurch eine weſentliche Wohlthat zu ergeigen; allein big 
zu dieſem Grade des Nachdenfens, fcheinen es die Bes 
wohner berfelden noch nicht gebracht gu haben. Uebri⸗ 
gens haben fie allerdings in anderer Ruͤckſicht beträchts 
liche Sortfchritte gemacht, Ihre Regierungsverfaffung tft 
bereits hinlänglich aus englifchen Nachrichten bekannt. 
Die ſtrenge Subordination, welche man unter ihnen wahr⸗ 
nimmt, beweiſet deutlich genug, baß fie unter einer fehr 
auggedreiteten Dbergewalt fiehen, welche ſich von ihrem 
Könige bis herab auf die unbedeutendſten Anführer er⸗ 
ſtreckt, und für die eigentliche Volksklaſſe Tehr druͤckend 
if, Meine Imagination fand ein befonderes Vergnügen 
batin, bie börtigen Indianer mit jenen auf ber Oſter⸗ 
infel in Vergleichung zu fielen, Diefe letztern geben 
ihnen, was die Gefchicklichfeit anbelangt, gewiß nichts 
nad); ihre Denfmäler geugen fogar von größerer Einficht, 
ihre Zeuge find beſſer zubereitet, ihre Wohnungen zweck⸗ 
mäßiger eingerichtet; . hingegen iſt ihre Verfaflung fo dus 
ferft ſchlecht, daß niemand unter ihnen das Recht hat, 
fie nur einigermaßen in Drönung zu halten, Gie erfen- 
nen feine Art von höherer Autorität, und wiewohl ich 
ihnen Feine vorfegliche Bosheit ſchuld geben will, fo er⸗ 
la Deronfens Reife, Q | 
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eignet ſich doch nur zu oft der Fall, daß ihre Exceſſe bie 
unangenehmften, ja nicht felten fehr traurige Solgen” 


. nach fich ziehen. Hieraus erhellet, daß die Bewohner: 


der Sandwichgsinfeln, bei einer Dergleichung nothie: 
wendig getwinnen mußten, Uebrigens Ffann id) nicht laͤug⸗ 
nen, baß ich, twegen der Ermordung des Kapitän Coof, 
von Vorurtheilen gegen fie eingenommen war. Natuͤr⸗ 
licher Weife muß e8 dem Seefahrer weit mehr am Ders 
zen liegen, den. Tod biefed wahrhaft großen Mannes zu 


beklagen, als fich auf die Faltblütige Unterfuchung einzus .. 


laffen, ob er nicht vielleicht die Bewohner vor Dwaihi. 
durch eine oder die ‚andere Unvorfichtigfeit gereizt ‚habe, 
fich auf eine rechtmäßige Art zur Gegenwehr zu fegen*). 


*) Leider.ift es nur gu ſehr erwiefen, daß die Engländer Die, 


Seindfeligfeiten anfingen. Umſonſt würde man dieje Wahr; 
eit zu verhelfen fuchen. Statt aller Beweiſe beziehe ic) mich 


- auf die Relation eines Mannes, der mit Kapitän Cook in 
der engieh Verbindung ſtand; eines Mannes, der ihn wie 


—* 


ater verehrte, und den die Indianer für ſeinen Sohn 


ielten; des — Kapitän King. Nachdem er uns die Ereigs : 


niffe, welche Cook's Tod veranlaßten, auf die glaubwürs 
digſte Art erzählt Hat, Tchließt er mit folgenden Morten: 
„Ich wußte, dab der Kapitän fo viel auf die Freundschaft 


wir 


„diefer Inſulaner hielt, daß ich immer fürdhtete, er möchte 


„ihnen in einem ungluͤcklichen Augenblid zu viel trauen.‘ 
ebrigens wird die Wahrheit dem Leſer von ſelbſt in die 


Augen gen ‚ wenn er fi die Mühe geben will,. folgende . 


Thatjachen gegen einander zu halten. .·. 
Als Cook feinen Leuten den Befehl ertheilte, daß fle auf 
die Indianer, fobald diefe die Arbeiter beunruhigen würden, 
aus Iharf geladenen Gewehren feuern follten, handelte er 
auf jeden Fall ſehr unvorfihtig, und zmar um jo mehr, da 
ihm noch in friſchem Andenken ſchwebte, daß .einft die Wils 


den zehen Mann von dem Sciffsvolfe des Kapitän Furnes ' 
aux ermordet hatten; ein Mord, der bloß dadurch veranlaffet 


wurde, daß zwei Flintenſchuͤſſe ‚auf einige Neuſeelander ges 
fhahen, die einen unbedeutenden Diebſtahl an Brod: und 
Fiſchwaaren verübten. " 

As Paria, einer von: den Anführern diefer Inſulaner, 
feine von dem Schifisvolfe In Beſchlag genommene Pirogue 
zurücforderie, bekam er mit einem Ruder. einen ſo gemalt: 
Ken Schlag an den Kopf, daß er, auf der Stelle Durnieder 
tuͤrzte. Demungenchtet handelte er fo großmuͤthig,“ daß er 


die anxihm verübte Gemwaltihätigkeit, fo bald er wieder zur . 


. Sinn weh 
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Einige Windftöße abgerechnet, die aber nicht über 
zwei Minuten anhielten, war die Nacht ruhig und fill. 
Als es Tag wurde, ließ ich fogleich dag zum Aftrola- 
be: gehörige große Boot ausfegen, welches fofort die Hers 
. ren de Baujuag, Boufin und Bernizert, an Bord 
nahm. Sie hatten den Auftrag, eine. fehr geräumige 

| D2 | . 


Befinnung fam, augenblicklich verzieh. Ja er ftellte fich fo: 
Br von freien Stüden wieder ein,. brachte einen geftohlnen 
ut zuruͤck, und febien felbft zu befürchten, daß ihn Co of 
diefes Diebftahls wegen beftrafen, oder wohl gar um das Les 
ben bringen mürde. . u 
Ehe nody die fupianerein underes Verbrechen begangen hat⸗ 
ten, :als dab fie ¶n Boot ftahlen, gefchahen bereits zwei Kus 
nonenfchäffe auf zwei große Piroguen, welche durch die Flucht 
zu enttommen fucdhten. | | oo: 

Nach allen dieſen Ereigniffen begab ſich Cook denuod) in 
das nemliche Dorf, wo fid) der König aufhielt. Hier ward 
er mit allen jenen Ehrenbezeugungen empfangen, die man . 
ihm gewöhnlid zu ermweifen pflegte; das heißt, die Einwoh⸗ 
ner warfen fi vor ihm zur Erde, 

Dies war doch wohl der ficherfte Beweis, daß diefe Inſu⸗ 
laner noch immer feine feindfeligen Abfichten hegten. “Test 
aber fing man ‚abermals an, aus einigen qu:er vor der Bucht 
liegenden Booten auf einige Piroguen zu fesern, welche zu 
entfliehen fuchten, und bei diejer Gelegenheit ereignere fich 
das Unglüf, daß einer der vornehmften Anführer getödtet 
‚wurde. 

Der Tod diefes Anführers feste die Indianer in Wuth, 
Einer von ihnen forderte den Kapitän Cook zum Kampf hers 
aus, und drohete ihm mit einem Steinwurf. Cook feuerte 
fogleih ein Icharfgeladenes Gewehr auf ihn ab, das aber 
feine Wirkung that, weil der Kerl feine Matte vor hatte. 
Diejer Slintenfhuß war das Gignal zum Gefecht. Phi— 
Lips war nahe daran, mit einem Dolche dDurchbohrt zu mer, 
den. Cook ſchoß zum zweitenmal, und erlegte den India— 
ner, welcher ſich zu weit vorgewagt hafte. Jetzt ward der 
"Kampf heftiger, jo daß ſich die Soldaten und Matrojen ges, 
nöchiat jahen, eine Musqueteriejalve zu maden. Schon was " 
ren vier Soldaten und ein Matroje getwd:rr, und Drei an 
dere, nebft dem Shijislieutenant, verivund:t worden; und 
nun erft ſah Cook, dab er fi in eine ſehr gefährlis 
de Lage verwickelt harte. Er näherte fi daher dem Geſta— 
de, und rief feinen in den Booten. beindlichen Xeuten zu, 
daß fie das Feuern einjtellen, und fi) dem Ufer nähern foll 
ten, um ihm nebft jeiner Ffeinen Truppe an Bord zu neh 
men. Dies war der Augenblif, wo er von hintenher mit 


= 
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Bay zu unterfuchen, bie und nordweſtlich Tag, und in 
welcher ich einen beſſern Ankerplatz zu finden höffte. Allein 
ſo leicht wir auf dieſen neuaugerfehenen Platz gelangen 
konnten, fo wenig würden wir daſelbſt unſere Lage ver> 
beffert haben. Ueberhaupt ergab fi aus dem Bericht 
der vorbenannten Dffisiere, daß dieſer Theil ber Inſol 
Maumi nur wenig befucht werben müffe, weil die Sees 
fahrer bier weder Holz noch Wafler, und feine ander 
als ſchlecht befchaffene Abheben antreffen. — 
Um acht Uhr des Morgens, waren vier zu unſern 
Fregatten gehoͤrige Boote zur Abfahrt bereit. In den 
zwei erſten befanden ſich zwanzig bewaffnete Soldaten 
worüber ber Echiffslieutenant Herr be Pierrevert dag 
Commando führte In die beiden andern feßten fith 
Herr de Langle und ich, nebſt allen unfern Reiſege⸗ 
fährten und? Schiffsoffizieren, nur diejenigen ausgerm- 
men, welche wegen Dienfigefchäfte an Bord bleiben muß⸗ 
ten, Diefe Zuräftungen feßten die Einwohner diefer Ins 
fel, welche fich fchon mit Tagesanbruch bei ihren Piros 
guen eingefunden haften, ganz und gar nicht in Schref> 
fen. Am Gegentheil trieben fie ihre Handelsgefchäfte 
nach wie zuvor; Feiner kam auf den Einfall, fich mit 
uns ans Land zu begeben, und alle fahen noch eben fo 
unbefangen aus, wie wir es zeither an ihnen gewohnt 
waren, Am Geftade fahen ungefähr. hunderte und zwan⸗ 
zig Perfonen, theild Manns theild Weibsleute, unferer 
Ankunft entgegen. Die Seefoldaten nebft ihren Offizieren 


einem DZolche durchbohrt wurde, und mit dem Geſicht in die 
ee fe 


& . 

Man könnte noch die Bemerkung hinzufuͤgen, daß Cook, 
da er ſich Doch einmal vorgenommen hatte, den König nebit 
feiner Familie, gleih viel ob in Güte oder mit Gewalt, an 
Bord zu Schaffen, und da er eben darum itief in das Land 
dringen mußte, viel ernftlichere Anftalten hätte treffen follen, 
als daß er bei diefer Gelegenheit ein jo ſchwaches, nur aus 
‚schen Mann beftehendes Commando, zu Hülfe nahm. 


. E ° A. d. H. 
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ſtiegen zuerſt aus, und beſtimmten den Bezirk, welchen 
wir. und ausſchließlich ˖ vorbehielten. Sie hatten ihre Ba⸗ 
jonette aufgepflanzt, und verrichteten den Dienſt mit eben 
der Puͤnktlichkeit als ob ſie vor den Feinde flünden. Alle 
dieſe Formalitaͤten ſchienen aber auf die Indianer nicht 
den geringſten Eindruck zu. machen. Ihre Weiber gaben 
uns durch bie ausdruckvollſten Geberden zu verſtehen, daß 
fie ung in aller und jeder Ruͤckſicht zu Dienſte ſtaͤnden; 
die Mannsperfonen- aber fuchten mittlerweile in ehrerbie- 
tiger Stellung die eigentlichen Beweggründe unfers Des 
ſuchs zu erforfehen, um auf den erflen Winf unfere Wuͤn⸗ 
ſche erfüllen zu fünnen. Zwei Indianer, welche dem Au⸗ 
ſehen nach über. die andern eine Art von Autorität hat⸗ 
. ten, kamen gerade auf nich 168, fagten mit vieler Gras 
vitdt eine ziemlich lange Anrede ber, wovon ich aber 
fein einziges Wort verftand, und machten nılr am Ende 
derſelben ein Schrein zum Geſchenk, welches ich annahm. 
Dagegen verehrte ich ihnen Medaillen, Beile, und einige 
andere Eiſenwaaren, bie für fie einen ganz außerordent⸗ 
lichen Werth zu haben fchienen. Meine Freigebigfeit 
"machte -auf diefe Leute ben lebhafteſten Eindruck, und 
hatte unter andern die Folge, daß bie Weibsperſonen 
ihre Liebkoſungen verboppelten,. die aber eben nicht ſehr 
verfuͤhreriſch waren; da ihre Geſichtszuͤge nicht die min⸗ 
deſte Delicateſſe verriethen, und ihre leichte Kleidung die 
deutlichſten Spuren jener Verheerungen zeigte, die von 
‚ber Luſtſeuche herrͤhren. Da in den Piroguen Feine eins 
ige Weibsperſon zu ung an Bord gekommen war, fo 
"nahm ich für bekanut an, daß fie beit Enropdern die Ur⸗ 
fache jener abfeheulichen Kranfheit zufchrieben, von wel⸗ 
her fie die unverlennbarſten Merkmale am fich trugen; 
"nachher aber. bdemerkte ich) daß diefe Erinnerung nicht - 
bie geringfle Spur von Nachgier in ihrem Sematht zu⸗ 
ruͤckgelaſſen hatte. 

Indeß ſey es mie vergoͤnnt bier die‘ Frage — er⸗ 

23 
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oͤrtern, ob denn die neuern Seefahrer wirklich als, die 
eigentlichen Urheber jenes Unheils zu betrachten find, umd 
ob dies Verbrechen, welches fie einander in ihrem Bes 
richten gegenfeitig vormwerfen, nicht etwa nur fcheindar 
und feineömweges erwiefen ift. Um meinen Bermurhungen 
deſto mehr Gewicht zu verfchaffen, berufe ich mich dies⸗ 
falls auf die Bobachtungen des Herrn Rollin, eines 
fehr einſichtsvollen Mannes, der auf meiner Zregatte 
oberſter Schiffschirurgus war. Er hatte hinlängliche 
Gelegenheit, auf diefer Inſel mehrere mit der Luftfeuche 
behaftete Pesfonen zw befichtigen, . und bemerfte gewifle 
Nebenzufaͤlle, deren allmähliche Entwicelung in Euros 
pa einen Zeitraum von: wenigflens zwoͤlf Bis funfzehen 
Jahren vorausfegen würde, Much fah er Kinder. vor 


>. fieben. Bid acht Jahren, die von diefer Krankheit litten, 


„und fie auf Feine andere Art als im Mutterleibe befoms 
men haben konnten. Hiebei ‚verdiene noch bemerkt zw 
werben, daß Kapitän Cook bei feiner ekiſten Anweſen⸗ 
heit in den Sandwichginfeln, fonft nirgends alAzu 
Atuai und Onihiau vor Anker ging, und dennoch neun 
Monate nachher, ald er aus den nördlichen Gegenden 
‚wieder dahin zurückkehrte, zu feiner nicht geringen Vers 
‚mwunderung wahrnahm, daß beinahe alle aus der Inſel 
Maumi gebürtige Indianer, bie zu ihm an Bord fa 
men, mit diefer Kranfheit angefleckt waren. Da nun 
‚Maumwi fechzig Meilen weiterhin ‘unter dem Winde von 
Atuat liegt, fo laͤßt fich beinahe nicht glauben, daß fich 
dies Uebel in jenem kurzen Zeitraume fo weit verbreitet 
haben könne ). Erwaͤgt man nun noch ben Umſtand daß 


der Inſel Mauwi, ehe er noch bei ihnen qnlangte,. Ichon 

- »von feinem Aufenthalte zu Atuai und Onihrau benachrich⸗ 
.. ‚ge waren. (S. Cook's dritte Reiſe, im dritten Bande 
"©. 356. nad der franzöflicyen Meberfegung)., Dem ufot e 
wäre es eben nicht zuverwundern, wenn ſich Die eutf udle 
‚eben, fo Schnell wie jene Nachricht ;verkreitet bitte, Hier: 


? 


NE 008..fand es nicht unwahrſ in daß die Bewohner 
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dieſe Inſulaner in: frühern Zeiten einen farfen Verkehr 
mit den Spaniern trieben, fo wird man ed ohne Zweifel 
ſehr wahrfebeinlich finden, daß fie bereits feit einer lan⸗ 
gen Reihe von Jahren das Unglück hatten, gleich andern 
Voͤlkern, mit den ſchrecklichen Zufaͤllen befannt zu fen, 
welche diefe verheerende Seuche nach fih zu ziehen 
pflegt. et 
5° Die Erörterung dieſes Umftandes glaubte ich der 
Ehre unſerer neueſten Seefahrer fchuldig zu ſeyn; denn 
widrigenfalls wuͤrde ihnen ganz Europa, das ihre eige- 
ne Erzählung irre führte, auf immerwährende Zeiten 
din Verbrechen zur Laſt legen, das fie, zufolge ihrer uns 
* richtigen Vorausſetzuug, fchlechterdings nicht verhindern 
fonnten:: Andeß giebt es noch einen andern Vorwurf, 
"der. fih nicht fo leicht von ihnen abwälzen läßt, und die: 
fer beſteht darin, daß fie Feine andere als unzulängliche 
Magßregeln ergriffen, fid) gegen die Uebel in Sicherheit 
zu ſetzen; und wenn es gleich ziemlich erwieſen ift, daß 
diefe Krankheit keineswegs von ihrem unvorfichtigen Des 
tragen herrübrte, fo laͤſſet ſich doch auch nicht läugnen, 
daß fie durch ‚ihren Umgang mit diefen Leuten immer 
meiter verbreitet, und eben dadurch in ihren Folgen ims 
mer fchrecklicher würde *. u 
u : 94 


naͤchſt willen wir aus Bougainville’s Erfahrungen, daß 
die Bewohner der Inſeln im ftillen Meer Verbindungen mit 
einander unterhalten, die fid) bis in. die entlegenften Gegen: 
den erftrefen. ©. Voyage autour du monde par Bougaiu- 
ville p. 234. . d. 


*) Nishts iſt gewiſſer, als daß die neuern Seefahrer der Vor: 
wdurf trifft, die Luftfeuche in den Süpdfeeinfeln ſogar wiſſent⸗ 
lid) verbreitet zu haben. Kapitän. Cook macht Dieraus gar 

kein Geheimniß. Inſonderheit verdienet dasjenige nachgeler 

fen zu werden, mas er in feiner Dritten Reiſe, im zten 
Bande S. 482 ind 343. (nach der franzoͤſiſchen Ueberſetzung) 
pierüber ſagt; wie auch im gten HPapden S. 9 und 59. und 
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Nachdem ich das zunaͤchſtliegende Dorf in Augen⸗ 
fihein genommen hatte, befahl ich ;fechs Soldaten und 
einem Unteroffizier, fich tiefer mit uns in das Land. zu 
begeben. Die andern ließ id, indgefamme, unter Cons- 
mando des Herrn be Pierrevert, am Seeufer zuruͤck, 
um unſere Boote zu ˖bewachen, aus welchen noch fein 
einziger Matrofe and Land gefommen war. 

Wir Franzoſen waren zwar bie erften unter allen 
Europäern, die in neuern Zeiten quf der Inſel Mowi 
ans Land singen; demungeachtet konnte ich mich unmoͤg⸗ 


lich entfchließen, im Namen des Königs von. ihr Befig zu 
nehmen; denn ich kann mir nichts Abgefchmackteres 


vorftellen, als die Gebräuche, welche bie Europder bei 


. bergfeichen Gelegenheiten gu beobachten. pflegen. Ueber⸗ 
haupt ift ed für den Philoſophen eine traurige Betrach⸗ 


tung, wenn er mahrnünmt, daß Menſchen, bloß deswe⸗ 


gen, weil fiefich auf ihre Kanonen und Bajonette verlaffen, 


Laufende ihrer Nebenmenfchen für Nichts achten, fie ihrer 


beiliaften Rrchte berauben,, und ein Land zum Gegenſtan⸗ 
‚de ihrer Eroberungen machen, das bie Bewohner deſſel⸗ 
„ben unter Vergießung ihred Schweißes angebanes haben, 
AR» dag ihren Voreltern ſeit mehrern Jahrhunderten zur 


Srabftätte diene, Ein wahres Gluͤck if es für jege 
Nölferfchaften, daß gran in einem Zeitalter mit ihnen bes 
fannt wurde, mo die Religion feinen Vorwand mehr 


nimmt, Gemaltthätigfeie und Habgier zu befchönigen. 
Wenn bie negern Seefahrer die Sitten und Gebräuche - 


neuentdeckter Voͤlker beichreiben, fo gefchiehet es bfoß in 
der Abficht, die in der Giefchichte der Menſchheit annoch 
vorbandenen Rüden anszufülen. Ihre Reifen ſollten bloß 
bazu dienen, die mahre Defchaffenheit des Erdballs vols 
lends zu erforfchen, und bie Kenntniffe, welche ſie ver- 
breiten, wwecken einzig und allein darauf ab, die Bewoh⸗ 
rer der von ihren befuchten Inſeln gluͤcklicher azu machen, 
ud ihnen ihre Subſiſtenz zu erleichterv. 
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Go Gemäßheit diefer Grundfäge, haben ſle bereits 
‚jene Anfeln mit Dchfen und Kuͤhen, mit Ziegen, Schar 
fen und Widdern, verſorgt; hahen daſelbſt Bäume an⸗ 
«gepflanzt, dag Erdreich mit einer Menge Saͤmereyen aus 
allen Weltgegenden befruchtet und mancherlei Werkzeuge 
‚zur Seförderung bed Erwerbfleifies binterlaffen. Was 
‚uns anbelangt, fo würden wir uns für die unbefchreib- 
lichen Muͤhſeligkeiten, welche wir auf unferer Entdek⸗ 
kungsreiſe erbdulden mußten, hinlaͤnglich belohnt halten, 
wenn wir im Stande waͤren, dem abſcheulichen Gebrau⸗ 
che der Menſchenopfer Einhalt zu thun. Es iſt bekannt, 
daß dergleichen unter den Bewohnern der Suͤdſeeinſeln 
allgemein uͤblich ſeyn ſollen. Allein bei aller Achtung, 
die ich fuͤr die Einſichten Herrn Anderſons und des 
Kapitaͤn Cook hege, halte ich dennoch mit Kapitaͤn King 
dafuͤr, daß ein fo gutmuͤthiges, fanftes, und gaſtfreyes 
Volk, ſchlechterdings nicht aus Menſchenfreſſern beſtehen 
koͤnne. Blutgierige Religionsgrundſaͤtze laſſen ſich un⸗ 
moͤglich mit milden Sitten vereinbaren; und da hier⸗ 
naͤchſt Kapitän King in feiner Erzaͤhlung ausdruͤcklich 
verfichert, daß fich die Priefter auf der Inſel Owaihi, 
als die vertrauteften Freunde der Engländer bewieſen, fo 
kann ich um fo weniger die übrigen Einwohner für grau⸗ 
fam halten, da Sanftmuth und Menfchenliebe bereits 
unter jener Volfäftaffe fo flarfe Fortſchritte gemacht ha⸗ 
ben, welche fich vor allem andern mit ben Menſchenop⸗ 
fern haͤtte befchäftigen müffen. Hieraus erhellet denn 
offenbar, daß das Menfchenfreffen ‚bei dieſen Anfulanern 
abgekommen tft, wiewohl mir es übrigens fehr wahr: 
ſcheinlich vorfömmt, daß ſolches vor nicht gar langer 
Zeit aufgehört babe ). 
23% 
\ .) er Abſcheu, den diefe Inſulaner allemal zu erkennen ga⸗ 


ben, fo oft man den Verdacht gegen fie aͤußerte, daß fie 
„Mrenfchenfrefer waren, .und den: At befanders, Damals an den 
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Der Boden dieſer Inſel beſteht aus vermitterter 
Lava und andern vulfanifchen Erzeusniffen. Die Eins 
wohner haben nichts anderes zu trinken, als falzichtes 
Waſſer *), welches fie zwar aus Brunnen fchöpfen, die 
aber fo feicht und fo unergiebig find, daß mai ben gan 
zen Tag über Eaum im Stande feyn würde, aus einem 
derfelben eine halbe Barrique zu füllen. Wir befamen 
auf unſerem Spaziergange vier Dörfer zu fehen, deren 
jedes aus zehn: bis. zwoͤlf Häufern beſtand. Diefe Häus 
fer, welche aus Stroh geflochten und aud) damit bedeckt 
waren, ſahen gerade fo aus, tie die Wohnungen unfe- 
rer aͤrmſten Landleute. Die darauf befindlichen Dächer 
waren zu beiden Seiten abhängig, und die am Giebel - 
angebrachte Thür war nur viertehalb Fuß hoch, fo daß 
man ſich bücken mußte, went man hinein wollte. Mean 
verwahrt biefelbe auf Feine andere Art; als daß man 
eine Hürde davor feßt, bie jeber nach Belieben hinweg 
fchieben Fan. Daß ganze Hausgeraͤthe diefer Inſelbe⸗ 
wohner beftehf Bloß aus Matten, die, wie bei ung bie 
Teppiche, zu einer fehr veinlichen Bekleidung des Fußbo- 


Tag legten, als man fie fragte, ob fie vielleicht den Leich⸗ 
nam des Kapitän Cook verzehrt hätten, trägt allerdings 
dazu bei, die Meinung des la Perufe gewiſſermaaßen zu 
befräftigen. Indeß hatte ſich felbft Kapitän. Cook bis zur 
Gewißheit überzeugt, daß das Menichenfreijen .unter den Be; 
wohnern von Weufeelamd eingeführt war, wie man denn 
aͤberhaupt nicht in Abrede ftellen Fantı, daß die Gewohnheit 
Menſchenopfer zu veranftalten, und die Leichname deriimfiriege 
getödteren Feinde zu verzehren, auf den Suͤdſeeinſeln durch⸗ 
gehends geherricht habe. 4.8. 


+5) Da la Venoufe mit feinen Gefährfen nur einige Stunden 
lnng die Inſel Mowi beſuchte, fo war es ihnen unmoͤglich 
“alte ihre Eigenthuͤmlichkeiten zu beobachten, und es iſt ibm 
mit der dortigen Beichaffenheit des Waſſers, wie auf Ber 
Dfterinfel gegangen. Mowi hat nah Bancouv’ers Bericht 
Ueberfluß an wohlſchmeckendem füßen Waſſer. Die Einwoh⸗ 

ner leiteten daſſelbe nicht nur in Kanaͤlen, um ihre Gaͤrten zu 
waͤſſern, ſondern es ſtroͤmte im Hafen‘ Bat onwviefer Inſel 
„ein herrlicher Bach, mit deffon Waſſer die Engländer alle 
ihre Fäffer anfülleh konnten, wenn ſie deſſen bedurft hätten. 


Rn) 
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dens dienen, und: worauf’ fie zu fchlafeir pflegen. Auch 
befigen fie: fein. anderes: Kuͤchengeſchirr, alg eine Art fehr 
großer Kuͤrbiſſe, welchen fie, wenn fie noch grün find, 
jede beliebige For geben. Sie lackiren diefelben, und 
mahlen mit ſchwarzer Farbe allerlei Dinge darauf, Ich 
fah deren mehrere, die an einander geleimt, ein Ganzes 
ausmachten, das die Stelle eines fehr großen Gefaͤßes vers 


trat. Da. diefer keins nach aller Wahrfeheinlichkeit der 
Naͤſſe widerſteht, ſp wuͤrde mir es ſehr lieb geweſen ſeyn, 
die Beſtandtheile deſſelben su erfähren,. aber es fehlte mir 
dazu an Gelegenheit. Die Zeuge 7 Wovon die Indianer 


‚eine außerordentliche Quantität vorräthig haften, verfers 
tigt man hier; wie überhaupt auf allen Infeln der Suͤd⸗ 


fee, aus dem Papiernraulbeerbaum, Wir bemerften, baf 
fie zwar, in Anfehung ihrer lebhaften Sarden, viel beffer 


als andere Gattungen ind‘ Auge fielen, im übrigen aber 
‚bei weitem nicht von der. nemlichen Güte wären. Bei 
meiner Zuruͤckkunft wurbe ich abermald haranguirt, und 
zwar von Weiber, welche fih unter Baͤumen verfammelt 
und auf mic, gewartet.:hatten. Sie machfer mir einige 


.Städe Zeug zum Gefchenf, ‚wofür ich ihnen Beile und 


Naͤgel verehrte. 

Der Leſer erwarte ja nicht, daß ich mich auf eine 
ausfuͤhrliche Beſchreibung dieſer Leute hier einlaſſen wer⸗ 
de, da ihm dieſelben aus den Nachrichten der engliſchen 
Seefahrer ſchon hinlaͤnglich: bekannt find.” Dieſe brach 
ten bier volle vier Monate:zu, ba wir hingegen dort 
‚nur wenige Stunden verweilten. Jeñe hättet noch uͤber⸗ 
dies dem Bortheil wor und: daß fie die Lundesſprache 
verftanden Da wir und: Aber nicht un dem nemfichen 
Fall befanden, fo muß ich mich bloß datauf einſchraͤn⸗ 
ken, die Erzaͤhlung unſerer "eigenen Bogebeihe nen fort 
zuſetzen. 

Gegen eif uhr ſchiften wir une‘ wieder ein, und 
zwar in der beſten Ortznuug «ohne daß uns Lin wißriger 
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‚Zufall begegnete, ohne daß wir bie geringſte Vrranlaſ⸗ 
ſung hatten, über jemand. Beſchwerde zu fuͤhten. Um 
zwölf. Uhr waren wir fomme und ſonders an Horb. 
‚Herr de Clonard Baste von. ‚einem Obern bet India⸗ 
‚ter, der, nach erhaltener Erlaußniß, ebenfalld.bahin ges 
kommen war, einen Mantel nebſt einem mis rothen Fe⸗ 
dern befegten Helm eingetauſcht. Auch haste er: mehr als 
‚hundert Stuͤck Schweine gekauft, tingleichen ‚Bananen, 
‚Kartoffeln, etwas Tarro, eine Menge Zeuge und Mäts 
„sen, wine Pirogue, die mit einem Ausleger verfehen wor, 
‚und außerdem roch mancherlei Geraͤthſchaften, welche die 
Indianer theils aus Federn, theils and Muſchelu, verfer⸗ 
‚tigt hatten. Als wir an Bord kamen, ſahen wir, daß 
beide Fregatten auf ihren Ankern hin "und hertrieben; 
der Landwind wehte ſehr Beftig: aus Oſten, fo. daß wir 
‚in Gefahr waren an bie Inſel Morokinni geworfen 
zu werben, die aber doch noch in folcher Entfernung von 
‚uns lag, daß wir hinlaͤngliche Zeit hatten unfere Boote 
an Bord zu nehmen. Ich gab das Signal zum Abſe⸗ 
geln; ehe wir aber im: Stande waren. ben Anker zu lich⸗ 
‚ten, , ſahen wir uns genoͤthigt, unter Segel zu gehen, 

und fie fo lauge Binter uns ber zu fchleppen, big wir 
„bei der Inſel Morokinn i vorüber ware. 

Abends, gegen fünf Uhr gelang es uns endlich, ben 
Anker wieder einzuheben. Jetzt war es aber zu fpät, 
als daß ich mein Vorhaben ausführen konnte, nach der 
Inſel Ranai und ber weftlichen Gegend von: Mo wi zu 
feuern, Gern. hätte ich den dortigen Kanal unterfucht, 
‚wäre e8 nicht aͤußerſt unvorfichtig geweſen, fo etwas bei 
nächtlicher Zeit gu wagen. Bis unt: acht Uhr änderte ſich 
der Wind von einem Augenblick zum andern, fo daß wir 
‚nicht im Stande waren, nur eine.halbe Meile zuruͤckzu⸗ 
legen. Als er endlich Nordoſt wurde, ſteuerte ich gen 
Weſten, und ſchiffte zwiſchen ber nordweſtlichen Spitze 
der Juſel Tahuraua und der füdweftlichen.. Spitze ber 
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Inſel Nanai hinberch, und zwar fo, daß beide in glei 
weiter Entfernung von mir lagen. Als es Tag wurde, lie 
ich an dem Vorgebirge auf ber ſuͤdweſtlichen Spige der Ins ' 
fl Mordtai vorüber, hielt mich immer in ber geringen 
Entfernung von drei Bierfelmeilen an bie dortige Küfte, 
und kam ſodann, mie ehebem die Englaͤnder, durch den 
Kanal, welcher bie Infeln Woahoo und Morobot 
von einander abfondert;, foieber in die offene See. Die : 
feßt benannte Inſel ſchien mie auf biefer Seitenicht ſtark 
bevoͤlkert zu ſeyn, boch ſoll fie, wie uns bie Engländer " 
verfichern, auf der andern siemlich viel Einwohner ents 
halten. Bemerkenswerth iſt eg, daß bie Fruchtbarften 
geſundeſten, und folglich am ſtaͤrkſten bewohnten Gegen: 
ben, bie man auf dieſen Inſeln antrifft, überall unter 
dem Winde liegen. Guadeloupe, Martinique, und 
. andere ung zugehörige Eylande, haben mit diefer neu⸗ 
entdeckten Inſelgruppe eine To auffallende Aehnlichkeit, 
daß mir hier alles, wenigſtens in Bezug auf die Schiff 
fahrt, von gleicher Beſchaffenheit fchien. 

Alle und jede Höhenmeffungen, die wir ſowohl in 
bemjenigen Theile der Inſel Mowi, melchen wir durch⸗ 
wandert hatten, als auch an der Kuͤſte von Morokin⸗ 
ni, veranſtalteten, ſind von Herrn Dagelet und Herrn 
Bernizet mit moͤglichſter Sorgfalt zu Papier gebracht. 
Die Englaͤnder konnten in dieſer Ruͤckſicht um deswillen 
nichts Zuverlaͤßiges liefern, weil die Entfernung, in wel⸗ 
cher ſie dieſe Inſeln wahrnahmen, wenigſtens zehen Mei⸗ 
len betrug. Herr Bernizet hat von den beiden eine 
treffliche Zeichnung verfertigt, welcher zugleich Herrn 
Dagelet's aſtronomiſche Beobachtungen beigefuͤgt find. 
Letztere ſind eben ſo zuverlaͤßig, wie jene des Kapitaͤn 
C Oo O k. 

Den erſten Junius. Abends ſechs Uhr waren wir 
uͤber alle Inſeln hinaus. Die Unterſuchung derſelben 
war in weniger als zweimal vier und zwanzig Stunden 
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vollendet und wir hatten nicht mehr als Höchftend viers 


sehen Tage darauf verwendet, ein geographifches Pros 


blem zu unterfuchen, beffen Ersrterung um fo wichtiger 


war, weil dadurch fünf bis ſechs Inſeln, die nie eriftirt 
haben, auf ben Eeecharten für immer audgemerzt find. 
Die Fifche, welche ung von der Dfterinfel bis in die Nds 
he unſers Anferplages nachgefchwommen waren, verlo> 
ren fi) nun. Sonderbar genag war «8, daß immer 
derfelbe Zug Fiſche unfere beiden Fregatten weniaſtens 
funfzgehen hundert Meilen meit begleitete. Mehrere Bo⸗ 
niten, auf deren Nücen wir noch die Wunden, welche 
ihnen unfere dreisadfichten Wurffpieße verurfacht hatten, 
fehr deutlich wahrnahmen, waren fo fenntbar, daß wir 
fie von andern ihrer Art fehr genau unterfcheiben konn⸗ 
fen. Taͤglich fahen wir die nemlichen Fiſche ringsum 
ung her, die wir bereit am vorhergehenden Tage be> 
wmerft hatten. Sch glaube ganz gewiß, wenn wir ung 
nicht bei den Sandwichsinfeln aufgehalten hätten, 
würden fie ung noch zwei big drei Hundert Meilen weit 
nachgezogen feyn, bis fie endlich in folche Gewaͤſſer ge- 


e 


fommen twären, mworin fie, ihrer Natur nad), nicht laͤn⸗ 


ser Nahrung fanden. 
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N. Oſtwind Hielt an, bis wir die nörbfiche Breite von 


dreißig Graden erreichten. Ich richtete meinen Lauf 
nordwaͤrts; wir hatten ungemein ſchoͤnes Wetter. Die 
friſchen Lebensmittel, welche wir auf den Sandwichs⸗ 
inſeln an-Pord genommen hatten, ließen uns hoffen, 


daß unfer auf beiden Fregatten befindliches Schiffsvolk, 
wenigſtens drei Wochen lang, eine eben fo gefunde als 
ſchmackhafte Koft genießen werde. Indeß war e8 ſchlech⸗ 


terdings nicht möglich unfere Schweine am Leben zu ers 
halten, weil es ihnen an Wafler und Futter gebrach. 


Wir fahen und. daher genöthige, fie zu fehlachten, and 


£ 


nach der vom Kapitän Coo Aempfohlnen Verfahrungsart. 
einzufalzen. Diefe Schweine waren aber fo Flein, daß 


das. ſchwerſte nicht Über zwanzig Pfund wog. Dem zus. 


folge. durften wir das ‚Fleifch nicht zu lange im Salze 
liegen laffen, damit es nicht durchaus zerfreſſen werden, .. 
und zum Theil verderben möchte. Wir ſahen und alſo 
sendrpit es ganz zuerſt aufzuzehren. ee 


— 
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Den sten Junius, als mir and in ber nördlichen 
Breite von 30 Geraden befanden, fette fih der Wind nad) 
Suͤdoſten um; ber Horizont nahm allmählid) eine weiß: 
Uhte matte Farbe an; kurz, wir merkten es nur zu feht, 
daß wie über ben Erdgürtel, unter welchem die Paſſat⸗ 
twinde wehen, hinaus waren Schon fah ich mit ban⸗ 
ger Beforgnig vorher, dag wir nur allzubald Weranlaf- 
fung haben würden, und wieder unter jenen fehd. ı ims. 
mer heitern Himmel zuruͤck gu wünfchen, dem m _ die 
Erhaltung unferer Geſur ſit zu danken hatten, no wo 
nicht leicht ein Tag vorüber ging, un dem wir nicht ent 
weder die Diſtanz zwiſchen Sonne und Mond beobachtet 
oder doch wenigfiend die wirkliche Mittagshoͤhe, mir der: 
jenigen, welche unfere Schifföuhren angaben, verglichen 
hätten. 

In kurzem machte ich bie Erfahrung, daß meine 
Beforgniffe wegen der Nebel nur zu fehr gegründet wa- 
ren. Sie ſtellten ſich ſchon am gtet Junius ein, ale 
wir uns in der nördlichen Breite von 34 Graden befan⸗ 
den. Bon nun an hellte fich der Himmel nicht eher wier _ 
der auf, ald am r4ten des nemlichen Monats unter dem 
aıflen Grabe. Anfangs war ich ber Meinung, daß bie 
Nebel in dieſen Gewaͤſſern viel häufiger und beftändiger 
feyn würden, ale auf dem Weltmeer, das Eurvopa und 
Amerika von einander abfondert; ich würde mich aber 
nicht wenig geirrt haben, wenn ich dies ein für allemal 
als entſchieden vorausgeſetzt hätte. In Acadien, auf 
ber Küfte von Terre-Neuve, und in der Hudfonss 
bay, find bie Nebel einmal wie das andere fo dick, daf 
die biefigen mit ihnen Feine Bergleichung aushalten, 
Dennoch waren bie ſaͤmmtlichen Kleidungsſtuͤcke unferer - 

Matrofen, theild vom Nebel, theild vom Regen, durch 
und durch naf geworben; an ber Sonne fonnten Mir fie 
nicht trotknen, da fich diefe dar nicht mehr blicken lieh; 
und bennoch hatte ich dereitd auf meiner Fahre durch 

be 
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bie Hudſonsbay die traurige Erfahrung gemacht, daß 
der Urſprung des Scharbocks, hauptſaͤchlich in anhalten- 
der Naͤſſe und Erkaͤltung zu fuchen iſt. Noch zur Zeit 
war zwar niemand unter uns mit dieſer Krankheit behaf⸗ 
tet; da wir aber fchon.fo lange zur See waren, fo läßt 
ſich Teiche danken, dafl wir insgeſammt eine gute Anlage 
dazu hatten. Ich befahl baher- einige Schifftonnen mits 
ten von einander zu fügen, biefelben mit glühenden Koh⸗ 
Jen zu füllen, und fie auf das Kofteel, wie auch zwiſchen 
das Verdeck zu ſtellen, wo unſer Schiffsvolk fi ſchlief. Ich 
ließ jedem Matroſen und Soldaten ein. Paar Stiefeln 
reichen;. auch gab ich ihnen die warmen Wellen und 
Beinkleiver zuruͤck, Die ich feit jenem Zeitpunfte, wo 
wir. bei Horns Vorgebirge voräbergefegelt waren, 
ſorgfaͤltig aufbewahrt hatten _ | 

„Mein Schifföchirurgug, der dem Herrn be Glos 
nard bei: der Beſorgung aller diefer Anſtalten treulich 
beiſtand, that mir: den Vorfchlag, den Grog ©, wels 
chen ;unfere Leute zum Fruͤhſtuͤck bekamen, mit einem nicht . 
sar zu Farfen Chinabecoct gu vermifchen, das, ohne den 
Geſchmak diefes Getraͤnkes auf eine merfliche Art zu 
verändern, demungeachtet die. wohlthaͤtigſten Folgen has 
ben. wuͤrde. Dieſe Mifchung mußte Ich jedoch. in aller 
Stille vornehmen; denn ohne dieſe Verheimlichung wuͤr⸗ 
den ſich unſere Leute gewiß nicht dazu verſtanden haben, 
ihren Grog zu trinken; ba. aber niemand das mindeſte 
‚biervon gewahr wurde, fo fand ſich auch niemand, ber 
gegen biefe ganz neue. biäterifche Verordnung proteflirte. 

Diefe Vorſichtsanſtalten ‚hatten, ben beſten ‚Erfolg; 
‚da mir: jedoch auf einen. fo langwierigen Fahrt nod) aus 
ßerdem hinlaͤugliche Muße uͤbrig behielten, und nebenher 
mit andern Dingen aꝛ b cratuen⸗ ſo ließ ich meinen 
2 cu Sar aue, ‚ner m. Cpei Brandwein und zwei 

— | 
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2 Keiferum "ie Welt. 


Shiffezimmermann nach einer son Herrn de Langle 
entworfenen Zeichnung, eine Getraidemuͤhle verfertigen, 
die uns ſehr wefentliche Dienſté Jeiſtete. 

Bei unſerer Abreiſe' aus Frankreich: hatte man 
ung eine fehr große Qugutttaͤt gedoͤtrtes Koͤrn mitgege⸗ 
ben, weil diejenigen, welche färuhfere Verproviantirung 
zu ſorgen hatten, der Meinung Wären, daß ſich daſſelbe 
viel beſſer als Mehl und“ Schiffs zwieback aufbewahren 
laſſe. Waͤhrend unſeres Yufenshältes in Chili, hatten 
wir dieſen Vorrath betraͤchtlich vermehrt. Die mitgenoni⸗ 
menen Handmuͤhlen, hielten '=4 Zoll im Durchſchnitt, 
und waren fuͤnftehalb Zoll ſtark, ſo daß vier Mann vol 
auf zu thun hatten,' dieſelben In Bewegung gu ſetzen. Da 
"man uns aber verſicherte, daß Heer de Suffrein ſich 
eben ſolcher Muͤhlen zum Behuf feine» Escadre bedienet 
babe, ſo zweifelten wir um fo weniger, daß wir: damit 
auskommen würden, weil-unfere Equipage viel ſchwaͤchet, 
als auf feiner Kriegesflotte war. Als ed num aber daͤrauf 
ankam, dieſe Mühlen in- Gang gu bringen, du mächte 
unſer Becker die Gemerfutg, daß das Kom zwar zer⸗ 
quetſcht, aber nicht ausgemahlen wäre. Hiernaͤchſt ging 
die Arbeit fo langſaͤm von Ratten, daß vier Mann, bie 
noch überdies alle halbe Stunden abgelöfet werben muß- 
ten, den ganzen Tag über nicht mehr als fünf und wan⸗ 
zig Pfund ſchlechtes Mehl liefern konnten. Da nun un⸗ 
fer vorraͤthiges Korn beinahe die Hälfte deſſen ausmachte, 
was wir zu unferer Subfiftenz beburften, fo würden wir 
in bie äußerfte Verlegenheit gerathen feyn, wäre wicht 
Her be Langle auf ben gluͤcklichen Einfall gekommen, 
dieſe Muͤhlen, mit Beihuͤlfe eines Matrofen,berchebem 
als Schreiner geſelle gearbeitetihatte, zu verbefleen.: An⸗ 
fangs gab er lihnen eine Vorrichtung wie den Windmuͤh⸗ 
len, und verſah ſie mit © Schwungfluͤgeln wodurch ſie in 
Bewegung geſetzt wurdem, did" zieinlich zute Dienſte lei⸗ 
ſteten, bald nachher aber · hießter die Fluͤgel wieder weg⸗ 


Alla. vV. du ı 4 
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nihinehe un) ge die herſelhen Ki tattlafdemiges 
Drehn ad an belt!’ eine Yoerteft ve Rita ihat, 
ar fire —2 hð mei "Eeritnee Mept’ Uefen 
LIY PN ‚eben fd air" "Wefhiaffenhete v6 
da auf — Mahlen geniahlen third. 
Am · rate —* ver Wind Bene" Hi 
gehören folgende Beobachtungen, als das Reſultat unfes 
jung Siern wiederbo Wean hch ber 
EHE: nur um einige Grado / von Beten —— 
‚dam beiterte fich gemeinigli der" Hftiinel‘ auf, 
h SHE Sorte‘ hervor⸗n Wenn er 
Suͤdweſten wehte, — toir, ges 
ms Ba und etfiad Mögen: Nafın 
er· ſeine wi: —— —*2 ober 
vdtig Halb, Offen it: Düse. IM; Dee Zertont In 
bel nd dieſ fe eri hielten eine fo ungehente Dienge waͤſ⸗ 
Biss Bin si Bu a tie und 'aWe Theile 
— "wurden," Demju⸗ 
* 5 Auf, die Windtafel 
I: bie A Belchaffenbeit; der 
urteilen, "ir ööntien, Zugleich wird biefe 
it ganz. ohne-Ningen. wir die 
vielleicht ik. der Feoſge he netuliche Fahrt mathen. "Yu 
duͤrſte ſſe degen a hatten -fommen, die außer d8 Ver⸗ 
gnuůden welches" Hi” die Beſchreibung dieſer Reife. ger 
währt, üirige Cheifnahme fur Diejenigen Filhler,bie: alle 
wit derſelben verbunderie. Beſchwerlichkeiten zu erdulden 
hatten; denn wahrſcheinlich wird es Leſern dieſer Art 
nicht. ganz gleihafltig fein, ‚nöenn Re wahrnehmen, wie 
wir auf unferer: Ent 1göreife in den :freüflen Meltges 
genden herumirrten, “allen: ungnnehinlichteſten der Witte⸗ 
rung ausgeſetzt waren, am Scharbock liti 
Erfotſchung einer unbekantten Serfäße ji Stande brach⸗ 
ten, deren man ſich zeicher jucı u seograpfifäer 





































260 .Reiſe um die Welt. 


Romane *) bebienet hatte, die unfere neuern Erbbefchreis 
ber ohne weitere Unterfuchung für wahr hielten **, 

Kuaptaͤn Cook befam dieſen ganzen Strich von Ame⸗ 
rifa, bis in die Gegend des unterin 60 Gr, liegenden 
Eliasbergs,.nus von weitem. zu fehen, den Nootka⸗ 
Sund ausgenonmen, in dem er vor Anker ging. Hins 


‚m Der Verfaffer gielt bier auf die Neifebefchreibüng des Wir 
miral de Forte und auf die vorgeblichen Reiſen, melche 
die Ehineier. und Japaneſer an der dortigen Seekuͤſte gemacht 


haben ſoſſen. 


2) Es iſt freilich nicht zu tdnanen, „ot die Reifebeicgreibung 
des Admiral de Fonte, mitunter fehr jonderbare Nachricds 
ten erithält, rien man abet die Charten, worauf er die von: 
ihm en Begenden angegeben, SL mit jenen. eines 

oot, La Perguje, Diron, und Meares vergleicht, jo 
darf man es do nice wagen, fle ganz zu vermerfen, „Uns, 


ger andern er fi aus; einer von Buache ın der Aca⸗ 
demie der "Wiffenichaften verleſenen Abhandkung ,- daß Lo; 
vencio Ferter de Maldonado die nördliche Archfahrt 


entdedte, und zwar an einer in. der Mudfongbay beindlis 
ee, die genau diefetbe IR too Men de Ponte; 
nad) feiner aus der: Säöfen erſoͤlgten Zucichfanft, anlangte; 
Man findet diefelbe auf den chat ungen. rt Benennung 
Repulſe Bay. Die Reiſebeſchreibung des -Matdonado 
fcheint ganz authentiich Zu ſeyn. Er hat He vom Jahr 1588 
atirt, und jene des Admiral de Fonte trat 1640 ans Licht, 
o lange man nun nicht hinlaͤnglich darthun fann, daß Legts 
genantern des Maldonado Reue befannı geweien ift, und 
daß er diejetbe bei feiner romanhaften Erzählung. zum Grun⸗ 
de gelegt at, jo lange mid dit Hebereinflimmung diejer 
beiden Schrififteller über die wahre Beichaftenheit der Sache 
Zweifel erregen, und in Dingen, welche die Geographie. bes 
treten, muß man jenen Zweifel, fo lahge er nicht durch un⸗ 
umftößlidie Beweiſe befeitigt werden kann, auf jeineın Wer: 
the Ahr Unwerthe beruhen laſſen. 
och zur Zeit iſt weder die Abhandlung des Buache, 
noch die sbermähnse fpanijche Meifebefchreibung im Drud 
erſchienen. Leſer, die ſich von den gelehrten Streitigkei— 
ten, welche durch die Reilebeichreibung des Admiral de 
gonte veranlaßt wurden, näher zu unterrichten wünjchen, 
Önnen; hierüber nachfiehende Schriften zu Rathe ziehen. . _ 
Explicition de ‚la carte des uouvelles decouvertes au 
nord. de“}a- mer du Sud. . Par de Lisle. Paris 1752. 2: 
Con&derntions geographiques er philiques fur les nou- 
velles decöuvertes au nord de la grande mer, appellee vul- 
gyremeai;lanmer du Sud. Par’ Philippe. Buache, Paris 
1758° 
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dels, als auch der Schiffahrt, ein wichtiges Unterneh⸗ 


Lettve d’un.officier de Ia marine rulſienns d un ſeigneur 
do la conr etc., A Berli.— 

Nouvelles Cartes des decouvertes de l’admiral de Fonte 
Par .de Liste, ' Paris-1753. . 

Oblervations oritigues lur les nonvelles decouvertes de 


ladmiral Fuentes. Par Robert de Vaugondy, fils. Paris 


1753: ten Ne » - 
.  Jonzenal hifterique, Me&mpixes -poux-l’hifoire des [ciencps 
et des beaux arıs; Iqurnal des Savans; Journal &cononii- 
318, ‚Pour —— CE © — ns : 
Einen neuer, ifeneſler, der. eben dieſe Fahrt aus 
der — ubfonsbay, und von Dort aus ins atlan⸗ 
tiſche Weer verfheidige, hat der Herausgeber nicht gekannt. 
Ri it bpr.. kr stifphe Lieutenant Goldfon, der über dieie 
u tahr in London 1793 — ervations on the Paſſage bet- 
wan the atlantic and pacific Ocean druden lieh. De Kor: 
." Fe.ioill aus der Gübfee zu; den -Infulaneyn Des heiligen a: 
‚ satyus gekommen feyn,. welche einige für den Archipelagus 
der Königin Charlotte gehalten haben:’- Aus diefem gelang⸗ 
te cr durch große inlämoiiibe Seen und einige Fluͤfſe in die 
Hudfonsbay, wo er cin Schiff aus Boflon antraf, und hers 
nad) ſeine Ruͤckreiſe toieber auf dem vorher befahrnen- Wege 
‚ nahm. Seitdem Vanchuver aller Eintahrten non Neu— 
Albion zwifchen dem 30 Gr. und 6o M. Breite aufs muͤh⸗ 
ſamſte unterſucht hat, um biete vermeinte Straße zu. finden, 
und die längs der Küfte ſtreichenden Gebirgsketten Das Da; 
jenn derfelben unmöglih maden, muß man de Fonte's 
“Reife für eine Erbiätun halten. ': Ber ihm fol 1592 de 
Fuca eme dhntidye Duräfahre gtüklih unternommen ba: 
ben. Gie verdient aber bei unfrer heutigen Kenntniß der 
nordmeftlichen Küfte, und des.innern Landes von Nordame: 
rifa nad) weniger: Olquben, . er 


*) Eco nannte dag Ende feiner Entdeckungen Längft der nord: 
weſtlichen Kuͤſte von Amerifa das Eisfap. Es liegt daiielbe 
der Beringsftraße. nordoftivdrts 70 Br. 29 M. Breite. . Dias 
Eis, welches ſich von Afiens Küften bis ai die nordamerifa 
niſche in hohen Gedirgen aufgerhärmt hatte, ' verftartere ihm 
nicht weiter zu fegeln. 


260 nn ort, um die. Welt... -, 


‚men, bie ganze, wpiſchen dem Elinsserge und dem 
Hafen Monterey liegende Gegend zu erforfchen, ‚Hier, 
ju aber war ein Zeitzaum von mehrern Jahren ni N, 
and wir Tonnreg, ung leicht die Rechnung mai 
wir, thelld der Ipätern Jabreszeit wegen, theils weil wir 
‚xinen ſehr weisfcpweifigen Plan a lzufuͤhren hatten, hoͤch⸗ 
ſtens ‚nur zwey bis drey Monate, hierauf verwerden 
jonnten, und folglich den nach uns kommende Seefahs 
rern noch mancherlei Sloff zu anderweitigen Unterſu⸗ 
chungen · hinterlaſſen wuͤrden. Ueberhaupt wird; nad) 
‚after Wahrſcheinlichkeit, noch manches Jahrhundert vor⸗ 
übergeben, ehe man alle und jede in diefem Theile. von 
Amerita befundliche Buchten und, Seehäfen gehörig ken⸗ 
nen lernt. Indeß haben wir und wenioſtens angelegen 
ſeyn laſſen, die Wahre Veſchaffenheit der dortigen Kuͤſte 
fö genau als moͤglich zu beſchteiben ble Laͤnge und vrei⸗ 
te dei merlwuͤrdioſten Punſte beſtimnn enzugeben, ‚und 
dadurch unſern. Arbeiten. hr Bleibeuben. Werth zü: vers 
ſchaffen, dre gewiß von keinem weſe hen Serman vers 
iaunk werden Teich. 
Seit unſerer Abreiſe von: dem an wigäthfeln, 

18 zu. unferer. Landung aui erhe Elias Hlich dee 

Sind und immer, yünfig. So wie wir weiter gen Nors 

den-fchifften, und uns der amerifanifcjen Kuůſte näberten, 

faben wir eine ge befonbere Gattung von Seeneſſeln 

doruberſchwimmen / dergleichen unter und noch niemals be⸗ 

merkt worden. Jebde dieſer Seeneſſeln formirte eine Art von 

Knauel, das ungefäße" fo’ groß wor wie eine Yomeränge, 


*) Eben deswegen gelang es Hertn Wenger pie Hafte 
„bentliher und-genäuer- als alle ‘jeing‘ Worgänder Berat ufellen, 
da er mis ihrer Unterfuhung fünf Kahrezubradite; I Ne Beit 
. der Hins und. Herreife. und jeinen Yufenchalt auf den and: 
en abgeredinet, Ivo er ie init Lebesmittelu_perier 
ben mußte, deſſen wenn man dem Lauf feiner Schiffe 
nachbſpuͤrt ſo tft feiner Aufiierfjamfeit doc maliher Hafen 
entgangen? ‚Polen Inge andere ng, ihm richtiger, Gaitimen 
“werden, a 
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und: ran: eitler- vierzig bis fanfsig Schub langen Röhre 
Ding: -.im. Sanzen-hetendhtet...-fah dies Gewaͤchs einem 
nit feiner Saamenkapſel verſehenen Zwiebelſtengel aͤhn⸗ 
lich, nur uit dem Unterſchiede, daß es viel größer war. 
Außer dieſen Merkmalen: bie ans vermuthen ließen, daß 
wir: nicht weit mehr vom Lande waͤren, ließen ſich auch 
Wallfiſche von ber allsrgeäßten Gattung, ingleichen Tau⸗ 
cher. und Meerenten ſehen. Den 23ſten Junius Mora 
geas vier Uhr erblickten wir endlich daſſelbe. Jetzt zer⸗ 
theilte ſich der Nebel, und nun ſahen wir ploͤtzlich ane 
lange: Reihe mit Schuee bedeckter Berge vor uns, bie 
wie bei · heiterm Wetter in einer Entfernung von wenige 
— dreißeg Meilen entdeckt haben wuͤrden. Unter ans 

bern erkammten wir den, van Behring fo benannten. 
Berg .Eiiat, defien Gpft.his über bie Wolfen empor⸗ 
vagee; " nm 

Die Anſicht des Bandes, welche ſonſt immer auf 
Seereiſende beſonders nach einer langen und muͤhſeligen 
Fahrt, den angenehmſten Eindruck macht, that hier nicht, 
die nemliche Wirkung. * Angern blickte das Auge nach. 
jenen Schneemaffen hin, womit ed ein oͤbes, von Baͤu⸗ 
men: gänzlich entblößtes- Land, überall. bedeckt fa, Die 
Gebirge:ifchlenen in einiger. Entfernung vom Meere zu 
liegen, welches: fich an einer Bruͤſtung brach, deren Höhe. 
auderthalb did zweihundert Klafter betrug. . Diefe Bruͤ⸗ 
fung, die ſa ſchwarz ausßßhr..ald. ob fe calzinirt wäre, 
und worauf: nicht ein. einziges Grashuͤlmehen wuchs, ceon⸗ 
traſtirto auf eine ganz ſondarbare Art ‚mit dem blenden⸗ 
den Weiß der Schneefelder, die wir von Zeit zu. Zeit. 
zwiſchen den Wolfen hindurch auf das deutlichſte wahr: 
nehmen konnten. Sie bildete bie Grundfläche einer: lau⸗ 
gen Bergkette, welche ‚ Adi sinenigfiens funfzehn Meilen 
weit von Oſten gen Weſſen gu egſtrecken ſchien. Anfaͤng⸗ 
lich ſchiem uns/ Gl ‚nd, wir gauz nahe dabei waͤren 
denn die Gipfel der ee pleishfam Abe, un⸗ 
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Baͤumen befetzt war, allem Anſehen nach an die beſagte 
Bruͤſtung ſtieß, und. in der Ferne .fich. an. eine zweite 
Gebirgkette auſchloß. "Wir alle waren giemlich ber Mei⸗ 
nung,:deß jene tiefliegende, mit Bäumen befegte Lands 
fpipe, das Ende der Bräkukg'fei, und eine Inſel bilde, 
such ſteuerte daher 'gerabe nachijener Landſpitze bin, 
trhei Ich aben: die Vorſicht gebrauchte, ‚don einer Minute 
sun, andern fondiren zu laffem "Die .unbeträchtlichfte Tiefe 
war. 45Klaftern, auf einem ſchlaummichten Grunde. 
Nachmittags jivet: Uhr, zwang mich eine Windſtille, die: 
Anker gu werfen; Ueberhaupt wehte "Ser Wind bieſen 
Tag über nur. ſchwach, und drohte ſich immer von We: 
fen gen Norden: Des Mittagsrmachten wie eine Beobs 
achtung, woraus ſich ergab, daß wir uns in ber noͤrd⸗ 
lichen Breite. von 59 Gr. 41 Mim. "befanden. Unſere 
Schiffuhren zeigten, 43 Gr. 3 Min. weſtlicher Länge. Jetzt 
waren tele nur noch drei Meilen, und zwar ſuͤbweſtlich, 
von jener-mit Holy betvachfenen Landſpitze, entfernt, die ich 
noch immer für..zite Inſel hielt; . Um zehn Uhr bes Mor⸗ 
gens, hatte ich beueit& das zu meinen Fregatten gehoͤ⸗ 
sige ‚große Boos ausſetzen laſſen, und ber darauf befinbs 
lichen Baunfchaft, unter dem Commando des Herrn Bous 
tin, ben Auftrag ertbeilt, jenen Canal, oder jene Bay, ſo 
genauals shöglich in Augenſchein zu nehmen. Da mın Herr 
beBaujnasundHerrde Monti in eben diefer Abſicht von 
ber Fregatte PFAſtrol abe abgegangen waren; fd hielten wir 
für rathſam, To:lange vor. Anker :zu- bleiben, bis die eben 
genannten Offiziere zuruͤckkommen würden. Mittlerweile 
war die See zanz ruhig; Die Yluf lief in jeer Stunde 
eine halbe Meile weit gen Suͤden ſaͤpweſtlich; und dieſer 
innfiand beſtaͤrkke mich vollendss in der Vermuthung, daß 
die mit Holz bewarhſene Spitze entweder ein Kanal, oder 
doch. wenigſtens die Muͤndung eines großen Sluffes ſeyn 
koͤnne. 

Das Barometer war in Zeit von vier und mwanns 

N 5 
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7 Die Nacht ging zwar ruhig vorüber, doch bemerften 


21 


wir, daß ſie ſehr neblicht war; jeden Yugenblick. hatten 


mir anbern Bind;. endlich ward er Suͤdoſt, und ſtůrinte 


um volle vier und zwanzig Stunden aus eben dieſer Ger 

gend in:einem fort. ee. 

‚ Den. 28ffen hatten wir befferes Weitei, . Eine a 
achtun⸗ zeigte, daß wir und im Der, ‚nöehlichen. Drei 
von = Gr. 19 Min, befanden, und bie weſtliche Länge 


fentlich u befaupten, daß. la Perouſ e die dortige, Seekuͤſte, 
“ober 8* leich nicht von ſeiner Feapeue entfernte, viel rich⸗ 
tiger beurtheilt habe. Natürlicher eite muß ich eg kediglich Dem 
Leſer anheimftellen, die Gründe zu würdigen, welche ſich für 
meine Behauptung anführen faflen: wenn ihm aber diejelben 
nit volle Genäge Teiften follten, fo- beliebe er Dirons 
iebeichreibung nebſt den dazu gehoͤrigen Seecharien dies⸗ 

falls nachzuſehen. 

3 behaupte. demnad), daß die Bay Kenti ‚gerade 
derfel Ankerplatz fpi, berlen ih Diron am 23ſten May 
des nächftfolgenden Jahres bediente; ein’ Ankerplatz, mo die 

Schiffe ‘gegen alle und jede Winde hinlänglidh. gebedt find, 
und zwar um die Krümmung einer, —F sh. die, eine Art von 
Damm formiret, welchen Diron Port Milgrade nannte. 

%u jeiner Reiſebeſchreibu —9— er? „Die Stelle, wel⸗ 

„che Her Zurner für Die ſchicklichſte hielt, wo wir vor 
„Anker gehen Pönnten, befand ſich Hinter einer niedri 

.  Randfpige, weiche gegen Norden lag ,. und etma drei * 

.. „ben von der Mündung der Bucht entfernt war. u 

„Jene Infeln, fo wie der übrige Theil der Küfte, find 

„überait mit Fichten bewachfen, deren es hier zwey bis 

„Dreyerlei Gattungen, giebt, und zwiſchen welcen hie und 

„da —8 Haſelſtauden umd andere dergleichen — 


„ftehen.‘ 

Diron beftimmt die Breite von Port 
Mulgraue u. 59.33 M. 
ihre Länge, nach dem Meridian: Kon: ..: : 
Lond an zu 140 Grad; thut nad) dem Meri⸗ 
dian von Paris 142 — 20 — 
= $ eroufe beim bie Breite der Ba: { 
onti E 59 — 43 * 

—* ihre: Bänge e zu * REITER m 2 


Da die drei —— Offiniere y nicht bie in Das In⸗ 

.nere der Bay kamen, fo darf man ſch um fo weniger wuns 

: derny daß fie auf die Vermuthung fielen, die dortige See 

kuͤſte ſei nirgende unterbroch eh, und daß, ihnen, wegen * 
J—— Menge kleiner Inſeln, die mei. andeinmärts.li 
ie Durchfahrt verbordäh bHeh ge ——— 


ain vom Toon. eet e 2 RD TI a 
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Klaftern hoch fei, und acht fan ſche Meilen landein⸗ 
waͤrts liege u 
. X zofen Jun. sah ung eine Beobachtung bie nörds 
tiche Breite. auf 59 Gr. 20 Min. an, und unfere Schiffe 
uhren ‚seigten bie weſtliche Länge 142 Gr 2 Min. In 
Zeit von vier und zwanzig ‚Stunden, waren wir acht 
Meilen weif gen Dften gefommen. Am 2often hatten‘ 
. wir den ganzen Tag hindurch Suͤdwind und Nebel, wel⸗ 
der. legtere ſi fich nicht eher verzog, als am zZoffen gegen 
Mittag, - Demungenchtet gab. #8, mitunter Augenblicke, 
wo wir bie tiefer liegenden Gegenden, yon welchen ich 
mich nie Über. vier Meilen entfernte, deutlich wahrneh⸗ 
men konnten. Wir befanden und nunmehro, etwa fünf 
bis ſechs Meilen Sftlich in eben ber. Wucht, bie vom Ka⸗ 
pitän Cook die Benennung Behring day erhalten hat, 
Das Wurfblei zeigte ſechzig bis ſi ĩebenzig Klaftet Tiefe 
und einen ſchlammichten Grund an. Unfere wirklich beob⸗ 
achtete, ‚Höhe, war 58 Gr. 55 Min. und unſere Schiffuh⸗ 
ren beſtimmten bie Länge zu 141 er 48 Min, Jetzi 
ließ ich alle Segel aufſetzen, und eilte bei gelindem Wins 
de, dem Lande iu. In Dften erblickten wir eine Bay, 
welche fehr geräumig fchien, und die wir anfänglich file 
bie fogenannte Behringsbay hielten. Ich näherte 
mich berſelben auf anderthalb Meilen, und fonnte ſehr 
beutlich fehen, baß bie tiefer liegenden Gegenden bier 
eben fo tie in ber Bay Monti an höhere fließen, und 
baß gar Feine Bay hier vorhanden war, Da jedoch bie 
See jegt weißlicht ausfah und ihr Waſſer einen mildern 
Geſchmack hatte, ſo ſchloſſen wir hieraus, daß wir uns 
an der Muͤndung eines betraͤchtlichen Fluſſes befaͤnden, 
weil er zwei Meilen weit in die offene See hinein eine 
ſo außerordentliche Veraͤnderung bewirkte, daß dieſelte 


*) Eoof ſagt, der Berg Elias Liege zwölf Meilen landein 
wärts, in der Breite von 60 Gr. 27 Min. und in der Laͤnge 
‚ von a1g Or. nad dem Meridian von. re enmich. v. d. ®. 
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eihe ganz "andere Farbe: annahm, Und ihr (alsigteß Mes 


fen verlor. Ich lief, daher in dreißig Klaftein Siefe, 


“auf einem fehlammichten Grunde / die Anfir fallen und 


unfer großed Boot auöfegen, an deſſen Bord‘ ſich mie! 
nterbefehlshaßer, Herr Be Clonard begab, welchein 
Her Monneron und Herr Berniz et Geſeliſchaft ters 
ſteten. Herr de Langle hatte ebenfalls zwei feiner Bor ? 
auslaufen laffen, toräber Herr. Marchainvilte und 
Herr Daigreinont "das Tömmando führten: 





ae 
Biefe Dffiiere, famen "gegen "Mittag: zuruͤck. Sie · titint 
ich fo nahe als es der Klippen tegeit. yefdhe im 
Tonnte, gm‘ Lade hingefegelt, und - Hatten "Safef| 
Sandbank entbeekt;, ‚ble ut wenlg Aber die Mecket se 
hervorragte. Gie fig an’ der Mündung "eines grögar 
Fluſſes ¶ welcher. ſich bütch "zwei ziemlich breite" * 
gen "ins, Me P Stein yor je bieſer uf 
fGnitte, lag w ein dent Strom bei Baader“ 
quer über ein anf, an welcher” die See —5 
flarke, Sranduhd serurfächte, daß anfere Boote ſchiehterẽ 
dings nicht häber ‚Öinjufotnpien: konnten. "Uhtfonfe ber) 
mahte fh Heer DE.CTonard fünf bis fee Gtunden 
lang, irgendwo eine ‚Einfäßre in’ finden; Da er an vers 
fdjtedenen Orten Rauch ſah, fo fihloß er hieraus daft 
das fand Gerööhhte‘fet: Ant Bord unfers Schiffes“ “tonii 
fen. wir deutlich wahrnehmen, daß. die See jenſeits der 
Bank ganz rubig ünd nit war. "Huch fahen wir daſelbſt 
eine Bucht, bie einige‘ "Meilen breit zu ſeyn ſchien, und⸗ 
ſich wenigſienis zwei Meilen weit in das Land erſtregte 
Es iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß Schiffe, v̈ber 
doch wenigſtens Boote, zut Zeit wo die See ruhig und’ 
ſtil if, jn diefen Meerbufen einlaüfen konnen; da jedoch 
die Stroͤmung außerötdentlich' Fark iſt, unddie See am 
bie. dortigen Sandbänfe. von ‚einem Augenblick .zum an⸗ 
dern mit dem größten: Ungeſtuͤm aufihläge, fo iſt freifich 
nicht zu laͤugnenr, bug ſchon die bloße Unfiche biefer Ge⸗ 
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eend für -Serfahren. sehr niel.cnhfihnefoniih hacn Bei 
Erblickung hiefer Sucht el ralg ain, Sub'fie cvullexchadale 
. memliche ſey, 28: uchehrwn Ferbiiunen Dun Anfenrigimg. 
Märe diefe Peuyuspungiseamuniuhz ſo. maͤrdawan sstuce 
Verluſt der ‚in: ſrinem ·VBoote· Her aha Reh, 
echt ſowohl. her uanſamkeit ded Indianeron ab awiet⸗ 
mehgedem. Ums eſtn ‚het: Mee reg ogemn nh juzſeacſcen 
has. Ich altau Kiefern SED Peılcine npkignige oena ⸗ 
ange Behrin gsſtrom; daß aber Auch eine Bay Dies 
fe Namens exiſtire ſcheint mir nicht wahrſcheinlich zu 











en — mid 
— 
nicht Kap 
vr Per ne B% 
1. „ Anter, beim Feſte 
geuget. * 
<. 9 OSie G weichen Per: ——— rom 

nennt, il N ee die Behringsbanides Kapitän 
—— vn fih.nursnochz ob} — Farbe 
Deren —2 Geſchmack des Seewaſſere zu einem uns 
nintiden Kannzei en daß diefe, zwiiche weny ad 
‚hpigen befindliche, Vertiefung, wirttidh "ein Srom feiriu Daß 
die See in der dortigen Gegend einen großenn®@heitt ihrer 
falzigten Befanipeiltı verforen: hat,s kann ja wohl von der 
angeheuern, Menge Eisicholleni herrühren,“ welche von den 
Berggipfeln unaufhörlic in dieſelbe hinahftürgenz >uhd was 
bie Miroe betrifft, ſo banu dieſe chen fo leicht dutch die Bes 
ſchaffenbeit der Eeeküfte, oder —— Geſtades verandert wer⸗ 
den, wo das Meer,.der Beſchi hung zutotge. eine e® ſurch⸗ 
terliche Brandung verurſa⸗ 3 * 

Viebrigens mag dort ein Gtromy oder öine. Buck; oder 
beides zugleich. fm, Denn: da die Duden: dadutch- gebildet 
werden, daß. eb; Die. Wergeuiyeit di: Die See. eifreden, fo 

4 —5— em en, os 5 tiefer: ‚oineinmwärge ein 
j, oder, vielmehr. ein wen ſeyn möge), 
jeden Fau kann man bie — eiber Gegenden auf 
ee vw 3 
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wetter gegen Dften bin 5 Gr. ſuͤdlich. Jetzt ſchifften 
wir bei einem gelinden MWeftwinde,- in der Entfernung 
bon zwei bis drei Meilen, an der Kuͤſte vorüber, und 
kamen folglic, derfelben nahe genug, um Menfchen durch) 
unfere Serngläfer entdecken zu können, wenn dergleichen 
am Geftade zu fehen gemefen wären. Leider erblickten 
wir aber fiatt berfelben eine Menge Klippen, die es ung 
fchlechterdingd unmöglich machten, irgendwo anzulegen. 

Den 2ten Mittags um zwoͤlf Uhr umfchiffte ich 
das Kap Schönmwetter (Fair Weather). Die wirklich 
beobachtete Breite war 58 Gr, 36 Min. ; die Schiffuhren 
jeigten die Länge zu 140 Gr. 31 Min. an, und unfere 
Entfernung vom Lande betrug nur zwei Meilen. Nach⸗ 
mittags um zwei Uhr erbfickten wir eine Vertiefung, bie 
‚nicht gar weit gegen Dften bin vom_ Kap Schoͤnwet⸗ 
ter entferne war, und das Anfehen einer ſehr ſchoͤnen 
Bucht hatte. Ich nahm fogleich eine Richtung, die uns 
derfelben näher brachte, Als wir und ihr bis auf eine 
Meile genähert hatten, Tieß ich unſer kleines Boot außs 
fegen,. und ertheilte Heren be Pierrevert den Auftrag, 
fie mit Zugiehung des Herrn Bernizet in Angenfchein 
zu nehmen. Sin eben biefer Abficht betafchirte dag andes. 
te Cchiff zwei feiner Boote worüber die Herren de Flaf- 
fan und Boutervillierd das Commando - führter, 
Bon Bord aus Fonnten wir fehr deutlich einen großen 
Selfendamm wahrnehmen, und jenfeits deſſelben eine 
ganz ruhige Wafferfläche. Diefer Felfendamm erſtreckte 
fh von Dften gen Wellen, war drei: Br vier hundert 
Klaftern lang, enbigte ſich ungefähr in der Bänge zweier 
Kabeltaue von der aͤußerſten Landfpige und hatte in der 
Mitte eine ziemlich geräumige Durchfahrt. Sonach bil⸗ 
bete die Natur an bem- äußerfien Ende von Amerifa 
"einen Seehafen, der mit dem von Toulon eine auffals 
fende Xehnlichkeit hatte; nur zeichnete "fie ſich bier einen 
ausgedehntern Blan ver, arbeitete mehr ins Große, und 
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gab diefem bisher unbefannten Hafen eine Vertiefung 
von drei bis vier Meilen. Herr de Slaffan und Herr 
Boutervilliers ſtatteten mir diesfalls einen Bericht 
ab, ber ſehr viel Gutes verſprach. Sie waren zu Mies 
derholten malen in diefem Hafen ein und ausgelaufen und 
hatten gefunden, daß bag Waſſer mitten in ber Durchfahrt 
fieben bis acht Klaftern tief war. Im Innern der Bucht, 
fügten fie Hinzu, Hätten fie mit zehn big zwoͤlf Klaftern 
Tiefe einen guten Anfergrand angetroffen. In Gemaͤs⸗ 
heit dieſes Berichts entfchloß ich mich, gerade nach ber bes 
fagten Durchfahrt hinzufteuern; mittlerweile mufien uns 
fere Boote fondiren, und fobaun ihre Stellung an ben 
äußerften Enden des Felſendamms nehmen, damit unſere 
Schiffe ohne Gefahr dazwifchen hindurch fegein Fonnten. . 
est ließen fich am Geſtade mehrere Wilde ſehen, 
die zum Zeichen der Freundfchaft, ihre weißen Mäntel, 
zum Theil auch Thierfälle ausbreiteten, und uns. damit 
zuwinkteni. Andere -befchäftigten, fid) auf verfchiebenen 
Piroguen "in der Bay, mit dem Zifchfange; denn dag 
Waſſer war dafeldfl fo ruhig und fill, mie in einem 
Baffın, ob gleich die Wogen an ben Weitern vorwärts _ 
liegenden Klippen mit folchen Ungefüm anfchlugen, daß 
der ganze Damm mit Schaum bedeckt wurde. Da ich 
nun ſah, daß die See jenfeitd der, Durchfahrt fo ruhig 
wer, fo ward ich in der Vermuthung beftärkt, daß ſich 
diefelbe auf eine ‚beträchtliche - Weite landeinwaͤrts er- 
frede. 
Abends gegen ſieben Uhr, hatten wir uns ganz ua⸗ 
be vor der Mündung gelegt... Der Wind mehte ſchwach 
die Fluth aber ergoß fich ſo heftig daß es uns ſchlechter⸗ 
dings nicht möglich war, wider den Strom zu fegeln. 
Der Aſtrolabe wurde mit außerordentlicher- Schnelle. 
aus der Durchfahrt zuruͤckgetrieben. Als ich dies ſah, 
ließ ich fogleich einen Anker fallen, damit ich nicht eben⸗ 
falls von der Stroͤmung, deren Lauf. mir voͤllig unbe⸗ 


x. 
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tannt war;. mit fortgetrieben wuͤrde. Jedoch, da ich 
mich überzeußte, daß ſie ihre Richtung nach dei offenen 
See: nahm, Heß ich den Bitfer wieder einheben, ſtieß 
gleich darauf wieder zum Aſtrolabe, konnte aber daruͤ⸗ 
ber, was ich bdes Folgenden Tages thun oder lafſſen Tolkee, . 
fehlethterbings:.zu feiner Entſchluß kommen.“ Jene rei⸗ 
ßende Stroͤhmmg, Davon unſere Dffiziere in ihrem Be⸗ 
richte init Feiner Sylbe erwaͤhnt hatten, denahm mir faſt 
allen Muth in dieſem Hafen vor Anker zu gehen; denn 
ich kannte die Schwierigkeiten mehr als zu wöhl, welche 
man zu Überminden hat wenn man durch einen engen 
Paß, wo die Fluth ungewoͤhnlich ſtark iſt, ein-⸗ oder aus⸗ 
laufen will. Da ich keinen Augenblick unbenutzt laſſen 
durfte, wenn ich die Kaſte von Umerifa noch während 
der ſchoͤnen Jahreszeit. unterſuchen wollte; fo konnte Der 
Eifolg diefer, Unternehmung, dnech ein unwillkuͤhrliches 
Verweilen in jener Day, die ich nicht nach Belieben 
verlaffen konnte, außerordentlich erfchiweret werben. 
Mittlerweile biele ich fuͤrs rathſamſte, die ganze Nacht 
hindurch zu laviren. Als es Tag wurde, nahm ich das 
Sprachrohr, nd gab Herrn de Langle yon meinen 
Bemerkungen Nachricht. Dieſem war aber bereitd von 
feinen. veitzen Dfftzieren ein. Rapport abgeſtattet worden, 
der ungemein gänftig lautete, . Sie hatten nemlich fos 
wohl bie Durchfahrt, als auch das Innere der Bucht 
ſondirt, und ſtellten ihm vor, daß ſie mit em Boote - 
mit eben der Fluth, die ung To mächtig zu fein fchjene, 
zu wiederholtenmalen ſtromaufwaͤrs gefahren wären, Herr 
be’ Langte glaubte daher, bag 8 uns fehr. zutraͤglich 
ſein wuͤrde, daſelbſt vor ‚Anker: zu gehen, und feine Be⸗ 
mweggründg kamen mir fü einfegßtend vor, daB ich Eeis 
neu Anftand nahın „ feinem Rathe zu folgen. 

Dieſer Seehafen, welchen noch fein Seefahrer: nt 
deckt hat, if drei und dreißig Meilen nordweſtwaͤrt⸗ von 
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jenem -entfernt,; ben die.-Spanier Los Remebios "7 
nannten, und der. zugleich der letzte Punkte if, wohin fie 
je auf ihren, Entdeefungsreifen gelangt find. Don den 
Nootfas und Williamsfunte, wird er ungefaͤhr zwei 
hundert und. vier und. gwanzig Meilen entfernt fen. 
Menn es daher. der franzöfifhen Regierung Über Fury 
ober lang einfallen folte, in -biefem heile dee amerifas . 

nifchen Küfte eine Factorei anzulegen, fo würde fi meis: - 
nes Erachtens Feine Nation auf ber Welt diefem Vorha⸗ 
been mit irgend. einen Anfchein von Recht widerſetzen 
innen **). Die vermeintliche Rabe, welche wir in bies 


*) Diefer Hafen, welcher 57 Er. 30 Min. nördlicher Breite 

“Liegt, findet fih nicht auf den neuern engliſchen Starten, obs 

‚ ‘glei la Perouſe ihn unter dieſer Breite nach ſpaniſchen 

. „Karten gezeichnet hat, wehche weder Eoof, noch Dixon, no 
Vancouver vor fi Hatten. Die Engländer, & einen ihn. 2% 

dvoch ebenfalls zu iennen:, - unb "haben ihn "Porttode; Hafer 
genannt. nn 7 

") Seit jenem Zeitpunkte, mo ka Perouſe die nordweſtticht ” 
Kuͤſte Amerika's, vom Sançt Eligsberge an, bis nach · 
Monterey, zu erforſchen fuchte, maͤchten zweh engliſche 
Seefahrer, die aber beiderſeits bloß durch Dandelsfpeculds - 
tionen hierzu veranlaßt Barden, die nemliche Zour: . - . 

Diron, welcher England ain Bord’ der Diieen 
Charlotte-im Scptenber 1585 nerlaflen,' and. den Ring : 
George, unter Commando des. Kapitän Portlod, als. 
Geleitsſchiff bei fich Batte, ging zu Owaidi, "einer von deh 
gendmwiheiniein, am 26ſten May 1786 . vor: Anker. 

en 2gften des nemlichen Monate, fuhr: La- Deronie on . 
Dmwaihi vorüber, änferte des folgenden Tages zu Mömwi, 

- und reifefe den goften von dort wieder ab. Den Agften Jü⸗ 
nn 1786 befam er den Sanct Eliasberg zu Gehe .. 
Diron hingegen, welcher den ızten Sun von Dwaiht 
abgefegelt war, und feinen Lauf immnter nach den Eoofes ' 
Gtrome gerichtet, hatte, erreichte die nordweftliche Küfte _ 
von Amerika nicht "cher, Als mn ten Septeniber. Von 
der Einfahrt bei fa Ererr oder Erasfund, Bis zur Muͤn⸗ 
dung des Nootka⸗Sunmdes, mußte er feine Fahrt unun-⸗ 
terbrochen fortfegen, vhne daß er fi) irgendwo vbr_Anter 
Legen konnte. Am agften verließ er den No otka⸗Sund, 

um wicder nach den Sandwichsinſeln zurüdzukchren. 
Erft am 23ſten Man des folgenden Jahres 'war es, wo er 
ven Sanct Eliasberg anjhtig wurde, und in dem Mär . 
fen Mulgrave vor Anker giüg- Hieraus erhellet, dab das 
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fer- Bucht zu finden hofften, mußte natürlicher Weiſe deſto 
mehr Reiz für ung haben,' da wir und in der Nothwen⸗ 
Digfeit befanden, in der Anordnung unferd Schiffsgepaͤk⸗ 
fe8 eine ‚gänzliche Veränderung vorzunehmen, weil wir 
ſechs Kanonen aus dent Schiffdraum hervorholen mußten, 
ba es wider alfe Klugheit geweſen ſeyn würde, und ohne 
biefelben in die hinefifchen Gewäfler zu wagen *), wo 
08, ber vielen Korfaren wegen, gewöhnlich fehr unficher 
iſt. Sch nannte die mehrerwähnte Bay den Franzo⸗ 
fenhafen (Port des Francais), | Ä 

Um fechg Uhr ded Morgens nahmen wir eine folche 
Wendung, daß wir hoffen Eonnten, zu Ende der Fluth 
durch die Einfahrt zu kommen. Der Aftrolabe fuhr 
voran, dann fam meine Fregatte, und an jeder Spitze 
des Felſendammes mußte, wie ans vorhergehenden Tage, 
sin Boot halten. Der Wind Fam aus Weften, und wehte, 
weſt⸗ füdweftlich; die Mündung der Bucht erſtreckte fich 
gen Norden und Süden; und fo fchien uns denn alles 
den gläcklichfien Erfolg zu verfpeechen. Allein gegen fies 
ben Uhr, als wir ung gerade vor der Einfahrt befanden, 
drehte fich der Wind plöslich, fo dag wir ung genöthigt 
fahen, bei den Wind zu legen. Zum größten Glück führe 


Prioritätsrecht. des la Perouje wohl keinem Zweifel unter⸗ 
mworfen ſeyn Pönne, 
Diron hatte zwar vor feiner Abreife aus England 
von der Beftimmung des La Perouſe Nachricht erhalten, 
traf aber auf feiner Fahre keine der beiden frangöfifchen Fre⸗— 
gatten an, und Ponnte fehlechterdings nichts von ihren Ent: 
deckungen⸗ in Erfahtung bringen. R 
Kapitän Mearcs, welcher das Scheauſchiff Nootfa, 
befehfigte, reifete an März 1786 von Bengalen ab. “Im 
Auguft ichiffte er in der Srähe von Oonolaska vorüber, 
und zu Ende des Septembers Liefer in den Williams⸗ 
Sund ein, wo- er uͤberwinterte. Gein Streifzug an ber 
Küfte von Amerika fälle in den Zeitraum vor 1788 und 
1789. “ . 
*) Unfere Ankunft in China follte in den erſten Lagen des 
Februar gefchehen, 0 oo 
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te die Fluth unſere Fregatten gerade in die Bay, und 
zwar ſo nahe, daß wir ſie, kaum einen halben Piſtolen⸗ 
ſchuß, vor uns liegen ſahen. Als wir hinein waren, ging 
ich ſogleich an einer Stelle vor Anker, die nur eines 
halben Kabeltaues Laͤnge vom Ufer entfernt war, und wo 
ich mit viertehalb Klaftern Tiefe einen felſichten Grund 
fand. Auf eben dergleichen Grunde und in der nemli⸗ 
chen Tiefe hatte ſich auch ſchon der Aſtrolabe vor An⸗ 
ker gelegt. 

In dem ganzen Zeitraume von dreißig Jahren, waͤh⸗ 
rend deſſen ich doch fo. manche Seereiſe gemacht hatte, 
war es mir noch nie begegnet, zwei Schiffe ſo nahe an 
ihrem Untergange zu erblicken, wie hier; und wenn uns 
dies Ungluͤck wirklich betroffen haͤtte, ſo wuͤrde unſer Zu⸗ 
ſtand um ſo ſchrecklicher geweſen ſeyn, da wir uns am 
aͤußerſten Ende der Welt befanden. Jetzt aber war nun 
freilich weiter keine Gefahr zu befuͤrchten. Wir ſetzten 
ſo geſchwind als moͤglich die Boote aus, halfen uns ver⸗ 
mittelſt der Teyanker von einer Stelle zur andern fort, 
nnd gelangten, ehe noch die Fluth merklich abgenommen 
te, an einen Plaß, wo die See fechd Klaftern tief 
war. Hie und ‚da liefen wir zwar auf den Grund, fü 
daß wir am unterfien Theile des Kielg einige derbe Stöße 
verfpürten; doch hatte dag Schiff eben feine fonberliche 
Befchädigung erlitten. In fo weit waren wir jetzt jiems 
lich in Sicherheit. Wir lagen bier auf felfichtem Grunde 
vor Anfer, der fich anf eine Strecke von mehrern Kabel⸗ 
taulängen rings um uns herjog; ein Umffand, mit wel 
chem fich der mir vorher erftattete Bericht fchlechterdings 
nicht vereinbaren ließ. Allein jetzt hatten wir Feine Zeit 
hierüber Gloſſen zu machen, im Gegentheil mußten wir 
bauptfächlich. Darauf. Bedacht nehmen, mie wir je eher 
je beffer von. diefem fo gefährlichen Anferplage Iosfommen 
möchten, Dies zu bewerkſtelligen, hielt wegen der heſti⸗ 
gen Strömung außerordentlich ſchwer; denn fie war fo 
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ſtark, daß ich mich genoͤthigt fah, noch einen Anfer fals 
len zu laſſen. Jeden Augenbli mußte ich befürchten, 
Daß dag Anfertau reißen, und ich in Gefahr kommen. 
wuͤrde, gegen die Küfte geworfen zu werden. Diefe Be 
forgnig nahm um fo mehr su, da der Wind aus Werften 
wehte, und ziemlich zu ſtuͤrmen begann. 

Sobald e8 unter obermwähnten Unftänden gefchehen 
fonnte, ließ ich die Hay fondiren, In furser Zeit kam 
Herr Boutin mie der Machricht zuruͤck, daß er einen 
aus Sand beffchenden Grund wahrgenommen habe, der 
ung fehr gute Dienfte thun würde Er wäre nur vier 
Kabeltaue, von unferm bdermaligen Anferplaße entfernt, 
und wir würden allda mit sehen Klaftern Tiefe fehr ficher 
liegen. Hiernaͤchſt verficherte er mich, daB man im Sins 
nern der Bay nicht dag allermindefle vom Nordweſtwin⸗ 
de fpüiren, und daß er bafelbfi eine völlige Windſtille 
bemerkt habe. 

Zur nemlichen Zeit war auch Here d'Escures in 
der Abficht ausgeſchickt, den Grund diefer Bay zu ſon⸗ 
diren, von welcher er mir einen ungemein guͤnſtigen Be⸗ 
richt erſtattete. „Er war nemlich um eine Inſel herum⸗ 
gefahren, wo wir uns in fuͤnf und zwanzig Klaftern 
Tiefe auf einem Schlammgrunde vor Anker legen konnten. 
Weit und breit, ſagt er, koͤnne man keinen ſchicklichemn 
Platz zu Aufſtellung unſers Obſervatoriums finden; uͤber⸗ 
dies habe er hie und da am Geſtade eine Menge geſpal⸗ 
tenes Holz wahrgenommen; und don dem Gipfeln der 
Berge ſtuͤrze ſich das hellſte Waſſer In Cascaden herab, 
und eile fodann dem Meere zu. Er Babe fich noch zwo 
Meilen weiter Über jene Anfel hinaus, big in daß In⸗ 
nere der Bucht gewagt, und gefunden, daß diefelbe dort 
. ganz mit Eisfhollen angefülle ſey. Endlich habe er die‘ 
Mündung zweier fehr gerdumigen Kanäle erblickt; da es 
ihm aber darum zu thun geweſen ſey, mir von feiner 
Entdedung fo geſchwind ald möglich Bericht zu erſtet. 
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ten, fo hätte er diefelben nicht genauer unterfuchen Eins 
nen.“ Dieſer Erzählung zufolge, ſtellten wir ung die 
Moͤglichkeit vor, vielleicht durch eine jener Deffnungen 
oder Straßen bis an das unere von Amerika vors 
dringen zu koͤnnen. Als fi der Wind Nachmittags ger 
gen vier Uhr gelegt hatte, ſchleppten wie unfer Schiff, 
durch Beihülfe großer Tane, nad) dem von Herren Baus 
tin angezeigten Sandgrunde hin. Dem Aftrolabe ges 
lang es, ſich der Eegel zu bebienen, und bei der ober 
wähnten Inſel vor Anker gu geben. Des folgenden Tas 
ges legte: ich mich neben diefer Fregatte, nachdem fich 
vorher ein gelinder Oſt⸗ Suͤd⸗Oſtwind erhoben, und ich 
mein Sabrzeug durch Beihülfe unferer Schaluppen nnd 
Boote, auf die-nemliche Stelle hatte bogfiren laſſen. 
Während der Zeit, wo wir ganz gegen unfern Wils 
fen, in der Mündung der Bay verweilen mußten, ſahen 
wir und immer von einer großen Anzahl Indianer umges 
ben, bie fid) mit ihren Piroguen an unfere Fahrzeuge 
lesten. Sie gaben uns zu erfennen, baß fie Eifenwans 
ven einzutaufchen wünfchten, wofür fie und Fiſche, Selle 
von Meerottern und einigen andern Thieren,. ingleichen 
auch allerhand Kleidungsftücke und kleine Geräthfchaften 
anboten. Zu unferer nicht geringen Verwunderung bes 
merften wir, daß ihnen der Taufchhandel fehr geläufig 
war, und daß fie fich eben fo gut auf ihren Vortheil 
verflanden, tie die geübteften Handelsleute in. Europa. 
Eifen hatte unter allen Waaren den meiften Werth für 
fie; zwar nahen fie mitunter auch) eine Kleine Quaunti⸗ 
tät Slascorallen an, doch mehr in ber Ablicht einen Hans 
del zu fchließen, als ſich dadurch für andere Waaren zu 
entfchädigen. Nach und nach brachten wir es endlich 
bahin, daß fie auch zinnerne Teller und Schäffeln eins 
taufchten; doch legten fie dergleichen Artifeln nur einen 
zufaligen Werth bei, und Eifen blieb immer bie Haupts. 
ſache. Daß ihuen der Gebrauch dieſes Metalls befanne 
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ſeyn müfje, fonnten wir unter andern daraus fchließen, 
daß jeder Indianer einen Dolch befaß, den.er am Halfe 
hängen hatte. Diefes Inſtrument war faft auf eben 
die Art geformt, wie der, Crys, deflen fich einige oſctin⸗ 
diſche Bölferfchaften zu bedienen pflegen, nur mit dem 
Unterfchiede, daß der Griff nicht befchlagen war, vielmehr 
nebft der Klinge, welche feine Schneide hatte, fondern 
ringsum abgefeilet war, aus einem einzigen Stück beſtand. 
Sie verwahrten diefen Dolch in einer Scheide von gars 
gemachten Leder, und es fchien, ald wenn fie ihn unter 
allen ihren Geräthfchaften den meiften Werth beilegten. 
ALS fie bemerkten, daß wir diefe Dolche fehr aufmerkſam 
anfahen, gaben fie ung durch Zeichen zu verfiehen, daß 
fie ſich derfelben bloß gegen die Bären nnd andere wilde 
Thiere bedienten. Einige diefee Dolche waren von rothem 
Kupfer; doch fchien es eben nicht, als wenn fie diefe hoͤ⸗ 
ber, als andere ſchaͤtzten. Weberbanpt machten wir bie 
Bemerkung, daß dieſes legtere Metall bei ihnen nichts 
feltened war. Sie bedienen füch deſſen befonderd zu 
Halsbaͤndern, Armringen, und andern Zierrathen. Aud) 
fahen. wir, daß die Spigen ihrer Pfeile damit befchlagen 
waren. 

Jetzt warfen einige unter ung die wichtige Streit⸗ 
frage auf, woher fie wohl diefe beiden Metallarten erhals 
ten möchten, Es Fam und eben nicht untwahrfcheinlich 
vor, daß vielleicht in dieſem Theile von Amerifa ges 
biennes Kupfer zu finden feyn möge, und wenn dies 
wirklich der Hal war, fo konnte ed den Indianern wohl 
frine fonderlihe Mühe Foften, baffelbe als Klingen und 
Stangen zu formen; gebiegenes Eifen aber, giebt es viels 
leicht im ganzen Reiche der Natur nicht, ober Wengiß: 
fiens ift es doch fo felten, daß die meiften a 
dergleichen noch fehmwerlich zu fehen befommen haben 


*) Reines, oder gediegenes Eifen, ift freylich ehr rar; doch 
findet man dergleichen in Schweden, in eusfehl land, . 
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Unmsglich konnten wir uns vorſtellen, daß es diefe Rente 
ſchon fo weit in ihren Kenntniffen gebracht haben ſollten, 
das Eifenerz zu fchmelzen, und es in wirfliches Metal 
zu verwandeln. Weberdied hatten wir bereits am Tage 
unferer Ankunft corallenförmige Halsbänder und andere 
Kleine Geräthfchaften von Meffing bei ihnen wahrgenom⸗ 
men, Laß, tie jedermanı weiß, aus einer Compofition 
von rothem Kupfer und Zink befteht *). Mithin: führte 


auf der Küfte von Senegal, in Sibirien, und auf der 
Injel Elba. Ich felbft jah dergleichen zu Erbusfongy 
einem Dorfe, welches nur zwey franzöfiiche Meilen von , 
Baftia, der Hanptfiadt auf der Snfel. Corfica, entfernt 
if. Man findet es fehr haufig in einer Felſenmaſſe nid;t 
weit vom Seeufer, und zwar immer in. der Geftalt von Acht⸗ 
ecken. Daß es wirflich gediegenes Eifen: giebt, laͤßt fi noch 
überdies, ſowohl vermittelſt der Probeſtuͤckchen, die hie uud 
da in Yraturalienfabinetten aufbewahrt werden, als auch mit 
den: Zeuaniffe eines Stahl, Linndus, Margraff, und 
anderer berühmten Naturforicher beweiſen. 
Da es nun in Amerika gewiß nicht an Eifenminen 
fehlt, fo koͤnnte es leicht moͤglich ſeyn, dab darin auch ger 
diegenes Eifen vorhanden wäre: Indeß will ich hieraus fei- 
neswegs folgern, daß das Eifen, welches La Peroutfe bei 
diefen Indianern warnahm, wirklich aus dieſer und feiner 
anderu Quelle herrühre. Am Gegentheil bin ih mit Evo 
der Meinung, daß fie daffelbe entincder durch ihr Verkehr 
. mit der Nuifen. erhalten haben, die von Zeit zu Zeit von. 
Kamtſchatka aus ferne Reiſen maden, und deren Han— 
delsgeſchaͤfte ſich folglich aud) bis in die dortige Gegend er⸗ 
reifen, oder daß fie cs dem Umgange mie den tiefer im 
Sande wohnenden Bölferfchaften zu danken haben, die es 
fih in den Brittiſchen Niederlaſſungen auf der nordoͤſtlichen 
Kuͤſte von Amerika zu verihaffen wifien- A. d. H. 


*) Wenn man rothes Kupfer mit reinem Zink zuſammenſchmelzt, 
fo wird Tombac oder Eimitor daraus. Soll es aber Weir 
fing werden, fo muß mun es mit Galmen verjegen. 

aß der Galmey Zink enchält, ift ausgemacht; er enthaͤlt 
aber auh Erde, Sand, Eilenocher, und mitunter ſogar 
Bleyerzt. Derjenige Galmey, worin wenig oder gar kein 
Zink enthalten ift, wuͤrde zur Verfertigung des Meſſings 
eben nicht der tauglichſte ſeyn. 

Der Zink iſt bekanntlich ein Halbmetall, das, wenn man 
es nicht ganz rein bekoͤmmt, mitunter Schwefel⸗und Eiſen⸗ 
Markaſit, Blei, unreifes Bleyerz, imgleichen auch eine gewiſſe 
Erdart enthält, die außerordentlich hart if. 

Hieraus erbellet, daß man natürlicher Weife eine ganz 
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ung alles auf die Vermuthung, daß fit die aus jenen 
Metallen verfertigten Sachen entiweder von den Ruſſen, 
oder von den Factoreien der Hudfong- Compagnie, 
oder von amerifanifchen Handeldleuten, welche fid) bis⸗ 
weilen in dem intern. Gegenden Aınerifa’s einfinden, 
oder wohl gar von den Epaniern, erhalten haben moͤch⸗ 
ten. Sin ber Solge werde ich jedoch zeigen, daß fie dies 
felben nach aller Wahrfeheinlichkeit von den Ruſſen befas 
men. Wir nahmen mehrere fleine Stuͤckchen von diefem 
Eifen zur Probe mit. Es ift fo biesfam, und läßt ſich 
eben fo leicht zerfchneiden wie Blei *). Vielleicht durfte 
es den Mineralogen über furg oder lang möglich ſeyn, 
das Land und das Bergwerk namhaft zu wachen, wo 
dieſe Gattung von Eiſen gewonnen wird. 

In Europa hat ſelbſt das Gold keinen ſo hohen 
Werth, als in dieſem Theile von Amerika das Eiſen; 
und dieſer Umſtand dienet zu einem abermaligen Beweiſe, 
daß das eben genannte Metall hier ſehr ſelten ſeyn muͤſſe. 
Gewiß ift, daß wir bei jedem diefer Inſulaner nur eine 
ganz geringe Quantität deſſelben wahrnahmen; fie alle 
waren aber fehr darauf erpicht, daß fie Fein Mittel un 
verfucht ließen, fich bergleichen zu verfchaffen. Gfeich an 
Tage unferer Anfunft erhielten mr einen Befuch von 
dem Dbern des anfehnlichfien Dorfed. Bevor er fich zu 
Uns am Bord begab, fihien es, ald ob er ein Gebet herz 
fage, dag allem Vermuthen nad) an die Sonne gerichtet 
tar. **). Dann bielt er Eine Anrede an ung, nach dee 

serfiebene Art von Metall betoͤmmt, je nachdem mun ro⸗ 


thes Kupfer mit ganz reinem Zink, oder mit Galmey in 
Fluß fetzet. A. d. H. 


*) An dieſer Eigenſchaft wuͤrde man erkennen koͤunen, dab das 
Eiſen gang reiun oder gediegen ift. 


»22) Alle Ecefahrer, welche feit Eoofs Entdeckung der nordmeit: 
lichen Küfte von America dieje Gegenden beiuchten, haben 
dieſelbe Bemerkung gemadit, daß die Eins ebohrnen, che ve 
fih an die fremden Schifie wagten, zuerſ eine lange Anre, 
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sen Endigung einige Lieber gefungen wurden, die ganz 
angenehm Elangen, und in fofern mit unfern Kirchend)or 
ralen einige Aehnlichfeit Hatten, weil ihn die auf feiner 
Pirogue befinidichen Indianer accompagnirten, und alles 
mal biefelbe Melodie in vollem Chor wiederholten. Als 
biefe Cäremonie vorbei war, famen fie, insgefamt zu ung 
an Bord, und tanzten eine ganze Stunde lang, nad) ih⸗ 
ver Vocalmufif, die ungemein gut zur Sache paßte. ch 
gab diefem Dbern allerlei Sachen zum Geſchenk, worauf 
er ſo zudringlich wurde, daß er von nun an täglich wie⸗ 
ber kam; und immer fünf bis ſechs Stunden bei und an 
Bord blieb. Wollte ich wohl oder übel, fo mußte ich ihn 
allemal entweder von neuen: befchenfen, oder eg mir gen 
fallen laſſen, daß er unzufrieden und brohend hinweg⸗ 
ging, welches freilich nicht viel zu bedeuten hatte. 
Sobald wir ung hinter der oft erwähnten Inſel vor 
Anfer gelegt hatten, kamen faſt alle rings .um bie Bay 
mohnende Wilden dort hin; denw die Nachricht von un⸗ 
ferer Anfunft haste fich fogleich in der ganzen umliegen⸗ 
den Gegend verbreitet. Ehe wir ed ung verfahen, kamen 
mehrere Piroguen angefahren, die eine ziemliche Quanti⸗ 
iat Seeotterfele an Bord hatten, twelche wir den Indiac 
nern gegen Aexte, Beile, und Eifen und Stangen, abs 
tauſchten. Fuͤr einzelne Stüde alter zerbrochener eiferner 
Meife, gaben fie ung anfänglich Lachfe; bald nachher 
aber machten fie allerhand Schwierigfeiten, und ließen 
ung dergleichen Fiſche nicht anders als gegen Naͤgel und 
kleine eifeene Werkzeuge zufommen. Ich glaube, baß es 
nirgends auf der Welt fo viele Seeottern giebt, als in 
biefem Theile von Amerika; und wenn bier eine Fac⸗ 
torei wäre, deren Handelsgefchäfte ſich nur auf vierzig 
bis funfsig franzoͤſiſch. Meilen längs ber Seeküfte erſtreck⸗ 
de hielten, und diefe zumeilen mit Gefang begleiteten. We: 


aen Unkunde ihrer Sprache hat man die Bedeutung dicjer 
Ceremonie nicht. errathen koͤnnen. 


* 
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ten, fo wuͤrde ich mich nicht wundern, wenn diefelbe 
jährlich bei 10,000 Stuͤck diefer Zee zufammen brächte, 
Die-änzige Seeotter, deren wir habhaft werden formten, 
hat der auf meiner Sregatte befindliche Stabschirurgug, 
Her Rollin, mit eigener Hand abgegogen, zergliebert,, 
unb ausgeſtopft ). Sie war aber leider nur vier big 
fünf Monate alt, und wog Micht mehr als acht und 


ein halbes Pfund. Die Mannſchaft auf dem Aftrolas 


be hatte auch rine gefangen, die, allem Vermuthen nach, 
ver Wilden entwifcht ſeyn mochte, denn fie war ſchwer 
verwundet. Uebrigens fehien fle Ihr volles Wachsrhum 
‚erlangt zu haben, und war zum allerwenigſtens fiebenzig 
Pfund ſchwer. Herr de Langle traf die Veranftaltung,; 
he das Fell abziehen und es ausfiopfen zu laflen; da, 
saber diefe Arbeit während der Erife vorgenommen wurde, 
worin wir und bei dem Einlaufen in die Bay befanden, , 
fo'ging man dabei nicht mit der gehörigen Sorgfalt‘ in, 
Werke, fo daß toir weder ben Kopf noch das Gebiß auf⸗ 
bewähren Tonnten. i DE 
Die Seedtter iſt ein Amphiblum, dag nicht ſowohl 
nach · der Beſchreibung Yeiner individuellen igenfchaften, 
als vielmehr wegen ber Schoͤnheit feines, Felles, des. 
taumt iſt. Die Indianer in der Gegend von Port bed, 
Srancats nennen es Skecter, die Ruſſen Coirge. 
morsky **), und unterſchelden das Weibchen verr 
mittelſt des Wortes Mas ka. Einige Naturforſcher ers 
waͤhnen deſſelben unter dem Geſchlechtsnamen Saricobl⸗ 
enne *; allein bie Beſchrelbung, welche Herr de Buf⸗ 
*) Eine gute Abbildung einer ſolchen Seeotter, findet man im 
zweiten Bande von Coofs legter Reife um die Weit. Das Sch 
von ben großen hat drei Zu Länge und zwei duß Breite, und 
iſt im chineſiſchen Handel von4s Dis ed Piafter werth, . 
=) Nad Core nennen fie es Bobrnsmors?y, oder Ger 
biber, das Weibchen aber Matka, und die Jungen, welche 
noch Feine fünf Monate alt find, Medvindey. A. d. H. 


) Garicovienne ift nach Büren eine Gattung von Seeottern, 
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fon von der Garicovienne entworfen hat, läßet ſich ganz 
und gar nicht auf dieſes Thier anwenden, dag seber. 
der Canadifchen noch der Europäifehen Sifchotter aͤhnlich 
ſtehet. 2 

Soodbald wir auf unſerm zweiten Ankerplatze angekom⸗ 
men waren, errichteten wir unſer Obſervatorium auf ber: 
beſagten Inſel, die wicht weiter als einen Buͤchſenſchuß 
von unfern Echiffen entfernt war; ferner fchlugen ‚voig 
daſſelbſt einige Zelte auf, die für unfere Gegelmacher- 
und ed miede beſtimmt waren, auch fchafften wir unſere 
ſaͤmtlichen Waſſerfaͤſſer dahin, die ſaͤmtlich ausgebeffert - 
werten muften. Da die Dirfer der Sndiager ſamt und. 
fonderd auf dem feften Rande fagen, ſo hofften wir um 
fd mehr, auf unferer Inſel alle mögliche Sicherheit zu 
finden. Nur allzubald wurden wir aber vom Gegentheil 
belehrt. Zum. Sftern hatten wir zwar bereits bie Erfah⸗ 
rang gemacht, ‚daß. die Indianer fehr. arge Diebe waren?. 
aber nimmerniehr haͤtten wir ihnen zugetrauet, daß ſie 
im Stunde fein wuͤrden, die muͤhſamſten und weit aus⸗ 
ſehendſten Entwuͤrfe mit einer fo raſtloſen und unermuͤ⸗ 
deten Vhãtigkeit auszufuͤhren. Jetzt lernten wir fie aber 
genauer kennen; "Fern von nun an ging keine Nacht vor⸗ 
über, wo fie nicht, auf Gelegenheit lauerten, ung unver⸗ 
merkt beſſehlen zu koͤnnen. Gemeiniglich aber fanden ſie 
uus auf unſern Schiffen in fo gufer Berfaffung, daß es 
ihnen nur ſelten gelang: unfere Wachfamfeit zu taͤuſchen. 
Hiernaͤchſt hatte ih. dag bekannte Geſetz der Spartaner . 
unter ung’ eingeführt, vermoͤge deifen ber Beſtohlne jedeye: . 
zeit deſraſt wurde Den Dieb ſuchte ich zwar von. ans 


die diger als die geiaöbntichen Flußottern fi nd. Ihre Fänge 
betragt von.der Schnauge! zum Anfange des dmanyes 
zwei Füß zehn Zoll. Der Schwanz uͤberhaupt iſt 12 — 23 Zoll 
‚tag. Kine ſolche aus gewachſene Seeotter wiegt 70— 80 Pfunde. 
Mau finder fie.in den großen Fluͤſſen von Güdamerifa. Der 
Nahnie ift nach dem brafilifcen Worte Earigneibeje geformt, 
ivomit die dortigen Wilden dieſes Thier bezeichnen. 

39%: 


Siebentes Kapitel. 1786 Julius. 287 


bermweitigen Verſuchen abzufchrecken, doch verlangte ich 
das Geflohlne nie wieder zuruͤck, damit es nicht etiva 
darüber zu Händeln fommen möchte, die allem Vermu⸗ 
ten nach, fehr traurige Golgen gehabt haben würden. In⸗ 
deß Fonnte ich mir leicht vorflellen, daß dieſe allzugroße 
Nachſicht und Schonung, ſie nad) und nad) immer vers 
wegener machen würde; Um dieſes zu verhüten, und fie 
zugleich von ber Ueberlegenpeit unferer Waffen zu übers 
zeugen, ließ ich in ihrem Beifeyn eine Kugel aus einer 
Kanone abfenern, damit fie einſehen ſollten, daß man 
fie. auch in weiter Entfernung erreichen koͤnne. Cine 
große Anzahl Indianer mußten es mit anfeben, daf eine 
Slintenfugel durd) alle Fütterungen eines Bruftharnifches 
fehlug, den wir von ihnen gekauft, und wobei fie ung, 
durch Zeichen zu verſtehen gegeben hatten, daf er weder 
von Dolchen --nod): Pfeilen durchbohrt werden könne, 
Ueberdieß. ‚ließ ‚ich durch unſere Schuͤtzen, welche ſehr 
viel Geſchicklichkeit beſaßen, uͤber den Koͤpfen der India⸗ 
ner die Voͤgel im Fluge ſchießen. Ich bin daher uͤber⸗ 
zeugt, daß ſie nie auf den Einfall kamen, als wenn ſie 
im Stande waͤren uns in Furcht oder Schrecken zu fes 
gen; hingegen. enthielt ihr ganzes Betrpgen den offens, 
barften Beweis, daß fie für bekannt. annahmen, unſere 
Geduld uud Langmuth muͤſſe ſchlechterbings nicht zu er⸗ 
muͤden ſeyn. In kurzer Zeit ſah ich mich gendthigt, 
das Depot, welches ich auf der beſagten Inſel angelegt 
hatte, wieder wegbringen zu laſſen; denn ſi ie kamen fafl, 
alle Naͤchte von. der Seefeite dorthin, ſchlichen ſich durch 
einen Wald, der ſo dicht verwachſen war, daß wir ſelbſt 
bei Tage nicht hindurch kommen konnten, krochen ſodann, 

wie die Schlangen, auf dem Bauche fort, ohne nur ein 
Blaͤttchen in Bewegung zu ſetzen, und bemaͤchtigten ſich 
hierauf unſerer Habſeligkeiten, ohne daß die dabei ſtehen⸗ 
den Schildwachten das geringſte gewahr wurden, End⸗ 
u gelang es ihnen fogar, fich einſt bei Nadtiet in dag 
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Zelt zu fchleichen, wo ſich bie Herren be Lauriſton 
und Darbaud, welche damals die Aufficht Über unſer 
Dbfervatorium führten, zur Ruhe begeben hatten, Hier 
entwendeten fie eine mit Silber befchlagene Flinte, nebft 
den Kleidungsflücken dieſer beiden Offiziere, welche nody 
überdies die Vorſicht gebraucht haften, diefelber unter 
ihre Kopffiffen zu legen. Zwoͤlf Mann Wache hatten 
von dieſem Diebftahle nicht bag geringke bemerft, und 
felbit die beiden Offiziere waren baducch nicht einmal 
im’ Schlafe geftöre worden. Indeß würde uns dieſer 
Verluſt eben nicht fehr geſchmerzt haben, hätten nur die: 
Andianer nicht das Driginalmanufeript mit fortgefchleppt, 
worin alle und jede aftronomifche Beobachtungen aufge⸗ 
geichnet waren, die wir ſeit unſerer Ankunft in Vort 
des François gemacht hatten, 
Ungeachtet dieſer unangenehmen Vorfaͤlle, ließen ſich 
unſere Schaluppen und Boote keineswegs abhülten, Holz 
und Waſſer herbeizuſchaffen. Alle unfere Offiziere muß- 
ten Tag für Tag Frohndienſte ‚Übernehmen ‚und ſich an 
die Spige der Arbeiter fielen, welche wir Noth halber 
in verfchiedenen Abtheilungen ans Land ſchickten. Ihre 
Gegenwart und ihre trefflichen Anſtalten hatten die 
Folge, daß ſich die Wilden keine Exzeſſe erlaubten. 
Waͤhrend der Zeit, daß. wir unſere Abreife moͤglichſt 
zu beſchleunigen ſuchten, entwarfen die Herren de Mon⸗ 
neron und Bernizet eine Zeichnung dieſer Bucht, 
welches in einem gut bewaffneten Boote geſchah. Von 
unſern Schiffsoffizieren konnte ich ihnen zwar keinen bei 
dieſer Arbeit zum Gehuͤlfen geben, weil dieſelben insge⸗ 
fammt beſchaͤftigt waren, doch hatte ich mir vörgenoms 
men, die Meffangen aller und jeder Punkte von ihnen‘ 
verifichren, und zugleich die Angaben der mit dem Senk⸗ 
blei entdeckten Tiefen‘ wiederholen zu laſſen. Jetzt war 
ung nun nichts mehr übrig, als nur noch vier und 


swanzig Stunden auf eine Bärenjagb zu verwenden, und 
fodann 
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ser, ba wir, ber fpäten Jahreszeit wegen, ſchlechterdings 


nicht Tänger in der dortigen Gegend verweilen durften, 
Das Innerſte der Bucht hatten wir bereitd in Aus 

genfchein genommen, und gefunden, daß es eine ber fons 

derbarften Gegenden vorfiellte, die man nur irgendwo 


wahrnehmen kann. Wenn man fid) eine Idee davon: 
machen will, fo denfe man fich einen ‚großen Wafferbes: 


hälter, der in der Mitte unergründlich, und zu beiden 
Seiten mit fehr hohen und fteilen Bergen umgeben iſt, 


‚ bie immer mit Schnee bedeckt find,. fo baß man auf die 


a r1 
An " 
urn 


fen ungeheuern Selfenmaflen, die von ber Natur zu einer: 
immermwährenden Unfruchtbarkeit verdammt zu ſeyn ſchei⸗ 
nen‘, Fein. Grashälmchen fieht. Nie bemerkte ih, daß 
der Wind auf. der Oberfläche .bes in jenem Baſſin bes’ 
findlichen Waſſers, die Eleinfte Welle erregte; deſto oͤfter: 
Ward e8 aber: durch ungeheure Eisfchslien in Bewegung: 
gefest, welche bald da bald dort von fünf verfchiedenen: 
Glerfcheen herabflürgen, und ein Getoͤſe verurfachen,: 


welches tief aus den Gebirgen zurücdhalt. Es ift bier: 


fo oͤde, fo ſtill, daß man.bie Grimme eined Menſchen, 


oder den Schrey einzelner Seevoͤgel, die ihre Ener im 


dan Höhlungen diefer Selfen ausbruͤten, wohl eine halbe 
Stunde weit hören kaun. Im Hintergrunde diefer Buche 
war ed, wo wir einen oder. den andern Kanal zu findem 
Hofften, auf dem wir vielleicht nach den innera Gegen“ 
den von Amerika fchiffen koͤnuten. Died geſchah neme 
lich in der irrigen Vorausſetzung, daß. diefe Bay an ei? 
nen :großen. Strom sränzge, der swifchen den Gebirgen 
bervorfomme, und: vieleicht auß :einem jener” großen 


Seen entfpringe, beren ed mehrere in dem mörblichen . 


Seile von Canada giebt.. Died war unſere Muth⸗ 

maßung; und bier nun das Reſultat davon. Die” 

Bouffole und dag Aftrolabe mußten beide ihre gro 

Ben Boote ausfsgen, und num ging | die Reife fort. Die 
la DPeroufens Reile. T 
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Herren be Monti, de Markheinville, de Houtere 
villiers und der Pater Recevenr, begleiteten Herrn 
de Langle; ich aber hatte die Herren Dagelet, Bous 
tin, Saint:-Teran, Duche und Preroft zur Gefells 
ſchaft. Wir liefen in den Kanal gegen Welten ein. 
„Die Klugheit erfoderte e8, daß wir und fo viel möglich, 
"wegen ber herabfallenden Eisſchollen und Selfenftücke, 
vom Geflade entferne hielten. Kaum hatten wir etwa 
anderthalb Meilen zurückgelegt, als wir in eine Gegend 
famen, die feinen Ausgang hatte und mit zwei himmel⸗ 
hohen Eisbergen umgeben war. Ehe wir in diefe Ver⸗ 
tiefung gelangen Fonnten, mußten wir uns erft zwifchen 
den. Eisſchollen hindurch arbeiten, womit hier. die See 
über und über bedeckt war, Hier hatten wir fo tiefes 
Waſſer, daß wir mit hundett und zwanzig Klaftern kei⸗ 
nen Grund fanden. Die Herren de Langle, de Mon⸗ 
ti, Dagelet und einige andere Offiziere, nahmen ſich 
vor, den "einen Gletſcher hinanzuklimmen. - Nach unſaͤg⸗ 
licher Muͤhe gelang es ihnen endlich, denſelben auf eine 
Strecke von zwei Meilen zu erſteigen, nachdem ſie vor⸗ 
her mit Lebensgefahr an ſehr tiefen Kluͤften und Ab⸗ 
gruͤnden hinweg geklettert waren. Als ſie hinaufkamen, 
fahen fie weiter nichts als unermeßliche Schnee⸗ und 
Eis⸗Felder, welche ſich nach aller Wahrſcheinlichkeit bis 
auf ben Gipfel des Cap Schoͤnwetter «(Fair weathen).. 
erfiteden. . 

Während diefer Streiferei hatte ich mein Boot am 
Geftade liegen laffen. Mittlerweile begab es ſich, daß 
ein Stüd Eis, wenigſtens vier hundert Klaftern davon, 
in dag Wafler fie, und die See bicht am.Ufer in. eine. 
fo getwaltfame Bewegung feßte, daß das. Bot umſchlug, 
and ziemlich..meit fortgetrieben wurde, Diefer Eleine Uns 
gluͤcksfall ging jeboc ohne. weitere Folgen vorüber. Das 
Door wurde gleich wieder zurück geholt, und wir kauen 
bald darauf wieder an Bord, nachdem unfere Keife in, 


Achtes Kapitel. 1786 Julius. ‘gr 


das Innere von Amerifa nur wenige Stunden gebaus 
ert hatte. Den Kanal gegen Dften hatte ich ‚ebenfalls, 
und zwar von :den Herren de Monneron and Bers 
nizet, unterfuchen laſſen. 


. Achtes Kapitel. 


Verfolg unſers Aufenthalts zu Port de Frangais. — "Ein. (dire 
licher Ungluͤcksfall. — Amftändliche Nachricht: hiervon. — 
Abreiſe. 


Dan Tag nach diefer :Streiferei, Fam eben der india⸗ 
niſche Obere, deſſen ich ſchon mehrmals ermähnet habe, 
Wieder zu uns an Bord, und zivar in einer anfehnlichern 
Gefenfchaft, und viel gepußter, 'ald wir e8 an ihm ges 
wohnt waren. Nach mancherlei Tanzen und Gefängen, 
machte er mir endlich den Antrag; daß er mir die Infel,’ 


wo ich mein Obſervatorium aufgeftellt: harte, täuflich übers‘ 


laſſen wolle; "wobei er ;jeboch, allem Vermuthen nach, 
ſowohl fih als feinen Indianern, ſtillſchweigend das 


Recht vorbehalten mochte, uns daſelbſt nach Belieben be⸗ 
ſtehlen zu dürfen. Wir hatten zwar alle mögtiche Urſa⸗ 
he zu zweifeln, daß dieſer Obere nr eine Handbreit 


Land befiße; denn bie Verfaſſung dieſet Voͤlkerſchaften 
iſt von der Art, daß das Land der ganzen Geſellſchaft 
eigenthümlich zugehört: da aber bei Abſchließung dieſes 


Handels fehr viele Wilden als Zeugen zugegen waren, 
fo mußte ich als befaiint annehmen, daß ſie gefonnen 
waͤren, den Vertrag zu beſtaͤtigen. Ich ließ mir daher 
den Antrag ihres Obern gefallen, tiemöhl. ü Übrlens‘ 


überzeugt war, daß dieſer Kaufkontraet on ehr ais 
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einem Gerichtöhofe annullivet werben fönne, wenn es je 
der Nation einfallen folte, und diesfalls in Klage zu 
nehmen. Denn wir hatten ja keine Beweisgruͤnde, daß 
ſie die Zeugen zu ihren Stellvertretern ernannt habe, und 
daß der beſagte Obere wirklicher Eigenthuͤmer ſey. Dem 
mochte nun ſeyn wie ihm wollte, genug ich gab ihm 
mehrere Ellen rothes Tuch, Aexte, Beile, Eiſen in Stan⸗ 
gen, und Nägel; auch beſchenkte ich alle zu feinem Ge— 
folge gehörige Wilden. , Nachdem nun foichergeftalg ber 
Kauf gefchloffen und vilig zu Erande, gebracht war, 
nahm ich die Inſel mit den getwöhnlichen Formalitäten 
in Befitz. Unter andern ließ ich am Fuße eines Felſen 
eine Slafche verfcharren, die eine Inſchrift enthielt; mel: 
che auf diefe Beſitznahme Bezug hatte; auch shat ich ein: 
von jenen aus Bronze verfertigten Schaumüngen hinein, 


bie in Frankreich kurz vor unferer Ubreife gefchlagen 


waren. 

Mittlerweile war unſer Hauptgeſchaͤft vollends zu 
Stande gebracht worden; wir hatten nemlich unſere Ka⸗ 
nonen gehörig aufgepflanzt, unſer Gepaͤck auf eine bes 


quemere Art uͤber einander geſchichtet, und eben fo viel, 


Holz und Waſſer an Korb genommen, wie bei unferer 
Abreife von Chili: Sin, feinem Hafen auf der Welt, kann 
man biefe Arbeit, welche fehr oft in andern Gegenden 
mit den. größten Schwierigkeiten verbunden if, auf eine 
ſo bequemme Art, und in fo. Eurger Zeit, su Stande brins 
gen, wie hier, Bermittelfi der Wafferfälle, welche ſich, 
wie ich bereitd fagte, von ben Gipfeln ber Berge herab⸗ 
ſtuͤrzen, ergießt ſich das reinſte und hellſte Waſſer bis 
unmittelbar in die Waſſertonnen, welche man nicht ein⸗ 


mal aus den Schaluppen ang Land zu ſchaffen braucht, 


und am Geſtade findet man hin und wieder eine Menge 
Holz, welches man in aller Bequemlichkeit abholen kann, 


‚da, * e See hier immer ganz ruhig und ſtille iſt. Der 
fr: welchen die Herren de Monneron und Ber⸗ 


—W 


—— 
* 
—— 


Achees Kapitel. 1786 Julius. 293 


nizet von dieſer Inſel verfertigten, war nun vollendet; 
fo auch die Meſſung einer vom Herrn Blondela auf 
genommenen Bafld, deren fih Herr de Langle, Herr 
Dagelet, und unfere. meiften Offiziere, in der Abſicht 
bedienten, die Höhe der Berge nach den Negeln ber Tri- 
gonometrie gu beſtimmen. Das Einzige, was und noch) 
abging, war das entwendete Verzeichniß der von Herrn 
Dagelet gemachten Beobachtungen; aber auch). diefer 
Verluſt war durch die verfchiedenen Bemerkungen, wel 
che wir hie und da gemacht hätten, fo ziemlich erſetzt 
worden. Kurz, wit betrachteten ung als die gluͤcklichſten 
unter allen Seefahrern, zumal da wir auf einer fo lang⸗ 
wierigen Fahre von Europa bis in diefe ferne Weltge⸗ 
gend, nicht einen einzigen Kranken hatten, und unſer 
auf beiden Fregatten befindliches Schiffgvolf vom Schar⸗ 
bock befreit geblieben war. 

£eider betraf ung aber nunmehr ein Unglüd, das 
um fo fchrecfiicher war, da es feine menfchliche Klug⸗ 
heit vorher ſehen konnte. Mit innigſtem Schmerz, uns 
tersiehe ich mich des traurigen @efchäftes, diefen uns 
glücklichen Vorfall zu erzählen, der ung viel heftiger er⸗ 
fchüfterte, al8 Krankheiten und andere dergleichen Zufälle, 
welchen man immer auf ben weiteften Seereiſen ausge⸗ 
feßt if. Ich will mich zwar nicht gegen bie ſchmer zu 
erfuͤllende Pflicht ſtraͤuben, hierüber Bericht zu eeflatten, 
Boch muß ich offenherzia befennien, -daß ich über diefen 
Vorfall ſchon vielfältig die bitterſten Thränen vergoffen 
habe, daß ſelbſt die Zeit meinen Schmerz; unicht zu lin; 
bern vermag; daß jeder Gegenfland, jeder Angenblick, 
mid) vor neuem an den Verluft erinnert, den wir in ei- 
nem Zeitpunct erlitten , ,. fo wir eher auf alles andere, 
als auf dieſe ſchreckliche Begebenheit gefaßt waren. 

Ic fagte bereit weiter oben, daß ich unfern Schiffs⸗ 
offisieren den Auftrag ertheilt hätte, dem von Herrn 
Monneron und Herrn Bernizet verfertigtem Plane 

T 3 


294 Heife um die Welke. 


| zugleich das Verzeichniß der verfchiebenen Sondirungen 
beisufügen. Dem zufolge mußte fi) das zum Aftrola- 
be gehörige lange Boot, unter dem Befehl bed Herrn 
de Marchainville, auf den näcfolgenden Tag im Bes 
reitfchaft halten, In eben dieſer Abficht ließ ich auch 
mein langes Boot, nebft dem kleinern, worüber ich Herrn 
Boutin dag Kommando ertbeilte, mit allen Erforder- 
niffen verfeben. Auf dem langen Boote, welches zur 
Bouffole gehörte, commandirte mein Premierlieutenant 
Herr d'Escures, Ritter vom Ludwigsorden, dem ich 
zugleich die Leitung diefer Fleiten Escadre anvertrauet 
hatte. Da mir nicht unbefannt war, daß berfelbe fei- 
ner Dienfteifer bisweilen ein wenig zu übertreiben pfleg- 
te, ſo hielt ich fürs beſte, ihm eine fchriftliche Inſtruc⸗ 
tion zu geben. Als er fie durchlag, Famen ihm die bar: 
in enthaltenen Dorfichtsregeln fo ängfllich vor, daß er 
mich fragte, ob ich ihn denn für ein Kind hielte, und 
die Bemerfung hinzufügte, es fey ja nicht das erſtemal, 
daß er ein paar Fahrzeuge unter feinem Befehle habe. 
Hierauf fuchte ich ihm bie tahren Beweggründe, welche 
mich zu Abfaffung jener Ordre bewogen hatten, auf die 
freundſchaftlichſte Art einleuchtend zu machen. Ich erzähl- 
teihm, Herr de Langle und ich hätten nur erff vor. 
zwei Tagen die Einfahrt der Bay fondirt, und bei Dies 
fer Selegenheit wahrgenommen, daß der fommandirende 
Offizier im zweiten Boote, zu nahe bei der Epige vor- 
über gefahren fey, ja diefelbe fogar berühret habe, Ich 
riffe mehr als zu gut, fügte ich. hinzu, daß junge Dffi- 
ziere der Meinung wären, es gehöre zum guten Tom, 
"daß man ſich während einer Belagerung auf die Bruſt⸗ 
wehr der Laufgraͤben wage, und daß fid) mancher,. zu⸗ 
folge dieſer Denfungsart, verleiten laffe, in feinem Boote 
den Klippen und Zelfen zu trogen; allein diefe unbefon- 
nene Kühnheit koͤnne gar leicht die traurigſten Folgen 
haben, zumal auf einer. ſolchen Geereife, wie die unſri⸗ 
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ge, wo bergleichen Gefahren: jeden. Augenbue vorkommen 
koͤnnen. Am Ende dieſer Unterredung, uͤbergab ich ihm 
denn die nachſtehende Inſtruction, die ich zugleich auch 
Herrn Boutin vorgeleſen hatte. Sie wird mehr als 
jede andere Erlaͤuterung dazu beitragen, die Sendung des 
Herrn d'Escures, und die Vorſicht, deren ich mich 
bei dieſer Gelegenheit bedienet hatte, in. ihr-.gehöriges 
Licht zu feßen. 


Schriftliche Inſtruction, 
welche Dem Herrn di Escures von Herrn de la Pe— 
rouſe zugeſtellt wurde. 


„Bevor ich. Herrn: d' Es cures die Abſicht feiner 
„Sendung eroͤffne, muß ich. ihm vor allen Dingen zu 
„erkennen: geben,. daß ihm ausdrücflich unterſagt wird, 
„die Boote irgend. einer Gefahr auszuſetzen, und. ſich ef- 
„wa der Durchfahrt zu einer Zeit gu nähern, wenn eg 
„darin ſtuͤrut. Er foll um ſechs Uhr des Morgeng, 
„nebft zwei andern Booten, twelche von Herrn be Mars 
„hainnille und Herrn Boutin Fformmandiret werben, 
„abfahren,. und die Bay, von der Durchfahrt an, big 
„zu der gegen Oſten, zwifchen: ben beiden Sanbhiigeln 
„befindlichen Bucht: fondiren. Es fol ihm frei flehen, 
„die Sonbirungen entweder in den bon mir erhaltenen 
„Plan einzutragen, ober feldft einen folchen Plan zu ent 
„werfen, worin biefelben eingetragen werden Fönnen. 
„Gefest, daß die See in ber Durchfahrt nicht ſtuͤrmiſch 
„wäre, fondern nur hohl ginge, fo fol er bennod,, da. 
„es mit diefer Arbeit ohnehin Zeit hat, das Sondiren 
„bis auf einen andern Tag anftehen laffen, und beden⸗ 
„ten, daß Dinge biefer Art, welche man mit aller Ge⸗ 
„walt durchzuſetzen fucht, gemeiniglich fchlecht von ſtat⸗ 
„ten geben. Der fchicklichfte Zeitpunft, fich ‚der Durch⸗ 
„fahre zu nähern, dürfte wohl. Morgens um halb. Reun 
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„Uhr ſeyn, wo die Fiuth wieder zurückkehrt. Um biefe 
„zeit fol er, wenn anders feine wibrigen Umflände ein- 
„ereten, einen Verſuch machen, die Breite ber Durch- 
„fahre mit einer Lockſchnur gu meffen, zu dem Ende die 
„drei Boote einander parallel fielen, und ber Breite 
„nach, das iſt von Oſten gen Weften fonbiren laffen. 
„Sodann foll er auch von Norden gen Süden fonbdiren; 
„doch ift e8 nicht wahrfcheinlich, daß er diefe zweite Son⸗ 
„dirung bei dem nemlichen. Wechfel der Ebbe und Fluth 
„werde bemwerfftelliger koͤnnen, weil alsdann die Stroͤh⸗ 
„urung zu flark ſeyn dürfte.“ 

„Während der Zeit, baf die Nückfehr der Fluth 
„zu erwarten ſtehet, oder die See ungeſtuͤm iſt, fol Herr 
„d'Escures dag Innere der Bay- fondiren laſſen, be- 
„ſonders aber die kleine Bucht hinter den Sandhuͤgeln, 
„wo man vielleicht, tie ich aus verfchiedenen Anzeigen 
„fchliege, einen vorzüglich guten Anfergrund antreffen 
„wird. Auch folk er die Stellen, wo felfichter ober fans 
„bigter Grund gefunden wird, fo genau ald möglich 
„angeben, damit man ben guten Anfergrund von dem 
„ſchlechtern gehdrig unterfcheiden koͤnne. Tch glaube 
„ganz gewiß, daß, menn man ar ber Spiße ber beiden: 
„Sandhügel vorübergefahren, und im den. auf ber Suͤd⸗ 
„feite der Inſel befindlichen Kanal eingelaufen ift, ein. 
„guter Anfergrund zu finden ſey. Herr d'Escures 
„mag unterfuchen, ob dieſe Vermuthung gegründet iſt; 
„doch muß ich ihm nochmals die Bitte an das Herz ler 
„gen, in aller und jeder Nückficht fo behutfam als moͤg⸗ 
„lich zu Werke zu gehen.“ 

Muste mir nicht eine Inſtruction dieſer Urt ale 
und jede Beſorgniſſe benehmen? Ich ertheilte ſie einem 
Manne, der drei und. dreißig Jahre alt war, und: bes 
reits manches bewaffnete Fahrzeug unter feinem (Befehl 
gehabt harte Was für Beruhigungsgruͤnde! 

Unfere Boote fuhren, wie ich. es befohlen "hatte 
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Morgens: ſechs Uhr ab. Es war Hiebei nicht nur um 
Belehrung und Nutzen, fondern zugleich auch um Ver⸗ 
gnügen gu thun; denn man war Willens, ſich mit der 
Jagd zu beluftigen, und ſodann im Gränen zu frähftüfs 
ten. Ich ordnete dem Herrn d'Eſscures die Herren de 
Pierrevert und de Montarnal aid Gehälfen zu, 
twelcher letztere der einzige Anver wandte wer, den ich bei 
der Marine hatte, und fo zärlic; liebte, ald wenn er 
mein leiblicher Sohn wäre. Er verfprac, alles, was 
fih von einem jungen Offizier erwarten ließ, und Herr 
be Pierrevert hatte fich bereits alles dag zu eigen 
gemacht, mas ich an Legferen. mit der Zeit zu erleben: 
hoffte. 
Die Beſatzung des Bootes beſtand aus ſ eben unſe⸗ 
rer beſten Schiffſoldaten; auch hatte ſich der zu meiner 
Fregatte gehoͤrige Steuermann auf demſelben mit einge⸗ 
ſchifft, die Sondirungen mit zu beſorgen. Herr Boutin 
hatte auf dem kleinern Boste den Schiffslieutenant Herrn 
Mouton als ziveiten Befehlshaber bei ſich; auch wußte 
ih, daß das zum Aſtrolabe gehörige Boot von Herrn 
de Marchainville commandiret wurde; ob aber aus 
ßerdem auch noch andere Offiziere babei wären, davon 
hatte ich feine Nachricht erhalten. 

Gegen sehen Uhr Vormittags, fah ich unfer kleines 
Boot ganz allein zuruͤckkommen. Dies befremdete mich; 
ba ich gar nicht darauf gerechnet hatte, daß dieſe Zu⸗ 
ruͤckkunft fo früh erfolgen werde, Sch fragte daher Herrn 
Boutin, ehe er noch zu mir an Bord fan, ob er mir 
etwas Neues zu binterbringen habe; denn in ber erften 
Ueberraſchung beforgfe ich, unfere Leute möchten viel⸗ 
leicht von den Wilden überfallen feyn. Herr Boutin” 
fah eben nicht fo aus, als wenn er mich zu beruhigen 
gebächte, denn in alfen feinen Gefichtözügen nahm ich 
den lebhafteften Schmerz mehr. Nur alzubald befchrieb 
er mir den traurigen Schiffbruch, welcher fich vor feinen 
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Augen ereignet hatte, und dem er nur dadurch entgan⸗ 
gen war, daß ihn: fein unerfchütterlicher Murh in Stand 
feßte,. keines der wenigen Nettungsmittel zu überfehen, 
durch deren. Beihülfe er ber augenfcheinlichen Todesge⸗ 
fahr entgehen fonnte. Da er diefelbe Richtung nehmen 
mußte, die fein- Befehlehaber genommen hatte, fo yes 
rieth er, eben ſo wie diefer, mitten in die Wellen, wels- 
he in die Einfahrt der Bay hineinfchlugen,. mährend die 
Fluth und zwar mit einer Schnelle, bie ſtuͤndlich drei 
bis vier Meilen betrug, von innen herausſtroͤmte. Jetzt 
fam er. auf den: Einfall, das Hintertheil feines Bootes 
gegen: bie Wogen: zu ehren, wodurch er fich swar ber 
Gefahr ausſetzte, daß es mit Waffer angefüllt: werden 
fonnte, zugleich. aber: die Abfiche erreichte, daß es von 
Binten her durch die Fluth aus der. Einfahrt getrieben 
wurde. Gleich darauf. bemerkte er, daß ſich bie Wogen 
vor dem. Boote her waͤlzten, und ed in die offene Eee 
führten... Da: e8- ihm nun mehr um bie Erhaltung: feiner 
Kameraden, als. um fein eigenes Wohl, zu. fhun war, 
ſo ſchiffte er dicht am Saum: ber Meereswogen hin, in 
der Hoffnung, vielleicht noch einen ober den andern refs 
sen zu können. Ja er wolle fich fogar wieder mitten in 
diefelben hinein wagen, mard- aber von der Epringfluth 
urückgetrieben. Endlich mußte ihn Herr de Mouton 
auf feine Schultern nehmen, um auf diefe Art eine groͤ⸗ 
Bere Fläche überfehen zu Finnen. : Aber ach! er fah nichts. 
Die See hatte alles verfchlungen . . . . nur Herr Bous 
tin kam mit der rückfehrenden Fluch wieder zu mir. Da 
nun die See wieder ruhig war, unterhielt diefer Dffizier 
noch immer einige Hoffnung, daß das lange Boot, wel⸗ 
ches zum Aſtrolabe gehörte, fich vielleicht gerettet habe, 
denn er hafte nur das unſere zu Grunde gehen fehen. 
Als dies gefchahe, befand fich ‘Herr de Marchains 
ville eine flarfe Viertelmeile von dem Drte der Gefahr, 
das beißt, an einer Stelle, wo die See fo ganz ruhig 
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und fiil war, tie im dem ficherfterr Hafen, "Allein dies 
fer junge Offizier: wagte eine Handlung, bie zwar, weil 
bier. weder Hülfe noch Beiſtand flatt finden konnte, nicht 
gehörig überdacht, am fich aber höchft edel wan Da; 
er nemlich feine Sreunde und Landsleute in der größten 
Gefahr fah, trieb ihn fein alu großer Muth, feine zu 
edle Denfungsart, an, fich über. alle Bedenflichfeiten hins 
wegzuſetzen, und: ihnen, wo möglich, zu Hülfe zu eilen.. 
Dem zufolge wagte er, fih in eben die Fluthen, mit wel⸗ 
chen fie fämpften,; und flarb als ein Dpfer feineg Edel; 
muths, und bes offenbar fubordinationswidrigen Betra⸗ 
gens feines Oberbefehlshabers, der ebenfall&. umkam. 

Jetzt begab fih Herr de Langle, der, eben fo wie 
ich, für Betrubniß ganz außer fih war, am: Bord meis- 
ner Fregatte und meldete mir, unter Vergießung bäufis 
ger Thränen, daß dag Unglück noch größer ſey, als ich: 
anfangs geglaubt hatte. Seit unferer Abreife aus Frank 
reich hatte er e8 fich zum. Gefe gemacht, die beiden 
Brüder *) nie in einerley Dienftgefchäfe mit: einander 
zu brauchen‘, und nur bei dieſer einzigen Gelegenheit hatte- 
‚er ihrem dringenden Verlangen nachgegeben, weil fie 
ihm vorfiellten, daß fie Gern mit einander fpazieren fah⸗ 
ren und auf die Jagd gehen mollten;. denn nur aus Dies. 
fem Geſichtspunkte betrachteten wir beide, ſowohl er, als 
ich, das Auslaufen unferer Boote, die wir dadurch eben 
ſo wenig irgend: einer andern Art von Gefahr auszu⸗ 
feßen fürchteten, wie zur Zeit der ſchoͤnſt gen Witterung 
. auf der Rhede vor Breſt. 

Gleich nad) Herin Boutin’g Ankunft famen auch 
die Wilden auf ihren Piroguen berbeigefahren, um ung 
von jenem traurigen Vorfall zu benachrichfigen. Diefe 
roben Naturmenfchen gaben und durd) allerlei Geberden 
zu verſtehen, daß fie den Untergang der beiden Boote 


. 9) Die Herren la Borde, Marchainville und la Bor: 
de Bouservilliere, 
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mie angefehen hätten, und daß es fchlechterbings nicht 
möglich geweſen fey, ibnen zu Hülfe zu fommen. Mir 
befchentten fie reichlich, und fuchten ihnen verftändlich zu 
machen, daß wir gern unfere fäntlichen Echäge darum 
geben mwürben, wenn einer oder ber andere von ihnen 
im Stande feyn follte, nur einem einzigen unferek vers 
ungluͤckten Kameraden das Leben zu retten. 

Died war das. zuverläßigfte Mittel ihre Menſchen⸗ 
liebe in Thaͤtigkeit zu ſetzen. Sie eilten fogleich nach 
dem Geftade, und fchifften in verfchiedenen Abtheilungen 
zu beiden Geiten längs der Bucht Hin, Ich hatte ſchon 
vorber- meine Schaluppe, unter dem Befehl ded Herrn 
de EClonard,.nach dem oͤſtlichen Theile‘ der Küfte ge⸗ 
fchiefe, wo diejenigen zu finden feyn mußten, die fich etwa 
aus dem ‚Schiffbruche- gerettet haben möchten, Herr de 
Langle begab fich nach dem weſtlichen Theil der Küfte, 
um ja Fein Fleckchen in ber ganzen dortigen Gegend 
ununserfuchs zu laſſen. Ich für meine Perfon blieb in- 
be am Bord meiner Fregatte, um unfere beiden Schifre 
mit Beihuͤlfe ber hierzu erforderlichen Mannſchaft zu 
bewachen, weil es der Klugheit gemäß war, und auf 
jeden Fall gegen bie etwanigen Angriffe der Wilden in 
. Sicherheit zu feßen. Saft alle Dffisiere, und mehrere 
andere Derfonen, hatten fich mit Herrn de Langle ımd 
Herrn .Elonarb auf den Weg gemacht. Gie fuhren 
drei Meilen weit an den Geflade bin, ohne das Heinfte 
Stücdchen von einen zertrümmerten Fahrzeuge zu erblis 
den, das die See hier oder da angefpült hätte. Mit⸗ 
fermeile regte fich noch immer ein Funke von Hoffnung 
in mir; denn ungern gewoͤhnt fi) der menfchliche Geilt 
an den plößlichen Uebergang von ungeflörter Gemuͤthsru⸗ 
he zu tiefempfundenen Schmerz. Als ich aber unfere 
Boote und Schaluppen zurückkommen fah, da verfchwand 
. biefe Taͤuſchung, und nun verfanf ich vollends in einen 
Kummer, der fih mit Worten fchlechterdings nicht be⸗ 
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(reiben läßt. Hier folgt nunmehro die Geſchichtserzaͤh— 
lung bes Herrn Bontin. Er war eim.verfrauter Freund 
des Herrn b’Escures; daher koͤmmt ed, daß unfere 


Meinungen über das unvorfichtige Betragen dieſes Oſs⸗ 
ziers von einander abweichen. | 


Geſchichtserzaͤhlung des Herrn Boutin, 


: Am ı3ten Julius um fünf Uhr funfzig Minuten 
„des Morgens gieng ich von ber Boufſole in dem 
„dazu gehörigen Fleinen Boote, ab: Beſage meiner Or⸗ 
„dre, folte ih Haren d'Eſscures, bee unfer langes 

„Boot commandirte, überall nachfolgen, und Herr de 
„Marchainville, welcher das zum Aftrolabe gehörige 
„lange Boot commendirte, ſollte ebenfalls zu ung ſto⸗ 
„sen. Mach der fchriftlichen Inſtruction, welche Herr 
„d'Escoures von Herrn be la PBeroufe erhalten, 
„und die man mir zur Durchficht mitgetheilt hatte, ber 
„Rand fein Auftrag darin, daß er fich ber drei Boote das 
„zu bedienen follte, die Bay zu ſondiren, die verfchiedes 
„nen Tiefen berfelben auf dem Plane, welchen man ihm 
„zu dieſem Behuf mitgetheilt harte, auf das genauefe 
„zu vergeichnen, hiernächfl auch die Einfahre zu ſondiren, 
„und deren Breite. zu meilen, wenn bie. Eee bafelbft ru⸗ 
„big und ſtill wäre, Hingegen war ihm ausbrüdlich 
„verboten, fi) der Einfahrt zu nähern, und die unter. 
„feinens Befehl flehenden Boote der geringfien Gefahr 
„auszuſetzen, wenn etwa die Gee bafelbft. eine Brandung 
„verurfachen,. oder auchnur hohl gehen ſollte. Als wir um. 
„bie weftliche Spiße der Inſel wo wir vor Anfer gehen 
„follten, herumgefahren waren, fah ich, daß die See in 
„der Einfahrt, der ganzen Breite nach, fo hohe Wellen 
„ſchlug, daß wir alle Hoffnung aufgeben mußten, dar 
„felbft einlaufen zu koͤnnen. Here d'Es cures, welder 
„ ſich jege ziemlich weit, voraus befand, ließ die Ruder 
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„in bie Höhe nehmen, und Tchien mich erwarten zu wols 
Flen. Als ich mich ihm aber bis auf einen Buͤchſen⸗ 
„ſchuß genähert hatte, ſetzte er feine Fahre fort, und da 
„fein Book viel ſchneller als das meinige ‘lief, fo wieder⸗ 
„holte er jenes Manoͤvre noch einigemal, ohne daß ich 
„ie im Stande war, ihn einholen zu können. Ein Vier; 
„tel auf acht Uhr waren wir nur in der Länge zweier Ras 
.„beltaue von der’ Einfahrt enfferns, nachdem wir bis das 
„bin unfern Lauf ununterbrochen gegen diefelbe fortgefegt 
„hatten. Jetzt aber fing unfer langes Bovt zu laviren 
„an. Ich machte diefelbe Bewegung. Wir richteten uns 
„fern Lauf nach der Bay, und waren willeng, die Ein 
„fahrt hinter ung Tiegen zu Tlaffen. ' Jetzt ‘befand fich 
.„ mein Boot nur noch fomweit hinter 'unferm langen Boos 
„te, dag mir einander zurufen Fonnten. Jenes, daß zum 
„Aſtrolabe gehörte, erblickte ich ungefähr eine Viertel 
‚„meile weiter vorwärts, innerhalb der Bay. Fest rief 
„mir Herr d' Esconres in vollem Lachen ‘durch das 
„Eprachröhr zu:-„ Sch dächte, wir thaͤten am beften, went 
„ir nun frühftückten; denn in der Einfahrt thuͤrmen ſich 
„ja die Wellen entfetlich auf.“ Sch gab ihm zur Ant⸗ 
„wort; „Das dacht ich auch; "Überhaupt "werden "wir «8 
„bdermalen wohl dabei bewenden laffen muͤſſen, daß wir 
„die Gränzen der Sandbucht beſtimmen, die uns, wenn 
„man in die Bay einfahren will, zur Seite ded Bätkborbs 
„liegt.“ Jetzt wollte mir Here de Pierrevert, wel 
„cher fi mit Herrn d'Eſscures auf dem neinlichen. 
„Boote ‘befand, antworten; als er aber ‘von ‚ungefähr. 
„nach der ‚gegen Dften liegenden Land ſpitze blickte, ſah 
„er, daß ung bereits die Fluth ergriffen ‚hatte, Auch 
„ich nahm es wahr, und im nemlichen Nu wurden un⸗ 
„fere zwei Boote mit dem heftigſten Ungeſtuͤm gegen das 
„nördliche Dorgebürge getrieben, fo daß wir von der 
„Einfahrt, die ohnehin noch bei hundert Klaftern von 
„ang entfernt war, immer weiter abkamen.“Indeß fiel 
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„es mir noch zur Zeit nicht ein, die mindefle Gefahr zu 
„fürchten, weil wir uns im Außerfien. Nothfall nur zwan⸗ 
ꝓzig Klaftern weit zur Rechten oder zur Linfen menden 
- „burften, um ſogleich auf den Strand zu laufen Nach» 
„den ung die Strömung etwa eine Minute lang mit fort 
„geriſſen hatte, ohne daß wir im Stande waren ſtrom⸗ 
„aufwärts zu fahren, machte ich einen Werfuch, nich ber 
„öftlichen Küfte zu nähern, welches mir aber durchaus 
Aicht· gelingen wollte, Eben fo fruchtlos war Daß Be: 
„fKreben des vor ung befindlichen Jungen Bootes an der 
„weltlichen Küfte zu landen. Unter dieſen Uniftänden 
„fahen wir und gendthigt, um bad nördliche Vorgebürge 
a heruinzufahren, um an die Klippen geworfen zu werben, 
„Die erſten Wogen zerfchlugen fich in geringer Entfer⸗ 
„Hung. von meinem Boote. Sc lies daher den-Dreggs 
„„anfer werfen... der aber leider richt hielt. - Ein großes 
„Glück war ‚ed, baf dag Anfertau nicht an einer oder 
„der. andern Sandbank haͤngen blieb, ſondern der Laͤnge 
ad) i ig, der Ste ſchwamm; in dieſem Falle wuͤrde uns die 
Echwele deffelben. ſehr gachtheilig geweſen ſeyn. Jetzt 
„befand ich mid) mitten im Gewühl der flärfften Wogen, 
„bie von. Zeit, gu Zeit in mein Boot fchlugen ; doch hielt 
„e8,fi ch; noch immer uͤber Waſſer, und ließ -fich gut res 
‚„gieren, fo daß ich. dag Hintertheil den Wellen entgegen 
„fellen fonnte; und mir ‚die ſtaͤrkſte Hoffnung machte, 
wieſer drohenden Gefahr: zu entgehen,“ 
Während. ber Zeit, daß ich den Anker fallen ließ, 
„war unſer langes Boot auf eine weite Strecke von dem 
„unfrigen weggetrieben, nachdem ed nur wenige Minus 
„ten mit den Wogen gefämpft hatte. Als die erften Wels 
„lien auf uns bereinbrachen, verlor ich es aus dem Ges 
„licht; nachher aber, ald ung dieſe nemlichen Wellen wie: 
„der emporhoben, erblickte ich es ungefähr dreißig big 
„vierzig Klafter weiter vormärtg, in ber äußerfien Noth, 
„Es lag ‚in der Quere, und ich nahin auf demfelben we⸗ 
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„der Marmfchaft noch Ruder: wahr. Bis dahin: Hatte 
„ich noch immer, gehofft, daß es im Stande feyn wuͤr⸗ 
„de, gegen die Strömungen zu ſchiffen; jetzt ſah ich aber, 
„daß es unfehlbar zu Grunde gehen muͤße, wofern es 
„bie Wellen, mit fortriſſen; Denn, ſoll ein Boot einer 
„Gefahr bieſer Art gluͤcklich entgehen, fo muß es nicht 
„nur ſo gebauet ſeyn, daß es der Wuth des Meeres 
„überall mit gleicher Gewalt wiberftehen kann, fondern 
„es muß fich auch gut regieren laffen, damit es nicht ums 
„ſchlaͤgt; und leider hatte unfer langes Boot keine einzige 
 „biefer Eigenſchaften.“ 

„Noch befand ich mich mitten in den Oele, blickte 
„überall umher, und ſah, daß die Wogen hinter: meinem 
„Boote, nach Süden zu, fo weit das Auge reichen fonnter 
„eine ununterbrochene Kette formirten. ‘Eben fü weit 
„fchienen fie fih aud) gen Welten zu erſtreckei. End⸗ 
„lic nahm ich wahr, daß ich fo ziemlich außer Gefahr 
„feyn würde, wenn es mir gelaͤnge, nur funfzig Klaf⸗ 
„tern weiter gen Dfien zu ſteuern. Ich firengte daher 
„ale wieine Kräfte an, um oifchen den Woden hin⸗ 
„durch zu laufen, und um fieden uhr fünf. und manig 
„Minuten, befand ich mic, ganz außer aller Gefahr, daß 
„ih nur noch mit der hohblgehenden See, und einigen 
„kleinen Windftößen zu kaͤmpfen hatte“. 

: „Sobald das in meinem Boote befindliche Waſſer 
„binausgefchaft war, dachte ich fogleich anf Mittel meis 
„nen verunglücktens Cameraden zu Hüffe zu eilen; doch 
„fonnte ich mir Teiche vorftellen, daß fe ohne Rettung 
„verloren waͤren.“ 

„Bon jenem Yugenblid an, wo ich beinerfte; "daß 
„unfer Ianges Boot zwifchen die Wogen gerieth, hatte 
„ich mit aler Macht arbeiten laffen, um gegen Oſten 
„hin hinauszukommen; demungeachtet gelang! ed mir 
„nicht eher, als nach) Verlauf einiger Minuten. Es war 
„daher nicht denkbar, daß die Schiffbruͤche fich aus dieſer 
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| „fo reißenden Strömung hätten herausarbeiten koͤnnen; 
‚im Gegentheil mußten fie von der Fluch unaufhaltfam 
„mit fortgetrieben werden, unb biefe erſtreckte ſich über 
„acht Stauden, fünf und ‚vierzig Minuten, in die offene 
„See. Mürde es nicht ſelbſt dem beften Schwimmer 
„ganz unmeglich gemwefen fepn, . dem Ungeſtuͤm dieſer 
„fürchterlichen Wogen nur einige Minuten lang zu widerſte⸗ 

„ben? Da ich jeboch, um ‚vernünftig su Handeln, in keiner 
„andern Gegend. irgend eine Art. von Unterfuhung ans 
„ftellen konnte, als in der, wohin die Fluth ihren Lauf 
„nahm, ſo ſchiffte ich um das ſͤbliche Vorgebuͤrge her⸗ 


„um, ſteuerte füdann längs der Strömung hin, die ich 


„rechter Hand liegen ließ, und Anderte jeden Augenblic 
„meine Richtung, je nachdem ich hie und ba ein paar 
„Seewölfe, oder etwas Meergras zu Gefichte bekam, 
„und meine fi nkende Hoffnung bei Erblickung dieſer Ge⸗ 
„genſtaͤnde von neuem angefacht wurde.“ 

„Da die See noch immer ſehr hohl ging, und mein 
„Boot von den Wellen zu einer fürchterlichen Höhe em⸗ 
„por gehoben wurbe, fo hatte ih von Zeit zu Zeit ‚einen 
„fo weiten Gefichtöfreis vor mir, daß ich fedeg Ruder, 
„jedes Ueberbleibſel eines zertruͤmmerten Fahrszeugs, auf 
„eine Strecke von wenigſtens zwei hundert Klaftern rings 
„um mich her haͤtte wahrnehmen muͤſſen.“ 

„Jetzt ſah ich von ungefaͤhr nach der oͤſtlichen Spitze 
„der Einfahrt hin. Da erblickte ich Maͤnner, welche 
„mir mit ihren Maͤnteln zuwinkten. Wie ich in der 
„Folge wahrnahm, waren es Wilde; aber damals hielt 
„ich dieſe Leute fuͤr die Mannſchaft des zum Aſtrolabe 

„gehoͤrigen großen Bootes, und glaubte daher, ſie wuͤr⸗ 
„den vermuthlich die Ruͤckkehr der Springfluth erwarten, 
„und uns ſodann zu Hälfe fommen wollen; denn noch 
„zur Zeit fiel mir nicht der fernſte Gedanfe bei, daß 
„meine unglüclichen Freunde vielleicht als Slachtop⸗ 

Is Peroufens Zeile. 1 
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„fer ihres eben fo edelmäthigen als fühnen Untertepe 
„mens ums Leben gefommen waͤren.“ | 
Gegen drei Viertel auf neun Uhr H, als bie Fluth 
„abgelaufen war, legten ſich zwar die hohen. Meereswo⸗ 
„gen, doch ging die See noch immer fehr hohl. Dem⸗ 
„ungeachtet hielt ich es für. Pflicht meine Nachforſchun⸗ 
„gen fortfegen zu mäffen, und folgte daher der nemli⸗ 
„chen Richtung, welche die Fluth genommen hatte. Lei⸗ 
„der hatte jedoch dieſe abermaͤlige Entdeckungsfahrt kei⸗ 
„nen gläcklichern Erfolg als die vorige. „Denm um neun 
„Uhr Fam die Such wieder aus Suͤdweſten zuruͤck. Da 
„ich eine Lebensmittel, auch weder Anker noch Segel hatte; 
„da meine Mannſchaft durch und durch naß und fuͤr 
„Kaͤlte erſtarrt war; und ich befuͤrchten mußte, daß es 
„mir, fo bald bie Fluth wieder ihr volles Waͤchsſthum 
„erreichte, fchlechterdings unmöglich. fein würde, in dir 
„Day. einzufaufen: ſo hielt ich es für das rathſamſte, nach 

„Norden zu fchiffen.“ 

„Wäre ich ein wenig fpäter gefommen, fo waurde 
„mir die Einfahrt an der gegen Oſten liegenden Spitze 
„verſpertt geweſen ſeyn; denn die See brach ſich noch 
„immer mit großem Ungeftäm an beiden Spitzen, doc) war 
„fe in der Mitte ganz ruhig. Endlich gelang es mir 
„durch die Einfahrt zu kommen, und fand die oberwaͤhn⸗ 
„ten amerikaniſchen Wilden. Gie gaben mir durch ihre 
:, Geberden zu verſtehen, daß fie es mit angeſehen hätten; 
„wie die beiden Fahrzeuge untergegangen toären, mb 
„da ich mich überall nach dem zum, Aftrolabe gehört: 
„gen Boote umfah, ohne es irgendwo mahrnehmen zit 
„fönnen, fo blieb mir uͤber dad Schickſal des Herrn 


2) · Halb acht hr war der Zeitpunkt, welchen ich in meiner: 

guftruftion ausdrüdlich beftimmt hatte, wo man ſich der 

Einfahre_ ohne Gafahr nähern könne, weil jodann die Fluth 

unſere Boote auf jeden Fall in Die Bucht geführt haben 

. würde, un) — ein Viertel auf act Uhr waren .fie. bergits 
"in die Tiefe des Meeres verſunken! 
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man jedoch immer das Befte zu hoffen pflegt. fo {rs 
ſtete ich mich damit, daß er fich.vieeicht auf eine oder 
„bie ‚andere unferer Fregatten begeben ‚haben, moͤchte, um 
” dafelöit, Huͤlfe und Beiſtand zu ſuchen, Als ich daher, an’ 
„Bord. Fam, tonr dies mein ‚enfed Wort: - dat man. 
„bier feine Nadyrichten von Herrn | de. Marchaiuville? 

„Die Antwort: Nein! vergewiffegte a Ber eben⸗ 
„„falls ums Echen gefommen fep.H ...; 2, en 
„Nachdem jch num alle Siefe.Umftänbe uf bi ge 
„naucfle aus einander geſetzt habe, muß ich noch gipige, 
„Worte über die Betveggründe fagen, wornach ſich Her 
„b’Escures iwahrſcheinllch „bei dieſer Fahre gerichtet 
„bar. uUn“ oͤglich kann er die, Abficht ‚gehabt, ben; ch 
„in die Einfahrt zu wagen. . Er wollte ſich tfelben, nur , 
„nähern, und, glaubte, daß er, nach. Berhälniß ‚ber. Dis 
„Manz, worin er ſich von derſeiben befand, ‚vor, ‚get 
„Gefahr ſicher wäre, Diefe, Diſtanz beurtheilte ‚er.gi 
„eben ſo unrichtig wie ich, und die übrigen achtehn Per? b 
„foren, welche ſich auf. unfern zwei. Booten., befanden. 
„Ich getraue mir eben fo wenig zu beſtimmen, An wwigſern 
„dieſer Irrthum verzeihlich if, als ich die urfache guge⸗ 
„ben fan, warum es und ſchlechterdings unmöglich 
„Wat, die Gewaltſamkeit der, Strömung, ‚richtiger zu, bes 
„urtheilen;. man möchte fonft glauben,. ic. wolle mA! 
„ſelbſt zu .entfchuldigen ſuchen; denn. ich muß nochm 
„anführen, daß die Anficht der Räfe, an weicher wie 
„in Norden mit der, größten Schnelle vorüber flogen, 
„feinen andern Eindruck auf mic) machte, als baf fie mich 
„in Verwunderung fegte. Dhne hier ‚die Beweggruͤnde 
„unterjuchen gu wollen, welche zu diefer unſeligen Ders 
„blendung beitragen mußten, will ich mir nur die einzige 
„Bemerfung erlauben, daß unfere Borte, an eben dem 
„Tage, als wir zuerft in dieſer Bucht anfamen, die ‚Eins 
„fahrt berfelben zwet volie Stunden in jeder“ Süchficht 
u 2 
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Fluthen im haͤrteſten Kampfe Begriffen waren, wird er 
‘„unfehlbar nur feinen unerſchuͤttetlichen Much zu Rathe 


„gezogen, und ſich beſtrebt haben, uns mitten durch die 


„Wellen her Beiftand ju leiten, bis er endlich den Tod 
„fand. Dieſe Todesart iſt unſtrejtig ſehr glorreich, wie 
„tief aber mußte fie’ die Netzeh derer „bermunden, die 
„ber Gefahr glücklich entgingen, und don nun an’auf 


die Hoffnung Verzicht thun uußlen), auch nur einen 


„ihrer Reifegefäßtten, auch nur einen jener Helden, die 
„u ihrer Rettung herbei eilten, je töieber zu fehen! 


„Ich kann unmoͤglich annehmen, baß man mir die 
„Abſicht jutrauen ſollte, als haͤtte i 
„lichen Umſtand weggelaſſen, oder e 
„sählten entſtellen wollen, 2 u 
„ton, welcher auf meinem Boote 
„mando war, wird am beſten meine 
„eichtigen koͤnnen, 1, wenn ich mir ja dergleichen zu Schuls 
„den fommen ließ. Der Entſchloſſenheit dieſes Mannes, 
„unſers Schiffers, und der bei uns befindlichen vier 
WBooisknechte habe wir hauptfächlich unfere, Retlung 
„u danken. te befolgten meine Befehle, als wir ung 
„mitten in ben Wellen befanden, eben. fo pänftlich, wie 
„fie es unter den alltaͤglichſten Vorfaͤten zu thun ges 
wohnt waren. Unterzeichnet: Boktin.“ 

Jetzt hatten wir nun nichts bringenderes he thun, 
als dag mir. und" fo geſchwind wie möglic) aus einer Ge⸗ 
gend entfernten, wo wir einen ſo ſchmerzlichen Verluſt 
erlitten hatten. Indeß aber, hielten wir es, ih Hin cht 








auf unfere verungluͤckten Freunde fuͤr rathfam/ noch ei⸗ 






nige Tage di ſelbſt zu vermäilen. Sollte jebüch, weld jeg 

i e Wafıfehefnlichfeit war, einet dder A 
& Beben davon ‚geforhimen Ihn,‘ "fo"tiußt 
er ſich unfehldar in der Gegend uͤnweit 8 Bap befin: 
den, und eben boriim faßte ich den Entfihluß', wich noch 
eitiige Tage dafelbjt ufuhatten. Zeven Sohn’ 
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meinen jeigeigen Hufetfat unweit ber Ziſe, und ging 
bey der Eandfläche dor Anfer, die auf ber weſtlichen 
Seite der Einfahrt liegt. Mit dieſer Ueberfahrt, welche 
‚nur eine einzige Meile beträgt, brachte ich fünf Tage zu, 
und während dieſer Zeit traf uns ein Windſtoß, welcher 
aus Oſlen kam, and ‚ung ſehr nachtheilig gewefen wäre, 
Wenn wir nicht ‚auf einem fehr guten Cchlammgrunde 
vor Anker gelegen’ harten. Ein großes Glügf war ed, daß 
unfere Anfer nicht nachgaben, denn unfere Entfernung 
von der Küfte betrug. taum bie Länge eines Kabeltau. 
‚Der widrigen a begen, mußten wir länger bier lies 
gen bleiben, als ich anfat uglich Willens war, fo daß wir 
erſt am zoſten Be N esti am ‚achtzehnteh Tage nach 
jenem unglldliche Borfalt, deſſen ic), mich nie ohne die 
tiefſte Rubtung ee erde, unter Gegel gingen, 
‚Ehe wir äbteifgten, uͤfß ich unſern veranglieften Freun⸗ 
‚den auf einem "mitten in der Bay liegendem Eylande, 
i e Inſel des Grabmals (Isle du Ceno- 
e, ein kleines Denkmal errichten. Ha de 
Lamanon' verfertigte nachſtehende Inſchrift, die er in 
eine gläferne Flaſche Isgte, und ſodazn am. Sußgefel 
des befagten Dentmals vergrub: PA 
In, ber Einfahrt in dieſen Hafen, finb 21 Badere 
Seeleute verunglädt. 
Sefer, wer du auch feyn magft, laß deine ‚Erd 
nen mit ben unfrigen fließen. . 
. Den 4ten Julius 1786 kamen die ditgatten ea J 
Saufrof ? Air —9 Aftrolabe, welche den erſten Anguft 
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man es zu danken, daß kein einziger von der ganzen 
Mannſchaft von irgend einer jener Krankheiten befallen 
wurde, welche die gewoͤhnliche Folge langwieriger See⸗ 
reiſen zu ſeyn pflegen. Herr be la Deroufe, und wir 
alle, fchägten und alle glüdlich, daß mwir von einem 
Ende der Erde, glücklich und wohlbehalten an dag andere 
gelangt waren, alle Gefahren befiegt, und miehrere ulg 
Barbaren verfchrieene Voͤller beſucht harten, ohne einen 
einzigen Mann verloren, ohne einen einzigen Tropfen 
Bluts vergoffen zu haben. Am ızten Jul, Morgeng fünf 
uhr ſchickten wir drei Boote in der Abſicht aus, dieTiefe 
zu unterfuchen. und fie-dem Plane beizufügen, welchen 
man von biefer Hay entworfen hatte. Diefe Boote wur⸗ 
den von dem Edhiffslieutenant und Ludwigsritter Herrn 
d'Escures befehligt. Herr be la Perouſe hatte dem⸗ 
felben eine fchriftliche Drdre zugeſtellt, worin ihm aus⸗ 
brücklich verboten war, fich der Strömung. zu nähern; 
allein im eben dem Pu, wo er .noch weit davon entfernt 
zu feyn glaubte, ward er bereits von ihr ergriffen. Die 
Gebrüder de la Borde, und Herr de Flaffan, mels 
she fich in dem zur zweiten Sregatte gehörigen Boote be- 
fanden, bedacdhten ſich feinen Augenblick, ihr Leben in 
Gefahr zu fegen,- und ihren Kameraden zu Hülfe zu eilen; 
aber ach! fie wurden in dag nemliche Schicffal, das jene 
traf, verwickelt. Das dritte Boot wurde von bem Schiffe: 
lieutenant Herrn Boutin befehligt. 4 Diefer Dffisier 
fämpfte muthvoll gegen die Wellen, und gab fich meh⸗ 
tere Stunden lang alle nur erdenflihe, ‚aber leider ver: 
geblihe Mühe, feinen Freunden zu helfen. Er ſelbſt 
verbanfte feine Rettung bloß der beffern Beſchaffenheit 
feines Boofeß, feinen klugen Weranflaltungen, den 
weifen Kathfchlagen feines Lieutenants, Herrn Laprife 
Mouton, und ber eben fo unverdroffenen ald pünftli 
chen Solgfamfeit feiner Mannfchaft, die aus dem Scifs 
fir. Jean Marie, unb den ‚vier Matzoſen, Namens 
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ge’ Hoſtis, Le Bas, Eorentin Jerb, nud Monees, 
befland, Die Indiener fehienen an unferm gerechten 
Schmerz Antheil zu nehmen. Tiefgebengr, aber wicht 
muthlos reifen mir morgen, ben 3Zoften Julius, von hier 

ab, um unfere Reiſe meister fortzufeßen, 

Damen ber Dffisiere, Soldaten und Matrofen, 
die am ı3ten Julius, Morgens ein Viertel auf 

acht Uhr, im Schiffbruch ihr Leben einbüßten. 

La Bouffole, 

Offiziere. — Die Herren dEscures, de Pierre⸗ 
vert, de Montarnal. 

Mannſchaft. — Le Müitre, Oberbootsmann, 
Lieutol, Korporal und Schiffer; Prieur, Freichot, 

Berrin, Bolet, Fleury, und Chaub, fieben See⸗ 
ſoldaten, unter welchen der aͤlteſte nicht uͤber 33 
Jahr alt war. 

LAſtroblabe. 

Offiziere. — Her de la Borde, Marchainville 
und Herr be la Borde Boutervilliers, Gebruͤder. 
Ingleichen Herr de Flaſſan. 

Mannſchaft. — Soulag, Korporal und Schiffer; 
Philiby, Julien, le Penn, Pierre Rabier, vier 
Seeſoldaten; Thomas Andriaux, Goulven Tar⸗ 
reau, Guillaume Duquesne, drei Matroſen, ins⸗ 
geſammt Juͤnglinge. 

Waͤhrend ungers Aufenthalts am Eingange ber Pacht, 
hatten wir Gelegenheit, ung von ben Eitten und Gebräus 
chen ber Wilden mancherlei Kenntniffe zu verfchaffen, bie 
wir am einer andern Stelle ſchwerlich erlangt hätten. 
Wie befanden und bier ganz nahe bei ihren Dorffchaften, 
famen tagtäglich zu wiederholtenmalen zu ihnen, und 
dennoch ging nie ein Tag vorüber, an dem wir nicht Ur⸗ 
fache hatten, ung über fie zu beflagen, wiewohl wir ung 
in unferm Betragen gegen fie immer gleich blieben, und 
ihnen ohne Unterlaß Veweiſe von Sanftmuth und Wohl⸗ 
wollen gaben, 
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Am often Julius brachten fie‘ und einige ueberbleißs 
fel von unfern zertrümmerten Booten, welche die See auf 
der öftlichen Küfte, auf ben Strand getrieben Batte. Bei 
diefer Gelegenheit gaben fie ung durch ihre Geberben zu 
verftehen, einer unferer verungluͤckten Keifegefährten, wels 
chen die Wogen and Land geworfen hätten, wäre von ih⸗ 
nen begraben worden, Zufolge biefer Anzeige, machten 
fi Herr de Elonard, Here beMonneron, und Herr 
de Monti, fogleich auf den Weg, und wanderten frifch 
nach Dften zu, wobei ihnen bie nemlichen Bilden, wel 
che ung die ermähnten Truͤmmer überbracht hatte, und 
dafür reichlich befchentt waren, Gefellſchaft leiſteten. " 

Unſere Dffisiere gingen ımgefähr drei Meilen weit, 
iiber ein fteinichte® abfcheuliches Terrain. Alle halbe 
Stunden verlangten die Wilden eine neue Belehnung, 
und wenn man ihnen dieſelbe nicht geben wollte, Toeigers 
ten fie fich, weiter mit und zu gehen. Endlich verfros 
chen: fie fich in die Wälder, und kiefen davon. Fu fpät 
lernten nunmehro unfere Offiziere einfehen, daß jene von 
den Wilden gemachte Anzeige’'eine offenbare Luͤge war, 
welche fie Bloß in der Abſicht erfonnen hatten, noch meh⸗ 
rere Geſchenke zu bekommen. "Ste erblickten auf biefer 
Sufreife unüberfehbare Wälder, die aus Tannen beſtan⸗ 
den, deren unvergleichlich fihöner Wuchs fie in Verwun⸗ 
derung ſetzte. Eine berfelben ' hatte nicht weniger als 
fuͤnf Fuß im Durchſchnitt, und war dem Anfehen nach 
uͤber Ztet and vierzig Fuß hoch. 

Die Nachricht, weiche fle"uns von bem oberwaͤhn⸗ 
ten Kunſtgriff der Wilden ertheilten, kam und eben nicht 
fehr befremdend vor; denn ihre Geſchicklichkeit im Steh⸗ 
len und DBetrügen geht fo meld, daß man ſich umſbuͤſt 
beftreben wuͤrde, hierin ihres Gfeichen zu-fuchen. Zwei 
Tage früher als fich der oberzählte Vorfall ereignete, 
machten Here be Langle und Herr de Lamanon, in 
Geſellſchaft einiger Offigiere und Naturforſcher, eine Heine 
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Reife gen Wellen in eben dieſer traurigen Abflicht, - Sie 
war eben fo fruchtlos, wie jene. Bei dieſer Gelegenheit 
kamen aber die befagten Herren zu einem indianifchen 
Dorfe, das an dem Ufer eines Fleinen Fluſſes Ing, der 
uͤberall mit Pfaͤhlen hefegt war, um vermittelft derfelben 
Rachfe zu fangen. Schon feit geraumer Zeit vermuthe⸗ 
ten wir, daß dieſe Art Fiſche, welche man uns zum 
Kauf brachte, aus. ber nemlichen Gegend herkommen 
möchten; boch waren wir unferer Sache night gewiß, und 
nun werd unfere Neugierde auf einmal befriedigt. Herr 
Duch⸗ de Vancy hat von dieſem Lachsfang eine Zeiche- 
nung *) entworfen, worauf die Einrichtung deſſelben 
ſehr deutlich abgebildet iſt. Man wird daraus erſehen, 
daß der Lachs ſo lange gegen den Strom ſchwimmt, bis 
er an die beſagten Pfaͤhle koͤmmt; da er nun nicht dar⸗ 
ber ‚hinwegfegen fann, fo wendet er wieder um, will 
nach der See ſchwimmen, £rifft aber unterwegs mehrere 
ſehr dicht geflochtene Koͤrbe an, die vorn verſchloſſen, 
I dig und ba siifchen dem Damme angebracht find. 

r kriecht hinein, kann nicht wieder zuruͤck, und wird 
denn auf dieſe Art gefangen. Die Lachfe ſind hier ſo 
zahlreich, daß unſerem auf beiden Fregratten befindlichen 
Schiffsvolke, nicht nur eine große Quantitaͤt derſelben 
friſch verabreicht wurde, ſondern man auch auf jcder 
Fregatte zwei Tonnen voll einſalzte. 

Ferner trafen unſere, Reiſende auf ihrer Wanserung 
ein Morai **) an, ton, fi fie auf die unwiderſprechlichſte 
Art uͤberzeugt wurden, daß die Judianer ihre Todten zu 
perbreunen. *. uud sun.bie Koͤefe derſelben auftube⸗ 

oo. Ier: 
9 Dieſe Beichnung iR nt angefommen. ef 
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befier ausdrädt, als das Wert Brabmal. Eigentlich heiben 
die Begrähnißpldge -auf den Südjeeinfeln Morai.- 


Der Denker eauch daß dje Wilden in der Rachbar⸗ 


Achtes Kapitel. , 1786 Julius. 315 


- wahren pflegen. Gig fanden daſelbſt einen · ſolchen Todz 
tentopf, der in mehrere. Stoͤcken Fel eingehldt war, 
Dieſes Grabmal beſtand aus vier nemlich Kasten Pfei⸗ 
lern, worauf eine fleige ang Bretten beſſebhende Huͤttz 
ruhte, worin die Afche der — — in verſchiedenen 
Kiſten aufbewahrt wurde. Sie oͤffueten eine dieſer Kiſten 
wickelten die Felle, worin ber Kopf ſteckte, auseinander, 
und legten ſodann, nachdem fie igre Neugier „befriebigt 
hatten, alles wieder forgfi äteig an Ort und Stelle. Auch 
ließen fie daſelbſt aufehnliche Geſchenke zurxuͤck, die in 
eiſernen Werkzeugen und Glasperlen heſtanden. Die Wil⸗ 
ben, welche bei dieſem Beſuche zugegen ‚Müren ſchienen 
war darüber einige Beſorgniß zu äußern, doch ‚holten ‚fie 
bald nachher bie dort zuruͤckgelaſſenen Geſchenle ab. ag 
de folgenden Tages. tpieder einige andere eugierige da⸗ 
hin kamen, fanden ſie Aug noch den. Khpf und ‚Die Aſche. 
Sie legten an die erjedigte Stelle abermals Dinge yon 
Vertb/ und diefe hatten dag, nemliche: Geſchick, wie Die, 
melche Tags vorher daſeltſt waren elege worden. 
ueberhaupt bin ich AR Übergeugt, bie Alan Yin 
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es gern geſehen, wenn diefe Beſuche den Tag uͤber mehr⸗ 
mals wiederholt worden waͤren. Ob ſie uns gleich mit 
einigem Widerwillen, den Zutritt zu ihren Grabmaͤlern 
geſtatteten, ſo benahmen fie ſich doch ganz anders, ſobald 
wir ihre Huͤtten beſuchen wollten, denn dieſen durften 
wir nnd nicht eher nahen, bis fie zuvor ihre Weiber. und 
Töchter bei Seite gefchafft hatten, die, im DBorbeigehen 
gefagt, die häßlichften Geſchoͤpfe ‚auf Gottes Erdboden 
waren. ' 

Tas vor Tag fahen wir in der Bay dhdere Piro⸗ 
guen ankommen, und mit jedem Tage zogen ganze Dorfs 
fchaften aus berfelben ab, um andern Platz zu "wachen. 
Alle diefe Indianer fehienen ſich ganz außerordentlich vor 
der Ducchfahre zu fürchten, und liefen nie daſelbſt aus 
ind ein, als entweder zur Zeit der "Ebbe, oder der Fluth. 
Mit Beihuͤlfe unſerer Fernglaͤſer konnten wir ſehr dent 
kich wahrnehmen, daß allemal, wenn fie ſſch zwiſchen 
den beiden Landſpitzen befanden, entweder ihr Anfuͤhrer 
oder. wenigſtens ber 'angefehenfte Indianer, ſich von ſei⸗ 
nem Site erhob,’ beide Arme gegen die Sonne ausbrei⸗ 
tete, und ein Gebet gu verrichten fchien, während bie ans 
bern aus Leibeskraͤften "darauf los ruderten. Als wir 
fie num befragten, was denn dieſer Gebrauch, eigentlich 
zu bebeuten habe, erzählten‘: fie ung, daß unlaͤngſt leben 
ber größten Piroguen in diefer nemlichen Einfahrt durch 
Schiffbruch verungluͤckt und. nur bie achte gerettet wäre. 
Die Indidner, welche jeneri Ungläc entronnen tvaren, 
bewahrten dieſe Pirogue, entweder ihrem Gotte zu Ehren 
ober zum Andenken ihrer Reiſegefaͤhrten, als ein Heilig⸗ 
thum auf. Wir erblickten dieſelbe ſeitwaͤrts auf einem 
Morai, wo, allem Vermuthen nach, die Aſche einiger 
Schiffsrächigen , die bei jenem Vorfall ums Leben ges 
fommen waren, aufbewahrt ‚wurde. Diefe Pirogue hat 
wenig ober gar keine Aehnlichfeit mit jenen, deren man 
fih bier zu Lande gewöhnlich zu bedienen pflegt. Letztere 
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beſtehen bloß, ‚aus einem ausgehölten Baumſtamm, wel⸗ 
chen man auf jeder Seite mit einem Brette verfehen. hat, 
das unten an ber Pirogue befeftigt, oder vielmehr anges 
nähe iſt. Jene hingegen, war auf eben bie Art, wie uns 
fere Boote mit Seitens und Dueerbalfen berwahrt, und 
dieſes meiſterhaft bearbeitete Zimmerholz ſteckte in einem 
Ueberzuge von Sechundsfellen, der die Stelle der äußern 
Bekleidung derträt,. Die Naͤtherey an dieſem Neberzuge 
war von fo guter Befchaffenheit-, daß ed den geſchickte⸗ 
ſten Kuͤnſtlern m Europa Mühe koſten würde, etwas 
Aehnliches zu verfertigen. Die Indianer. hatten diefen 
Ueberzug auf dem Morai neben den Afchenkaften ver- 
twahrlich niedergelegt, und die. hölgerne Pirogue fand auf 
einer Art Geräfte ohne alle Bederfung da. _ 

‚Gern hätte ich biefen Ueberzug mit nad) Europa 
genommen; wir Fonnten es thun; denn da dieſer Theis, 
der Bay unbewohnt war, fo würden und die Indianer 
gewiß nicht daran gehindert haben; biernächft hatte ich die 
ſtaͤrkſten Vermuthungsgründe, — und ich werde fie im 
folgenden Kapitel aus einander ſetzen — daß bie Schiffe 
brüchigen, welchen diefe Pirogue gehöret hatte, Auslaͤu⸗ 
der waren. Allein ben Ruheſtaͤtten der Todten gebührt 
eine gewiffe Achtung, worüber man allgemein einverflans 
den ift, daher ich mich unmoͤglich entfchließen Fonnte, biefe 
bier vor ung befindlichen verleßen zu laffen. 

Den zoften Aulius, Nachmittags gegen vier Uhr, 
gingen wir denn endlich unter Segel, und zwar mit eis 
nem gelinden Weſtwinde, welcher fich nicht eher. legte, 
als bis wir und drei Meilen weit in offener See befans 
ben, Der Horizont war fo bel, daß wir den Sanct 
Eliasberg deutlich erkennen, ihn meflen, bie Angabe 
feiner Lage berichtigen und fie vierzig Meilen weiter ges 
gen Nordweſten beftimmen Fonnten. Abends’ acht Uhr 
lag ung die Einfahrt der Bay drei Meilen nördlich und 
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Beikribung des namofenafen (Port. des Francais), . Seim 
Laͤnge und Breite. — Vorzüge und ‚Mängel. Diefeg. Hofens. 
Deffen VYrodukte aus dem Bine, und- Mineralreic, Voͤ⸗ 
del, dFiſche, Roſchein, vierfuͤßige Thiere. Eitten‘ und G6 

brauche Ber Inblaner. Ihre Kuͤnſte, Waften, Kietdung. _ 
Ihre Neigung $üln Stehlen. Muthmaaßung, daß bloß die 
Ruſſen einigen Verkehr mit dieſem Volke Haben. Nhre Nu⸗ 
fit, Tanz, Leidenſchaft für das Spiel: — Abhandlung über 
ihre Sprache. 
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De Bucht, oder vielmehr der Hafen den ich Port 
des Fran çois genannt habe, liegt, zufolge unſerer 
Beoͤbachtungen, unter ben 58 Gr. 39 Din, nördlicher Breis 


te, und dein 139 Ör. so Min. weftlicher Länge, Mit 


dem Neuen⸗ und Vollmonde ſteigt das Meer darinnen 
ſieben und einen halben Fuß. Die Seewinde oder vielleicht 
auch andere Urſachen, wirken fo ſtark auf dad Fahrwaſ⸗ 
fer, daß bie Fluth zumeilen mit der Schnelligfeit eines 
Stroms eintritt; zu andern Zeiten hingegen, wenn gleich 
in ber nemlichen Periode des Mondes konnte man mit 
einem Canot gegen die Fluth fahren. Wenn der Wind 
ſtark von Süden koͤmt, muß es ganz unmoͤglich feyn ein⸗ 
zulaufen, und zu jeder Zeit erſchweren die Stroͤmungen 
die Einfarth ſehr, auch koͤnnen verſchiedene Umſtaͤnde 
ein Schiff wochenlang am Auslaufen hindern, denn et 
fiens _fönnen bie Segel nur in dem Augenblick aufge 
fpannt werden, wenn man in die offene See kommt; 
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zweitens erhebt ſich ber Landwind oft erſt gegen 12 Uhr, 
wenn man die Vormittags Fluth nicht mehr benutzen 
kann; endlich habe ich die Bemerkung gemacht, daß der 
widrige Oſtwind nicht fo häufig iſt, als der Weſtwind, 
indeß die Höhen ber umliegenden Berge den Norbwind 
verhindern bie Rheede zu befireihen. Died find bie 
Mängel diefes: Hafens, bie ich neben ſeinen große Vor⸗ 
theilen auch erwähnen muß, :: Sir Schiffe die ben: Pelz 
handel auf gut Glück treiben, fcheint er mit nicht bequem 
ju ſeyn, denn biefe müßer in vielen Buchten vor Anker 
‚gehen und fih überall nur eine Eurje Zeit- aufhalten, weil 
die Indianer alles in der erften Woche verfaufen, und 
jeder Zeitverluft dem Intereſſe der Kaufleute ſehr nach⸗ 
theilig iſt; aber eine Nation, die Factoreien an dieſer 
Küfte anlegen wollte, wie bie englifchen in ber Hubs 
fonsbay, fönnte feinen beſſern Ort zu einer ſolchen 
Niederlaffung mählen; eine einzige Batterie von, vier 
ſchweren Kanonen an ber Landfpige errichtet ,; würde 
binlänglich feyn eine fo enge Defnung zu. vertheidigen, und 
da. bie Heftigfeit mir weicher dag Meer ſich an ber Kuͤſte 
bricht, jede Landung unmöglich macht, fo wuͤrde dieſe 
Batterie von der Landfeite fchmwerlich erobert werden koͤn⸗ 
nen. Das Fort, die Magazine und ale Handlungsge⸗ 
baͤude könnte man auf ber Inſel des Cenotaphs errichz 
ten, die ohngefähr eine Meile im Umfange hat, mit Waß 
fer und Holz verfehen, und des Anbaus fähig if. Die 
Schiffe welche ihre Ladung hier auf einer Stelle verfams 
let fanden, wärben gar nicht aufgehalten werben; einige 
in dein Innern der Bucht. eingefchlagene Pfähle wuͤrden 
bie Befchiffung derfelben leicht und ficher machen: aud) 
würden fic) Lootſen bilden, ‚die mit der Richtung und 
Schnelligkeit der Strömungen befannt, die Schiffe ohne _ 
Gefahr aus und einbringen koͤnnten. Mit einem Wort 
unfer, Handel, mit Seeotterfellen ift bier fo anfehnlich 

gewe⸗ 
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seivefen, daß man fchwerlich in irgend einem andern 
Theil von Amerifa mehr zufammen bringen wird. 

Das Clima diefer Küfte ift mir ungleich milder vor⸗ 
gefommen als inder Hudſons bay unfer der. nenlichr 
Breite. Mir haben bier Tannen von ſechs Schuͤh iur 
Durchſchnitt und hundert vierzig Schub Hoͤhe gemeſſen, 
inbeß dieſelben Bäume bei dem Fort Wales und Fortt 
Dorf faum groß genug find um Segelſtangen daraus 
zu machen. 

Waͤhrend drei bis vier Monathen des Jahrs iſt die 
Vegetation hier ſehr uͤppig, und Rocken ſowohl als eine 
Menge unſerer Kuͤchen⸗ und mebisinifchen Kräuter wuͤr⸗ 
den hier wahrſcheinlich gut gebeihen. Gellerie und 
blätteigeer Sauerampfers tuͤrkiſche Wicen, 
Schaafgarbe und Cichorien haben wir fo häufig ges 
funden, baß die ganze Schiffsgeſellſchaft fie täglich in 
Suppen oder ald Salat genießen fonnte, und der Ges 
Brauch dieſer Kräuter bat nicht wenig zur Erhaltung uns 
feree Gefundheit beigetragen. Neben bdiefen Pflanzen 
fand man beinah alle die, welche in Frankreich auf 
MWiefen und Bergen wachfen, ald Angelifa, Beils 
hen und mehrere Arten Sutterfräuter; wir hätten alle 
Diefe Kräuter ohne Gefahr kochen und effen Finnen, 
hätten ſich nicht Schierlingspflangen barınfer ges 
funden, mit benen wir Feine Verſuche angeſtellt haben. 

‚ Die Wälder find vol. Erdbeerſtauden, Hins 
beer⸗ und Stachelheerfiräuche, anch findet'man das 
rinn ben Trauben Hollunder, die Zwerg: Weide, 
verſchiedene Gattungen Haydekraut bie in Schatten 
mwachfen, die Balfam 2 Pappel, die Buche, und ends 
lich jene herrlihe Tannen, bie man als Miaften zuden 
größten Schiffen gebrauchen koͤnnte. Alle Erzeugniffe des 
Pflanzenreich8 find auch in Europa einheimifch, und 
Herr de la Martintere bat auf feinen verfchiedenen 

ia Peroufens Reife. & 
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Etreifereien nicht mehr als drei Pflanzen gefunden, bie 
er für neu hält. 

Die Fläße waren voll La chfe und Forellen, aber 
in der Bah fingen wir nur Heilbutten *) von denen 
einige mehr als hundert Pfund wogen, alte Weiber er) 
eine einjige Roche, Caplane ***) und einige Schol⸗ 
len. Da wir die Lachfe uud Forellen welche ums 
die Indianer in großer Menge verkauften, allen dies 
fen Sifehen vorzogen, fo haben wir wenig und bloß mit 
der Angel gefifcht, denn unfere Befchäftigungeh erlaubz 
ten und nicht das Zugnetz auszumwerfen, zu welchen: fünf 
und zwanzig bjs dreißig Leute nöthig waren, um um es and 
Sand zu ziehn. 

Auf dem Theil des Strandes der bei niedrigent 
Waſſer berüortritt, findet man große Haufen von Mu⸗ 
fchein, und die-Selfen find mit Kleinen ziemlich fettenen 
Patellen bedeckt. Auch ſieht man verfchiedene Battun 
gen Tritonshoͤrner und andere Meerſchnecken ih den Hoͤh⸗ 
lungen dieſer Felſen: ich habe auf dem Rande der Kuͤſte ziem⸗ 
lich große Gienmuſchein geſehn, und‘ Herr be famanpn 
bracıte von einer Stelle die ehr als zwei Hundert 
Klaſter Über die Meeresflaͤche lag, gut confervitte Ver⸗ 
ſteinerungen von der Muſchel, die bei den Conchilldlogen 
unter dem Namen koͤniglicher Mantel bekannt iſt, und 
gewoͤhnlich Jakobs⸗Muſchel geuannt wird, Diefe Er⸗ 
ſcheinung iſt den Naturforſchern nicht fremd, welche ſo⸗ 


) Ein flacher Fiſch, laͤnger und weniger viereckigt als die 
Steinburte, deſſen obere Haut mit kleinen Schuppen ber 
bedt. iſt: Die, welche man in Europa - fängt, Ind nicht io, 
gro 


”) Ein Fi ch, der dem ainiepn‘ und Geſchmack nach, dem Kabe⸗ 
liau gleicht, gewoͤhnlich aber grdßer, und feiner Gefrubigkeit. 
wegen eben ſo leicht zu fangen iſt. J 

).Dieſer Fiſch iſt dem Weißfiſch aͤhnlich, nur ein weni 

groͤßer. Sebin Fleiſch iſt weich, ſchmackhaft und leicht A 
verdauen. Man findet ihn häufig an den Küften. der Pros 
vence, wo er unter dem Namen Eapelan bekannt ift. 
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gar auf anfehnlichern Höhen Berfieinerungen gefunden. 


haben, aber ich glaube, es wird ihnen noch. lange ſchwer 


werden, ſie auf eine’ befriedigende Are zů erklären, | 
Unfere Jäger ſahen Bären, Marder und Eichhörn- 


chen in den Wäldern; und die Indianer verkauften ung. 
Felle von ſchwarzen und braunen Baͤren, von Canadiſchen 
Luchſen, Hermelinen, Mardern, Eichhoͤrnern, Bibern, 


Canadiſchen Murmelthieren, rothen Fuͤchſen und Grau⸗ 


werk. Auch fing Herr de Lamanon eine lebendige, 
Waſſerratze. Wir ſahen gegerbte Felle von Elentthie⸗ 
ren, und ein Horn eines Steinbocks, aber das koſtbarſte 


und doch gewoͤhnlichſte Pelzwerk find die Selle der See 


oftern, der Wölfe und der Geebären. Bögel giebt .es.. 
in Menge, aber wenig verfchiedene Arten. Die Wälder. 
‚ waren voll Grafemücen, Nachtigalen, Anfeln und Has 


felhüner; e8 war eben ihte Brutzeit und: ihr Geſang. 


fehien mir fehr lieblich zu ſeyn. Hoch in der Luft ſah 
man den weißkoͤpfigen Adler und den großen Raben 
ſchweben; wir ſahen auch einen Eisvogel, einen ſchoͤnen 


blauen Heher und einige Colibris.“). Die Schwalbe und 


Meerelfter bauen ihre Nefter in den Höhlungen ber 


Selfen am Ufer des; Meered. Die Mewe, die rothfuͤßigte 
Seetaube, der Seerabe, einige Enten und Taucher von 


der großen und kleinen Art ſind die einzigen Seevgel 
die wir geſehn haben. 

Aber wenn dieſes Land’ durch die Erzeugungen. des 
Pflanzen⸗ und Thierreichs viel Aehnlichfeit mit andern . 
hat, fo unterfcheidet es fich.doch fehr durch fein aͤußeres 


Anſehn und ich Iweiſel⸗ ob die fiefen Thaͤler der Alpen, 


*). Diefe Voael des warmen Himmelftichs koͤnnen ſchwerlich 
in. einer fo kalten Gegend gedeihen. Sie werden freilich in? 


Virginien gefunden, allein dieſes Land liegt swanaig Stade. 
ſuͤdlicher, als der neuentdeckte Franzoienhafen. dru 


dieſe kleine Vogelgattung nicht naͤher beſchrieben Ar fo. {dir : 


ſte ſich bier nicht genauer, beſtjmmen. 


d 


⸗086 
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Einem ſo rauhen Lande mußte die Natur Einwoh⸗ 
ner geben, die eben ſo wenig Aehnlichkeit mit geſitteten 
Voͤlkern haͤtten, als die eben beſchriebenen Gegenden mit 
unſern angebauten Ebenen: eben ſo roh und barbariſch 
wie ihr Boden felſicht und wild iſt, bewohnen ſie dieſes 
Land nur, um es zu entvoͤlkern, leben im beſtaͤndigen Kriege 
mit allen Thieren, und verſchmaͤhen die Nahrung; ; bie 
ihnen dad Pflanzenreich anbietet. 

In einigen Kinften haben fie ziemliche Sortfchritte 
gemacht, nur bie, welche bie Wildheit mildert und bie 
Sitten verbeffert, ift noch in ihrer Kindheit. Da ihre 
Lebensart alle Unterordnung ausſchließt, fo werden fie 
beſtaͤndig von Furcht und Mache gequält, und ihre Zorn 
wird fo leicht gereist, baß fie ſtets bereit find, den Dolch 
auf einander zu zucken. Im Winter febt eine fchlechte 
Jagd fie der Gefahr ang, Hungers zu ſterben; im Some 
mer hingegen leben fie im größten: Ueberfluß ‚ weil fie in 
weniger als einer "Stunde mehr Fiſche faugen koͤnnen, 
als ihre Familie ded Tages über verzehren kann! die 
Übrige Zeit vertreiben fie mit Spielen, welchen fie eben 
fo -leidenrchaftlich ergeben find, als einige Bewohner uns 
ſerer großen Etädte. Hätte diefe kleine Voͤlkerſchaft nes 
ben diefen zerſtoͤrenden Laſtern noch das Ungluͤck den Ges 
brauch irgend eines, beraufchenden Getränfs zu Fennen, 
fo wuͤrde fie gewiß in kurjzer Zeit ganz aufgerieben 
werden. 

Moͤgen die Philoſophen immerhin an ihrem Schreib⸗ 
pulte dieſe Schilderung für übertrieben erklären; ic) reife 
feit dreißig Jahren, und bin Zeuge der Ungerechtigfeieen 
und Betrilgereien jener Vöffer, die man ung fo gut vor⸗ 
ſtellt, weil fie der Natur ganz nahe find, aber dieſe Nas 
fur ift nur im Großen erhaben, und vernachläßigt oft 
das Einzelne. Es ift unmöglich durch Wälder gu brins 
gen, welche nicht von’ civilifirgen Menfchen ausgehauen 
find, über ſteimgte und mit Felſen bedeckte Ebenen oder 
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unwegſame Suͤmpfe zu reiſen, und eben ſo unmoͤglich iſt 


es mit dem Naturmenſchen in geſellſchaftliche Verbin⸗ 
dung zu treten, denn er iſt boͤsartig und betruͤgeriſch. 


Ohngeachtet eine traurige Erfahrung meine Meinung be⸗ 


ſtaͤtigte, ſo glaubte ich doch nicht, die mir anvertraute 
Macht anwenden zu muͤſſen, die Ungerechtigkeit dieſer 


Wilden zu beſtrafen, oder ihnen das Voͤlkerrecht einzu⸗ 


ſchaͤrfen. 
Unſere Fregatten waren mer von Indianern in 


ihren Piroguen umgeben, die drei oder vier Stunden 


vorbeigehen liegen, ehe fie ihren Tauſchhandel mit Fiſchen 
‚oder S Seentterfellen anfingen: . fie ergriffen jede Gelegens 
heit, um nus zu beffehlen; riffen das Eifen ab, welches 
leicht: loszumachen war, und gaben vorzüglich. Acht, durch 
welche. Wittel fie bes Nachts unſerer Wachſamkeit entge⸗ 


‚hen koͤnuten. Ich ließ die Vornehmſten von. ihnen an. 


Bord meiner Fregatte kommen, wo id) ihnen Gefchenfe 
machte: aber fie verſchmaͤhten demohngeachtet nie einen 
Nagel oder irgend eine Kleinigkeit die ſie ſtehlen konnten. 
Wenn ſie eine laͤchelnde und ſanfte Miene annahmen, ſo 
war ich gewiß, baß ſie etwas geſtohlen hatten, und ſehr 
oft ſtellte ich mich, als merkte ich es nicht. 

Ich hatte meinen Leuten beſonders befohlen, gegen 
die Kinder freundlich zu ſeyn, und ſie mit Kinen Gefchens 
fen zu überhäufen, aber die Eltern ſchienen unempfindlich 


gegen dieſe Aenßerung bes Wohlwollens, die ich für als 


gemein verftändlich hielt, Der einzige Gedanke, den uns 
fere Freigebigkeit hervorbrachte, war folche zum Stehlen zu 
benugen, indem fie um die Erlaußniß baten, ihre Rinder an 
Bord zu Begleiten. Mehr als einmal habe. ich gefehn daß 
der Vater den Augenblick benutzte, wo wir und mir feinem 
Kinde am meiften befchäftigeen, um alles, was ihm in bie 
Hände kam, unter feiner Decke von Fellen zu verſtocken. 

. Wenn ich einigen von ihnen Gefchencke gemacht hafte, 
fo Rebe ich mid; zuweilen, ale. begehrte ich Sachen von 
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geringem’ Werthe, die ihnen gehörten,. aber. biefe Pruͤ⸗ 
fung ihres. Großmuth gelang nie, _ j 
- Sch will annehmen, dag eine Gefellfchaft unmöglich 
ganz. ohne Tugenden beftehen Fann, aber ich muß geftes 
beit, daß mein Blick nicht ſcharf genug war, ſie zu ent⸗ 
decken, und, daß. ich, nichtö bei. diefem Volke bemerft 
hare, wodurch ich. veranlaßt wäre, hellere Sarben in diefe 
Gemälde zu mifchen. ‚Sie find weckſuͤchtis: gleichgültig 
gegen ihre Kinder, und. ‚Wahre Tyrannen. ihrer Weiber, 
denen fie die härteften AÄrbeiten auflegen. 
| Mir gingen nicht anders -and. Fand, als bewaffnet 
und in stemlicher Anzahl. Sie fürchteten unfer Scießs 
gewehr, und acht. bie jehn Europaͤer fonnten einem gan⸗ 
jen Dorfe die Spitze bieten, Die Wundaͤrzte unferer beis 
ben Sregatten begingen die Unbeſonnenheit allein auf die 
Jagd zu. geben; fie wurden von den Indianern angefals 
Ion, bie ihnen ihre Zlinten aus ben Hänpen reifen woll⸗ 
ten, aber es gelang, ihnen nicht, und dieſe zwei Maͤnner 
brachten ben ganzen Trupp zum Weichen, 
Das nemliche, wiederfuhr Herrn, Leffeps ) einem 
jungen ruſſiſchen Dellmetſcher , dem noch zum Glück die 
Mannſchaft eines unſerer Kanots su Huͤlfe kam. Diefe. 
Feindſeligkeiten ſchienen ihnen ſo unbedeutend, daß ſie 
nicht aufhoͤrten an Bord zu kommen, und nicht daran 
dachten, daß wir uns an ihnen raͤchen koͤnnten. 


Was ich ein Dorf genannt habe, beffand nur aus | 


drei ober vier Hüften, von fünf und zwanzig Fuß in ber 
Länge, und funfjehn bie zwanzis Fuß Breite, die auf der 
x4 


Dies iſt der einzige von [a Weronfens Gefährten, der dem’ 
Untergange der übrigen‘ entfam. Er ward in Kamtſchatka 
zurücgelaffen,. um über Rußland Nachricht won den bis das 
hin gemachten Entdeckungen nad) Paris zu bringen; und cs 
gelang ihm. Er hat felber' von feiner gefahrvollen Landreife 
1790 eine Beichreibung herausgegeben, die im vierien Bande 
dieſes Magazins überfegt iſt. 
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eins ſeite mit Brettern oder Baumwurzeln bedeckt waren, 
au in deren Mitte ein Feuer brannte, über welchem Heil⸗ 
bir: en und Lachſe im Nauche aufgehaͤngt waren. In 
jeder: Hütte wohnten achtzehn bis zwanzig Perfonen; die 
Weiber and Kinder an einer Seite, und die Männer an 
der andern; Jede fchien für fich zu beſtehen, hatte eine 
Art von Dierhaupt und eine Pirsgue, mit welcher die Bes 
wohner derfelben aus der Bucht fuhren und ihren Hans 
del trieben, ohne daß der übrige Theil bed Dorfes ſich 
darum zu befünmern fchien. Sch glaube, daß biefer 
Häfen nur in der guten Jahrszeit bewohnt if, denn ich 
habe feine einzige Hitte-gefchen, die vor dem Regen ger 
fichert wur, Obgleich in der Bay nie mehr als drei 
hundert Indianer beifammen waren, fo find wir doch von 
ſieben bis acht hundert andern beſucht worden. 

Die Piroguen liefen beſtaͤndig aus und ein, und jede 
fuͤhrte das Haus und den Hausrath "der Eigenthuͤmer; 
dieſer beſtand aus vielen Hleinen "Käfichen, in welchen 
fie ihre beiten Sacheh aufbewahten. Die Kaͤſtchen ſtehen 
bei dem Eingange ihrer Huͤtten, die uͤbrigens ſo ſchmuz⸗ 
zig und uͤbelriechend ſind, daß die Hoͤhle keines wilden 
Thiers damit in Vergleichung geſtellt werden kann. Kein 
nakuͤrliches Beduͤrfniß fuͤhrt ſie zwei Schritte davon weg; 
auch ſuchen ſie bei dieſen Gelegenheiten weber Schatten 
noch Einſamkeit, ſondern ſetzen die angefangene Unter⸗ 
redung fort, als haͤtten ſie keinen Augenblick zu verlieren, 
und ſind ſte eben bei ihrer Mahlzeit, fo nehmen fie ſo⸗ 
gleich ihre Stelle wieder ein, son der fie fich feinen Klaf⸗ 
ter weit entferne haben ). Die hölzernen Gefäße, in 


2* „Da⸗ innere dieſer Haͤuſer if ein treffendes Bild der Un⸗ 
reinlichkeit und Traͤgheit ihrer Bewohner: in einen Winkel 
werfen ſie die Soden md andere Ueberreſte ihrer Speis 
fen; in einen andern bewahren fie saufen von verdorbenen 
Siiden Stuͤcken ſtinkendes Fleiſch, Seit, Thran und dergl. 

irons Reife 
Coot ſchildert uns die Unreinlichkeit in N Haͤufern 
am Nootka⸗Sund in folgenden Ausdruͤcken: unreintichteit, 
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welchen fie ihre Fiſche Fochen, werden nie, getwafchen, und 
dienen ihnen flatt Kochtopf, Echüffel und Teller. Da” 
fie nicht an dag Feuer gefett werden fönnten, fo kochen 
fie das Waffer darin mie heißen Steinen, die fie fo lan⸗ 
ge hineinwerfen, bis die Speifen gar ff). Gie kennen 
auch die Ark zu braten, die bei unfern Soldaten im Felde 
üblich if. Wahrfcheinlicher Weife haben wir nur einen 
fehr Kleinen Theil diefer Voͤlkerſchaft gefehn, die allem 
Anfcheine nach, einen ziemlich großen Raum laͤngs bee 
Küfte einnimmt. Den Sommer über fuchen fie ihre Nahe 
rung in ben verfchiedenen Buchten auf, und im Winter 
sehen fie tief in dag Annere des Landes, um Biber und 
andere Thiere zu jagen, beten Felle fie und brachten, 
Obgleich fie immer mit bloßen Fuͤhen gehen, fo befons 
men fie doch feine Schwielen an den Sohlen; auch koͤn⸗ 
nen fie nicht gut auf fleinigten Boden fortkommen, das 
ber. fie ihre Reiſen nicht anders ald in Piroguen, oder 
des Winters auf Schneefehuben machen. | 

Die Hunde find ihre einzigen Hausthiere; gewoͤhn⸗ 
lich haben fle drei oder vier bei jeder Hütte; fie find. 
flein und gleichen dem Schäferhunde bed Herrn von 
Buͤffon; anſtatt zu bellen, haben fie einen zifchenden 
Laut, der dem des Schakals von Bengalen *) gleicht, 


Geſtank und Unordnung herrſchen auf gleiche Weiſe im 
ihren Wohnungen; fle nehmen ihre Fijche darinnen aus und 

trocknen fie; und ihre Eingeweide mit Knochen, Ucherbleibs 
feln von Epeilen und auderm Unrath vermifcht; machen 
Haufen von. Unflath, die nicht eher weggeraͤumt werden, 
als bis fie durch ihren Umfang am Gehen hindern. Mit ei⸗ 
nem Wort, ihre Huͤtten find * ſchmutzig als Schweinſtaͤlle, 
und ſchon che man fi ihnen nähert, verbreitet ſich der em 
ruch von- Fischen, Thran und Kuh. ——. 

| Eoof’s dritte Reife. ' 

) Ein wildes, fleifchfreffendes und gefährliches Thier, wel⸗ 
des Achnlichfeit mit dem Wolfe. und Hunde hat. Es tft in 
Aſien fehr gemein, und beflt des Fage wie ein Hund, nur 
weit ſchwaͤcher: ſein Fell iſt gelblich, und wird für jehr 
ſchoͤnes Pelzwerk gehalten. 
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und find, in Vergleich mil andern Hunden, eben fo wild, 
als ihre Herren in. Vergleich ' mit civiliſi rten Natio⸗ 
en. 
Die ‚Männer durchboren ſich den Knorpel in der 
Naſe und den Ohren, und haͤngen verſchiedene kleine 
Zierrathen ‚Hin: fie machen ſich auch Narben auf 
Bruſt und Arme, mit einem fehr fchatfen eifernen 
— welches ſie an den Zaͤhnen, wie an einem 
ein ſchleifen. Ihre Zaͤhne find bis an das Zahn⸗ 
fleiſch abgefeilt und fie brauchen zu dieſer Operation einen 
abgerundeten Sandftein, der Die Geſtalt einer Zunge hat. 
Das Geficht und den Körper bemahlen fie ſich auf eine 
filedptecliche Art, mit Dcher, Ruß, und Bleierz, imit dem 
Tran des’ Eeewoifs vermiſcht. Wenn ſie im großen 
Gtaat erſcheinen, hängen ihre Haaee lang herab, gepu⸗ 
dert. und mit den Pflaumfedern der Seevoͤgel durchfloch⸗ 
‚ten, Dies ift ihre größte Pracht, und vielleicht fchränft 
fie fih auf die Dberhäupter der Familien ein, Sie haͤn⸗ 
| gen bloß ein Fell um ihre Schultern, und gehen uͤbri⸗ 
gens ganz nackt, doch bedecken ſie den Kopf gewoͤhnlich 
mit einem kuͤnſtlich geflochtenen Strohhut; zuweilen ſchmuͤk⸗ 
fen fie ſich guch mit Adlerfedern, ſetzen eine Muͤtze mit 
. zwei Hoͤrnern, oder einen ganzen Bärenfopf auf, in: den. 
fie ein hölzernes Käppchen befeftigt haben, Bei allen 
biefen verfchiedenen Arten des Kopfputzes, haben ſie, wie 
bei ihren meiften andern Gewohnheiten, zur Hauptabficht, 
fich fürchterlich. zu machen, vermuthlich, um ihren Kin⸗ 
dern Schrecken: einzujagen. 
Ä Einige Indianer hatten ganze Hemden von Geeotter- 
fellen, und, die gewöhnliche Kleidung des erften Dber- 
hauets war ein Hemd von gegerbter Elentshaut, mit 
einer Franfe von Dambirfchhufen und Voͤgelſchnaͤbeln, 
mit denen er beim Tanz ein lautes Geflapper machte. 
Diefe Kleidung ift auch bei den Wilden von Canada und 
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ben andern Völkern, welche an ber öftlichen: Küfte von 
Umerifa wohnen, üblih 9 * : „u mn * 
.Tatouirte Figuren babe ich nur aufi:den Armen eis 
niger Weiber geſehen, fie babe aber einen undern Gea 
brauch, welcher ſie auf eine ſcheusliche Art entſtellt, un. 
den ich faum glauben würde, wenn-tch nieht Zeuge da⸗ 
von geweſen wäre. : Bei allen, ohne Ausnahme, iſt bie 
Unterlippe, in der ganzen Laͤnge des Munded,. big are 
das Zahnfleiſch ‚gefpalten ; in diefe Spalte befeſtigen fie 
eine Art runder hölgerner Schalen, auf welcher. bie Lippe 
wie eine Wulft ruht, fo daß ber untere: Theil ded Mun⸗ 
des zwei oder drei Zoll breit ‚hervorfieheet *H. ns 

, Die jungen Mädchen haben bloß eine Nabel in ber. 
Unterlippe, und nur die verheiratheten Frauen haben das 
Recht die Schaale darin zu tragen "+9. Wir beredeten 


*) „Das Oberhaupt, welches immer der VBorfänger bei ihren Con: 
zerten: ift, hat einilandes Gewand aus gugerbter Elentshaut 
an, mit einer oder izwei Reihen trodner. Körner oder Vogel⸗ 
:.. schnäbel beſetzt, welche bei jedem Schritt ein Happerndes Ge⸗ 
raoͤuſch erregen.“.: .. . Disrons Reife. 


..*) Diefer Gebrauch fcheint allgemein zu fenn unter den Voͤlker⸗ 
rn Ichaften, welche an der nordweſtlichen Küfte von Amerika: von 
dem soften bis zum Gıjten Grade wohnen, und erſtreckt fi for 
.„ gar. bis auf die. Bewohner der Fuchs⸗ und Aleuthiſchen Inſeln. 
Sie durchſchneiden die Unterlippe in einer geraden £inie 
‚längs dem Munde, und ſtecken in die gemachte .Deffnung ein 
. GStüf Holz von elliptiicher Geftalt und ohngefähr einen hal; 
ben Zoll did, deſſen Oberflaͤche an jeder Seite beinahe wie ein 
.... flacher Löffel ausgehöhlt ift. Die beiden Enden find aud in 
. Form, eines Kloben ausgehöhlt, damit diefer Poftbare Zierrath 
defto feſter an der Lippe figen. möge,. welche dadurch wenig⸗ 
ſtens drei Zoll breit hervortritt, ‚und folglich den untern Theik 
des Geſichts ganz. verunftaltet. Dieſes Stuͤck Hol; wird, nur 
von den Weibern getragen, und feheint eine- Auszeichnung zu 
feyn, weil nicht das ganze Sefchlecht, fondern nur die von vor; 
nehmern Stande damit gefhmüdt find. Dirons Reiſe. 


.) Da die Ehe bei dieſen Wliden vermuthlich ohne alle Formali⸗ 
naͤten vollzogen wird, Re glaube ich ınit Diron, daß die Schaale 
cher anzeigt daß eine Frauensperfon mannbar oder Mutter: ift, 
als daß fie von höherem Range, oder das ausfchließende Ei— 
genthum eines Mannes fenn follee. Die Achtng, die man des 
‚nen beweiß, weLlde.birje Merzigrung txagen, kann auch aus die⸗ 
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fie zuweilen dieſen Schmuck abzulegen, aber fie ließen 
ſich nur mit Muͤhe dazu bewegen, und waren eben fo 
verlegen, als. eine Europderin bei Entblößung ihres Bus 
ſens feyn wuͤrde. Die Unterlippe fiel alsdann auf das 
Kinn. herab, und ihre Schönheit gewann nichts durch 
biefe Veränderung. 

,. Diefe efelhaften, mit flinfenden, oft ungegerbten 
Bellen bedeckten Weiber, erregten demohngeachtet die Bes 
gierden einiger Leute, freilid) von einer Klaſſe der man 
viel zu gute hält. Cie machten anfangs einige Schwle⸗ 
rigkeiten, und gaben zu verftehen, daß ihr Leben babet 
‚ In Gefahr wäre; wenn fie aber durch Geſchenke übers 
wunden waren, wollten fie die Sonne zum Zeugen has 
ben, und weigerten fich den Scyatten der Wälder: aufzufus 
chen ). Jenes Geſtirn iſt ohne Zweifel die Gottheit bies 


fen Grunde hergeleitet werden; benn ich glaube nicht, daß 
die Beraubung diejes Chrenzeichens in cinem fo wenig civili⸗ 
firten Lande eine Strafe ſeyn könnte, da man ohnehin diejeni⸗ 
gen Leicht erfennen Bann, welche fich einmal auf Die befchriebene 
Weife verunftalset haben. 
»Dicfer fonderbare Einfchnitt in der Unterlippe der Wei⸗ 
Ser wird, nach den Beobachtungen die ich anjtellen konnte, 
nicht in der Kindheit, fondern in einer geroihen zu diefer Ope⸗ 
ration beftinmten Pertode gemacht. Wenn die Mädchen das 
Alter von vierzehn bis funfschn Jahren erreichen, fo durch⸗ 
‚ Ride man ihnen die Unterlippe in der Mitte, wo fie am dickſten 
iſt, und ſteckt einen Drath durch, damit die Deffnung fi nicht 
wieder ſchließe. Dieſer Einichnitt wirb von Zeit m eit ver’ 
Längert, und das Stüd Holz welches man’ darin befeftigt, n 
demjelben Verhaͤltniß vergrößerte. Man ficht zuweilen Weiber, 
bei denen die Deffnung drei bis vier Zoll lang und beinahe cben 
fo breit iſt; aber gewöhnlich gefchicht dieſes nur bei alten 
Brauen ‚ deren Muskeln fchon erichlafft find. Das Alter wird 
olglich nach dem Maaß der Größe diefes ſeltſamen Schmucks 
geehrt.“ Dirons Reiſe. 


) Disons Erzählungen ſtimmen ig Allgemeinen fo ſehr mit des 
nen von la Peroufe überein, daß ich nicht begreife, aus welcher 
Vriache fie die Reize der Weiber diefer Gegend in fo verſchie⸗ 
denem Fichte geichen haben. , 

Soffte der Zufall Diron wohl einen in feiner Art einzigen 
Gegenſtand gezeigt haben, oder hat diefe Verſchiedenheit ihren 
Grund bloß in der bekannten Nachfiht eines Geefahrers nach 
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mrnt ſeite mit Vrettern oder Baumwurzeln bebecft waren, 
au, in beren Mitte ein Feuer brannte, über toelchem Heils 
butten und Lachſe im Rauche aufgehaͤngt waren. In 
jeder: Hütte wohnten achtzehn bis zwanzig Perfonen; bie 
Meiner and Kinder an einer Seite, und die Männer an 
der andern, jede fchien für fich zu beſtehen, hatte eine 
Krt von Dberhaupt und eine Pirogne, mit welcher die Bes 
wohner derfelben ans der Bucht fuhren und ihren Hans 
bei trieben, ohne daß der übrige Theil de Dorfs ſich 
darum zu befünimern fhien. Sich glaube, daß biefer 
Hafen nur. in der guten Jahrszeit bewohnt iſt, denn ich 
babe feine einige Hütte-gefehen, die vor dem Negen ger 
fichert war. Obgleich in der Bay nie mehr als drei 
hundert Indianer beifammen waren, fo find wir doch von 
fieben bis acht hundert andern befucht worden. 

Die Piroguen liefen beſtaͤndig aus und ein, und jede 
fuͤhrte das Haus und den Hausrath der Eigenthumer; 
dieſer beſtand aus vielen kleinen Kaͤſtchen, in welchen 
fie ihre beiten Sachen aufbewahten. Die Kafcchen ſtehen 
bei dem Eingange ihrer Hütten, die übrigens fo ſchmuz⸗ 
zig und übelriechend find, daß bie Höhle Feines wilden 
Thiers damit in Vergleichung geflelt werden kann. Kein 
nakuͤrliches Beduͤrfniß fuͤhrt ſie zwei Schritte davon weg; 
auch ſuchen fie bei dieſen Gelegenheiten weber Schatten 
noch Einſamkeit, ſondern ſetzen die angefangene Unter⸗ 
redung fort, als haͤtten ſie keinen Augenblick zu verlieren, 
und ‚find. fle eben bei ihrer Mahlzeit, fo nehmen fie ſo⸗ 
gleich ihre Stelle twieder ein, von der fie fich Feinen Klaf⸗ 
ter weit entfernt haben ). Die hoͤlzernen Gefäße, in 


* „Das Innere diefer Häufer if_ein treffendes Bid ter Uns 
reinlichfeit und Traͤgheit ihrer Bewohner: in einen Winkel 
werfen fie die Knochen und andere Ueberreſte ihrer Spei— 
EG in einen andern bewahren fie saufen von verdorbenen 

iſchen, Stuͤcken ſtinkendes Fleiſch, Feit, Thran und dergl. 
uf.“ Dirons Reife. 

Coot ſchildert uns die Unreinlichkeit in N Häufern 

am NootkasSund in folgenden Kusdrücden: „Unreinlichkeit, 


Neuntes Kapitel... 1786 Julius. 333 


fer Voͤlker, und fie richten oft ihre Gebete an daſſelbe, 
aber ich habe weder Tempel, Priefter noch andere Spu⸗ 
ven einer gottesdienſtlichen Verehrung wahrgenommen. 
Diefe Indianer find ung im Wuchfe ziemlich gleich; 
ihre Geſichtszuͤge find fehr marmichfaltig, haben aber nichts 
befonderd Augzeichnended, außer in dem Ausdruck ihrer 
Augen, ber unfanft if. Weil fie der Luft immer ausge⸗ 
fegt find, if ihre Farbe fehr braun, aber ihre Kinder 
werden eben fo weiß geboren, als die unfrigen. Den’ 
Männern wächft bee Bart, zwar weniger ſtark als den 
Europäern, doch hinlänglich zu beweifen, daß die Weis 
nung, ald wären. alle Amerifaner unbärtig, ohne gehört‘ 
ge Unterfuchung angenommen ifl. Ich habe die Einges 
. bohrnen von Neu: England, Canada, Acadien, nnd der 
Hudfonsbay gefehn, und habe bet dieſen verſchiedenen 
Nationen einzelne Männer gefunden, bie Bart: hatten; 
weswegen ich glaube, daß die andern den Gebrauch has 


einer Langen Reife? Dem fey wie ihm wolle, fo fügen wir 
feine Erzählung bei, 

„Sie bemahten fich das Geficht mit, verfhiedenen Farben, 
fo daß es ſchwer ift, ihre eigentliche Befihtsfarbe zu entdeden. 
Durd vieles Bitten und manche Feine Geſchente gelang e6 _ 
uns indeh, eine Frau zu bewegen, fid das Geſicht und die 
Hände ab zuwaſchen, und. wir erftaunten nicht wenig über die 
Veränderung. Shre Gefihtsfarbe war eben fo friſch und blüs 
bend als bei unjern hübfden engliſchen Milhmädcpen, und 
die fchöne Röthe ihrer Baden erhöhte die We be ihres’ Halſes 
und gab ihr ein reigendes Anfehr. Ihre Augen waren ſchwarz 
und dußerft tebhaft, ihre Augenbraunen von der nämlichen 
Jarbe und volltonmen ſchoͤn gewölbt; auf ihrer offnen Stirne 

onnte man den Lauf der blauen Adern verfolgen; kurz, man 
würde fie felbft in England für eine Schönheit gehalten haben. 
Aber diejes Ebenmaab der Züge wird durch eine fonderbare 
Gewohnheit zerftärt.“ — Dirons Reife, J 

Um Diyong Erzahlung zu unterftügen, muß ich noch eine 

Stelle aus einer fpaniihen Keife anführen, die im Jahr 1779 
jemacht und von D. Maurelle, dem zweiten Capitän der 
regatte Favorite, beichrieben ift. Dieler Seefahrer beftd 
tigt den Gebrauch des Läcerlidyen Schmuds in der Unterr 
Lippe, und fegt-hinzu: „Wären fie befier gekleidet, fo woͤr⸗ 
den viele von ihnen den ſchoͤnſten Spaniertunen Im Reiz 
gleich gelommen feyn.“ B 
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ben, ihn angzureißen *. Gie find ſchwach von Bau, 
und der ‚ftärifte von ihnen wuͤrde beim Ringen es nicht 
mit dem ſchwaͤchſten unferer Matrofen haben aufnehmen 
fönnen; einige haften gefchwollene Beine, bie den Schars 
bock anzukuͤndigen fehlenen, ihr Zahnfleifh mar indeß 
gefund;. ich zweifle aber, daß fie ein hohes Alter erreis 
hen, und nur eine Frau, bie ich. unter ihnen fah, ſchien 
fechszig Jahr alt gu fenn: - fie genoß fein Borrecht und 
mußte die verfchiedenen Arbeiten, die hier ihrem Gefchlechte 


aufgelegt find, wie die gndern verrichten. 


. Meine Reifen haben mich in Stand gefeßt,. verſchie⸗ 
bene Völker mit einander zu vergleichen, und id Fan 
verſichern, baß die Indianer von Dort des Frarcoig 


feine Esquimaux find, fondern einen gemeinſchaftlichen Urs - 


fprung mit allen Einwohnern der innern Gegenden von 
Canada und Nordamerifa habheee. 

Durchaus unterſchiedene Gebräuche: und: eine ganz‘ 
befondere Gefichtsbildung zeichnen die Esquimaur von den 
andern Amerifanern aus. Gie haben Achnlichkeit ‚mit 
den Grönländern und bewohnen die Kuͤſte von Labrador, 
die Meeringe von Hudfon und einen Strich Landes ‚längs 
der Kuͤſte von Amerifa dis zur Halbinfel Alasfa **). 


) Die jungen Männer haben Feinen Bart, welches ich an⸗ 
‚ faͤnglich für einen diefen Voͤlkern eigenen «Fehler hielt, aber 
ich erfannte meinen Irrthum Bald; denn alle bejahrte In⸗ 
dianer die mir zu Geficht famen, hatten ein. baͤrtiges Kinn, 
und mehrere trugen fogat einen Gchnurrbart an jeder. Seite 
der Öberlippe. - 

. ., Da diejer Mangel des Barts, melden man bet den 
Eingebohrnen von Amerifa annimmt, viele ÜUnterfuchungen 
veranlaßt hat, jo ergriff ich jede Gelegenheit, um die Urſa⸗ 

chen dieſes Unterſchiedes zwiſchen den jungen und. alten 
Männern Pennen zu lernen, und erfuhr, daß die jungen Leute 

ſich das Barthaar ausreißen, um es los zu werden, es aber 
bei zunehmenden Sahren wieder wachſen Laffen.“ J 
Dixons Reiſe. 

*) Die nordamerikaniſche Kuͤſte, welche ſich von der Halb⸗ 
inſel Alaſchka, auf welcher die Ruſſen ſich niedergelaſſen ha⸗ 
ben, bis Cooksſtraße in der Nachbarſchaft des Eismeers aus⸗ 
dehnt, hat außer dem Capitaͤn Cook auf feiner leßten Reiſe 
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Es laͤßt ſich nicht beſtimmen, ob Aſien oder Grönland 
das erſte Vaterland dieſes Volks geweſen iſt, welches 
mehr vom Fiſchfang, als von der Jagd lebt, den Thran 
allem andern Speiſen vorzieht, und gewoͤhnlich rohe Fi⸗ 
ſche ißt. Ihre Piroguen find immer mit Seehundsfellen 
uͤberzogen, und die Geſchicklichkeit, mit welcher ſie ſich 
im Waſſer bewegen, verſetzt fie beinahe in die Klaſſe der 
Amphibien. Sie find klein und unterfegt, haben ein 
breites Geficht und Fleine Augen und Hände. Keine 
von diefen charafteriftifchen Kennzeichen mird bei den Eins 
gebohrnen von Port des Francois bemerkt, fie find, 
viel größer, magerer und ſchwaͤcher, ungeſchickt in Vers 
fertigung ihree Piroguen, die nur aus einen hohlen 
Baum. beftehen, der an beiden Seieen durch ein B: NE 
erhöht if. | u ne 

Sie fifchen, wie wir, indem ſie die Fluͤſſe fperren, 
oder mit der Angel. Bei diefer. Teßtern Att zu fifchen vers 
fahren fie auf eine ziemlich finnreiche Weife; an jede Ans 
gelfchnur beteftigen, fie eine große Seehundsblafe, und 
taffen fie fo auf dem Waffer treiben; jede Pirogue wirft 
ztoölf” bis funfzehn Angelfchnuren aus, und fo wie die 
Fiſche gefangen werden, fehleppen fie die Blafe mir ſich 
fort, und die Pirogue fährt nach; zwei Menfchen toͤnnet 


Zu 


Niemand befahren. Er fand hier Feine Esquimaur, fondern 
fagt ausdruͤcklich, daß die Einwohner. dieſer Küfte den Ber’ 
wohnern von Neu: Ylbion, oder den Wilden, welche füd; 
waͤrts von Alaſchka wohnen, in allen Süden ähnlih waͤ— 
ren, außer daß fie. ihre‘ Piroguen nicht von Holz verfertigten, 
fondern an deren Start fi der grönländifchen mit See, 
hundsfellen überzogenen Baydaren bedienten. Hier wohnen 
aljo, fo viel wir jegt wiſſen, feine Esquimaur; aber jehr 
weit find fie nicht von diefen Wilden eytfernt. Denn Hearne- 
fand 1772 am Kupferfluß, der fih 73 Gr. N. Br. in das 
nordamerifanifche Eismeer ergießt, wirklich Esquimaur. 
Dieſe Voͤlkerſchaft bewohnt daher ‚nur Die aͤußerſte nördliche. 
Küfte der neuen Welt, a DEE 
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auf dieſe Art auf funfzehn Angeln Acht haben, ohne ge 
halten zu duͤrfen. 

Der Kunſtfleiß dicſer Inbianer hat groͤßere Fort⸗ 
ſchritte gemacht, als bei den Bewohnern der Suͤdſeein⸗ 
ein; doch wiſſen ſte nichts vom Ackerbau, der ben Mens 
—* an den Boden befeſtigt, ihm eine ſichere Nahrugg 
verfchafft, und ihn. bie Vermittlung bes angebauten Lane 
des befürchten läßt, vielleicht das beſte Mittel ifk, feine 
Sitten zu mildern und ihn geſellig zu machen. 

Die Amerikaner von Port des Frangois ver⸗ 
fichen Eifen gu ſchmieden, Kupfer zu verarbeiten, die 
Haare verfchiedener Thiere zu fpinnen, und mit der 
Naͤhnadel, aus diefer Wolle ein Gewebe zu machen, das 
einige Aehnlichkeit mit unferer Tapeten Arbeit bat; ſchmals 
* Seeotterfelle die ſie abwechſelnd darauf naͤhen, 

en ihren Maͤnteln das Anſehen des ſchoͤnſten Pluͤ⸗ 
ſches. Nirgends weiß man mit mehr Kunſt Huͤte und 
Koͤrbe von Binſen zu flechten, in denen ziemlich artige 
Zeichnungen angebracht ſind; ſie ſchneiden in Holz und 
Stein ertraͤgliche Figuren von Menſchen und Thieren 
ans, machen mie Muſcheln Heine Kaͤſtchen von eingeleg⸗ 
ter Arbeit, deren Geſtalt gang zierlich iſt. Den Serpen⸗ 
tinſtein ſchneiden ſi ie und geben ihm Die Glaͤtte des Mar⸗ 
mors. 

Ihre Waffen ſind der Dolch, den ich ſchon beſchrie⸗ 
ben babe, eine in Feuer gehaͤrtete Lanze. von Hol; oder 
Eifen, nach dem ber Eigenthämer reich iſt, und endlich 
Bogen und Pfeile, bie gewöhnlich eine kupſerne Epige 
haben. Die Bogen haben nichts befonderd und find weit 
fchroächer als bei andern Nationen. 

Ich habe unter Ihren Koſtbarkeiten Stücen gelben 
Beruftein gefunden, aber ich weiß nicht ob es ein Pros 
duct ihres Landes iſt, oder ob fie es wie bag Eifen, 
durch ihr Verkehr mit den Nuffen erhalten haben. 

Es ift ſchon oben gefagt worden, daß fieben große 

7 $iros 
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Pirodune bei dem Eingange des Hafens getheilet niren: 
Nach dem Maaß welches wir an ber einzigen geretteten 


nahmen, waren ſie vier and dreißig Fuß iang, vier 
breit und ſechs Fuß tief; dieſe beträchtliche Größe machte 


ſie zu langen Reiſen geſchickt; iinid da ſte nach Mt· Ber 


ESaquimauyx nit Seehundsfellen Abltlogen waren‘; let 22 
ten wir, daß Port des Frunt ots hd Het: ACHT 
berlage waͤre, der nur- zur Zeit des Fiſchfangs -bimofne 
würde, Es ſchien und moͤglich daß die: Wiindöhrier "ir 
der Nachbarſchaft der Infeln Schumagin uhb dee von 
Kapitän Cook bereiten Halbinſel⸗ ihnen Handel did wur 
diefen Theil von Amerika ausdt anen, dahin Eiſen und 
andere Artikel bringen und fle gegen Seeosterfeit ver⸗ 
tauſchen. Die Geſtalt der geſchelterten Piroguen/ ſowehl 
als die große Menge Felle die wir einhandelten, und 
die sufatnmengebracht fein fonnten, m an diefe Fremden 
verkauft zu werden, feheinen biefe Muthmaßuug gi unkew 
fügen, die beffer ais irgend eine andere den Arſpraug 
des Elſens und ber euvopäifehen Waore, welche ties Bolt 
befitzt, erklaͤrt. 
Ich habe ber veidenſchaße ‚Stefer ofbianer für das 
‚Spiel erwähnt. - - Dad, welches fie: "al heftigſten tieben, 
iſt ein vollkommenes Haſardſpiel, und wird mit dreißig 
kleinen Stuͤcken Holz geſpielt, von denen jedes wie unſere 
Wuͤrfel mit einem Merkmal bezeichnetniſt; fieben davon 
werden verſteckt, jeder Fpielt nach: der Reihe/ nad der, deſſen 
Zeichen ſich dem auf den abgeſonderten Höhere am mei⸗ 
ſten nähert, hät’den Einſatz gewornen,der meiftens in 
einem Stuͤck Eiſen "oder - einem Beil beſteht. Diefes 
Spiel macht ſie ernſthaft unb Traurig, doch Habe ich fie 
To ſehr oft fingen gehört, und wein ihr Oberhaupt mich 
befachte, fo fuhr er gewoͤhnlich erſt um das. Schiff hers 
um, fingend und ‚mit kreutzweis vorgeftreöften Armen, 
zum Zeichen der Sreundfchaft: Tobald er am Bord fam, 
ſpielte er eine Pantomime, die entweder sin Gefecht, einen 
la Peroufens Aeife. 
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fie zuweilen biefen Schmuck abzulegen, aber fie ließen 
fid) nur mit Mübe dazu bewegen, und waren eben fo 
verlegen, als eine Europderin bei Eneblößung ihres Bus 
fens feyn wuͤrde. Die ‚Unterlippe fiel alddann auf das 
Kiun herab, und ihre Schönheit gewann nichts durch 
biefe Veränderung. 

Dieſe ekelhaften, mit flinfenden, oft ungegerbten 
Bellen bedeckten Weiber, erresten demohngeachtet die Des 
gierden einiger Leute, freilich von einer Klaffe der man 
viel zu gute hält. Sie machten anfangs einige Schwies 
rigkeiten, und gaben zu verftehen, daß ihr Leben babet 
‚ In Gefahr wäre; wenn fie aber durch Gefchenfe übers 
wunden waren, wollten fie die Eonne zum Zeugen has 
ben, und weigerten fich den Scyatten der Wälder: aufzuſu⸗ 
chen ). Jenes Geftirn ift ohne Zweifel die Gottheit dies 


fen ®runde hergeleitet werden; benn ich glaube nicht, daß 
die Beraubung diejes Chrenzeichens in cinem fo wenig civili⸗ 
firten Lande eine Strafe ſeyn könnte, da man ohnehin diejenis 
gen Leicht erkennen Bann, welche fich einmal auf die befchriedene 
Weife verunftaltet haben. . 
„Dieſer fonderbare Einfchnitt in der Unterlippe der Weir 
Ser wird, nad den Beobachtungen die ich anjtellen konnte, 
nicht in der Kindheit, fondern in einer gewiffen zu diefer Ope⸗ 
ration beftinmten Periode gemacht. Wenn die Mädchen das 
Alter von vierzehn bis funfschn Jahren erreichen, fo durch⸗ 
ficht man ihnen die Unterlippe in der Mitte, wo fie am dickſten 
iſt, und ſteckt einen Drath durch, damit die Deffnung ſich nicht 
wieder ſchließe. Dieſer Einſchnitt wird von Zeit zu Zeit ver⸗ 
laͤngert, und das Stuͤck Hol; welches man darin befeſtigt, nach 
demjelben Verhaͤltniß vergrößerte. Man ſieht zuweilen Weiber, 
bei denen die Oeffnung drei bis vier Zoll lang und beinahe eben 
fo breit ift; aber geivoͤhnlich gefchicht dieſes nur bei alten 
grawen, deren Muskeln ſchon erichlaift find. Das Alter wird 
olglich nach dem Maaß der Größe diefes ſeltſamen Schmucks 
geehrt.“ Dirons Reiſe. 


*) Disons Erzählungen ſtimmen ig Allgemeinen fo ſehr mit des 
nen von la Peroufe überein, daß ich nicht begreife, aus welcher 
Urſache fie die Reize der Weiber diefer Begend in fo verſchie⸗ 
denem Fichte geichen haben. . 

Soflte der Zufall Diron wohl einen in feiner Art einzigen 
Gegenſtand gezeigt haben, oder hat diefe Verſchiedenheit ihren 
Grund bloß in der bekannten Nachficht eines Geefahrers nach 
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fie zuweilen biefen Schmuck abzulegen, aber fie ließen 
fi) nur mit Mühe dazu bewegen, und waren eben fo 
verlegen, als cine Europderin bei Eneblößung ihres Bus 
fens feyn würde. Die Unterlippe fiel alddann auf das 


Kiun herab, und ihre Schönheit gewann nichts durch 
dieſe Veränderung. 


Dieſe ekelhaften, mit flinfenden, oft ungegerbten 
Sellen bedeckten Weiber, erregten demohngeachtet die des 
gierden einiger Leute, freilich von einer Klaffe der man 
viel gu gute hält. Cie machten anfangs einige Schwie⸗ 
zigfeiten, und gaben zu verftehen, daß ihre Leben babet 
in Gefahr wäre; wenn fie aber durch Geſchenke übers 
wunden waren, wollten fie die Eonne zum Zeugen has 
ben, und weigerten fich den Schatten der Wälder: aufjufus 
een ). Jenes Geflirn ift ohne Zweifel die Gottheit dies 


fen Grunde hergeleitet werden; denn ich glaube nicht, daß 
die Beraubung dieſes Ehrenzeichens in einem fo wenig ciwilis 
fircen Lande eine Strafe fenn konnte, da man ohnehin diejeni⸗ 
gen Leicht erkennen Bann, welche fich einmal auf Die befchriebene 
Weiſe verunftaltet haben. 
»Dicfer fonderbare Einfchnitt in der Unterlippe der Weis 
Ser wird, nad den Beobachtungen die ich anftellen konnte, 
nicht in der Kindheit, fondern in einer gewiffen zu diefer Ope⸗ 
ration beftimmten Periode gemacht. enn die Maͤdchen das 
Alter von vierzehn bis funfschn Jahren erreichen, fo durchs 
ſticht man ihnen die Unterlippe in der Mitte, wo fie am dickſten 
iſt, und ſteckt einen Drath durch, damit die Deffnung ſich nicht 
wieder ſchließe. Diefer Einjchnitt wird von Zeit zu Zeit ver/ 
Längert, und das Stüf Holz welches man darin be erigt nach 
demjelben Verhältnis vergrößerte. Man ſieht zuweilen Weiber, 
bei denen die Deffnung drei bis vier Zoll lang und beinahe cben 
fo breit ift; aber gewöhnlich geſchieht dieſes nur bei alten 
Pr deren Muskeln ſchon erſchlaffi find. Das Alter wird 
olglih nad) dem Maaß der Größe dieſes ſeltſamen Schmucks 
geehrt.“ Dirons Reife 


*) Diyons Erzählungen ftimmen ig Allgemeinen fo ſehr mit des 
nen von la Peroufe überein, daf ich nicht begreife, aus welcher 
Vriache fie die Meize der Meiber diefer Gegend in fo verſchie⸗ 
denem Fichte geichen haben, 

Sollte der Zufall Diron wohl einen in feiner Art einzigen 
Segenſtand gezeigt haben, oder hat dieſe Berichiedenheit ihren 
Grund bloß in der bekannten Nachficht eines Seefahrers nach 
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fer Voͤller, und fie richten oft ihre Gebete an daffelbe, 


aber ich habe weder Tempel, Priefter no) andere Spw 


ten einer goftesdienfllichen Verehrung wahrgenommen, 
Diefe Indianer find und im Wuchſe ziemlich gleich; 
ihre Geſichtszuͤge find fehr mannichfaltig, haben aber nichts 
befonderd Auszeichnendes, außer in dem Ausdru ihrer 
Augen, ber unfanft iſt. Weil fie der Luft immer ausge⸗ 
fest find, iſt ihre Farbe fehr braun, aber ihre Kinder 
werden eben fo weiß geboren, als die unfrigen. Den 
Männern wächft der Bart, zwar weniger ſtark als den 
Europäern, doch hinlänglich zu beweifen, daß die Meis 
nung, ald wären. alle Amerikaner unbärtig, ohne gehört‘ 
ge Unterfuchung angenommen if. Ich habe die Einges 
.bohrnen von Neu = England, Canada, Ncadien, und der 
Hudfonsbay gefehn, und habe bet diefen verſchiedenen 
Nationen einzelne Männer gefunden, bie Bart hatten; 
weswegen ich glaube, daß die andern den Gebrauch has 


einer Langen Reife? Dem fen twie ihm wolle, fo fügen wir 
feine Erzählung bei. 

Sie bemahten ſch das Geficht mit verichiedenen Farben, 
fo daß es ſchwer ift, ihre eigentliche Gefihtsfarbe zu entdeden. 
Durch vieles Bitten und manche Pleine Gejchenfe gelang «6 _ 
uns indeh, eine Frau zu bewegen, fid) das Geficht und Die 

ande abzumafchen, und. wir erftaunten nicht wenig ‚über die 

jeränderung. Ihre Gefihtsfarbe war eben fo friic, und bis 
hend als bei unjern hübfden engliſchen Milchmadden, und 
die ſchoͤne Röthe ihrer Baden erhöhte die We he ihres Halſes 
und gab ihr ein reigendes Anfehr. Ihre Augen waren ſchwarz 
und dußerf tebhaft, ihre Augenbraunen von der nämlicen 
farbe und vollfonmen (on gewölbt; auf ihrer offnen Stirne 
onnte man den Lauf der blauen Adern verfolgen; kurz, man 
würde fie felbft in England für eine Schönheit gehalten haben. 
Aber diejes Ebenmaas der Züge wird durch eine fonderbare 
Gewohnheit zerftärt.“ — Dirons Reife, . 

Um Dirong Erzahlung & untertägen, muß ich noch eine 

Stelle aus einer fpaniichen Reife anführen, die im Jahr 1779 
emacht und von D. Maurelle, dem zweiten Capitän der 
Sregatte Sesorte, beichrieben if. Dieler Seefahrer beftär 
tigt den ebraud) des läherlien Schmuds in der, Unterr 
Lippe, und ſetzt hinzu: „Wären fie befier gekleidet, fo wuͤr⸗ 
den viele von ihnen den fhönfen Spanierkinen Im Reiz 
‚gleid gekommen fegn.“ 
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ben, ihn auszureißen *. Sie find ſchwach Yon Bau, 
und der „flärkfte von ihnen würde beim Ningen es nicht 
mit dem ſchwaͤchſten unferer Matrofen haben aufnehmen 
fönnen; einige haften gefchtvollene Beine, die den Schar⸗ 
bock anzukuͤndigen fehlenen, ihr Zahnfleifh mar indeh 
geſund; ich zweifle aber, daß fie ein hohes Alter erreis 
chen, und ner eine Frau, die ich unter ihnen fah, fchien 
fechszig Jahr alt gu ſeyn: fie genoß fein Borrecht und 
mußte die verfchiedenen Arbeiten, die hier ihrem Gejchlechte 


aufgelegt find, wie die andern verrichten. Ä 


. Meine Reifen haben mich in Stand gefeßt,. verſchie⸗ 
dene Voͤlker mit einander zu vergleichen, und ic) kann 
verfichern, daß die Indianer von Hort des Francois 
feine Esquimaux find, fondern einen gemeinfahaftlichen Urs - 
ſprung mit allen Eintvohnern der innern Gegenden von 
Canada und Nordamerifa haben. 0 

Durchaus unterfchiedene Gebräuche und «ine gang‘ 
befondere Gefichtshildung zeichnen die Esquimaux von den 
andern Amerifanern aus. Sie haben Aehnlichkeit mit 
ben Grönländern und bewohnen die Küfte von Eabrabor, 
die Meerenge von Hudfon und einen Strich Landes längs 
der Küfle von Amerika His zur Haldinfel Alaska **), 


) Die jungen Männer haben feinen Bart, welches ich an⸗ 
‚ fänglid) für einen diefen Voͤlkexn eigenen Fehler hielt, aber 
ich erkannte meinen Irrtham bald; denn alle bejahrte In⸗ 
dianer die mir zu Gefiht famen, hatten ein, bärtiges. Kinn, 
und mehrere trugen fogar einen Schnurrbart an jeder Seite 
der Dberlippe. Br 
2. .Da diejer Mangel des Barts, melden man bei:.den 
Eingebohrnen von Amerifa annimmt, viele Unterfuchungen 
veranlaßt hat, fo ergriff ich jede Gelegenheit, um die Urſa⸗ 
chen dieſes Unterichiedes zwiſchen den jungen. und alıcn 
Männern kennen zu lernen, und erfuhr, daß die jungen Leute 
‚ Sid) das Barthuar ausreißen, um es Los zu werden, co aber 
bei zunehmenden Jahren wieder wachſen laſſen.“ 
F Dirons Reiſe. 


") Die nordamerikaniſche Kuͤſte, welche ſich von der Halb⸗ 
inſel Alaſchka, auf welcher die Ruſſen ſich niedergelaſſen ha⸗ 
ben, bis Cooksſtraße in der Nachbarſchaft des Eismeers aus— 
dehnt, hat außer dem Capitaͤn Cook auf feiner leßten Reiſe 
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Es laͤßt ſich nicht beffimmen, ob Afien oder Grönland 
das erfte Vaterland dieſes Volks geweſen iſt, "weiches 
mehr vom Fiſchfang, als von der Jagd lebt, den Thrat 
allen andern Speifen vorzieht, und gewöhnlich rohe Fi⸗ 
ſche ißt. Ihre Piroguen find immer mit Seehundsfellen 
uͤberzogen, und die Geſchicklichkeit, mit welcher fie ſich 
im Waſſer bewegen, verſetzt fie beinahe in die Klaſſe det 
Amphibien. Sie find Fein und unterfegt, haben ein, 
breites Geficht und Fleine Augen und Hände. Keines 
von dieſen charafteriftifchen Kennzeichen. wird bei den Eins 
gebohtnen von Port des Francois bemerkt, fie find. 
viel größer, magerer und ſchwaͤcher, ungefchicft in Ver⸗ 
fertigung ihrer Piroguen, die nur aus einem hohlen 
Baum. beftehen, der an beiden Seieen durch ein B. St 
erhöht iſt. | ® 

Sie fifchen, wie wir, indem fie bie Fluͤſſe fperren, 
oder mit der Angel. Bei dieſer Tegtern Att zu fifchen ver; 
fahren fie auf eine ziemlich finnreiche Weife; an jede Ans 
gelfchnur beteftigen, fie eine große Seehundsblafe, und 
taffen fie fo auf dem Waffer treiben; jede Pirogue wirfi 
zwoͤlf bie furfjehn Angelfchnuren aus, und fo wie ‘die 
Fiſche gefangen werden, Tchleppen fie die Blafe mit ſich 
fort, und die Pirogue faͤhrt nach; zwei Menſchen koͤnnen 


2 


Niemand befahren. Er Fand hier Feine Esquimaur, fondern 
fagt ausdruͤcklich⸗ daß die Einwohner Diefer Küfte den Be⸗ 
wohnern von Neu⸗Albion, oder den Wilden, melde füds 
wärts von Alaſchka wohnen, in allen &tüden ähnlich waͤ⸗ 
ren, außer daß fie ihre Ptroguen nicht von Holz verfertigten,: 
fondern an deren‘ Statt fi der grönländiichen mit Bee: 
hundsfellen überzogenen Baydaren bedienten. Hier wohnen 
aljo, fo viel wir jegt willen, Peine Esquimaur; aber jehr 
weit find fie nicht von diefen Wilden eytfernt. Denn Hearne- 
fand 1772 am Kupferfluß, der ſich 72 Gr. N. Br. in das 
nordamerifanifche Eismeer ergießt, wirklich Esquimaur. 
Dieſe Voͤlkerſchaft bewohnt ‚Daher nur Die aͤußerſte nördliche. 
FKülte der neuen Welt. a EEE 
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auf biefe Art auf funfzehn Angeln Acht haben, ohne ſie 
halten zu duͤrfen. 

Der Kunſtfleiß dicſer Inbianer hat groͤßere Fort⸗ 
ſchritte gemacht, als bei den Bewohnern der Suͤdſeein⸗ 
eln; doch wiſſen fle nichts vom Ackerbau, der ben Mens 
—* an den Boden befeſtigt, ihm eine ſichere Nahruug 
verfchafft, und ihn die Verwuͤſtung bes angebauten Lans 
des befürchten läßt, vielleicht das beſte Mittel iſt, ſeint 
Sitten zu mildern und ihn geſellig zu machen. 

Die Amerikaner von Port bed Frangois ver⸗ 
fichen Eifen zu ſchmieden, Kupfer zu verarbeiten, dig 
Haare verfchiedener Thlere zu fpinnen, und mit der 
Naͤhnadel, aus diefer Wolle ein Gewebe zu machen, bag 
einige Aehnlichkeit mit unferer Tapeten Arbeit bat; fchmale 
Ge Seeotterfelle die fie abwechſelnd darauf nähen, 

en ihren Mänteln das Anfehen des fchönften Plüs 
fched. Nirgends weiß man mit mehr Kunſt Hüte und 
Körbe von Binſen zu flechten, in denen ziemlich artige 
Zeichnungen angebracht find; fie fchneiden in Holz und 
Stein erträgliche Figuren von Menfchen und Thieren 
aus, machen mit Mufcheln Feine Käftchen von eingelegs 
ter Arbeit, deren Geflalt ganz gierlich if. Den Serpen⸗ 
tinftein ſchneiden fi ſi e und geben ihm die Glaͤtte des Mar⸗ 
mors. 

Ihre Waffen ſind der Dolch, den ich ſchon beſchrie⸗ 
ben babe, eine in Feuer gehaͤrtete Lanze von Holz; oder 
Eifen, nad) bem der Eigenthämer reich ift, und endlich 
Bogen und Pfeile, bie gewoͤhnlich eine kupferne Spige 
haben. Die Bogen haben nichts befonderd und find weit 
fchroächer als bei andern Nationen, 

Ich Habe unter Ihren Koftbarfeiten Stücen gelben 
Beruftein gefunden, aber ich weiß nicht ob es ein Pros 
duct ihres Landes ift, oder ob fie ed wie bag Eifen, 
durch ihr Verkehr mit den Ruſſen erhalten haben. 

Es ift fchon oben gefagt worden, baß fieben große 

Piro⸗ 
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Pirodne bei dem Eingange des Hafens getheilet wären: 
Nach dem Maag welches wir. an der eintigen geretteten 
nahmen, waren fie vier and dreißig Fuß lang/ vier 
breit und ſechs Fuß tief; diefe beträchtliche Groͤte marhee 
ſie zu langen Reifen geſchickt; und‘ Da ſfenach Net · ber 
Equimaur mit Seehundsfellen Aberoten waren; ſb glab⸗ 
ten wir, daß Port des Fraut ors tk: Yet. 0 
berlage tote, der nur‘ zur Beit:BeB Fiſchfangs -bimoßnr 
würde. Es ſchien ung möglich: daß die VEinwohner ir 
der Nachbarſchaft der Infeln Schumagin ab ber von 
Kapitän Cook bereiften Halbinſel / ihren Handel sie anf 
diefen Theil von Amerika ausdt anen, dahin Eiſen und 
andere Artikel bringen und ſie gegen Geeostenfeht vers 
taufhen. Die Geftalt.der geſcheiterten Piroguen/ ſowehl 
als bie große Menge Felle die: wir einhandelten; und 
die zuſammengebracht fein fonnten, :wın: an diefe Brehrden 
verfauft zu werden, feinen biefe Muthmeung zu unter⸗ 
flügen, die beſſer als irgend ‘eine andere den Urſprung 
des Eifend und ber euvopäifegen Ban, tele Sb Voll 
befitzt, erklaͤrt. — 

Ich habe ber veidenſchaft Siefer Andinner für das 
‚Spiel erwaͤhnt. Das, welches ſie nam heftigſten lieben, 
iſt ein vollkoinmenes Haſardſpiel, und wird mit dreißig 
Heinen Stuͤcken Holz geſpielt, von denen jedes wie unfere 
Wuͤrfel mit einen Mertaal bezeichnet niſt; Fieben davon 
werden verfteekt, jeder Pielt nach der Reihe/ and der, deſſen 
Zeichen ſich dem auf den abgeſonderten Höhere am meis 
ften nähere, hat den Einſatz gewonnen, der meiftens in 
einem Stuͤck Eiſen "oder einem Beil beſteht. Dieſes 
Spiel macht fie ernſthaft und Traurig, doch Habe ich fie 
fo ſehr oft fingen gehört, und wenn ihr Oberhaupt mich 
befachte, fo fuhr er gewoͤhnlich erſt um das. Schiff hers 
um, fingend und ‚mit kreutzweis vorgeſtreckten Armen, 
zum Zeichen der Sreundfchaft: ſobald er am Bord fam, 
ſpielte er eine Pantomime, die entweder sin Gefecht, einen 

la Peroufens Reife. 
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Ueberfäll "oder den Tod ausbräcte. Die Melodie weiche 


vor diefem Tanz gefangen wurde, tar angenehm und 
ziemlich harmoniſch. 


Die folgende Abhandlung Äber bie Sprache dieſes 
Volks iſt von Herrn Lamanon; ich werde nur die Zah⸗ 
len hierher ſetzen, zu Befriedigung derjenigen Leſer, die 
gern die Zahlwoͤrter verſchiedener Idiomen mit einan⸗ 
der vergleichen... 


»Eins — Keirrk. 
Zwei -— Theirh. 
Drei — Neisk. 

Vier — Taakhun. 
Fuͤnf — Keitschine. 
Sechs — Rleituchu. 
Sieben — Takatuchu. 
Acht — Netskatuchu. 
Neun — Kouchok. 
Zehn —-Tſchine-Kate. 
Eilf — Keirkrha -Keirrh. 
Zwoͤlf — Keirkrha-Theirh. 


Dreizehn — Keirkrha -neisk. 
Vierzehn — Keirkrha-taakhun. 
Funfzehn — Keirkrha-Keitschin. 
Sechszehn — Keirkrha-Kleitucht. 
Siebzehn — Kärkrha-takatuchu. 
Achtzehn — KReirkrha-netskatuchu. 
Neunzehn — Keirkrha-Kouchok. 
Zwanzig — Theirha. 
Dreißig — Neiskrha. 
Vierzig — Taakıınrha. 
Funfzig — Keitschinerha. 
Sechzig — Kleituchurha. 
Siebzig — Takatuchurha. 
Achtzig — Netskatuchurha. 
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Neunzig — Kouchokrha. 
Hunbert — Tchinecaterna. 
„Unſere Buchſtaben koͤnnen die Sprache dieſer Voͤl⸗ 
ker nicht ausdruͤcken: Sie haben freilich einige Artikula⸗ 
tionen, die den unſern gleich kommen, aber viele von 
den ihrigen ſind uns ganz fremde; ſie gebrauchen die 
Conſonanten & F. X. D. P. Bi gar nicht, und ohnge⸗ 
achtet ihres Talents zum: Nachahmen, konuten fie bie 
vier erften ‚niemals ausfprechen. Eben fo ging. es ihnen 
mit dem L. j. und dem © der Frangofen: den Buchftas 
ben Rt fprechen fie doppelt und Fark fchnarrend aus, und 
dad E HN ebenfo hart als die Schweiger einiger Can⸗ 


tons. Sie Haben auch einen arkifulirten Laut der ung 


ſehr fchwer wurde, umd den wir nie nachzuahmen vers 
fuchten, ohne ihe Gelächter zu. erregen; er wird zum 
Theil durch die Buchflaben EHEM als eine Spibe 
ausgeſprochen; und muß zu gleicher Zeit mit ber Keble 
und Zunge ausgefprochen werden: man finder dieſe Sylbe 
in dem Wort Khlrleies welches Haven bebeuter. ihre 
Anfansstonfonanten find K. T. NR S. M. von denen 
die erſten am haͤufigſten gebraucht werden: keines ihrer 
Wörter faͤngt mie Ran, und fie enden fich beinah alle 
mit U, als ulch, oder mit Vokalen. Das Schnarren, 
der große Gebrauch des K und die doppelten Confonans 
ten machen diefe Sprache fehr hart, Die Männer fpres 
hen: weniger mit ber Kehle als die Weiber, welche die 
Lippenbuchftaben nicht hervochringen koͤnnen, wegen bet 
hölzernen Scheide Kentaga genannt) die fie in die Uns 
terlippe hefeſtigen.“ Ä 

„Beim Singen verliert ihre Sprache etwas von ihs 
rer Rauhigkeit. Ich habe nur wenige Bemerfungen über 
die Nedetheile machen könhen, wegen der großen Schwie⸗ 
rigfeit abſtracte Ideen durch Zeichen mitzutheilen ‚bo 
habe ich bemerkt, daß fie Zwifchenmworte hatten, um Be⸗ 
wunderung, Zorn ober Besnlan. auszudrücken. Ich glaube 
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fie zuweilen biefen Schmuck abzulegen, aber fie ließen 
fi) nur mit Mühe dazu bewegen, und waren eben fo 
verlegen, ale eine Europderin bei Entblößung ihres Bus 
fens feyn würde, Die Unterlippe fiel alddann auf das 
Kiun herab, und ihre Schönheit gewann nichts durch 
biefe Veränderung. 

Diefe efelhaften, mit flinfenden, oft ungegerbten 
Bellen bedeckten Weiber, erregten bemohngeachtet die Ges 
gierden einiger Leute, freilich von einer Sflafje der man 
viel gu gute hält. Sie machten anfangs einige Schwie⸗ 
zigfeifen, .und gaben zu verftehen, ‚daß ihr Leben babet 
‚ in Gefahr wäre; wenn fie aber durch Gefchenke übers 
munden waren, twollten fie die Eonne zum Zeugen has 
ben, und weigerten fich den Schatten der Wälder: aufzuſu⸗ 
een ). Jenes Geſtirn ift ohne Zweifel die Gottheit bies 


fen Grunde hergeleitet werden; denn ich glaube nicht, da 

die Beraubung diejes Ehrenzeichens in cinem fo wenig civilis 

firten Lande eine Strafe feyn önnte, da man ohnehin diejenis 

gen leicht erkennen ann, welche fich einmal auf die befchriebene 
eife verunftaltet haben. 

»Dicfer fonderbare Einfchnitt in der Unterlippe der Weir 
ber wird, nad den Beobachtungen die ich anftellen fonnte, 
nicht in der Kindheit, fondern in einer gewiffen zu dieſer Ope⸗ 
ration beftimmten Periode gemacht. Wenn die Mädchen das 
Alter von vierzehn bis funtschn Jahren erreichen, fo durch⸗ 

. Richt man ihnen dic Unterlippe in der Mitte, mo fie am dickſten 
iſt, und ſteckt einen Drath durch, damit die Defnung fi nicht 
wieder fchliche. Dieſer Einſchnitt wird von Seit zu Zeit ver’ 
Tängert, und das Stuͤck Holz weiches man darin be eriat nach 
demjelben Verhaͤltniß vergrökerte. Man ſieht zuweilen Weiber, 
bei Denen die Deffnung drei bis vier Zoll Lang und beinahe eben 
fo breit ift; aber geivöhnlich gefchicht dieſes nur bei alten 

grauen, deren Muskeln fchon erichlaift find. Das Alter wird 
olglich nad) dem Maaß der Grüße diefes jeitiamen Schmucks 
geehrt.“ | Dirond Reife. 


*) Dixons Erzählungen ſtimmen ig Allgemeinen fo fehr mit des 
nen von La Peroufe überein, daß ich nicht begreife, aus welcher 
Urſache fie die Reise der Weiber diefer Gegend in fo verſchie⸗ 
denem Fichte geichen haben, . 

Sollte der Zufall Dison wohl einen in feiner Art einzigen 
Segenſtand gezeigt haben, oder hat diefe Verſchiedenheit ihren 
Grund bloß in der bekannten Nachficht eines Geefahrers nach 
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Abreiſe von Port des Francois. — Unterſuchung der Kuͤſte 
von Amerifa. — Bun der Eooks Inſeln. Hafen von Re: 
media und Buccarclki des Steuermann Maurelle. — 
Inſeln de la Eroyere. — Inſeln Sankt Carlos. — Ber 
fchreibung der .Küfte von Croß⸗Sund bis Cap Hector. — 
Entdeckung eines großen Meerbufens oder Kanals, und ges 
naue Veftimmung feiner Größe. — Inſeln von Sartini. — 
. Waldigtes Vorgebirge von Kapitän Cook. Unterfuchung der 
Nichtigkeit unferer Seeuhren. — Borgebirge der Brandun⸗ 
gen. Neckers Inſelei. — Ankunft zu Monterry. 





Mein gestvungener Aufenthalt in Port 'bes Fratts 
Goiß hatte mich gensthigt den Plan meiner Schifffarth 
längs der Küfte von Amerika zu verändern; noch hatte 
ich Zeit fie nach einer beliebigen Richtung zu verlängern, 
aber ich durfte eben fo wenig an einen Nuheort, als an 
die Unterſuchung jeber Bay kenfen. Die Nothwendig⸗ 
Seit zu Ende des Januars bei Manille und im Lauf bes 
Februars in China anzulangen um ben folgenden Som⸗ 
mer zur Unterfuchung der Küften der Tarterey, von Ja⸗ 
pan, Kamtfchatfa bis zu den Alnutifchen Inſeln zu ver- 
wenden, übertwog jede andere Betrachtung. Mit Kums 
mer fah ich, daß ein fo großer Plan mir nur Zeit lafien 
würde, einen Blick auf die Gegenftände zu werfen, ohne 
irgend einen Zweifel aufklären zu fönnen, aber genöthigt 
mich nach ben Monſuns zu richten, die in diefen Mee⸗ 
ren wehen, mußte ich den 15. oder 26. Sepfember in 
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le zuweilen biefen Schmuck abzulegen, aber fie ließen 
fi) nur mit Mühe dazu bewegen, und waren eben fo 
verlegen, als eine Europderin bei Entblößung ihres Bus 
fens feyn würde, Die Unterlippe fiel aldbann auf das 
Kiun herab, und ihre Schönheit gewann nichts durch 
biefe Veränderung. 

Diefe efelhaften, mit flinfenden, oft ungegerbten 
Fellen bedeckten Weiber, erregten bemohngeachtet die Bes 
gierden einiger Leute, freilidy von einer Klaſſe der man 
viel gu gute hält. Sie machten anfangs einige Schwie⸗ 
rigkeiten, und gaben zu verftehen, Daß ihr Lehen dabei 
in Gefahr wäre; wenn fie aber durch Geſchenke übers 
wunden waren, Mollten fie die Eonne zum Zeugen has 
ben, und weigerten fi) den Scyatten der Wälder: aufzufus 
een ). Jenes Geſtirn ift ohne Zweifel die Gottheit dies 


fen Grunde hergeleitet werden; denn id glaube nicht, daß 
die Beraubung diejes Ehrenzeichens in einem fo wenig civili⸗ 
firten Lande eine Strafe feyn fönnte, da man ohnehin diejeni⸗ 
en leicht erkennen Bann, welche fich einmal auf die befchriebene 
eife verunftaltet haben. 

„Dieſer fonderbare Einfchnitt in der Unterlippe der Weir 
ber wird, nad den Beobachtungen die ich anftellen konnte, 
nicht in der Kindheit, fondern in einer gewifſen zu dieſer Ope⸗ 
ration beſtimmten Periode gemacht. Wenn die Mädchen das 
Alter von viersehn bis funfzehn Jahren erreichen, fo durchs 

‚ Richt man ihnen die Unterlippe in der Mitte, wo fie am dickſten 
ift, und ſteckt einen Drath durch, damit die Defnung fib nicht 
wieder ſchließe. Diefer Einjchnitt wird von Zeit gu eit ver/ 
Längert, und das Stüf Hol; welches man’ darin befeftigt, nach 
demjelben Verhaͤltniß vergrökerte. Man fieht zuweilen Weiber, 
bei denen dic Deffnung drei bis vier Zoll lang und beinahe eben 
fo breit iſt; aber geivöhnlich gefchieht dieſes nur bei alten 
grawen ‚ deren Muskeln ſchon erſchlaffi find. Das Alter wird 

olglih nach dem Maaß der Groͤße diefes jeltfamen Schmude 
geehrt.“ | Dirond Reiſe. 


*) Diyons Erzählungen ftimmen ig Allgemeinen fo fehr mit der 
nen von la Perouſe überein, daß ich nicht begreife, aus welder 
Nrfache fie Die Reise der Weiber diefer Gegend in fo verichier 
denem Fichte geichen haben. . 

Sollte der Zufall Diron wohl einen in feiner Art einzigen 
Gegenſtand gezeigt haben, oder hat diefe Verſchiedenheit ihren 
Grund bloß in der bekannten Nachficht eines Seefahrers nach 
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fe zumweilen biefen Schmuck abzulegen, aber fie ließen 
fih nur mit Mühe dazu bewegen, und waren eben fo 
verlegen, als eine Europderin bei Entblöfung ihres Bus 
fens feyn würde. Die Unterlippe fiel alddann auf das 


Kiun herab, und ihre Schönheit gewann michts durch 
biefe Veränderung. 


Dieſe efelhaften, mit flinfenden, oft ungegerbten 
Bellen bedeckten Weiber, erregten bemohngeachtet Die Bes 
gierben einiger Leute, freilich von einer Klafe der man 
Biel gu gute hält. Cie machten anfangs einige Schwies 
rigkeiten, und gaben zu verfiehen, daß ihr Leben dabei 
‚ in Gefahr wäre; wenn fie aber durch Geſchenke übers 
wunden waren, wollten fie die Eonne zum Zeugen has 
ben, und weigerten fih den Scyatten der Wälder: aufzufüs 
een ). Jenes Geſtirn ift ohne Zweifel die Bottheit die⸗ 


fen Grunde hergeleitet werden; denn ich glaube nicht, daß 
die Beraubung diejes Ehrenzeichens in cinem fo wenig civilis 
firten Lande eine Strafe feyn könnte, da .man ohnehin diejeni⸗ 
en Leicht erkennen Bann, weldye ſich einmal auf die befchriebene 
eife verunftalset haben. . 
„Dieſer fonderbare Einfchnitt in der Unterlippe der Wei⸗ 
ber wird, nad den Beobachtungen die ich anftellen fonnte, 
nicht in der Kindheit, fondern in einer gewwiffen zu dieſer Ope⸗ 
ration beſtimmten Periode gemadt. Wenn bie Mdochen das 
Alter von vierzehn bis funfschn Jahren erreihen, fo durchs 
‚ Richt man ihnen die Unterlippe in der Mitte, wo fie am dickſten 
iſt, und ſteckt einen Drath durch, damit die Deffnung fi nicht 
wieder ſchließe. Dicfer Einjchnitt wird von Zeit gu Zeit ver’ 
Tängert, und das Stüf Holz welches man darin befeftigt, nach 
demjelben Verhaͤltniß vergrößerte. Man ficht zuweilen Weiber, 
bei Denen dic Deffnung drei bis vier Zoll lang und beinahe cben 
fo breit ift; aber gewöhnlich gefchicht dieſes nur bei alten 
. Bauen ‚ deren Muskeln fchon erichlafft find. Das Alter wird 
olglich nach dem Maaß der Groͤße diefes ſeltſamen Schmuds 
geehrt. | Dirond Keife. 


*) Disons Erzählungen ftimmen ig Allgemeinen fo ſehr mit der 
nen von la Veroufe überein, daß ich nicht begreife, aus welcher 
Vrfache fie Die Reise der Weiber dieſer Gegend in fo verſchie⸗ 
denem Fichte geichen haben, lie 

Soffte der Zufall Diron wohl einen in feiner Art einzigen 
Gegenſtand gezeigt haben, oder hat dieſe Verſchiedenheit ihren 
Grund bloß in der bekannten Nachſicht eines Seefahrers nach 
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nicht daß fie Artifel haben, denn ich fand Eeine Worte 
bei ihnen bie. öfters 'vwieberfamen -und zum Binden der 
Rede dienten, . Sie unterfcheiben die mehrere. Zahl von 
ber einfachen weder ‘durch verfchiebeiie Endigungen noch 
durch Artiklk.. 
Ich jeigte ihnen ben Zahn eines Seekalbes, den fie 
Kaurre nannten, und mehreren Zähttenjdie nämliche Bes 
nennung gaben. Wörter die eine. Menge bedeuten, ha⸗ 
ben "fie fehr wenige. Ihre Ideen ſind zu wenig all⸗ 
gemein, 'als daß fie abfiracte Worte kennen follten, ‚und 
auch das einzelne wiſſen fie .zu wenig zu unterfcheiden, 
um nicht fehr verfchiedenen Dingen die nemliche Benen⸗ 
nung beisulegen, So bedeutet Kaaga zugleich Kopf und 
Geſicht bei ihnen, und Alcan Oberhaupt und Freund. 
Ich habe Keine Aehnlichkeit zwiſchen den Wörtern dieſer 
Sprache und der von Alaska, Nootka, der Groͤnlaͤnder, 
der Esquimaur, der. Mexikaner, ber Nadoweſſis und Chi⸗ 
pawas *) gefunden, deren Wörterbücher ich damit verglis 
hen habe. Ich Taste ihnen verſchiedene Wörter dieſer 
Idiomen vor, und obgleich ich meine Ausſprache fo viel 
ald möglich abaͤnderte, fo verſtanden fie doch. fein einzi⸗ 
des davon, . Aber wenn auch vielleicht Feine Idee oder 
Sache durch das nemliche Wort bei. den Indianern. von 
Hort des Francois und den eben genannten Völkern 
bezeichnet wird, fo muß doch eine größe Verwandtſchaft 
diefer Sprache und den von Nootfe-Sund feyn, denn 
das Kift in beiden der herrfchende Buchflabe, und fie has 
ben oftidie nämlichen Anfangsconfonanten und Endigungen. 
Es ift vielleicht möglich daß diefe beiden Sprachen einen 


. Die beiden legten hier genannten Voͤlkerſchaften bewohn 
.. das innere Canada, und find erft feit zwanzig Tahren durch. 
den Kapitän Earver Bekannt geworden, Sie haben ihren 
Nahmen von zweien Flüffen, die ſich theils in den obern 
See, theils in den Miſſiſippi ergießen. ©. Travels througli 
the Interior Parts of North America in the vears 1766 — 


- 1768. by J. Carver. Lond. 1778. 
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nicht daß fie Artikel haben, denn ich fand Eeine Worte 
bei ihnen bie. öfters "wiederfämen -und zum Binden ber 
Rede dienten... Sie unterfcheiden die mehrere Zahl von 
ber einfachen weder durch verſchiedene Endigungen noch 
durch Urt 200000 
Ach zeigte ihnen den Zahn eines Seekalbes, ben fie 
Kaurre nannten, und mehreren Zaͤhnen die nämliche Bes 
nennung gaben. Wörter bie eine. Menge bedeuten, ha⸗ 
ben "fie ſehr wenige. Ihre Ideen ſind zu wenig alle 
gemein, als daß fie abfiracte Worte kennen follten, und 
auch das einzelne willen fie zu wenig zu unterfcheiden, 
um nicht fehr verfhiedenen Dingen die nemliche Benen⸗ 
nung beizulegen. So bedeutet Kaaga zugleich Kopf und 
Geficht bei ihnen, und Alcau Oberhaupt und Freund, 
Ich habe Feine Aehnlichkeit zwiſchen den Wörtern diefer 
Sprache und der von Alaska, Nootka, der Grönländer, 
der Esquimaux, der. Merifaner,. ber Nadoweſſis und Chi⸗ 
pawas *) gefunden, deren Wörterbücher ich damit verglis 
hen habe. Ich Tagte ihnen verſchicdene Wörter dieſer 
Idiomen vor, und obgleich ich meine Aussprache fo viel 
als möglich abänderte, fo verfianden fie doch. fein einzis 
des davon. - Aber wenn auch vielleicht Feine dee oder 
Sache durch das nemliche Wort bei den Indianern von 
Dort des Francoid und den eben genannten Voͤlkern 
bezeichnet woird, fo muß doch eine große Verwandtſchaft 
diefer Sprache und den von Nootfe-Sund feyn, denn 
das Kit in beiden ber herrſchende Buchſtabe, und fie ha⸗ 
ben oft!dienämliihen Anfangsconfonanten und Endigungen. 
Es ift vielleicht möglidy daß diefe beiden Sprachen einen 


. Die beiden legten hier genannten Voͤlkerſchaften bewohne 
. das innere Canada, und find erft feit zwanzig Jahren durch 
den Kapitän Earver Bekannt geworden. Sie haben ihren 
Nahmen von zweien Klüffen, die fih theils in den obern 
See, theils in den Miſſiſippi ergießen. S. Travels ıhrouglı 
tlıc Interior Parts of Nortlı America in tho vears 1766 — 


1768. by J. Caryer. Lond. 1778: 
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gemeinfchaftlichen Urfprung. mit. ber. merikanifchen haben, 
doch muß man alsdenn fehr weit zurückgeben, ba biefe 
Aehnlichkeit nicht in ber Bedeutung, fondern nur in ben 
erften Elementen ber. Worte ſtatt findet.“ 

Ich befchließe- bier meine Anmerfungen über dieſes 
Volk, indem ich noch erinnere, daß ich keine Spuren 
von Antropophagie bei ihnen gefunden habe, aber dieſer 
Gebrauch iſt fo, allgemein bei. den amerikaniſchen India⸗ 
nern, daß ich. wahrfcheiulicher. Weife dieſen Zug zu ih⸗ 
rem Gemälde wuͤrde hinzufügen. fönten, wenn wir fie 
im Kriege mit einem, andern Volt getroffen hätten *), 


*) Der Kapitaͤn Mears, hat durch feine Nachrichten bewies 
fen, daß die Völker, welche die: nerdweRliche Fälle von 
Amerika bewohnen, Wenſchenfreſſer ſind. 
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Hreife von Port des Francois. — Unterfuchung der Küfte 
von Amerifa. — Ban der Eoofs Inſeln. Hafen von Re: 
media und Buccarclki des Steuermann Maurelle. — 
Inſeln de la Croyere. — Inſeln Sankt Carlos. — Bes 
fhreibung der Küfte von Croß⸗Sund bis Cap Hector. — 
Entdeckung eines großen Meerbufens oder Kanals, und ges 
naue PVeftimmung feiner Größe. — infeln von Sartini. — 

Waldigtes Vergebirge von Kapitaͤn Cook. Unterfudhung der 

Richtigkeit unferer Seeuhren. — Borgebirge der Brandun⸗ 

gen. Meders Inſelei. — Ankunft zu Monterry. 





Mein gestvungener Aufenthalt in Port des Fratts 
coiß hatte mich gensthigt den Plan meiner Schifffarch 
längs der Küfte von Amerika zu verändern; noch hatte 
ich Zeit fie nach) einer beliebigen Richtung zu verlängern, 
aber ich durfte eben fo wenig an einen Nuheort, ald an 
die Unterfuchung- jeder Bay kenfen. Die Nothwendig⸗ 
keit zu Ende des Januars bei Manille und im Lauf des 
Februar in China anzulangen um ben folgenden Som⸗ 
nıer zur Unterfuchung der Küften der Tarterey, von Ja⸗ 
pan, Kamtfchatfa bis zu den Alnutifchen Inſeln zu vers 
wenden, uͤberwog jebe andere Betrachtung. Mit Kums 
mer ſah ich, daß ein fo großer Plan mir nur Zeit Taffen 
würde, einen Blick auf die Gegenftände zu werfen, ohne 
irgend einen Zweifel aufklären zu können, aber genoͤthigt 
mich nach den Monfuns zu richten, bie in dieſen Mee⸗ 
ren wehen, mußte ich den 15. oder 26. September in 
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Monterey anfommen, mich: nicht länger aufhalten, alg 
nothwendig wäre, um Wafler und Hol; einzunehmen, 
und. alsdann ſo ſchnell als möglich das große Weltmeer 
in einer Breite von 120 Graden durchkreutzen. ih. bes 
fücchtete mit Recht, wenn unfere Fahrt Durch daß. fchlechte 
Segeln unferer. Schiffe aufgehalten würde, feine Zeit zu 
ber mir anbefohlnen Unterſuchung ber Carolinen und der 
Inſeln in. Norden der. Marianen. übrig. gu Baben, 

-Diefe. ‚verfchiedbenen Betrachtungen bewogen nich 
Herren de Langle einen neuen Ort anzumeifen, wo. wir 
ung im Fa: einer Trennung wieder treffen Fönnten, und 
dieſes war .ber Hafen Monterey, den ich: vorzog, teil 
er entfernten, war, und. wir alfo nicht mehr Zeit brau⸗ 
chen wuͤrden um ung bafelbft mit Hl; und Wofler gu 


verfehen: - : 


Unfer Ungläch zu Port des Francois hatte eis 
nige Veränderungen unter ben Offizieren nöthig. gemacht; 


ich machte :alfe: Herrn Darbaud, einen ſehr gefchicften 


.. 





Garde ber Marine, zum Fähnrich, nur Herrz Biondou ſei⸗ 
nen jungen WBolontär, der auf der ganzer. Meife viele 
Derseifranen Verſtand und. Eifer gezeist hatte, zum Lieu⸗ 
tenant. ” 

Ich ſchlug den. Dffitgieren und Paffagieren vor, 


anfer Pelzwerk in China bloß zum Vortheil der Matros 


fen zu verkaufen: dieſer Vorſchlag wurde mit angenoms 
men, und Herr Dufresne erhielt die weitere Beſor⸗ 
gung, welche er mit vieler Einficht und großen Fifer 
ansführte: Durch diefe Einrichtung, bie keine Concurreng 
ber Berfänfer zuließ, erfuhren wir auf bag genauefte dem 
Preis ber verfchiedenen Pelziverfe in China, auch war 
fie für Die Matrofen fehr vortheilhaft. Sie wurden übers 
zeugt, daß ihr Nugen der Hauptgegenfland unſerer Auf⸗ 
merkſamkeit waͤre. 

Der Anfang unſerer neuen Schiffarth entſorach mei⸗ 
ger Ungebuld nicht: In ben erfien: achtunbvierzig Stun⸗ 
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mich dazu vermoͤgen koͤnnen, aber ſeit Hearnes Reiſe 
hielt ich dieſe Durchfahrt fuͤr eine Schimaͤre, und war 
alfo entſchloſſen die Breite dieſes Kanals nur fünfunds 
jwanzig bis dreißig Meilen weit zu beftimmen, uͤnd .befs. 
fen. genauere Unterfuchung denen Nationen su überlaffen,, 
bie-an ber Küfte des feften Landes von Amerika Be⸗ 
ſitzungen haben. 

| Da der fortdauernde Nebel fich etwas zertheilt hatte, 
erkannten wir unter 47 Gr. 45 Min. nördlicher “Breite 
‚den Eingang von Croß-Sund, welcher zwei tiefe Buchs 
ten zu formiren fchien, in denen aller Wahrſcheinlichteit J 
nad; ein guter Ankerplatz ſeyn mochte *). i 

Bei Croß⸗Sund endigen fich die hohen mit S 
bedeckten Berge, deren Gipfel dreizehn big vierzehn KEN 

ter hoc) find. Die Anhöhen, welche füdöftlich von Groß: 
Sund liegen, waren zwar auch acht bis neun hundert 
Klafter hoch, aber dennoch bis oben zu mit Bäumen bes 
deckt, und die Kette der uralten Berge fehien fich tief in 
das innere von Amerika zu ziehn. 

Mit Anbruch des Tages umfegelten wir ein Vorgebirge 
gegen Süden, vom Eingange von Croß⸗Sund, welches 
ich Cap Croß nannte. Uns gegen über lag eine Anzahl Fleis 
ner niebriger, waldigter Inſeln, denen ich mich näherte und 
zwiſchen ihnen mehrere zum Ankern bequeme Durchfahrten 
erfannte. Diefem Theil von Amerifa hat Kapitän Cool 
bey Namen der Inſel⸗Bay gegeben. 

Bon Eroß- Eund big Cap Enganno würbe man in eis 
‚ner Weite von fünf und zwanzig Meilen mehr ald zwanzig 
verfchiedene Hafen finden, und drei Monathe würden kaum 
zureichen, um dieſes Labyrinth zu entwickeln. Ich habe 


Durch Vancouvpers Reiſe wiſſen wir gegenwärtig, Daß 
CroßsSund die Mündung einer anfehnlichen Straße oder 
Meerenge ift, welche den Archipelagus des Königs Georg 
von dem feften Lande fcheidet. Diefer Seefahrer bat fie 

Shathams. Straße benannt. In dem. Sunde ſowohl wie in 

der Straße giebt es mehrere ſehr güte Seehäfen,.. 
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mich begnilgt, den Antang und bas Ende diefer Inſeln, wie 
auch ihre Lage längs der Küfte, genau zu beſtimmen. 
Der 6te war ziemlich heiten, und um ſieben Uhr bed 
Abends fahen wir dad Vorgebirge Enganne gegen Oſten; 
es ift ein niedriged, mit Daumen bewachſenes Eanb, wel⸗ 
ches weit in bag Meer läuft; auf demſelben ruht bee Berg 
Sanfte Hyacinth *), der die Geſtalt eines adgefehnittenen, 
an der Spige abgerundeten Kegels hat; feine Höhe mag 
ohngefaͤhr zwei hundert Klafter feyn.  Deftlich von: biefem 
Berge fahen wir eine große Bay, beren Tiefe und ber Res 
„del verbarg, die aber ben Suͤd⸗ und Suͤdoſtwinden, welche 
Sigiegefährlichiten find, fo ausgeſetzt iſt, daß die Seefahrer 
Ne fürchten muͤſſen darin vor Anker zu gehn *). Das Land 
hir eben fo hoch als dag in Süden von Eroß- Sund, und 
mit Wald bedeckt. Ein wenig Schnee lag auf ben Gipfeln 
der Berge, die fich einige Meilen weit von der Küfte erheben, 
und fo fpig und zahlreich find, daß bie Fleinfte Verrüdung 
des Geſichtspunkts bie ganze Anficht verändert: Länge ber 
Küfte, in einer Weite von zehn Meilen in Norden und SH 
den von Cap Enganno, ift das Meer mit Infeln befäet. Um 
fech3 Uhr Abende umfegelten wir ein Cap, welches weit ger 
gen Werften in das Meer lief, und mit dem Kap Enganno 
die ſuͤdoͤſtliche Spise der großen Bay bildet, in: welcher bie 
Inſeln liegen. Zwiſchen diefen und dem neuen Rap fah ich 
zwei große Buchten, die von einer beträchtlichen Tiefe zu 
ſeyn ſchienen ***, Das Kap nannte ic, nach dem beruͤhm⸗ 


*) Der Berg St. Hyacinth und das Vorgebirge inganno 
der Spapier, ift der Berg Edgecumbe und das Cap 
Edgecumbe des Kapitän Cook, 


*) Diron ging darinnen vor. Anker um Pelzwerk einzuhans 
dein, und nannte Be NMorfolfsDeffnung; fie liegt unter dem 

57ſten Grad 3 Minuten nördlicher Breite, und ihre Länge ift 
138 Grad 16 Minuten nach dem Meridian von Paris. 


Diefe beiden Buchten, welche la Peroufe Port Weder und 
Port Geibert genannt hat, Liegen fo nahe an einanderl‘ daß 
man nidyt willen farm, in welcher Diron vor Anker gegan⸗ 
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ten ruffifchen Seefahrer, Tſchirikow, welcher im Jahr 1741 
in biefem Tpeil-von Amerika landete. - Hinter diefem Cap 
findet man gegen DOften eine große und tiefe Bay, welche 
ich auch Tſchirikow⸗Bay nannte. Um fieben Uhr Abends 
entdeckten wir eine Gruppe von fünf Fleinen Inſeln, von 
dem feften Rande durch einen vier bis fünf Geemeilen 
breiten Canal getrennt, die weder ber: Kapitän Cool noch 
der, Steuermann Maurele erwähnt haben und bie ich 
Infeln be la Croyere nannte, nach: dem. franzöfifchen 
Geographen biefed Namens, der mit. Kapitän Tſchirikow 
zu Schiffe gegangen war, und :quf: diefer Fahrt ſtarb. 

Den gten wurden wir mehrere Infeln von befrächts 
licher Größe gewahr, bie fi) uns auf verfchiedenen Flaͤ⸗ 
chen‘ zeigten, und das fefte Land war fo weit entfernt, 
daß wir es nicht mehr ſahen. Diefer neue Archipelagug. 
welcher von dem erften fehr verfchieden ift, fängt eine 
Meile von Cap Tſchirikow, und erfteckt fid) mahrfcheins 
lich bis Cap Hector, der Hafen Buccarelli des fpanifchen 
Steuermann Maurelle ift in diefer Gegend: ich habe we 
ber feine Karte noch die Erklärung davon begriffen, aber 
feine Bolfane und ber Hafen Buccarelli liegen auf In⸗ 
ſeln, die vieleicht vierzig Seemeilen vom feften Lakde ent- 
- ferne find. Ich wuͤrde mich wenig wundern, wenn wir 
von Croß⸗Sund an nichts als Anfeln befahren ‚hätten 9; 
denn die Anficht des Landes war fehr verfchieden von 
dem welches weiter gegen Norden lag, unb die hohe 
Kette von Gebirgen vom Berg Crillor verlor ſich in Oſten. 

Den gten um ſieben Uhr Morgens erfähnten wir 
die Inſeln St. Carlo, von denen die anfehnlichite ſich 
gegen Süboften und Nordweſten erſtreckt, und zwei Meis 


gen ift; aber diefer Seefahrer fand an- der Küfte zur rechten 
und Linfen .feines Ankferpluges, den er. Port Banks nannte, 
einige Bleinere und ganz unbewohnte Buchten.? 


+ 9%). -Diron if von der ndmlichen Meinung, die mir fehr wahr 
— Ibeintich (bein, Sen Meinung, die gie ſehr wahr⸗ 
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55 Gr. bis zum 58 Gr. war bie See mit der Gattung Tau⸗ 
chern bedeckt, die Büffon macareux -du Kamtshatka-ge⸗ 
nannte hät. Sie find ſchwarz, haben einen rothen Schna⸗ 
sel und rothe Füße, auchizwei Streifen weißer Federn 
auf dem Kopf, die fich wie bei dem Kakadu aud) in die Höhe 
eichten, Wir hatten einige in üben’ gefehn; aber fie 
waren felten, und nur ald Reiſende zu betrachten. Diefe 
Vögel entfernen ſich nie mehr ale fünf bis ſechs See⸗ 
meilen vom Lande, und bie Seefahrer welche fie bei neb⸗ 
lichtem Wetter fehen, Tönnen beinah gewiß feyn, daß fie 
nicht weiter davon entfernt find: wir fchoffen zwei und 
liegen fie ausſtopfen. Diefer Vogel ift mir durch Beh⸗ 
rungs Reiſe bekannt worden. *) 

Am igten degen Abend entbeeften wir ein Cap mit 
welchem die Küfte von Amerika ſich zu enden fehlen: der 
Horizont war fehr heiter, und mir ſahen jenfeits bes 
Eap, welches ich Cap Hector nannte, nur vier oder fünf 
Heine Infeln, denen ic) den Nahmen Keronartinfeln bei⸗ 
legte. 

Den often des Morgens ſah ich deutlich, daß bie 
Küfte, die ich in einer Weite von zweihundert GSeemeilen 
befahren hatte, fich bier endete, und wahrſcheinlicherweiſe 
bie Defnung eined Meerbafeng oder fehr breiten Canals 
bilbete, indem ich noch beifehr heiterm Wetter kein Land gegen 
Dften fah. Das Cap Hector welches den Eingang bie- 
ſes neuen Canals macht, Tiegt unter dem 51 Gr, 57 Min. 
20 Sec. nördlicher Breite, und den 133 Gr, 37 Min. 
weftliher Laͤnge .)Y. Da ich gegen Norden fieuerte, 


feine Angaben uut mit der duherften Mühe auf Vancouvers 
Karte wieder finden. Seine Ban de la Touche, nebft den 
andern welche er in ihrer Nachbarſchaft fand, können indeh 
feine andern fenn, als welche Bancouver Mitbants / Sune 
genannt hat. 


*) Sapitain Eoof bat ihm au auf der Küfte von Aiasta als 
getro 


») Eap Hector ſcheint einerlei mit Vancouvers Cap Ecott, 
. u 
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55 Gr. bis zum 58 Gr. war bie See mit der Gattung Tau⸗ 
chern bedeckt, die Buͤffon macareux du Ramtshatka ge⸗ 
nannt hat. Sie ſind ſchwarz, haben einen rothen Schna⸗ 
sel und rothe Fuͤße, auchlzwei Streifen. weißer Federn 

auf dem Kopf, die fich wie bei dem Kakadu auch in die Höhe 
eichten, Wir haften. einige in Güben' gefehn; aber fie 
waren felten, und nur als Reiſende zu betrachten. Diefe 
Voͤgel entfernen fih nie mehr als fünf bis ſechs See⸗ 
meilen vom Lande, und bie Geefahrer welche fie bei neb⸗ 
lichtem Wetter fehen, können beinah gewiß feyn, daß fie 
nicht mweiter davon entfernt find: wir fchoffen zwei und 
liegen fie ausſtopfen. Diefer Vogel ift mir durch Beh 
rungs Neife ‚bekannt worden. *) 

Am ıgten Feen Abend entdeckten wir ein Cap mit 
‚welchem die Kuͤſte von Amerika fich zu enden ſchien: der 
‚Horizont war fehr heiter, und wir fahen jenfeitd des 
Cap, welches ich Cap Hector nannte, nur vier vder fünf 
Heine Inſeln, denen ich den Nahmen Kerouartinſeln bei- 
legte. | 

Den «often des Morgens fah ich deutlich, daß bie 
Küfte, die ich in einer Weite von zweihundert Geemeilen 
befahren hatte, fich -hier endete, und wahrfcheinlichermeife 
bie Defnung eined Meerbafens nder. fehr breiten Canals 
bildete, indem ich noch bei ſehr heiterm Wetter fein Land gegen 
Dften ſah. Das Cap Hector welches den Eingang bie 
ſes neuen Canals macht, Tiegt unter dem 51 Gr. 57 Min. 
20 Sec, nördlicher Breite, und dem 133 Gr, 37 Min. 

weftlicher Länge *8). Da. ich gegen Norden fieuerte, 
feine Angaben uut mit der aͤußerſten Mühe auf Vancouvers 
Karte wieder finden. Seine Ban de la Touche, nebſt den 
andern welche er in ihrer Nachbarſchaft fand, fönnen indeh 


feine andern feyn, als welche Vancouver Milbanks⸗Sund 
genannt bat. 


3. 
*) Kapitain Cook Hat ihn au auf der Küfte von Alaska an 
getroffen. 


» Cap Hector ſcheint einerlei mit Vancouvers Cap Ecott, 
. 
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In in Umfange haben mag. Eine lange Kette (von 
Hergen?) verbindet fie mit andern kleinen und fehr nies 
drigen Inſeln, die weit:in den Canal laufen, doch glaus 
be ich, daß noch eine ziemliche breite Durchfahre bleibt N, 
aber ich war nicht nahe genug um folche zu unterfuchen. 
Die Außerfte diefer Infeln lag unter dem 54 Grad 48 Min. 
nördlicher Breite, und 136 Gr. 19 Min. weſtlicher Länge. 

Ein dicker Nebel verhinderte ung die Küfte. zu fehen, 
von ber. wir nicht eine Seemeile entfernt waren: ich ums 
feegelte ein großes Vorgebuͤrge, aber jenfeits deſſelben ſah 
man nichts, und es war unmöglich die Lage des Landes 
au beſtimmen. 

Von zoten bis zum 14ten war bag Wetter ſehr neb⸗ 
lich, daß wir das Land nur in kurzen Zwiſchenzeiten ge⸗ 
wahr wurden, und uns demſelben nicht naͤhern durften, 
weil wir uͤber deſſen Richtung ungewiß waren. 

Den ısten klaͤrte es ſich etwas auf, wir naͤherten 
uns der Kuͤſte in einer Entfernung von zwei Seemeilen 
und umſegelten eine große Bay. 

Vom I6fen bis zum 18ten hatten wir wieder Nebel, 
und Windflille; den 18ten um Mittag aber entdeckten wir 
bei heiterm Wetter eine Bay, die fehr weit ind Land ging, 
und die ich, Bay de la Touche nannte. Gie liegt unter 
dem 52 Gr. 39 Min. nörbliher Breite, und 134 Gr. 
49 Min. wefllicher Länge, und hat ganz das Aufehen eis 
nes fehr guten Ankerplatzes. Anderthalb Seemeilen meis 
ter gegen Oſten ſahen wir wieder eine Bucht, in welcher 
die Schiffe vielleicht auch vor Anfer gehen Fönnten, bie 
‚aber der Bay be la Touche nicht gleich fam..**) Vom 


*) Diefe Durchiahet fcheint wirklich vorhanden zu fenn. Dis 
ron hat fie gleichfalls gefehn, und fie macht einen Theil der 
Meerenge aus, der er feinen Namen gegeben hat. A. d. H. 

”) Da la VBeroufe die von ihm hier befchriebene Küfte weder 
abfichtlih noch genau unterfuchte, fondern die hier genanns 
sen. Borgebirge; Buchten und Hafen in einer bald nähern 
bald weitere Etfernung vom Lande erblickte, ſo laſſen Ab: 
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fah ich die andere Seite der Bay de la Touche, be 
ren aͤußerſten Spige ich den Namen Tap Buache gab, 
and mehr ald zwanzig Meilen von ber Öftlichen Küfte, 
‚welche ich in den vorhergehenden Tagen befahren hatte. 
Anden ich mir bie Geftalf des Landes von Croß⸗Sund 
an, wieder vorftellte, war ich ſehr geneigt zu glauben, 
daß biefer Bufen deu Meer von Californien gliche und 
fih bis zum 59 Gr. nördlicher. Breite erſtrecke. Die 
Sahrszeit und meine Plane erlaubten mir zwar nicht bie 
Gewißheit davon zu erlangen, aber ich wollte wenigſtens 
die Breite dieſes Meerbufend von Dften nach Weſten ges 
nau beſtimmen, und fand daß fie unter dem 52 Gr; ı Win. 
nördlicher und 133 Gr. 9 Min, 31 Sec, weſtlicher Länge 
liegt, und zwiſchen dem Cap Hector und Gap Fleurieu 
eine Breite von ‚dreißig Meilen hatte, Die Berge bie wir 
son Croß⸗Sund angefehen hatten, waren iin Verglei⸗ 
‚hung mit dem Gebürge diefer Küfte nur Hügel, und ich 
wurde immer mehr in der Meinung beftärft, daß fich 
hier ein Meerbufen von ſechs bis fieben Graden nach 
Norden zu befinde, Die fpäte Jahreszeit, die beftändis 
gen Nebel; die kurzen Tage, und vorzüglich die Furcht 
die Monſuns von China zu verfehlen, nöthigten mid) biefe 
Unterfuchung aufzugeben, welcher ich wegen der Vorficht 
die diefe Art der Schiffarth erfordert, wenigſtens feche 
Wochen hätte aufopfern muͤßen. 

Dem 2aſten fah ich dag Cap Fleurieu in einer Ent: 
fernung von achtzehn Meilen gegen Nordweſten : liegen, 
und das feſte Land erfiteckte fich bis gegen Oſten. Ich 
fteuerte nad) diefer Gegeud, um:mich beinfelben zu nähern, 
und entdeckte im Suͤd⸗Suͤd⸗Oſten ein Vorgebürge, wor⸗ 
‚auf ich meinen Laufänderte, um nicht, wenn ich mit vols 
lem Winde nach Dften fegelte, zu tief in einen Meer: 
fufen zu geratben, aus welchem ich ‚nicht ohne 


..oder, dem nördlichften Vorgebirge der Inſel zu fenn, auf 
welcher Nutka belegen ift. u zu ſeyn, 
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Muͤhe wieber zurückgekehrt wäre. Ich erkannte, daß dag 
Land welches in Suͤd⸗ Süd Dften dag, aus mehreren 
Snfel- Gruppen beftend, die ſich längs dem feften Lande 
Hingogen, und auf welchen Ich in einer Entfernung von 
einer halben Meile nicht das geringfte Geſtraͤuch ſon⸗ 
dern nur Gras und an ber Kuͤſte etwas Floßholz ges 
wahr wurde. Diefe ‚verfchiedbenen Gruppen: nannte ich 
die Sartini⸗Inſeln. Die am meiſten gegen Weften liegt, 
At unter dem 500 56° nördlicher Breite und 130 38° 
weltlicher Ränge. Allem Anfchein nach würde man zwi⸗ 
ſchen ihnen eine Durchfahrt finden, aber es wuͤrde un⸗ 
vorſichtig ſeyn, ſich ohne gehoͤrige Behutſamkeit hinein 
zu wagen. 
| ‘ch lavirte bie. ganze Nacht hindurch, um nicht bei 
dem waldigten Vorgebirge des Kapitain Cook vorbei zu 
ſegeln. Dieſer Seefahrer hat die Lage deſſelben be⸗ 
ſtimmt, und indem ich ſeine Laͤngen mit den unſrigen 
verglich, mußte jeder Zweifel uͤber die Richtigkeit unſe⸗ 
ver Beobachtungen verſchwinden. Am-Tage näherte ich 
mich dem Lande, und- feegelte bei ‘dem Vorgebirge in eis 
ner Entfernung von anderthalb Seemeilen vorbei, Geine 
:genaue nördliche Breite ift so Gr. 4 Min. und feine 
‚weftliche Länge 130 Gr, 25 Min. Kapitän Cook der ſich 
dieſem Borgebürge nicht fo. ſehr genähere hat als mir, 
„giebt es auf feiner Karte 4Min. füdlicher und 5 Mir 
:öftlicher an, aber unfere Angabe verdient mehr Glauben, 
‚weil wir dem Lande näher waren. Man muß hier die 
große Genanigfeit der neuen Methode bemerken, burch 
welche in weniger als einem Jahrhundert, jeder Punkt 
der Erde feine Lage erhalten, und die Geographie groͤ⸗ 
fere Fortſchritte machen wird, als in den vorigen Zeiten. 
Den 25ften fuhr ich fort nach Oſten zu fleuern, um 
‚den Hafen von Nutka vor Nacht zu erreichen, aber ein 
dicker Nebel, der gegen fünf Uhr Abends entſtand, ver- 
barg mir das Land, und ich richtete num meinen Lauf 


I 
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nad): dem DVBorgebürge ber Brandungen, (Vancouvers 
Point Breakers) um einen Theil der Küfte von ohnges 
fähr dreißig Meilen, zwifchen dem Cap Flattey, und dei 
Morgebärge der Brandungen zu unterfüchen, welche Kapi⸗ 
ran Cook nicht Gelegenheit gehabt hat, Fennen zu leenen. 
Bon ofen bis zum 28ſten hatten wir meiſtens Ne 
bel und Windſtille mit abwechfelnden Windſtoͤßen. Wähs 
vend diefer Zeit waren wir mit einer Menge Fleiner Land⸗ 
voͤgel umgeben, bie ſich auf unferm Tauwerk niederfegten. 
Den sten gegen Abend klaͤrte es fich einen Augenblick 


auf, und wir erfannten bag. Vorgebirge der Brandun⸗ .- 


gen, welches gegen: Norden vor ung lag, 

Das Wetter war noch immer frübe, aber ich nd 
berte mich dem ‘Lande ik der Höfnung daß es fich gegen 
die Nacht aufflären würde Wir warfen das Senkhlei 
und fanden mit fiebzig Faden einen fandigten Grund, 
und gleich darauf einen Kiefelgrund mit vierzig Faden, 
Eine Meile weiter famen wir mit fünf und ſiebzig Faden 
auf einen ſchlammichten Grund, Es war deutlich, daß 
wir über eine Sandbank gefegelt waren, aber es laͤßt 
fich nicht erflären, wie ein Berg von abgerundeten Kie- 
felfteinen hundert und funfzig Fuß Hoch, und eine Meile 
im Umfange, auf eine: Gandfläche acht Seemeilen von 
der Küfte gefommen war. Man weiß daß Kiefelfteine 
‚nur durch beftändiges Neiben eine runde Geftalt bekom⸗ 
men, dieſe Zufammenhäufung febt alfo im Grunde des 
Meer eben fo flarfe Strömungen voraus, als in einen 
Fluße. 

Nach unſern Beobachtungen waren wir unter dem 
47 Gr. 37 Min, noͤrdlicher Breite und dem 128 Gr. 
21 Min, 42 Sec. weſtlicher Länge. | | 

Den ıten September erfannte ich ein Vorgebirge, 
welches gegen Nord⸗Nord⸗Oſten in einer Entfernung 
von zehn Seemeilen gerade unter dem 48 Gr. lag. Ich 
näherte mich dem Lanbe welches fi gegen Diten aus⸗ 

dehnte, 
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der aber der Nebel verbullte uns die Geſtalt deſ⸗ 


ſelbe 

* ſ Vch fuhr des Nachts fort, laͤngs der Kuͤſte zu ſe⸗ 

7 geln, indem ich das Vorgebirge gegen Suͤden liegen ließ. 
Am Tage blieben wir bei einer gänzlichen Windflille vier 

Meilen vom Lande liegen, von den Strömungen, bie ung 

noͤthigten, dad Schiff alle Augenblicke umzulenfen, bin 

und her geivorfen, und in ber befländigen Furcht auf 

‚ ben Aftrolabe gu floßen, ber keine beffere Lage hatte, 

Zwar haften wir einen guten fehlammigten -Antergrund, 

Am Fall daß die Strömungen ung auf die Küfle gewor⸗ 
fen: haͤtten; dabei ging die See fehr hoch, und unfere 
Taue würden fchwerlich dem Schtwenfen des Schiffe has 
ben widerſtehen koͤnnen. Dieſes war einer der ängftlich- 
fien Tage feit umferer Abreife von Frankreich. Die ganze 
Nacht über erhob fich Fein Lüftchen, wir warfen dag Senk⸗ 

"blei alle halbe Stunde, um, obngeachtet ber hohen See, 
zu anfern, wir fanden aber immer achtzig Faden. 

Endlich um brei Uhr erhob fich ein frifcher Wind, 
mit deſſen Hülfe wir wieder weiter in bie See gingen, 
und die Strömungen zurückließen, bie ung feit zwei Tas 
gen fo viel Unruhe verurfacht hatten. 

N Den sten um zwei Uhr unter dem 42 Gr, sg Mit. 
‚ 56.See, nördlicher. Breite und dem 129 Gr. 5 Min. 20 Sec. 
weſtlicher Länge entdeckten wir neun fleine Inſeln oder 
Selfen, ohngefaͤhr eine Seerneile von Cap Blanc’entfernt. 
Ich nannte fir Neckersinſeln. In einer Entfernung von 
‚drei big vier Meilen von der Küfte fahen wir nur die Gips 
fel. der Berge über den ⸗Wolken Hervorragen, fie waren 
mit, Bäumen bemachfen, und ohne Schnee Der Nebel 
hinderte und meiſtens dje wahre Nichtung des Landes, 
welches noch nie unterſucht war, zu beſtimmen. Wir fans 
den den Himmel bier nicht fo heiter, als in ben höhern 
Breiten, wo die Seefahrer. boch — | in Zwifchens 
zeiten einen ganz beiten Horizent haben. ; 

la Peroufens Reife. .3 
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Beosraphen und Seefahrer einiges Intekeſſe haben kann, 
glaube ich noch meine Meinung über den vorgegebenen 
Canal St. Lazarus, bed Admiral Fuente, fagen zu 
muͤßen. Ach bin überzeugt daß dieſer Admiral nie exiſtirt 
hat, und daß ohne die Sucht der Syſteme, die allen 
Wißenfchaften fo nachtheilig iſt, ale Geographen von 
einigem Anfehen die Gefchichte einer Schifffahrt im In⸗ 
nern von Amerifa, durch Seen und Släffe und in fo kurs 
zer Zeit vollendet, als hoͤchſt unwahrſcheinlich und unge 
teimt verworfen Haben wuͤrden. Die Erzählung des Ad 
miral Fuente ift vermuthlich in England zu einer Zeit 
fabrizirt worden *), wo der Streit über eine nordweſt—⸗ 
Tiche Durchfahrt alle Gemuͤther in Bewegung feste, und 
-erreägt die Fackel ber Unterfachung eben fo wenig als 
jeder andere Betrug. Man kann als beinah gewiß ans 
nehmen, daß von Eroß- Sund, oder wenigſtens von Port 
Remebios an bis Cap Hector, alle Seefahrer bi zum 
s2 Gr. nur Anfeln befahren haben, zwiſchen weichen und 
dem feſten Lande ein Canal oder eine Straße von hoͤch⸗ 
ſtens fünfzig Meilen’ breit durchfirämt; denn bei feiner 
Mindung: jwifchen dem Cap Sleurien und dem Cap 
Hector If er nur dreißig GSeemeilen breit. Diefer Ca 


EEE ie ae F BESTEN . . 
) Dieſer Muthmaaßung muͤſſen wir allerdings beiſtimmen; 
denn noch iſt kein ſpaniſcher Bericht von dieſer abentheuer⸗ 
lichen Reife bekannt. Die erſte Nachricht von derſelben er⸗ 
ſchien 1708 in England, in einer jetzt vergeſſenen Monats⸗ 
ſchrift Memoirs of the Curions. Der rausge“er. hat 
nicht für gut befunden anzuzeigen, woher er den, Brief des 
Admiral de Fonte, über feine Reife entlehnte, obwohl einige 
tauben, er habe ihn aus dem Spaniichen aoeeiest, Die 
Ä eiſe war eine —E verkannt und vergeſſen, bis ſie 
in England, bei Gelee eit des Streits über Die nordweit; 
liche Durchfahrt zwi mehreren engliſchen Geographen 
und Seefahrern, wieder hegroreſezt nd in verſchiedenen 
‚Streitfbriften datd_für "ehe erklärt, bafd- als Croichtung 
verworfen ward. Die Reife ſelbſt, nebſt mehreren Beiner: 
kungen darüber, findet man in ©. erw; Abhandlung Über 
“die Nordweſtkuͤſte Bon Amerika und den dottigen Pelzhandel, 
in deffen kleinen Schriften Ch.IE E43 m. :: ©. 
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nal muß mit Inſeln befdekj feyn,.bdier-es ſehr ſchwer 
machen ihn zu.befchiffen, und zwiſchen dieſen Inſeln find 
gewiß mehrere Durchfahrten, die in das große Weltmeer 
fuͤhren. Der Hafen Remedios und der Hafen Buc⸗ 
carelli der Spanier, ſind in einer großen Entfernung 
vom feſten Lande, und wenn die Beſitznehmungen auf 
welche keine Niederlaſſung folgt, nicht laͤcherlich waͤren, 
fo foͤnnte man die Anſpruͤche bee Spanier auf dieſen 
Theil von Amdrika beſtreiten; denn es iſt bewieſen, daß 
ber Steuermann Maurelle dieſes feſte Land vom zoſten 
bis zum 59ſten Grad, 20 Min. nie geſehen bat ), auch 
weiß ich. mit. der hoͤchſten Gewißheit daß wir im Norden 
von Croß⸗Sund, in Port des Francois, wirklich in Ame⸗ 
rifa waren; denn. ber Fluß Bhering unter dem 59. Gr. 
9 Min. ift fo beträchtlich, daß man nur auf Ländern 
von fehr großem Umfange Ahniiche Fluͤſſe findet. Ich 
wollte ihn burch unfere Boͤte unterfuchen laffen, aber fie 
fonnten bie Steömungen beim Eingange nicht uͤherwin⸗ 
ben. Unſere Fregatten gingen vor der Mündung beffel 
ben vor Anker; das Waffer war weißlich und bis drei 
oder vier Meilen weit in die See ſuͤß; wahrſcheinlich 
alfo geht der Kanal zwiſchen den Inſeln nicht „weiter 
nördlich, als bis zum 57ſten Grad 30 Min. Man fan 
freilich eine Lidie nad) Nordoften zu ziehen, ben. Port 


*) Herr la Perouſe meint, die Spanier. welche 177% unter 
Don Bruno de Heceta die nordweftliche Küfte von Amerika 
unterſuchten, und deren Entdeckungen der Steuermann. Don 
;» Antonio Maurelle nachher beichrieb, wären nicht bis an das 
fefte Land von Amerika, fondern nur an einige Inſeln ge: 
kommen welche vor demfelben, wie. König Georges und Prinz 
‚: Wales Urchipelagus, oder die Eharlotteninfel, liegen. Allein 
.. diefe Meinung widerlegen die nach ihm unternommenen See: 
fahrten nad :Diefer Küfte- Maurelles Borgebirge Enganno | 
57 Gr. 11 Min,, defien Hafen Guadalupe 57 Sr. 18 Min. und. 
fein. Hafen’ de.508 Remedios 55 Gr. 17 Min., liegen ſaͤmmt⸗ 
lich auf.dem falten. Lande, obgleich weder Cook, noch: Diron, 
J u — de auf ihren Br bemert haben. 
Bon Diejenmeanikhen En ngsre allas neue nprdis 
ſche Beiträge. dl, 3. 8.1 —* «SG ini. lin 
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desFrançois und ben Fluß Bhering in Amerika lafs 
fen, und ben Canal nach Norden und Dften nad) Will 
führ verlängern, aber eine ſolche Hypothefe, die ſich auf 
nichts ſtuͤtzt, würde ungereimt ſeyn, und es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß man auf ver Kuͤſte von Amerika, welche 
dieſe vermeinte Straße in Oſten begraͤnzt, die Muͤndung 
irgend eines ſchiffbaren Fluſſes finden wird; denn es 
laͤßt ſich nicht vermuthen, daß der Abhang des Bodens 
ſte alle nach Oſten fuͤhren ſollte. Der Fluß Bhering 
wuͤrde indeß eine Ausnahme dieſer Regel ſeyn *). 


HM Diefes für die Schifffahrt fo intereſſante Kapitel wird vers 
muthlich die Seefahrer, die Geographen, und vorzüglich die 
Anhänger der Meinung, daß es eine Durchfahrt im Norden 
gebe, nicht hinlängli ‚befriedigen. Obgleich id aud zu 
dieſen legtern gehöre, fo kann ih doch nicht umhin zu bes 
merfen, daß la Peroufe den eigentlihen Zweck feiner Fahre 
hätte aufgeben und feinen Sfnftructionen zuwider handeln 
müffen, wenn er alle Banen, Buchten und Mündungen hätte 

J unterſuchen wollen, die ihm dieſe weit ausgedehnte, mit In⸗ 
ſeln befaͤete, Küfte darbot. Das neunzehnte Jahrhundert 
wird wahrſcheinlich die Ehre haben, die vollkommene Bes 
ſchreibung der bewohnbaren Gegenden der Erde zu vollenden, 
und die wichtige Srage über eine nördlidye Verbindung der 

. beiden Meere zu entjcheiden. Um noch mehr Licht über diefe 

. Materie zu verbreiten, wollen wir zu dem was wir’ vorher 
in den- Noten gefagt haben, nod) einiges hinzufügen. 

Das Sit, der ewige Vater, von dem portugiefifchen 
Kapitän David Melguer commandirt, lief im Jahr 1660 von 
Sapan aus, fchiffte nad Norden bis zum sgiten Grad der 
Breite, nahm von dort feinen Lauf zwiſchen Spigbergen und 
Grönland, und kehrte um Schottland und Irrland wieder 
nach Porto zuruͤck. . ' 

er Kapitän van Nout, ein Hrländer, giebt vor, daß 
er durch die Hudfons: Straße in das Suͤdmeer gelaufen ift. 

Wem dieje Srage wichtig iſt, leſe die Sammlung von 
Bemerkungen über die Wahrtcheinlichkeit einer nordweftlichen 
Durchfahrt in den Neifen.des Kapitän J. Meares. fest iſt 
fie durch Vancouvers Reife, die der Herausgeber noch nicht 
benugen Eonnte, hinlänglicdy beantwortet, und die Durchfahrt 
ift theils wegen der vorliegerden Gebirgsfetten, theile weil 
alle vermeinten Straßen entweder Fluͤſſe oder weit ins Land 
ftrömende Buchten find, unmoͤglich. J 
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nal muß mit Inſeln befüekz ſeyn, bier-es ſehr ſchwer 
machen ihn zu.befchiffen, und zwiſchen diefen Inſeln find 
gewiß mehrere Durchfahrten, bie in das große Weltineer 
führen. Der Hafen Remedios und der Hafen Buc⸗ 
carelli der Spanier, find in einer großen Entfernung, 
vom feften Lande, und wenn bie. Befißnehmungen auf 
welche feine Niederlaſſung folge, ‚nicht lächerlich wären, 
fo fönnte man: die Anfprüche ber Spanier auf dieſen 
Theil von Amdrika befiveiten; denn es iſt bewieſen, daß 
der Steuermann Maurelle diefes fefte Land vom zoſten 
big zum 59ſten Grad, 20 Min. nie gefehen hat ), auch 
weiß ich mit der höchften Gewißheit daß wir im Norden 
von Groß: Sund, in Port des François, wirklich, in Amer 
rika waren; denn. ber Fluß Dhering unter bem 59. Gr. 
9 Min, ift fo beträchtlich, daß man nur auf Ländern 
von fehr großem Umfange Ahniiche Fluͤſſe findet. Ich 
wollte ihn durch unfere Boͤte unterfuchen laffen, aber fie 
fonnten die Strömungen beim Eingange nicht uͤherwin⸗ 
ben. Unſere Fregatten gingen vos der Mündung beffel- 
ben vor Anker; das Waſſer war meißlich und bis brei 
oder vier Meilen weit in bie Gee ſuͤß; mahrfcheinlich 
alfo geht ber Canal zwiſchen den Inſeln nicht weiter 
nördlich, als big zum 57ſten Grad 30 Min. Man kann 
freilich eine Lidie nach Norboften zu ziehen, den, Port 


*») Herr la.Perouje meint, die Spanier. welche 177% unter 
Don Brung de Heceta die nordweftliche Küfte von Amerika 
- anterfuchten, und deren Entdeckungen der Steuermann. Don 
‚ Antonio Maurelle nachher beichrieb, wären nicht bis an das 
fefte Land von Amerika, fondern nur an einige Inſeln ge⸗ 
kommen welche vor deinfelben, wie König Georgs und Prinz 
‚ Wales Archipelagus, oder die Eharlotteninfel, Liegen. Allein 
. diefe Meinung widerlegen die nach ihm unternommenen Gee: 
« fahrten nad) dieſer Küfte- Maurelles Borgebirge Enganıo 
57 Gr. 11 Min., Deiien Hafen Guadalupe 57 Br. ı8 Min. und. 
fein. Hafen: de os Nemedios 55 Gr. 17 Min., liegen ſaͤmmt⸗ 
lich auf.nem falten. Lande, obgteich meder Eoof, noch Diron, 
, no —— et aa auf ihren garten Bemertt haben. 
Bon dieſer ſnaniſchen En ngere allas nene nprdis 
fhe Beiträge, Hl, 2. —7 — da i 
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des Srancois und ben Fluß Bhering in Amerika lafs 
fen, und den Canal nach Norden und Dften nach) Will» 
führ verlängern, aber eine folche Hupothefe, die fi) auf 
nichts fügt, mürde ungereimt ſeyn, und es iſt wahr⸗ 
fcheinlich, daß man "auf ver Küfte von Amerika, welche 
diefe vermeinte Straße in Dften begrängt, die Mündung 
ivgend eined ſchiffbaren Siuffes finden wird; denn es 
Läßt fich nicht vermuthen, daß der Abhang des Bodens 
fe alle nach Dfien führen folte. Der Fluß Bhering 
würde indeß eine Ausnahme biefer Kegel feyn N. 


HM Diefes für die Schifffahrt fo intereffante Kapitel wird vers 
muthlich die Seefahrer, die Geographen, und vorzüglich die 
Anhänger der Meinung, daß es eine Durchfahrt im Norden 
gebe, nicht hinlaͤnglich „befriedigen. Obgleih ih aud zu 
diejen legtern gehöre, fo fann ih doch nicht umhin zu bes 
merfen, daß la Peroufe den eigentlihen Zweck feiner Fahre 
hätte aufgeben und feinen Inſtructionen zuwider handeln 
müflen, wenn er alle Banen, Buchten und Mündungen hätte 

.. anterfuchen wollen, die ihm Diefe weit ausgedehnte, mit In⸗ 
fein beidete, Küfte darbot. Das neunzehnte Sahrhundert 
wird wahrjcheinlich die Ehre haben, die volllommene Bes 
fhreibung der bewohnbaren Gegenden der Erde zu vollenden, 
und die wichtige Frage über eine nördliche Verbindung der 
beiden Meere zu enticheiden. Um noch mehr Licht über diefe 

ı Materie zu verbreiten, wollen wir zu dem was wir vorher 
in den- Noten gefagt haben, nod) einiges hinzufügen. 

Das Shit, der ewige Water, von dem portugiefifchen 
Kapitän David Melguer commandirt, lief im Jahr 1660 von 
Japan aus, ſchiffte nad Norden bis zum sgiten Grad der 
Breite, nahm von dort feinen Lauf zwiſchen Spigbergen und 
Grönland, und kehrte um Schottland und Irrland wieder 
nach Porto zuruͤck. , ' 

‘er Kapitän van Nout, ein Hrlander, giebt vor, daß 
er durch die Hudfons: Straße in das Südineer gelaufen ift. 

Wem dieſe Frage wichtig iſt, Lefe die Sammlung von 
Bemerkungen über die Wahrtcheinlichkeit einer nordweftlichen 
Durchfahrt in den Neifen.des Kapitän 3. Meares. “fest iſt 
fie durch Vancouvers Reife, die der Herausgeber noch: nicht. 
benugen konnte, hinlänglich beantwortet, und die Ducchfahrt 
ift theils wegen der vorliegenden Gebirgsketten, theils weil, 
alle vermeinten Straßen entweder Slüffe oder weit ins Land 
ſtroͤmende Buchten find, unmoͤglich. 
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Berhreibung der Bay Monterey. — Hiſtoriſche Nachricht über 
beide Californien und die dortigen Miffionen. — Gitten 
und Gebräude der befehrten und unbefehrten Wilden. — 
Getreide, Gemuͤſe und Früchte aller Art. — Bierfüßige 
Thiere, Voͤgel, Fiſche und Eondiylien. — Militaͤriſche Vers 
faſſung diejer Kolonien. — Beichreibung des Handels. 





DD. Bay von Monterey bar eine Definung von acht 
und eine Tiefe von ſechs Meilen, bie äftlichen Ufer find 
flach und fandige, die nördlichen und füdlichen aber hoch 
und mit Bäumen bewachſen. Die fpanifchen Schiffe, 
die einige Zeit dort verweilen wollen, nähern fich bem 
Ufer bis auf die Länge von zwei big drei Kabelthauen, 
und an Kern im Sande. Wir fanden in ber ganzen 
Bay guten Untergrund, und ließen unfern Anker vier 
Meilen vom Lande, ſechszig Faden tief in einen weichen 
Schlamm fallen. Beim Neu⸗ und Bollmond fleigt die 
Fluth fieben Fuß, Die Menge und Dreiftigkeit der ung 
bier umgebenden Walfifhe, kann ich nicht beſchreiben; 
einen halben Piſtolenſchuß von unſern Schiffen, ſpruͤtzten 
ſie jede Minute Meerwaſſer aus, welches ſehr uͤbel roch, 
und weit genug einen haͤßlichen Geſtank verbreitete, 
‚Die Küften nebfl dem Meerbuſen von Monterey 
find mit einigen. Nebeln bedeckt, und erfchweren ben 
Scchiffen fich zu nähern. Sonſt ift dad Landen fehr leicht, 
weil verborgene Klippen fich nirgends als ganz nahe am 
Ufer zeigen. Dan kann daher ohne Gefahr vor Anker 


J 
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legen, bis ſich die Duͤnſte zerſtreuen, und man die ſpa⸗ 


niſche Niederlaſſung ſehen kann, die in einem ſuͤdoͤſtlichen 


Winkel dieſes Meerbuſens belegen iſt. Das Meer iſt mit 
Pelicanen bedeckt, die ſich aber nur fuͤnf bis ſechs See⸗ 
meilen von der Kuͤſte entfernen. Seefahrer, welche dieſe 
Voͤgel bei neblichter Witterung entdecken, koͤnnen daher 
verſichert ſeyn, daß fie ſich in dieſer Entfernung vom 
Lande befinden. Wir ſahen dieſe Voͤgel hier zum erſten⸗ 
mal, erfuhren aber hernach, daß ſie laͤngs der ganzen 
Kuͤſte von Californien ſehr haͤufig ſind. Die Spanier 
nennen ſolche Alcatré. 

Ein Obriſtlieutenant haͤlt fh in Montereh, „'als 
Gouverneur von beiden Californien auf, welche Provin⸗ 
zen fih in die Länge auf achthundert Meilen von Suͤ⸗ 
den gegen Norden ausdehnen. Ihm find zwei hundert 
wei und achtzig Reuter untergeordnet, welche ald Gars 
nifon in fünf Eleinen Fortereffen ftehen, oder zu vier bis 
fünf Mann in fünf und zwanzig Miffionen von Alt⸗ und 
Nen-Ealifornien vertheilt find. Mit fo weniger Mann⸗ 
ſchoft werden an 50,000 herumftreifende Wilden in Drds 
nung gehalten, von denen etwa 10,000 dag Chriftenfhum 
angenonmen haben, Diefe Indianer find größtentheile 
flein und ſchwach, zeigen auch ben Freiheitsgeiſt nicht, 
der die nördlichen Wilden auszeichnet, benen fie übers 
dem in der Induſtrie nachflehen mäffen. Ihre Geſichts⸗ 
farbe ift fchroärzlich, fie haben aber flarfe und lange 


“Haare, welche fünf Zoll von der Haut abgefchnitten were 


ben. Diele haben Bärte, aber nach der Außfage ber 
Miffionarien, haben andere tie davon eine Spur gehabt, 
boch iſt Letzteres noch nicht zuverläßig ausgemacht. Der 


- Gouverneur, der das Innere biefed Landes weit und breit 


bereifet, und funfzehn Jahre unter den Wilden gelebt 
hatte, verficherte uns, daß die unbärtigen Wilden fich 
die Haare mit Mufchelfchaalen ausgezupft hätten. Der 
Präfivent der Miffionen Hingegen, der eben fo lange ie 
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Salifornien gewefen war, behauptete dad Gegentheil; wir 
konnten baher über biefen Punft nichts gewiſſes erfahren. 
Doch nad) den, mag wir felber gefeben, muß ich frei 
befennen, daß wohl die Hälfte der .erwachfenen Mannds 
perfonen einen Bart batte, und manche waren damit 
fo reichlich verfehen, daß fie in der Türfei oder im In⸗ 
nern von Rußland gewiß Auffehen erregen Fonnten. 

Im Bogenfchießen find die Indianer ſehr gefchickt, 
und fie trafen in unſerer Gegegenwart bie Eleinften Voͤ⸗e⸗ 
gel, aber fie fuchen auch mit ünausfprechlicher Geduld 
ihren nahe zu kommen. Gie fchleichen und wenden fich 
fo lange, bis fie ben Vögeln auf fünfzehn Schritte nahe 
find, eher. fchießen fie nicht. Mit gleicher Vorſicht und 
Behendigkeit erlegen fie vierfüßige Thier. Wir fahen 
einen Indianer, ber fich einen Hirfchfopf aufgeſetzt hatte, 
auf allen Bieren ‚Friechen, bin und ber grafen, und bie 
Weiſe diefer Thiere fo gefchicht nachmachen, daß unfere 
‚Säger auf breißig Schritte auf ihn, als ein Stuͤck Wilds 
prett gefchoffen hätten, wären fie nicht vom Gegentheil 
überseugt gemwefen. So bald er fich ber wilden Heerde 
genähert hatte, drückte er den Pfeil ab, und erreichte 
feinen Zweck. 

Loretto, auf der Sftlichen Küfte, ift der einzige mie 
litärifche- Poften auf der Halbinfel Californien, Die Gars 
nifon aus vier und fünfzig Reutern, ift in fleinen Kom⸗ 
mando's, unter funfzehn Miffionen vertheilt, in welchen 
Dpominicaner jest an der Belehrung der Wilden arbeiten. 
Die Sranciscaner beforgen eben dies Gefchäft in Neus 
Californien oder dem Landſtrich nordwaͤrts der Halbinfel. 
Diefe Miffionen heißen: St. Vincent, St. Dominicug, 
Roſenkranz, St, Ferdinand, St. Franz von Borgia, 
St, Gertraut, St Ignatz, Guadalupe, St! Rofalie, 
Eonception, St. Joſeph, St. Franz Zaver, Loretto, St. 
Jofeph von Lucer und Allerheiligen. Ungefähr. 4000 
befehrte in diefen Miffionen vertheilte Indianer, find die 
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einzige Srucht der apoftolifchen Bemühungen mehrerer 
Drvensbrüder, Kine folche Veſtung, wie Loretto, unter 


den Heiden und Ingläubigen, nennen bie Spanier Pres 
fidto, daher auch ihre Fortereſſen auf der afrifanifchen 


Küfte diefen Namen führen. In All» Californien hat die 
Kultur nur langſame Fortſchritte gemacht, Hier iff erſt 
eine einzige Niederlaſſung, wo fich die Spanier angebaut 
haben. "Sreilich ift das Land ungefund, und bie Neize 
ber benachbarten Provinz Sonova anziehenbder, welches 
vom grünen Meer: von der Halkinfel gefchieden, und eine 
von ben Provinzen des Neichd Neumerico iſt. Daffelbe 
bat einen fruchtbaren Boden, und überdem ergiebige 
Bergwerke, die in ben Augen der Spanier höhern Werth 


haben, als ber Verlenfang, der eine Menge Tancher'ers 


fordert, die bort fehr fchmwer zu haben find. Aber Neu⸗ 
‚Kalifornien, oder der Theil der amerifanifchen Kuͤſte, der 
bis zum 38ſten Grad ſich nordwaͤrts der Halbinfel ers 
firecft, vereinigt, feiner Entfernung von Mexico un⸗ 


geachtet, mehrere Vortheile. Die Rhede von Monterey, 


welche jeßt der Sit der Negierung von beiden Ealifors 
nien ift, ward fchon 1692 von Sebaftian Vizcairo 
entdeckt, den der VBicefönig von Merico, Monterey, mit 
einem Gefchwabder aus Acapulco abgehen ließ, bie noch 
unbekannten Kuͤſten zu unterfuchen. Geitdem haben zur 
teilen in dieſer Bay die Manilagallernen nad ifrer 
langen Fahrt durch die Suͤdſee Erfrifhungen eingenom⸗ 
men. Aber erſt 1770 haben die Franziscaner hier bie 
erfte Miffionsanftalt gegründet, bie fich in der Folge bis 
auf zehn andere vermehrt haben. Sie führen die untere 
ftehenden Benennungen, nahmen in dem angezeigten Jahre 
ihren Anfang, und zaͤhlten an Neubekehrten: 
St. Earl, Dabei liegt Monterey, errichtet den 3ten 
Sun. 1770, hatte 1786. 711 Neubefehrte, 
St. Anton, geſtiftet den z4ten Sul, 1771. mit 850 
Nenbekehrten. 
35 


er 
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Et. Ludewig, feit dem ıflen September: 1772, mit 

492 Proſelyten. 

St. Franz, die noͤrdlichſte Miſſion, ſeit dem gten 
Detober 1776. mit 250 Neubekehrten. 

St. Clara, feit dem 18ten Januar 1777. mit 475 
«befehrten Indianern. 

St. Bonaventura, feit dem 3ten, Mai 1780, mie 
182 Neubekehrten. 

St. Barbara, feit dem 3ten September 1786. 

St. Gabriel, feit dem sten September 1771. mit 

88 Neubefehrten. 

St Johann Campifiran, feit dem ıffen Novem⸗ 
ber 1776. mit 544 Neubekehrten. 

St. Die go, die aͤlteſte und ſuͤdlichſte von allen ward 
ſchon den 26ſten Julius 1769. gegruͤndet, und zählt 
858 chriſtliche Indianer, ſo daß in und neben die⸗ 
fen Miſſionen überhaupt 5143 Neubekehrte wohnen. 

Die Froͤmmigkeit der Spanier unterhielt bisher 
diefe Miffionen, nebſt der militaͤriſchen Poſten, deren, 
außer Monterey, noch aͤhnliche bei St. Franz, St. 
Barbara, und St. Diego vorhanden find, mit gro⸗ 
Ben Koften, um bie Wilden dieſes Landſtrichs durd) die 
Religion zu civilifiven. Mit der Zeit wird ber eine Han 
dels zweig diefer Gegend den Spaniern mehr PVortheil 
bringen, als daß reichffe Bergwerk von Merico. Denn außer 
ber gefunden Luft, und dem fruchtbaren Boden, findet 
fich bier das feine Pelzwerf in Ueberfluß, das in China 
fo fihern Abfas hat. Dabingegen .diei Halbinfel Calis 
fornien, bei ihrer nie gefunden Witterung und bdürren 
Hoden feine andere Vortheile aufzumweifen hat, als Per- 
len, bie man mit Mühe und Gefahr aus dem Grunde 
bes Meeres beraufholen muß. 

Bor Anfunfe der Spanier baueten die Wilden dies 
fer Küfte nur etwas Maid, und lebten bloß von der 
Jagd und dem Sifchfange, Kein Land dat folchen lebens 
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Muß. an. Wild und Fifchen aller Art. Hafen, Kanids, 
en und Hirfche, find, fo wie Seeottern und GSeehunde, . 
in großer Menge vorhanden, und im Winter werben dort, 
viele Bären, Fuͤchſe, Wölfe und wilde Raben erlegt. 
Die Waldungen, fo wie das freie Land, find mit klei⸗ 
nen, grauen gehaubten Nebhünern bedeckt, welche, wie 
die unfrigen, in Gefellfchaft leben, aber hier in Schaa⸗ 
ren von drei bis vier hundert Stuͤck gefunden werden, 
Sie find fehe fett und von gutem Gefhmaf. Eonft 
finden ſich in den Waldungen viel andere Arten der ſchoͤn⸗ 
ften Vögel, wovon unfere naturfundigen Begleiter, blaue 
Elſtern, flediste Spechte, Sperlinge unb andere, bemerfs 
ten. Unter ben Raubodgeln fanden wir: den Adler mit 
‚dem weißen Kopf, den großen und fleinen Falfen, Sper⸗ 
ber, Habichte, Raben 2c. Auf den Seeen und Meeress 
tollen fchwammen Enten, mehrere Arten Pelicane und 
Mewen (goelands) ferner Scharben ( cormıorans) Eee: 
levchen, Neiher und andere Gattungen. Wir nahmen 
auch einen Promerops ausgeftopft mit, den die mehrften 
Drnitholegen nur in ber alten Welt wollen gefunden 
haben. 

Die Fruchtbarkeit des Erdreich läßt ſich kaum bes 
ſchreiben, alle Arten von Küchengemächfen gebdeiben hier. 
vortrefflih. Wir bereicherten ben Garten des Gouvers 
neurd und der Miffionarien, mit verfchiedenen Saͤme⸗ 
reien, die wir aus Paris mitgebracht hatten; fie waren 
unverborben, und verfchafften den Einwohnern Abwech⸗ 
felung in ihren Gemuͤſen. 

, Die Mais Weijzen⸗ Rocken⸗ und Erbfenernte diefer 
Gegend laͤß fih nur mit der im Königreich Chili vers 
Heichen, Europäer haben davon Feine Vorftellung. Weis 
zen giebt im Durchfchnitt das fiebsigfte bis achtzigfte 
Korn, und in fehr fruchtbaren Jahren das hundert und 
ſechszigſte. Dbfibäume find noch felten, fie würden aber 
unter biefem Himmelsſtrich gut forefommen, ba das Clima 
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eben fo milde, wie im füdlichen Frankreich iſt. Die 
Kälte ift bier nie fo firenge, und die Hige ded Some 
mers viel gemäßigter, weil die inneren braufenden Stuͤr⸗ 
me bem Erdreich die nöthige Feuchtigkeit mittheilen. 

In den Wäldern wachen Pinien » Tannen, Cypreſ⸗ 
fen, grüne Eichen. Diefe und andere Bäume haben fein 
Unterbol;, fordern ein feiner Raſen, der dag Gehen fehr 
bequem macht, bebedit ven Boden des Waldes. Man 
teifft darin freie Pläge von mehreren Meilen an, undauf 
diefen ausgedehnten Ebenen iſt Wilbprett überflüßtg vor⸗ 
handen, Das Erdreich ift letcht, fandtg und wenig bes 
wäffert, daher ich glaube, daß die feuchte Luft das meiſte 
zu ihrer Sruchtbarfeit beiträge. Des Sem Prefldio am 
nächften gelegene Waffer, ift der vor den alten Seefah⸗ 
rern benannte Fluß Carmel, der givei Meilen von bein 
felben ſtroͤmt. Da eg für und zu weit war, dort Wafler 
einzunehmen, fo mußten wir ung damit aus den Baͤchen 
hinter dei Feſtung berfeben. Es war aber von fchlechter 
Befchaffenheit, und brachte die Seife nicht einntal zum 
Schaͤumen. Der Fluß Earmel hingegen giebt ein ges 
fundes und angenehmes Getränk, die Miffionarien koͤnn⸗ 
ten ihn auch zum Bewaͤſſern ihrer Gärten benutzen. 

Mit dem größten Vergnügen kann ich hier dag 
fromm⸗ und weiſe Betragen der Miſſionarien ruͤhmen, 
bie den Zweck ihres Ordens aufs vollkommenſte erfüllen. 
Ich werde zwar nicht verſchweigen, was mir bei ihren 
Einrichtungen tadelnswuͤrdig ſcheint, jedoch dieſe Geiſtli⸗ 
chen, wie ſie es verdienen, als brave, menſchenfreundli⸗ 
che Maͤnner erſcheinen laſſen. Sie mildern durch ihre 
ſauftmuͤthige Wohlthaͤtigkeit, die Strenge ihrer Ordens⸗ 
regeln. Da ich Menſchenrechte mehr als theologiſche 
Lehrſaͤtze verehre, ſo wuͤnſche ich, daß man mit der Ein⸗ 
führung des Chriſtenthums, ſolche Einrichtungen verbun⸗ 
den haͤtte, die Indianer mehr auszubilden und allmaͤh⸗ 
lig zu civiliſitren. Ihr gegenwaͤrtiger Zuſtand iſt von 
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dem ber Neger in unfern Eolonien um nichts verfchieben, als 
daß fie mit mehr Milde und. Menfchlichkeit behandelt werben. 
Sch Eenne die Schtwierigfeiten vollfommen, welche 
mit meinem Plan verbunden find, ich weiß, daß: diefe 
Indianer wenig Begriffe, und noch weniger Beharrlich⸗ 
feit haben, und daß fie, fo bald man aufhört fie wie 
Kinder zu behandeln, bie auf fie verwandte Mühe des 
Unterrichts größtentheilg vereiteln. Ich weiß, daß Vors 


fiellungen und Entwicdelung der Begriffe, wenig auf. fie 


wirken, daß man ihre Sinne rähren muß, und daß Fürs 
perliche Züchtigung, fo wie doppelte Portionen bisher die 
einzigen Mitte geweſen ſind, fie zu. sieben. Aber follte 
ed einem feurigen Eifer, und einer unermübeten Gebuld 
nicht möglich fepn, auch nur menige Familien von den 
Vortheilen ber bürgerlichen Gefellfhaft zu. überzeugen, 
Eigenthum unter ihnen einzuführen, und ſie dahin zw 
bringen, daß fie ſich beſtreben, ihre Felder beffer als bis⸗ 
ber zu beſtellen, oder außer dem Feldbau ſich mit andern 
nuͤtzlichen Arbeiten zu beſchaͤftigen? 

Freilich wuͤrden die Fortſchritte, dieſer Art von Ent 
wildung äußerft langſam fepn, die angewandte Mühe 
wäre gewiß mit mancherlei Verdruß und Langermweile bes 
gleitet, der Schauplag biefer Beſchwerlichkeiten ift von 
der übrigen Welt zu abgefondert, und die Miffionarien 
wuͤrden daher ben Beifall, den fie wegen ihrer Aufopfes 
rungen verdienen, faum oder niemals einernten. Außer⸗ 
bem find irdifche Bewegungsgruͤnde zu. ſchwach, ſich ei⸗ 
‚ner fo. befchwerlichen Arbeit zu widmen, und nur Reli 
giongeifer und Belohnungen, welche fie in jenem Leben 
ertvarten, entfchäbigen, für bie Aufopferungen, Beſchwer⸗ 
ben und. Gefahren, ‚deren bie Mifftonarien fich täglich 
unterziehen müffen. Sch wuͤnſche nur dieſen flrengen und 
seligiöfen Männern etwas mehr Philofophie bed Lehens. 

‚Ueber ‚bie Mönche in Chili babe ich bereits, mein 
urtheil unbefangen gefaͤllt, deren Auffuͤhrung drgeir 
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ich genug war. Mit gleicher Unpartheilichfeie werde ich 
dieſe wahrhaft religiäfen Männer behandeln, die dem 
muͤßigen Klofterleben entfagt haben, um dafür Sorgen, 
Laſt und Mühe zu erbulden. 

Wir anferten den 14ten September, Abends zwei 
‚Meilen vom Prefidio Monterey und ben beiben ofen 
die dort auf der Nhede lagen. Gie feuerten alle Vi 
. telftunden eine Kanone, um ung den Anferplaß zu zeis 
gen, den wir wegen bes Nebels nicht fehen Fonnten. 
Abends um zehnluär fam der Kapitän der Corvette Fa⸗ 
vorite zu mir an Bord, um unfere Schiffe in den Ha⸗ 
fen zu führen, ein gleiches geſchaͤhe von der Corvette 
Pringeffin, die einen Lootfen nach den Aftrolabe 
abfertigte. Bon diefem erfuhren wir, daß die ſpaniſchen 
‚Schiffe, unter dem Befehl des Lieutenants Stephan 
Martinez flünden, der zum Hafen St. Blas in der 
Yrovinz Guadalaxava gehörte, Spanien hält. dort eine 
"Heine Slotte, welche aus vier Corvetten, jede von zwölf 
Kanonen, und einem Fleinern Fahrzeuge befteht. Sie 
dienen dazu, die Poften ins nördlichen Californien mit 
"den nöthigen Bebürfniffen zu verfehen, find auch zu den 
‚neueften Entdeefungereifen, längs der nordweſtlichen Kuͤſte 
von NRordamerifa gebraucht worden, auch bat man fie 
zuweilen nach Manila abgefertige, um bie Befehle dee 
Hofed zu überbringen, die feinen Verzug leiden, - 

Um zehn Uhr des Morgens machten wir ung be 
vet, um auf der füdlichen Rhede zu anfern. Man 
begruͤßte ung mit sehn Kanonenſchuͤſſen, welche wir auf 
gleiche Art erwiederten. Hierauf ward ein Dffizier mit 
den Briefen des fpanifchen Minifterd, die wir bei unfe- 
ter Abreife erhalten hatten, und an den Pice> König voh 
Merico gerichtet waren, an den Commandanten geſchickt. 
Monterey fieht unter der Aufficht des Vice» Könige:von 
Mexico, obgleich der Hafen wohl eilfhundert Meilen 
von ber Hanptſtadt entfernt iſt. 


\ 
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Der Commandant Herr Fagés hatte bereitd Des 
fehle, uns eben fo wie fpanifhe Schiffe aufzunehmen, 
und führte feinen Auftrag mit fo zuvorkommender Ge 
fälligfeit aus, daß fie unfere ganze Dankbarkeit verdient. Er 
äußerte feine Höflichkeit nicht bloß. in Worten, fondern 
Sleifch, Gemuͤſe und Mildy wurden in großem Ueberfluß 
an unfere Schiffe gefhaft. Selbſt der Eifer uns nüßs 
liche Dienfte zu leiften, fchien die Eintracht zu flören, 
die bisher swifchen dem Commandanten der Veſtung und 
den Befehlshabern der Schiffe geherrfcht Hatte. Ein je 
der von ihnen wollte unfern Bebürfniffen abhelfen, und 
wie wir unfere Rechnung abmachen mwolten, hatten wir 
alle Mühe fie dahin zu bringen, unfer Geld anzunehmen, 
Gemüfe, Milh und Hühner wurden und umfonft gelie⸗ 
fert, und der Preis für Korn, Rind und Hammelfleifch 
war fo geringe, daß wir bald fanden, ſie hatten bloß 


eine Rechnung gemacht, weil wir auf Bezahlung der em⸗ 


pfangenen Veduͤrfniſſe drangen. Ueberbem raͤumte uns 
Herr Pages feine Wohnung zu unſerm voͤlligen Gebrauch 
ein, und wir konnten uns aller ſeiner Untergebenen nad} 
Gefallen bedienen. 

Die Vaͤter ber Miſſi on S.Carl.erſchienen Bald 
nach unferer Ankunft in bem Preſidio, baten ung mit 
ihnen gelegentlich zu fpeifen, und verfprachen und, die 
Einrichtung ihrer Mifften, bie Lebengart der Indianer, 
ihre Arbeiten, veraͤnderte Sitten, und was ſonſt die 
Neugierde fremder Reiſenden reisen koͤnnte, aufs genanefte 
zu zeigen. Wir nahmen ihre Anerbietungen mit Freu⸗ 
den an, und beſchloſſen den dritten Tag darauf abzurei⸗ 
fen. Herr Pages begleitete und auf dieſer Luſtfahrt, 


und forgte für bie dazu erforderlichen Pferde, Nachdem 


wir eine kleine Ebene-mit Heerden bedeckt, durchzogen 


waren, toraufnur- einzelne Bäume ftanden, bie dem 


Dich zum Schuß geger Hige und Negen ‘dienten, erreich- 


ten wir eine Anhöhe, und hörten das Gelduse ber Glos 
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cken, weil der Commandant die ehrwuͤrdigen Vaͤter von 
unſrer Ankunft hatte benachrichtigen laſſen. 

Wir wurden als Kirchenpatronen empfangen, die 
zum erſtenmal ihre Guͤter beſuchen, um die Huldigung 
anzunehmen. Der Vornehmſte der, Miſſion erwartete ung 
im, ganzen Ornat, vor der Thuͤre ber. Kirche, welche wie 
am hoͤchſten Feſttage erleuchtet war, - Wir wurden zum 
hohen Altar geführt, und man flimmte ein Te Deum, 
sum Danf unferer glüdlichen Reife an. | 

Ehe wir in die Kirche famen, mußten wir über eis 
nen Plaß ‚gehen, auf den bie neubefehrten Indianer in 
iwei Reihen nach der Verſchiedenheit des Geſchlechts ge; 
ſtellt waren. Ihre Phyſtognomie zeigte weder Neugierde 

noch Verwunderuug und ich glaube, daß wir ſchwerlich 
deu ganzen Tag über. der Gegenſtand ihrer Gefpräche 
waren. Die Kirche war, obgleich mit Stroh gedeckt, 
recht -zierlich, „und mit ziemlich guten Gemählden aus⸗ 
geſchmuͤckt, welche von italieniſchen Meiſtern kopirt wa⸗ 
ren... Eine Abbildung ‚ber. Hoͤlle in Calots Manier, ſchien 
ſehr die Sinne der Neubekehrten zu regen, ich glaube 
aber daß eine Vorſtellung dieſer Art in keinem Lande 
mehr am rechten Ort war wie hier, und ſchwerlich moͤchte 
die reformirte K Kirche, welche alle Bilder, und die weis, 
fien Cerimonien des roͤmiſchen Gottesdienſtes verwirft, 
unter dieſen Wilden ihr Gluͤck machen. Ich zweifle, daß 
bie Abbildung des ewigen Lebens, welches der Hoͤlle ge— 
genüberhängt, gleichen Eindrud auf die Indianer macht. 
Die Nuhe welche dieſes Gemählde darftelt, die fanfte 
Freude ber Auserwählten, welche den Thron des Allmaͤch⸗ 
tigen umgeben,, find zu .erhabene Ideen für diefe rohen 
Bilden. Allein die Miffionen mußten Belohnungen der 
Strafe zur Geite ſtellen, ‚und..g8..war ihre Pflicht, bie, 
Freuden des Himmels dem Lehrbegriff der latholiſchen Kirche, 
gemäß darzuſtellen. 

Dein Herausgeben aus der Kirche kamen wir. "uch 

die 
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die in Reiben geſtellte Indianer beiderlei Geſchlechts, die 
ihren Poſten waͤhrend des Te Deum nicht verlaſſen hat⸗ 
ten. Mur bie Kinder hatten ſich von den Eltern 
abgefondert und bildeten bei bem Mifftond- Haufe ders 
fchiedene Gruppen. Daſſelbe ſteht nebft einigen Magazis 
nen ber Kirche gegen über, Zur Geite liege das indi- 
fche Dorf, and funfzig Kabannen beſtehend, worin fieben 
hundert und vierzig Männer, Weiber und Rinder leben, 
welche alle zur Miſſion St. Carl gehoͤren. 

Dieſe Kabannen ober Hütten find die elendeſten, die 
Man bei einem Volke finden‘ kann. Sie find ganz rund, 
vier Fuß Hoch, und halten fechs Zuß im Durchfchnitt. 
Das ganze Holzwerk beſteht aus einigen armdicken Stans _ 
gen, bie, oben zuſammendefügt, eine Art von Gewoͤlbe 
bilden. Acht bis zehm Bündel Stroh, unordentlich auf 
diefe Stangen Igetvorfen, ſchuͤtzen die Einwohner gegen 
Degen und Wind, und weit über bie Hälfte der Hütte 
ſteht bei guter Witterung ohne alle Bedeckung oder Be⸗ 
kleidung; zum Ueberfluß liegen in ihrer Nachbarſchaft 
einige Buͤndel Stroh zu fernerm beliebigen Gebrauch, 

Dieſe Allgemeine Bauart in Neu: Californien haben 
die Mönche ‚aller Erinnerungen ungeachtet; nicht abäns 
dern vder verbeffern koͤnnen. Die Wilden ſagen, ſie 
muͤſſen friſche Luft genießen, und es waͤre beqnuem das 
Haus zu verbrennen, wenn die Einwohner zu ſehr vom 
Ungeziefer geplagt werden, und ein neues zu errichten, 
"das in zwei Stunden fertig iſt. Die freien Indianet, 
welche wegen ihrer Jagden umherziehen mäffen, "haben 
noch einen Grund mehr, folche luͤftige Wobnungen iu 
wählen. 

Die Geſichtsfarbe ber Indianer iſt ſchibaͤtz, wie die 
ber Neger. Das Haus ber Miffionarich iſt nebſt den Dias 
gasinen aus Backſteinen aufgeführt; der Boden, auf bem 
das Getreide gedrofchen wird, bie Pferde und Kuͤhe, | 
brachten ung bie Plantagen Wohnungen in Dominge 

la Perouſens Zeife, Aa 


oder andere Kolonien i in Erinnerung. Die ‚Nenbefehrten 
erden durch. eine Glocke zufammen ‚gerufen, und ejn 
Miſſionair führt fie zur Acheit, zur Kirche und zum Ges 
‚bet... ‚Mir. ſagen es mit Verdruß, die Uebereinftimmung 
ift fo. volftommen,, daf man hier Männer: ‚und Weiber 
ſehen ‚kann, mit Ketten beladen - oder in dem Stock ſi fig 
„gen. Wir. haͤtten euch, das Ziſchen der Geißel hoͤren koͤn⸗ 
nen, deren man ſich Rei. — ‚aber. mit Da 
gung bedient, 


"beurhafe * gu un ersehen ehrt, Giehe- 


‚ben hier die Aufſicht fomapl..im,Beiftlichen: als Leiblichen. 
Alles was die Erde hervorhringt. wird ihnen anvertraug. 
‚Die. Neubekehrten arbeiten. des Tages "fieben „Stunden 
wei. Stunden ſind zum Geber. beſtimmt, den Sonntag 
aber und. ‚andere Sefttage fönpen. fie von ihrer Arbeit. rus 
hen, müffen aber fünf. -Stunpen heim, Gigttesdienft. m dee 
Kirche zugegen ſeyn. Wer diefe Andachtsuͤbungen vers 
Mumt, leidet korpreliche Strafen; ‚auch für andexe Sig 
den, ‚Adeweichen in Europa, Die Geſetze ſchweigen, muͤſſen 
fie mit Seffeln, oder dem Stud: büßen. Endlich um bie 
Vergleſchung· mit dem Kloſterleben zu endigen, ſobald 
ein digner die Taufe erhalten hat, welches ‚oben ſo 
Kiel i als ob ‚er; ‚ein. ewiges Geluͤbde abgelegt ‚hätte, 
und er wieher zu feinen Verwandten, den unbekehrten Wil 
den entweicht,. wird er. "dreimal, vorgeladen, und kehrt ex 
nicht wieder in die Miſſton zuruͤck, fo wird, der Comman⸗ 
hant aufgefordert ihn durch Soldaten wieder. einjufangen. 
Die, milden- Indianer ſi ind ſo furchtſam, daß - drei bis vier 
Soldaten, den Stächtling mitten aus dem Schooß feis 
ner Familie ‚zeißen koͤnnen, :ber, denn bei feiner Ruͤckkehr 
befimgapfe; e erhaͤlt. Die Kalte Vernunft empört ſich 
zwar uͤber ein ſolches Verfahren, aber die Theologen 

aben entichieden,- man fönne fo. leichtfinnigen Leuten uns 
möslich die, Saul d ertheilen,, woſern d die Aegieruus nice 
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bet ihnen Gevatterſtelle vertraͤte, und dafauͤr ſotgte, daß 
ſie bei der chriſtlichen Religion verharrten. 

Der Vorgänger. bed jetzigen Kommandanten don Mon⸗ 
terey, der vor vier Jahren verſtorbene ‚Herr‘ Philip de 
Nevde, ein Mann dem die Intern Provinzen von Mertco 
vorher untergeordnet Waren, und ber Menſchenliebe nebft 
chriftlicher Philofophie befaß, eiferte off gegen  biefe Ein⸗ 
richtungen, Er glaubte, die Religion wuͤrde unter dieſen 
Wilden größere Fortſchritte machen, ihr Gebet dem Al⸗ 
lerhoͤchſten angenehiner ſeyn, wenn man ihnen'mehr Frei⸗ 
heit erlaudte. Er verlangte für fie eine minder kloͤſter⸗ 
Tiche Berfaffung, und daß man bie Servaft ber 'Commans 
banten in den Pteſtdios einſchraͤnken muͤſſe, weil fie zu 
oft hatten, habfüchtigen Händen anvertrauet wäre, . Die 
Einführung’ einer befondern Magiſtratür, welche Vorſpre⸗ 
cher der Wilden waͤre und Anſehen genug Hätte, fie vor 
Unterdräcungen zu ſchuͤtzen⸗ wuͤrde am beffen die Ge⸗ 
walt der Befehlshaber geſchwaͤcht haben. Dieſer rebliche 
Mann diente von Kindheit an feinem‘ Vaterlande ‚und 
war frei von den WVorurtheilen ſeines Standeß.“ "br 
wußte daß die militaͤriſche Negierung ihte Bebrechen ha⸗ 
‘be, fo baͤld fie nicht von’ einer andern Gewolr! ir Schtans 
fen gehalten wird, Er Hätte aber wiſſen Anger, "sole 
faft unmoͤglich es in einer von Mexied ſo Peit ent | 
ten Prodinzj it, den Streitigkeiten ſo "perfählebehier D⸗ 
walten dorzubengen oder Abzuhelfen. Se vei 
unſerer Anweſenheit die Fronimen ehrnärdtgen Vaͤler ber 
Miffton‘ mit dem Komttandanten, ber "ufie‘ Wirt Behite 
Soldat ſchien, in einer offenen Fehde’vertsikei:” 

Wir waren Zeugen si der’ —— oh 
fen unter die Neubefehrten; "und weit vabel aͤnbe den äh 

dern Einrichtungen täglich auf“ dieſelb⸗ AR vrefaͤhten 
wird, ſo hat der Leſer“ in Der Beſchreibunhekinez j⸗ 
nen Tages, die Gefchtchte Br’ canforiifhet tutrkeie -- 
fürs ganze Jahr. 
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mal bed Winters einheigen, obgleich bie Kälte zuweilen 
heftig genug ift, 

’ Um Mittag'geden die Glocken abermals ein Zeichen, 
daß das Mittageſſen fertig iſt; Be Indianer verlaſſen ihre 
Arbeit, und holen in demſelben Gefaͤß ihre Portionen. Dieſe 
zweite Suppe iſt dicker gekocht, weil das Mehl mit Bohnen 
und Erbfen vermiſcht iſt, und fie wird von ben Indianern 
Buffole genannt. Um zwei Uhr geht jeder wieder an bie 
Arbeit, welche bis vier oder fünf Uhr fortgeſetzt wird: Hier⸗ 
auf verrichten fie ihr Abendgebet, welches beinahe eine 
Stunde dauert, und dann wird ihnen biefelbe Suppe wie 
‚ zum Srühffück gereicht... Diefe einfachen Speifen End bie - 

gewöhnliche Nahrung der meiften Wilden, Man koͤnnte 
vielleicht biefe wohlfeile Suppe in Jahren der Thenenng bei | 
ung nachmachen, nur müßte fie gefalgen ober fonft etwas 
verbeſſert werden. Die ganze Kochfunft bapei beſteht dar⸗ 

in, das Korn gut zu roͤſten ehe es gemahlen wird. Da die 
Weiber aber feine irdene oder metallene Gefäße fuͤr das Roͤ⸗ 
ſten haben, fo brauchen fie dazu Körbe von Baumrinde. 
Diefe drehen fie fo ſehnell und gefchickt über gluͤhenden Koh⸗ 
len, daß das Getreide von der Hitze aufquillt und gut ge⸗ 
brannt wird, ohne doch die fo ſehr verbrennliche Baumrinde 
zu berſehren. Der beſtgebrannte Kaffee hat fein fo gleiches 
Anfehen, oder feinen fo gleichen Grad der Hige erhalten, 
als diefe Weiber ihrem Getreide zu geben vwötffen. Jeden 
Morgen wird ihren ber Gerſten oder Mahes zugetheilt, und 
wenn fie davon bag geringfle enttwenden, werden fie dafuͤr 
mit Ruthen gezuͤchtigt. Diefe Strafe wird ihnen' von ihren 
Caziken zuerkannt, welches Indianer find bie von ihrer Ge- _ 
meinde von ben Übrigen erwaͤhlt werben, wenn die Geiftlis 
chen fie nicht wegen etwaniger Vergehen von ber Wahl aus: 
sefchloffen haben. Aber diefe Eazifen, beren jede Miffion 
drei hat, find leidende Wefen, blinde Vollſtrecker der Bes 
fehle der Gelftlihen, und ihre Hanptverrichtungen beftchen 

darin, daß re Drbnung in der Kirche halten, Die Weis 
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ber werden ı nie Sfentlich, fondern immer in einem entlege- 
nen und 'verfchloffenen Drt gezüchkige; vieleicht damit ihr 
Geſchrey nicht Mitleiden errege, und die Männer zum Aufs 
ruhr reize. Diefe. bhergegen toerden zum warnenden Bei⸗ 
ſpiel für andere immer oͤffentlich beftraft: ber Buͤttel darf 
auf ihr Bitten wohl etwas von der Stärfe ber Schläge, 
| aber nie von der einmal beflimmten Zahl nachlaffen. 

. Zur Belohnung ihres. Wohlverhaltens wird etwas 
Geträide unter fü ie vertheilt, woraus fie Eleine in der 
Afche gebackene Kuchen backen; ‚an hohen Fefttagen bes 
kommen . fie, Rindfleifch, welchen. einige von ihnen roh 
‚effen, und das Fett vorzuͤglich der. beſten Butter gleich 
fchägen. Sie beſitzen eine große Geſchicklichkeit in Ab⸗ 
ziehen der Thiere, und erheben beim Anblick des Selle 
vor Freuden, ein lautes Gekraͤchze. 

„ Man erlaubt ihnen zuweilen für ihre eigene Rech⸗ 
nung. zu jogen und zu fifchen, alsdann machen ſie bei 
ihrer Ruͤckfehr den Geiſtlichen ein Geſchenk von] Fiſchen 
oͤder Milk, doch geben ſie nur genau ſo viel als ſie be⸗ 
duͤrfen, «8. müßten denn Gaͤſte bei ihren Obern ſeyn. 
Die, Meiber ziehen bei ihren Huͤtten Huͤhner auf, deren 
Eier fie ihren Kindern geben, Diefe Hühner, ihre Klei⸗ 
der, und ihr kleines Haus und Jagdgeraͤth machen das 
Eigenijum der Wilden aus, welches fie einander nie 
ſtehlen, obgleich ihre Huͤtten immer offen ſtehen, und nur 
ein Bund Stroh queer vor den Eingang gelegt wird, 
wenn niemand zu Hauſe bleibt. 

Vor der; Bekehrung zum Chriſtenthum herrſchte, 
zufolge dem einſtimmigen, Bericht der Geiſtlichen, die 
Vielweiberei unter dieſen Indianern, und ſie ſollen ſogar 
den Gebrauch gehabt haben mehrere. Schweſtern zugleich 
zu heirathen; dennoch begreife ich nicht, wie dieſe Sitte 
unter einer wilden, Nation ſtatt finden konnte. Denz da 
beide Gefchlechter der Zahl nach, ziemlich gleich waren, 
fo mußte entweder für einige eine gezwungene Enthaltfams 
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feit daraus erfolgen, ober: die eheliche. Treue wurde nicht 
fo lange beobachtet, als zu ber jebigen Zeit, wo die 
Geiftlihen, bie Zugendwaͤchter der- Weiber geworben find, 
und alle die, deren Männer abweſend find, wie alich die 
jungen Mädchen. über neun Jahre, eine Stunde nach 
dem Abendeffen einfchließen. Diefer- Vorſicht und der Aufs - 
fiht der Matronen, die fie bes Tages beivachen, ohnges 
achtet, haben wir Männer im Stock, und Weiber in Feſ⸗ 
feln geſehn, bie die Waqhſamlkeit ihrer Aufſeher getaͤuſcht 
hatten. 

Die bekehrten Indianer haben bei ihter neuen Re⸗ 
ligion einen großen Theil ihrer: alten Gebräuche beibehal⸗ 
ten: Ihre Hütten, Spiele und Kleidung find noch uns 
verändert; bie reichften. tragen einen Mantel von Seeot⸗ 
terfellen der bis auf die‘ Lenden herabfällt, die Faulen 
haben nur ein Städ Leinewand, welches die Miffton ihnen 
“liefert, um ihre Bloͤße zu bedecken, und ein Mäntelchen 
von Kaninchenfell, das unter dem Kinne zugebunden iſt, 
und ihnen bis am die Hüften reicht. Der übrige Theil 
. bes Körpers und der Kopf find gewöhnlich bloß, doc) 
tragen einige geflochtene Strohhuͤte. Die Kleidung ber 
Weiber ift ein Mantel von fchlecht gegerbter Hirſchhaut, 
diejenigen, welche in den Miffionen leben, mächen fich 
ein Leibchen mit Ermeln daraus, und fragen dabei einen 
Rock von Hirſchhaut und eine Fleine Schürze von Dinfen. 
Die Mädchen haben bis zum neunten Jahre nichts als 
ginen Gürtel, und die Knaben aehen ganz nackend. 

- Männer und Weiber fragen ihre Haare nur bier 
oder fünf Zoll lang. Die unbefehrten Indianer, welche 
feine eiferne Werkzeuge haben, brennen fie mit Feuer- 
bränden ab, auch mahlen fie ihren Leib rotb an, und | 
wenn fie trauern ſchwarz. Die Geiftlichen haben biefe 
zweite Mahlerei dulden müffen, weil die Indianer dem 
Andenfen ihrer verfforbenen Freunde fo freu find, daß fie 
aud) noch lange Zeit nach ihrem Tode Shränen vergie⸗ 
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und auf Ünem. eingezaͤunten P lab von ohngefähr vier 
Klafter ind Gevierte gefpielt wird. Jeder von ben beis 
ben Spielern bat einen fünf Fuß langen Stock, den fie 
Durch einen kleinen Reif, von drei Zoll im Durchſchnitt 
zu ſtoßen fuchen, ber in befländiger Bewegung erhalten 
wird. Das andere Spiel, Tuffi genannt, wird von ' 


. vier Berfonen gefpielt, die zwei und zwei zufammen, eins 


ander gegen über ſitzen. Indeß der eine .ein’ Stückchen 
Holz in einer Hand verbirgt, und fein Mitfpieler tan. 
ſend Geberden macht, um bie Aufmerkfamfeit der Geg⸗ 
ner anf ſich zu ziehen, beobachten dieſe im tiefen Still» 
ſchweigen, jeben Zug des Gefihtd, und jeben Fleinen 
Umftand, der ihnen behuͤlflich ſeyn kann, bie Hand zu 
errathen, in welcher das Stück Holz verborgen ift. Tref⸗ 
fen fie es, fo iR das Spiel gewonnen. Gewöhnlich, fpies 


len fie um Glasperlen, bie unbefehrten Wilden aber, um _ 


die Gunſtbezeugungen ihrer Weiber. Diefe Wilden glau⸗ 
ben weder an einen Gott, noch an ein künftiges Leben, 
nur einige fübliche Voͤlkerſchaften ſollen vor der Ankunft 
ber Miffionarien eine bunfele bee von einem Parabiefe 
mitten im Meer gehabt haben, wo bie‘ Ausermählten 
einer Kühlung genoͤſſen, die fie in ihren brennenden 
Sandwuͤſten nicht kannten. Die Hölle. verfegten fie in 

Kluͤfte der Berge... Die Geiftlichen, weiche ihren Vorurs 
theilen, und vielleicht ihrer Erfahrung: zufolge, überzeunt 
find, daß ber Verſtand dieſer Menfchen fehr felten ents 
wickelt wird, und daß fie, wie Kinder, behandelt werben 
muͤſſen, laffen nur fehr wenige von ihnen zum Genuß 
des Abenbmahle, Die Herrfchaft, welche fie über biefes. 
Volk führen, erhält es in feiner Unwiſſenheit; indeß ih⸗ 
nen gelehrt wird, nach den Belohnungen des kuͤnftigen 
Lebens zu trachten, werden die gewoͤhnlichſten und noth⸗ 
wendigſten Kuͤnſte vernachlaͤßigt, und viele Kinder ſter⸗ 
ben an Bruͤchen, die ein ſehr geringer Grad von Geſchick⸗ 
lichkeit heilen koͤnnte; unſere Wundaͤrzte hatten das Glück, 
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einigen zu Hülfe zu fommen, und ihnen ben Gebrauch 
der Bruchbänder zu lehren. 

. Die Jeſuiten waren zwar einſichtsvoller, als diefe 
Geiftlichen, und ihre Einrichtungen in Paraguay bienen 
davon zum Beweiſe, aber fie haben doch zuerfi dag Sy⸗ 
fiem der Gemeinfchaft der Güter eingeführt, welches ben 
Fortfohritten ber Civilifation fo hinderlich ift, und das 
man .in allen Miffionen in Californien nachgeahmt hat. 
Der Glaube ber befehrten Indianer, daß ihre Dbern im 
beſtaͤndigen Umgang mit Gott leben, und ihn alle Tage 
auf den Altar herabbringen, ift bie größte Sicherheit 
der. Geiftlichen, welche des Nachts nicht einmal: ihre 
Thuͤren zufchließen. Man hat zwar ein Beifpiel in der 
Geſchichte ber Miffion, daß ein Beiftlicher ermordet ward, 
aber diefes gefchah in einem durch Unbefonnenheit verans 
laßten Auflauf, denn felbft unter den unbefehrten Wilden 
ift ein. Mord felten, und mird bloß durch die allgemeine 
Verachtung beſtraft. Wird aber einer von vielen erſchla⸗ 
gen, ſo nimmt man an, er habe ſein Schickſal verdient 
weil er ſich ſo viel Feinde gemacht. 

St. Franciscus, unter dem 39ſten Grad 58 in, 
ber Breite iſt die nördlichfte Niiederlaffung in Nord » Cas 
lifoenien, welches der Meinung des Gouverneurd von 
Monterey zufolge fi bis an die aͤußerſten Gränzen von 
Nordamerifa erfiredt. Unſere Chiffe, die bis zum Ber⸗ 
oe St. Elias, hinaufſegelten, haben das äußerfte Ende 
“ davon nicht erreicht. Außer ben frommen Bewegungs⸗ 
gründen, welche Spanien fonft vermochten, ber inter: 
. haltung der Prefidiod und Mifftonen beträchtlihe Sum⸗ 
men: aufjuopfern, hat e8 jegt politifche Gründe, um feine 
Aufmerkſamkeit auf diefen wichtigen Theil von Amerifa 
gu richten, wo bie Geeotterfelle eben fo häufig find, als 
an den Aluntifchen Inſeln, und andern von den Ruſſen 
beſuchten Gegenden. 

Wir fanden einen hanifchen Commiſſair iu Monte⸗ 
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rey, Vincent Waſſadrey Vega gengnuf, der dem. 
Gouverneur den Befehl uͤberbracht hatte, alle Geeottera.. 
felle aus den vier Prefididg und gehn Miffionen zuſam⸗ 
men bringen zu laſſen, weil ſich die Regierung den aus⸗ 
ſchließenden Handel damit vorbehalten wollte. Herr Fages, 
verſicherte mich, er koͤnne alle Jahr vier und. Wwanzig 
tauſend liefern, und ſollte der Handel mit China einen 
Abſatz von dreißig tauſend fordern, ſo koͤnnten auch dieſe 
duͤrch zwei oder drei neue Niederlaſſungen in Norden von 
St. Francis cus herbeigeſchafft werden. 

Da die Spanier von Manilla aus in beſtaͤndigem Ver⸗ 
kehr mit China ſind, ſo kann man ſich nicht genug wun⸗ 
dern, ‚daß fie big jetzt den Werth dieſes koſtbaren Pelz⸗ 
werks nicht gekannt haben. Die Reiſe des Kapitaͤn Cook | 
machte fie zuerft auf diefe wichtigen Vortheile aufmerks 
fam; dieſer große Mann bat alfo für ale Nationen ges . 
reist, und die ſeinige hat nur vor andern den Ruhm 
der Entdeckung und, fruͤheſten Benutzung dieſer pelzreichen 
Gegenden voraus. 

Die Seeotter wird an der weſtlichen Kuͤſte von Ame⸗ 
rika vom a8ſten Grad bis zum Goften Grad eben fo haͤu⸗ 
fig gefunden, als ber Geehund an ber Küfte von La⸗ 
brador und in der Hudfonsbay. Die Indianer von 
Monterey die nicht fo gute Geeleute find als die Esqui⸗ 
maur, und deren Canot®. nur aus Binfen beftehen *), 
fangen fie auf dem Lande in Schlingen, oder. fehlagen fie 
‚mit Stöden todt, wenn fie folche im einiger "Entfernung 
vom Strande finden. Zu diefem Ende verbergen fie ſich 
hinter den Selfen, denn bei dem geringften Gerdufch er⸗ 
fchrickt dag Thier, und wirft fi ins Waſſer. Bis zu 
Anfange diefeg Jahrs galt ein Seeotterfell bier nicht 


) Die Wilden, welche an dem Canale von ei. Verbero und 
St. Diego wohnen, haben Piroguen von Holz, die denen 
der Bewohner von Mowi auf den Sandwichinſeln gletch 
kommen, äber ohne Balancierflange oder Ausleger find.. 
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Den 2 3ften war der. Wind ung entgegen, aber den: 
2aften früh gingen -wirmit einem frifchen Weſtwiude 
unter Segel. : Don: Eſtevan de Martinez war mit Anbruch 
bed Tages an Bord gekommen, und feine Schaluppe mit. 
allen feinen Leuten we’ beſtändig zu unferm Befehk‘: 
Ce ſowohl als Herr Viment Baffadre Vega, Fin rede. 
fchaffener und geiftreicher Tuner Danny den bie ſpani⸗ 
ſche Regierung nach China ſchickte, um dort einen Hans 
delsvergleich "zu Schließen,“ Verdlenen unſern waͤrmſten 
Dank Fir the gniges und Meneh euades Vertagen ge⸗ 
gen an : 
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PR de Lamonde, von bem die Folgenden Bemerkungen 
hereäßten, hält es für-fehr ‚Tchwer, ein genaäͤues Wörters - 
buch der Mundarten den werkchisdenen Voͤlkerſchaften zu 
geben, die in den Gegenden um Monterey wohnen, und 
wuͤrde feiner Mühe und Sorgfalt ohngeachtet, vielleicht 
ſelbſt nicht viel Zutrauen zu ſeinen Beobachtungen ha⸗ 
ben, hätte er Nicht in den Miſſionen, imo er vier Tage, 
zubrachte, zwei Indianer gefunden, die volllommen gut 
Spanifch verftanden, und Ibm bei feiner: Arber sehr, des 
huͤlflich waren. 

Vielleicht giebt r kein. Band. in weißen: an eine 
größere Anzahl verfchiedener Mundarten findet, als in 
Nords Californien. Die ee Bölterfchaften. die 
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Den 2 3ſten war der. Wind und entgegen, -aber den, 
2aſten fruͤh gingen - wir mil einem frifchen Weſtwiude 
unter Segel. Don Eſtevan de Martinez war mit Anbruch 
bed Tages an Bord gekommmen, und feine Schaluppe mit 
allen feinen Leuten wie’ Bifländig zu unferns Befehl: 
Cr fowohl als Herr Viment Baffadre Vega, win recht⸗ 
Tchaffener und geiſtreicher jumger Mann, den die ſpani⸗ 
Ihe Regierung nach China ſchickte, um dort einen Hans 
delsvergleich "zu. FchMehen;,: verdienen unſern waͤrmſten 
Dank für ithe vutiges und Menachenendes Vertages ge⸗ 
sen anc. EEE Ni in ”._ 
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ar de Lamonde, von bem bie. Folgenden Bemerkungen 
hereäßten, hält es fuͤr ſehr ſchwer, ein genäues. Mörters - 
Inch dee Mundarten der werfchiedenen Voͤlkerſchaften zu 
eben, bie in den Gegenden um Monterey wohnen,. und: 
wuͤrde feiner Mühe and. Sorgfalt ohngeachtet, vielleicht 
ſelbſt nicht viel: Zutrauen zu ſeinen Beobachtnungen ha⸗ 
ben, hätte er Nicht in den Miffionen, wo er vier Tage, 
zubrachte, zwei Indianer gefunden, die volffommen aut 
Spaniſch verftanden, und hm bei ſeiner Arbeit sehr, des 
huͤlflich waren, Ä 

Vielleicht giebt 28 kein. Land in weichem man eine 
größere Anzahl verfchiedener Mundarten findet, ald in 
Nord> Californien. -Die able Voͤlterſchaften die 
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derinnen wohnen, leben, obgleich fehe nahe, doch gaͤnz⸗ 
li abgefondert von einander, zund jede hat ihre beſon⸗ 
dere Sprache. Da 88 zu ſchwer ſeyn würde, fig alle zu 
wiſſen fo lernen die Geiftlihen-Feine, und bedienen fich 
eines: Dolmetfchers bei ihren Reden und Ermahnungen 
beyn Gterbebette, nen 

. Monterey und die ‚unter. dem ſelben ſtehende Miſſion 
von St. Carlos, begreifen das. fand der Achaſtlier und 
ber. Ecclemachs; aus den, beiden, Sprachen dieſer Voͤlker 
wuͤrde bald eine dritte entfiehen,.wenn bie bekehrten In⸗ 
dianer aufhoͤren ſollten, mit den unbekehrten Umgang iu. 
haben. Die Sprache der Achaſtlier if der geringen Ent⸗ 
widelung ihrer Verſtandeskraͤfte angemeffen, und weit 
davon Morte für abſtracte Ideen zu Haben, fchien es 
ung als hätte fie nicht einmal verfshiedene Benennungen 
für alle Gattungen von Thieren ? fo geben fie 5 B. den 
Kroͤten und Froͤſchen den naͤmlichen Namen Ouakeſche; 
ſie bezeichnen. au die verſchiedenen Gewaͤchſe, die fie 
mit einander effen, oder fonft gebtauchen, nicht mit ver- 
fchiedenen Benennungen. Da fie den Sinn des Geſchmacks 
am liebften befriedigen, fo entlehnen fie auch alle Bei: 
wörter, die fie zur Bezeichnung moralifcher Gegenftände 
brauchen, von’ demſelben; fo bedeutet dag Wort Miffich 
einen guten. Menfchen uud eine wohlfchmerfende Speife, 
und Keches einen boͤſen Meufchen. und verdordene Lebens⸗ 
mittel.4 

Sie unterſcheiden die mehrere Zahl von: der einfa⸗ 
chen, tonjugiren. einige Tempora der Zeitwoͤrter, decli⸗ 
niren aber gar nicht. Ihre Subſtantiva ſind weit zahl⸗ 
reicher, al. ihre Adjectiva. Die Buchſtaben F, B uud: £ 
kennen fie wicht; das Chr der Einwohner von Port des 
Srancoig findet fih auch in ihrer Sprache; .Ehrffons 
ber heißstbeisähhen ein Vogel, Chruk eine Hütte, aber 
ihre Ausſprache iſt weniger hart, 
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befindich: . Chourout: fingen, Tourdun die Haut, 
Touours Nagel, die, gewöhnlichiten Anfangsconfonans- 
ten find T und K, die Endigungen find ſehr verfchieden. 

‚Sie bedienen fich ihrer Finger am big gehn zu zaͤh⸗ 
Ien, denn wenige von ihnen Können es ohne die Hülfe eis 
nes ‚körperlichen Zeichens. : Wenn fie die Zahl nennen wols 
len die auf acht folgt; fo fangen fie an, an ihren Fingern 
‚gu zählen, eins, zwei u. fr w. und halten ein, wenn fie 
neun genannt haben. Oft kommen ſie au): wicht bis 
fuͤnf ohne dieſe Huͤlfe J 


Ihre Zobwoͤrter ſind 0 BE \ . 
or Finß —Moukola. » 
Zwei — Outis. ar 
Drei — Cape. 13.0 ' 
Mier — Dutitk : 
Sin — Is. 
Sechs — Ethgſake. 
Sieben —; Kaleis 


Acht — Dulousmaſakhen. 
Neun — Wa “ 
zehn — Tonta. = 
Daß Land ber Ecclemachs erſtreckt fi rs gegen Dften 
von Monterey mehr ibenn zwanzig Meilen: weit, Die 
Sprache der Bewohner beffelben- iſt durchaus verfchleden 
von ber ihrer Nachbaren; ünd bat fogar’ mehr Aehnlich⸗ 
feit mit den Europdifchen;.wi$ mit den Amerikanifchen 
Sprachen; biefe fonderbarei geanmaticalifche Erfcheinung 
wird vielleicht nicht ohne. AIntereſſe für’ folche Gelchrte 
feyn, bie in der Vergleichungider Sprachen die Gefchichte 
ber Wanderungen der Völker: fuchen. Die amerikaniſchen 
Sprachen fcheinen etwas Ausgeichnenbes zu haben, dag fie 
von denen ber alten Welt unterſcheidet. Wenn man bie 
von Drafilien, von Chili, von Talifornien, und die zahls 
reichen Wörterbücher, Die vesfchiedene Reiſende uns gelier 
fert haben, mit einander vergleicht, fo finder man, daß 
, Bih 2 ..:.-9° 
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darinnen wohnen, leben, obgleich ſehr nahe, doch gaͤnz⸗ 
lich abgeſondert von einaudeg,.umd-jebe hat ihre beſon⸗ 
dere Sprache. Da 88 zu. ſchwer ſeyn würde, fie ae zu 
wiſſen fo lernen die Geiſtlichen Keine, und bedienen fich 
eines Dollmetſchers bei ihren eben und Ermahnungen 
beim Starbehette. , 

Monterey und die unter. demteihen ſtehende Miſſion 
von St. Carlos, begreifen pas. fand der Achafklier und 
ber. Ecclemachs; aug den, beiden, Sprachen. diefer Voͤlker 
wuͤrde bald eine dritte entſtehen, venn bie bekehrten In⸗ 
dianer aufhoͤren ſollten, mit den unbekehrten Umgang zu 
haben. Die Sprache der Achaſtlier iſt der geringen Ent⸗ 
wickelung ihrer Verſtandeskraͤfte angemeſſen, und weit 
davon Worte fuͤr abſtracte Ideen zu haben, ſchien es 
uns als haͤtte ſie nicht einmal verſchiedene Benennungen 
fuͤr alle Gattahgen von Shieren ? fo geben fie z. B. den 
Kroͤten und Froͤſchen den naͤmlichen Namen Quakeſche; 
fie. bezeichnen Auch, die verſchiedenen Gewaͤchſe, die fie 
mit einander effen, oder fonft gebtauchen, nicht mit ver- 
fchiedenen Benennungen. Da fie den Sin dee Geſchmacks 
am liebſten befriedigen, fo entlehnen fie auch alle Bei- 
wörter, die fie zur Bezeichnung moralifcher Gegenflände 
brauchen, voti denfelben; fo bedgutet dag. Wort Miffich 
einen guten Menfchen uud eine wohlfchmerfende Speife, 
und Keches einen böfen Menſchen und verdorbene Lebens⸗ 
mittel. .. 4 

Sie unterfeheiden bie mehrere Zahl von der einfo-. 
chen, tonjugiren. einige Tempora der Zeitwoͤrter, decli⸗ 
niren aber gar nicht Ihre Subſtantiva find weit zahl 
reicher,. al8. ihre Abjectiva. Die Buchftaben F, DB uud. £ 
fennen fie wicht; da6 EC hr. der Einwohner von Port des 
Francois findet fich auch in ihrer Spradhe; .Chrffons 
ber :heißtstheisähhen ein Vogel, Chruk eine Hütte, aber 
ini Ausſprache iſt weniger hart,. 
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befindlich⸗ Chourouin fingen, Tourdun die Haut; 
Touours Nagel, die: gemöhnlichiten Anfangsconfonans 
ten find FE und K, die Endigungen find fehr verfchieben. 

Sie bedienen fich ihrer Finger um bis sehn zu zaͤh⸗ 
len, denn wenige von ihnen können es ohne die Hälfe eis 
nes körperlichen Zeichens.: Wenn fie die Zahl nennen wol 
len die auf acht folgt, fo fangen fie an, an ihren Fingern 
zu zählen, eind, zwei u. ſ. w. und Halten ein, wenn fie 
neun genannt. haben. Oft kommen ſie auch wicht bis 
fuͤnf ohne dieſe Huͤlfe J 


Ibre Bahnen fm eg. 
ur 5 PET Einß — .Moukola. 3. 
Zwei — Dutiß, PA 
Drei — Cape do: 

Mier — Dufitk - : 8 
Fuͤn5f — Ib. J 


Sechs — Erdlafe, 

Sieben —;Kaleis. 

Acht — Dulousmaſakhen. — 

Neun — Pak. 5 

zehn — Donta. J 

Das Land der Ecclemachs erſtreckt fe. gegen Dften 
von Monterey mehr'benn zwanzig Meilen: "weit, Die 
Sprache der Bewohner beffelden: tft durchaus verfchieden 
von ber ihrer Nachbaren; und hat ſogar mehr Achnliche 
feit mit den Europäifheny.tal$ mit den Amerifanifchen 
Sprachen; biefe ſonderbaren grammaticaliſche Erfcheinung - 
wird vieleicht nicht ohne. AIntereſſe für’ folche Gelchrte 
feyn, die in der Vergleichungider Sprachen die Gefchichte 
ber Wanderungen ber Böker ſuchen. Die amerikaniſchen 
Sprachen fcheinen etwas Ausgeichnendeg zu-haben, dag fie 
von denen ber alten Welt unterſcheidet. Wenn man bie 
von Brafilien, von Chili, von Talifornien, und die zahls 
reichen Wörterbücher, Die verfchiedene Neifende ung gelie⸗ 
fert haben, mit einander. ef ſo Anden ‚man, daß 
2 an 
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ben amerifanifchen Sprachen, im Allgemeinen mehrere 
kippen » Buchftaben fehlen, und beſonders das F. welches 
die Ecclemachs haben, und wie die Europaͤer qusſprechen. 

Die Mundart dieſer Nation iſt auch wortreicher als 
bei andern Völkern von Californien, obgleich fie mit den 
Sprachen ber civilifirten Nationen nicht verglichen werben 
fann. : Sollte man aus biefen Bemerkungen fchliefen, 
daß bie Eerlemachd Sremblinge -in biefem Theil von 
Amerifa wären, fd müßte man wenigſtens annehmen, . 
daß fie ſchon feit langer Zeit darin wohnen, denn fie 
find an Farbe, Geſichtszuͤgen, und überhaupt an aͤu⸗ 
ßerer Geſtalt und Sitren ven andern Voͤlkern dieſes Lanz 


des ganz aͤhnlich. , 
Ihre Zahlwoͤrter find: | 
end — Bd. 
Zwei — Ulach. 
Drei — Ullef. 
Vier — Amnghon. 
Fuͤnf — Pemakta. 
Sechs — Peknlana. 
Sieben — Hulakalano. 
Acht. — Kulefala. 
Nun — Ramakualane. 
Zehn — Tomorla 
Freundin = Nigefech. 
Bogen — Pagunach. rn > 
Bart — Iscotre 
Tanzen — Meſpa. 


Zaͤhne — Yun 5 
Seehunde — Opopabos. 
Nein — Maal.. 6 
Ja — Ike. tn t 
Vater — Abi. nn 
. Mutter — Altzia. 
. Stern 7F . Aimulas. 
die Naht — Tumanes. 
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reife von Monteren, Entwurf unferer Fahrt über den weſtli⸗ 
“hen Ozean nad, China. Vergebliches Auffuchen der Inſel 
Noſtra Sennora, de la Gorta. Entdeckung der Inſel Nes 
cker. Stoßen auf eine verborgene Klippe; Beſchreibung 
dieſer Klippe. Vergebliches Aufſuchen der Inſeln de la 
Mira und des. Jardins. Wir erreichen die Inſel de l'Aſ⸗ 
ſomption, eine der. Mariannen. Befchreibung und wahre 
Lage diefer Infel. Irrthum in den alten Karten der Mas 
riannen, Wir beſtimmen He Länge und. Breite der Bashecs 
Juſeln. — Gehen auf der Rhede von Macao vor Anker. 





5) 


Da der Theil des großen Weltmeers auf. welchem wir 
nad) Macao fchiffen wollten, beinahe unbekannt iff, fo 
konnten wir hoffen, einige neue Inſeln dort zu entdecken, 
benn die Spanier bie ihn allein befahren, haben fchon 
lange den eifrigen Entdecfungsgeift verloren, der von ber 
Dabfucht angeregt allen Sefahren troßte, Bloß auf ihre Si- 
cherheit bedacht, meichen fie auf ihrer Fahrt von Acapulco ach ' 
Manila nicht von einem zmanzig Meilen breiten Strich 
ab, zwiſchen dem 13 Gr. und 14 Gr. der Breite, Cine 
lange Erfahrung hat fie‘übergeugt, daß fie hier weder pers 
borgene Klippen noch Untiefen zu befücchten haben,. fie 
fchiffen alfo des Nachts mit eben ſo wenig Vorſicht, 
als auf den europdifchen Gewäffern, verkürzen ihre Fahre 
und befördern dag Intereſſe ihrer Rheden. 

Da aber neue Entdeckungen und ber, Fortgang der 

36 3- Ä 


. 350 Reiſe um die Wele, 


Eciffarth in den wenigen befannten Meeren, ber eigents 
liche Zweck unferer Reife war, fo vermieden wir den 
gewöhnlichen Strich eben fo forgfältig ale die Gallionen *) 
ihn verfolgen, nur mußten wir bie Richtung ber Paffats 
winde nehmen; ohne deren; Hülfe wir nicht in fechd Mo⸗ 
nathen hätten China erreichen und den Plan unferer. 
Reiſe befolgen Fönnen, z 

Als ich von: Monterey abreifte, befchloß ich, meinen 
Lauf nach Südmeften bis zum 18 Gr. der Breite zu rich» 
ten, unter welcher Linie einige Geographen bie Inſel 
Noſtra Sennora de la Gorta angegeben haben; boch habe 
ic) umfonft alle meine Manuferipte und alle gedruckte 
Reifen -durchblättert die an Borb ber beiden Fregatten 
waren, um zu erfahren, welcher Reiſende biefe Entdeckung 
zuerſt gemacht bat, ich vermuthe alfo, daß bloß bie Karte 
welche der Admiral Anfon auf der Gallione von Manila 
fand, bie Geographen veranlaßf hat, biefer Inſel eine 
Stelle auf dem großen Weltmeer anzumeifen. 

Eine fpanifche ungeftschene Karte von dieſem Dcean, 
die ich mir in Monterey verfchaft hatte, war ſehr wenig 
verſchieden son der, welche der Herausgeber der Reiſe 
des Abmiral Anfon hat ftechen laffen, und man fann als 
gewiß annehmen, daß feit zwei Jahrhunderten die Kennts 
niß dieſes Meerd nur durch bie zufällige Entdeckung 


*) Go werden die Handelsihiffe genannt, die jährlid von 
Manila nad Hcapulor in Merico gehen. Gemeinhin fegelt 
nur eine Sallione dorthin, doch kann der Gouverneur auch 
mehrere abfenden. Sie halten von 700 bis 1200 Tonnen 
Ladung, und davon find drei Viertheile chineſiſche Produkte, 
wie rohe Seide, Nankin, ladirte Sachen, und das übrige 
befteht aus oitindifhen baummollenen Zeugen. An diefer 
Ausfuhr nehmen alle Einwohner von Manila Theil, daher 
ie die nad) Amerika beftimmte Ladung in Actien (Boletas) 
vertheilt, jede non soo Viafter. Branche befigen nur eine 
halbe oder Wiertel:Actic. Weit die Gallionen immer denfels 
ben Strich befahren, ſo find den Epaniern die meiften in une 
fern Zeiten entdeckten Infeln der Südfee unbekannt gebbies 
ben, welche fie fonft in, einem Zeitraum von mehr ale zwei⸗ 

handert Jahren- harten auffinden müffen. 
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der Sandwichsinſeln gewonnen hat, denn Tooks Fahrzeu⸗ 
ge find nebſt der Buſſole und: dem Aſtrolabe die einzigen 
Schiffe, die während biefer zeit von bem sauf der Gallio⸗ 
nen abgewichen find. - - 

Widrige Winde und Windſtillen Heften uns zwei 
Tage in der Nähe von Monterey auf;“ aber bald ſtellte 
fid) Nordweſtwind ein, diefererlaubte mir den Sprich zu 
erreichen, anf welchem ich eine Strecke von fünfhundert 
Meilen, di zu dem Grabe ber Breite-fegeln wollte, unfer 
welchem bie Inſel Noftea Sennera be: la Gorta liegen 
ſollte; nicht ſowohl in ber Hefnung fie zu finden, als 
um fie auf den Seekarten auszuläfchen. '&8’ wäre jum 
befen ber Schiffahrt zu wuͤnſchen, daß mar’ Inſeln, des 
ren Länge und Breite nicht richtig angegeben find, weg⸗ 
ließe, bis genaue Beobachtungen der Breite wenigſtens 
"den Punct beſtimmt hätten, auf welcher man fie fuchen 
‚müßte, wenn man ihnen auch niche Ihre -eigentliche Länge 
anweiſen - Könnte, Hernach - wollte ich: nach Suͤdwe⸗ 
fen fleuern, und bie Fahrt des Kapitain Clerfe im 
20 Gr. der Breite und 179 Gr. Hfllicher Länge nach dem 
Mertdian non Paris burchfchnetben, ohngefaͤhr in dam 
Punct wo dieſer englifche Seefahrer genaͤthigt war,: an 
diefem Strich ahurotichen, um nach Kamſchatka zu ſe⸗ 
geln )Y. 

Meine Fahrt war anfänglich: ſehr glackich , and 
"ich glaubte ſchon die Gegend der beffändigen Winde er⸗ 
reicht zu haben, ‘aber den 18ten Detoßer ging der Wind 
nach Welten: über, und während acht Bis zehn Tagen 
mußte 4 ‚gegen dies Hinderniß kaͤmpfen und jede Fleine 


e) Als Kapitän Lierte die Sandwichinſeln vorließ, wollte⸗er 
»die Paralletlinie von 20 Gr. big zur Mittagslinie von Kam⸗ 
tſchatka verfolgen, in der, Hoffnung auf dieſeim neuen Wege 
Entdeckungen ſu machen. Er hielt dieſe Richtung, bis zum 
30. Ren 1779 als er unter 180 Br. 40 Min. öftljcher, oder 
Min. weRlicher Länge der Mittagetipie . „von 

Sramis "war, J A. d. H. 
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Stbweichung benutzen um- weiter weſtlich zu ſegeln, und 


die Breite zw erreichen, die ich mir um Ziel gefeßt hatte, 


Der anhaltende Regen und bie befländigen Stürme 
verurfachten eine außerordentliche. Feuchtigkeit zwiſchen 
ven Verdecken; alte Kleider der Matrofen wurden naß, 
und ich fuͤrchtete fahr, der Scharbock mächte aus biefer 
boͤſen Witterung entſtehen. 

Den: 27ſten October erreichten wir bie beſtimmte 


Mittagslinie. Die einzige Auzeige von Land waren zwei 


Voͤgel, welche unter dem Namen Meerlerche bekannt find, 


-und an Borb des Aſtrolabe gefangen wurden, bie wir 


‚aber, weit Re fange auf dem Meer herum geirre fen 


„mochten, wab viellticht von den Sandwichinſeln kamen, 


aͤußerſt mager. fanden. . Wir waren von biefen. Sinfeln 


nur hundert und zwanzig Meilen entfernt, . Da, die. In⸗ 
.fel Noſtra Sennora de la Gorta auf meiner ſpaniſchen 
. Karte. 45.Min. : füblicher, und 4 Er. weſtlicher als auf 


Anſons Karte. lag, fo. fegelte ich bis zu biefem Punks, 


aber ehne glaͤcklicher zu nm, ‚Der Weſtwind hielt be- 


ſtaͤndig au, ich fuchte mich deswegen dem Wendekreiſe zu 
naͤhern, um ben Paſfatwind zu erreichen, der und nach 


Aſien fuͤhren ſollte. Noch hatten wir zwar keinen Kran⸗ 


ten, aber unſere Reiſe, ‚fo lange fie auch ſchon dauerte, 
war doch im Verhaͤltniß mit dem was uns noch übrig 
Blieb,. faum angefangen. Unſere Segel und umnfer Tackel- 
werk erinnerte ung täglich; daß wir ſchon ſeit ſechszehn 
Monathen auf der See. waͤren; alle Augenblide riffen 
unfere Taue, und unfere-Begelmacher hatten. alle Hände 


‚ voll zu thun, um die Segel in Stand zu erhalten; :benn 


mit unſerm Vorrath mußten wir wegen der langen Seife 


- äußerft fparfam. umgehen. -. 


Den zten November, unter bem Ren er. & Min. 
noͤrdlicher Breite, und 123 Gr. 2 Min. weſtlicher Ränge, 
waren wir von alferiet Vögeln umgeben, von. bem Ges 
ſchlecht der bet Fregatten und. Veerfümalsen, 
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die ſich gewoͤhnlich nicht weit vom Lande entfernen, und 
ben ten des Abends fahen wir eine Inſel, bie vier ober 
fünf Meiten gegen Welten lag. Sie ſchien fehr under 
tzaͤchtlich zu ſeyn, aber wir hoſſten noch mehrere zu ent⸗ 
decken. | 
Ich gaß bas Signal bei dem Winde zu fegeln, und 
wir lavirten bie ganze Nacht, die yuferen Ungeduld ſehr 
‚Iong ſchien. Um. füuf Uhr des Morgens waren ‚wir 
qur drei Meilen von der. Inſel entfernt, und id} fegelte 
‚mit vollem Winde auf fie zu, mn. fie In nähern Augen 
.fchein u nehmen. Dem Aſtrolabe ertheilte ich den 
Befehl voraus zu ſegeln und ſich zum Auswerfen der 
Anker bereit zu halten, im Falt die Kuͤſte einen Anker⸗ 
grund darbieten ſollte. | 
Diefe ſehr Heine Inſel iſt eigentlich nur ein Felſen, 
fuͤnf hundert Klafter lang, und ſechszig hoch, auf wel⸗ 
chem man. keinen einzigen Baum flieht, aber viel Gras 
gegen den Gipfel zuz der kahle Fels iſt ganz weiß vom 
Auswurf der Seevoͤgel. Ich naͤherte mich der Juſel bis 
auf den dritten Theil einer Meile. Das Meer brach fi 
‚übera mit Macht an ben Reilen Nfern, bie* wie eine 
Dauer emporſtlegen, an eine Landung war alfo nicht zu 
beufen, Da wir bie Inſel beinahe ganz umfegelt ſind, 
fo iſt uiſere Zeiehnung davon, ſowohl als die verſchiehe⸗ 
nen Anſichten, ſehr genau. Sie liegt unter dem gflen 
Grah 34 Min: wöblither: Breite, Inh: dem 166ſten Grab 
52 Min, weſtlicher Länge. ch babe ihr den: Namen 
Meder beigelegt; ud wenn fle auch ihrer Unfrüchtbar⸗ 
keit wegen. son: geginger Wichtigfeit iſt, fo iſt body bei 
Seefahrer; denen ſie gefährlich: werden Sännte, viel an 
der genauen Deflimmung: ähwen Sage gelegen. Wir wa⸗ 
ren der südlichen Seite fehe mahe-borbei. gefominen, ohne 
das Senkblet ußzımerfen, weil ich den Lauf der Fre⸗ 
gatte nicht aufhalten wollte, "Die ganze Kuͤſte war von 
Peanbungeu-nungeben, audgememnnen eu der ſAoͤſchten 
7 





Dreizehntes Kapitel. | 1786 November. 395 


Nuhe' brachte uns in bie größte Gefähr. Ohngefaͤhr um 
halb zwei Uhr des Morgens, wurden wir gerade vor‘ 
und, ohngefähr zwei Kabeltaue weit, eine Brandung ge⸗ 
wahr, an der die See, der großen Stille wegen, fih nur 
wenig brach. Der Aſtrolabe, ber fie zugleich mit ung 
entdeckte, war etwas weiter Davon entfernt, Wir fleuers 
ten beide augenblicklich links, und entfamen fo einer Ges 
fahr, bie nicht größer‘ hätte feyn koͤnnen. Denn waͤh⸗ 
rend der Wendung ber Fregatte mochten wir feine Kabels 
länge von der Brandung entfernt ſeyn. Wir fanden nur 
neun Faden Tiefe mit einen Zelfengrund, bald darauf 
zwoͤlf Faden und nach einer Wiertelftunde hatten wie 
mehr als ſechszig Faden Ziefe, Meine Mannſchaft zeigte 
bei diefer Gelegenheit, wo die geringfte Nachlaͤßigkeit 
beim Wenden bed Schiffs uns unausbleiblich] ins— Vers 
derben geſtuͤrzt haͤtte, die gtoͤßte Gefchicklichfeit und Bes 
fonnenheit. Ich fuhr bis Tagesanbruch fort nad). Suͤb⸗ 
often zu feuern, da ich aber kuͤnftige Seefahrer vor ber 
Gefahr, der mir 'mit genader Noth entgangen waren, 
in Sicherheit ſtellen wollte, fo ließ ich, ſobald es hell 
war, das Schiff wieder wenden, um mich der Brandung 
zit nähern) Die wir um acht Uhr des Morgens wieder 
entdeckten. Da ich'alle Segel beiſetzen ließ, ſahen wir 
bald eine kleine Inſel ober einen geſpaltenen Fels, von 
hoͤchſtens funfsig Klaftern im Durchſchnitt, und zwanzig 
bis Fünf und zwanzig in der Höhe. Sie lag an dem 
nordweſtlichſten Ende einer Klippenreihe, auf welcher wir 
beinahe: gefcheitere waͤren. Zwiſchen diefer Heinen Inſel 
und den Brandungen gegen Süboften , lagert‘ drei Sands 
bänfe, die ſich nicht vier Fuß hoch aͤber bie Meeresflaͤ⸗ 
che erhoben, und durch ein gruͤnliches Waſſer, das keinen 
Faden tief zu ſeyn ſchien, von einander ‚getrennt waren, 
Wir umfegelten ſte gegen Oſten, Suͤben und Weſten, in 
ber Entfernung einer Meile, und blieben bloß Aber den‘ 
nördlichen Theil in Ungewißheit, den wirznur vom Maſt⸗ 
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Den raten December um zwei Uhr Nachmittags, 
"wurden wir die Marianen ‚anfihtig 9. Ich hatte mir 
vorgenommen, zwiſchen den Inſeln de la Mira und des 
Jadins zu feuern, aber biefe Inſeln nehmen auf ben 
Karten einen Naum ein, wo gewiß nie Land getvefen ift, 
"und werden vielleicht niemal mehrere. Grade nördlicher 
oder füdlicher ‚gefunden werden. _ Die Inſel Affumps 
tion felbft, ift auf ber Karte der Jeſuiten, 30 Min. zu 
weit nach Norden angegeben;. ihre wahre Länge iſt 190 
Grab 45 Min, nördlicher Breite, und -143 Grad 15 Mit, 
"Sftlicher Länge, a a 

Unfere von ben Anferplag angeftellten Beobachtuns 
gen zeigten, daß bie drei Felſen Mangs genannt, 30 Min. 
‚zu weit nachi Norden angegeben find, und hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich finder diefer nemliche Irrthum auch beitder Inſel Uracas 
ſtatt, der lebte von den Mericanerh, dereũ Archipelagus 
fi alddann nur bis zum 20 Gr. 20 Min, nördlicher 
"Breite erſtrecken würde. Die Inſel Aſſumption bat auf 
«der Karte der Sefuiten ſechs Meilen im Umfange, nad) 
unſern Beobachtungen hingegen bat .fie nur drei, und eine 
Höhe von ohngefähr. zweihundert Klafter über der. Mee⸗ 
resflaͤche. Die lebhaftefte Einbildungskraft kann ſich kaum 


Dies ift alfo ein neuer Beweis, daß bie Paſſatwinde 
auf dieſem Striche in den Monathen September, October 
und November herrſchend find. A. d. H. 


Dieſe Inſeln wurden. von Ferdinand Magellan 1521 ent: 
deckt, und von ihm wegen der Fertigkeit der Einwohner im 
Stehlen Ladronen genannt. Sie veränderten dieſen Nah—⸗ 
men in Marianen, wie’ fie von den Spaͤniern 1668 ordent⸗ 

lich beſetzt wurden. Damals führte Die Königin Maria Anna, 

Philip ‘IV. Wittwe, die Vormundfchaft über ihren minders 
jährigen’ Sohn Carl II., und ihr zu Ehren erhielten fie den 
neuen Mahmen. Die Marianen liegen vum ıoten bis zum 
often Grad nördlicher Breite, find aber wenig bekannt. Die 
Spanier haben bloß auf der größten, Nahmens Guaham 
-Dofto gefaßt. Eine andere, weiche Zinian heißt, ift dur 
Admiral Anfons Beſchreibung ber hmt geworden, und wird 
zuweilen von den Guͤdſeefahrern befucht, die bier, wildes 
Rindvieh erlegen, *. —— Be 


- 


Dreizehntes Kapitel. 1786 December. 399 


etwas ſchrecklichers vorſtellen als dieſe Inſel. Nach einer 
fo langen Fahrt würde beinah jedes Land Reize für uns ges 
habt haben, aber ein vollfommener Kegel, der bis auf vier⸗ 
sig Klafter über dent Meere, ganz ſchwarz ausfah, war ein 
teauriger Anbli, und wünfchte fehr, die lang gehegten 
Hofaungen auf einer der Mariannen Schildkroͤten und Eos 
kosnuͤſſe su finden, | 

Auf einer Stelle der Inſel, bie von den Oſtwinden be⸗ 
ſchirme war, wuchſen indeß eine Anzahl Cokosbaͤume, und 
wir ſchickten unſere Boote aus, um ihre Fruͤchte zu ſam⸗ 
meln. Auf meinem commandirte der Schiffsliestenaut 
Herr Boutin, und auf dem des Aſtrolabe war Herr de 
kangle ſelbſt mit den Herrn la Martiniere, Vaujuas, Pier 
voft und dem Pater Receveur. In der Nähe diefer Stelle 
war der einzige Ort, wo Schiffe vor Anker gehen konnten. 
Der Aftrolabe hatte diefen Ankerplag erreicht, und einen 
Hiſtolenſchuß Weit davon hatte auch. ich ein Anker ausgewor⸗ 
fen, ‚aber nachdem wir eine halbe Kabellänge getrieben 
waren, verloren wir Grund, und waren genäthigt, das 
Anker mit hundert Faden zu lichten. Da ich fah, Daß dieſe 
Sinfel Feine nähere Unterfuchung verbiente, fo machte mir 
diefer Heine Umfal wenig Kummer. Mit Hulfe meines 
Sernglafes Hatte ich gefehn, daß die Boote viel Mühe hatten 
zu landen. Das Meer brach ſich überall, und unfere Leute 
mußten ſich, bis an den Hals in das Wafjer werfen. Sich 
befürchtete die Wiebereinfchiffung möchte mit noch größern 
Schwierigkeiten verbunden feyn, da bie Ser von einem Au⸗ 
genblick zum andern ſteigen konnte, aber glücklicherweife ſah 
ich unfere Boote um zwei Uhr wieberfommen, worauf der 
Aſtrolabe unter Seegel ging. 

Herr Boutin berichtete mir, daß die Inſel noch 
weit ſchrecklicher waͤre, als ſie ung in. der Entfernung 
einer Viertelmeile ſchien. Durch die herabgefloſſene Lava 

waren hohle Wege und Abgruͤnde entſtanden, an deren 
Rande einzelne verlrůppelte Eoeospalmen, Lianen und ‚ei | 
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nige andere Pflanzen wuchſen, wilden denen man fich 
mit fo vieler Mühe duriharbeiten mußte, daß funfzehn 
Perſonen den ganzen Vormittag zu thun hatten, um hun⸗ 
dert Cocosnuͤſſe, die fie unter den Baͤumen fanden, bis 
an bie Boote zu bringen. Die aus einem Kraket hervor⸗ 
gedrungene Lava hat den ganzen Kegel, bis auf einen 
vierzig Klafter breiten Streif In ber Nähe des Meerks 
bedeckt; det Gipfel, deſſen oberſte Spitze ſtets in. Wolfen 
gehuut war, beſteht aus einer ſchwatzen glasartigen Ma⸗ 
terie. Wie ſahen keinen Rauch, aber bet Schwefelgerüch, 
ber fich bis auf eine halbe Meile weit Auf dein Meere 
verbreitete, ließ mich vermuthen, daß der Vulkan tod 
nicht erloſchen ift, und nach der Lava Auf bet Mitte 
Werged zu urtheilen, an der noch feine Spur bon Ber; 
wirterung zu fehen war, mochte noch nicht Tange Jen 
feit dem legten Ausbruch verfloſſen ſein. 
Man fand eine ſehr große Gattung Krabben IR 
diefer Inſel, wodurch wahrfcheinlich die Seebögel, weiche 
ihre Eyer immer auf bie Erde Tegen, verſcheucht werden 
benn wir fahen bei dem. Anferplage imır brei big ‚wie 
Toͤlpel, als wir ung aber den Mangs näherten, wurben 
unfere Schiffe mit einer’ unzähligen Menge Vsgel um⸗ 
geben. Unſere Nafürforfcher fanden in den Felo⸗ Klaften 
fehr ſchoͤne Mufcheln, und Hart de la Martiniere brachte 
unter einer Menge anderer Pflanzen, drei big vier Bat; 
tungen Piſangs, die ich noch in feinem Lande Yefehen 
hatte. Von Fifchen beinerften wir nur eine Gattung 
rother Plattfiſche (carangue rouge) einige Fleine Hayfiſche, 
und eine Meerfchlange, obngefähr drei Fuß lang und 
drei Zoll im Durchſchnitte. Die’ Heine Erndte von Co⸗ 
codnüßen und naturhiſtoriſchen BGegenſtaͤnden, die wir die⸗ 
ſem Vulkan entrißen, hatte unſere Boote und Lente keinet 
geringen Gefahr ausgeſetzt. Herr Boutin hatte verſchie⸗ 
dene Wunden in den Haͤnden, von den ſcharfen Felſen 


aͤn die er ſich beim Landen hatte anklammern ine 
as 
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Daß ftarfe Zurückhprallen des Meeres macht die Landungen 
auf Fleinen Inſeln, vorzüglich wenn fie von runder Ges 
ftale find, immer fehr gefährlich. 


Zum Glück brauchten wir vor unferer Ankunft in 
China Fein Waſſer einzunehmen; benn auf Aſſumption 
hatten unfere Reiſende feines gefehn, außer was ſich in 
geringer Menge in ben Höhlungen ber Selfen gefam- 
melt hatte. 


® Um drei Uhr festen wir unfere Fahrt nach Weſten 
fort, und ſegelten in einer Entfernung von drei bis vier 
Meilen bei den Mangs vorbei, die gegen Nordoſten lies 
gen blieben. ch hätte gewuͤnſcht, die Rage der Inſel 
Uracas zu beftimmen, aber ich durfte feine Zeit verlieren, 
um China zu erreichen, und bie Europätichen Schiffe 
nicht zu verfehlen, denen ich ben Bericht von unfern Bes 
wühungen längs der Küfte von Amerifa, und bie Des 
fchreibung unferer Meife bis Matao, anvderfrauen wollte, 


Waͤhrend der Nacht waren unfere beiden Schiffe 
von einer unzähligen Menge Vögeln umgeben, welche 
wahrfcheinlih die Felfen von Mangs und Uracas be 
wohnen, und fih nur unter dem Winde von ihnen ent⸗ 
fernen. Denn fie begleiteten ung fünfzig Meilen weir nach 
Weſten, aber. in Dfien der Marianen haben wir Feine ge- 
fehen. Es waren meiftend Sregattenvögel, Tölpel, Meer⸗ 
ſchwalben und Tropickvoͤgel. In dem Tanal zwifchen 
den Marianen und Philippinen hatten wir ſehr ſtarken 
Wind; das Meer ging hoch, und die Strömungen frie 
ben ung immer füdmwärts, zum erfienmal feit unferer 
Abreife von Franfreich wurde die Sregatte ein wenig leck 
welches unfere Kalfaterer dem verdorbenen Werg in den 
Narben unter dem Waſſer zufchrieben. Zur See Fonnten 
fie dieſem Uebel nicht abheifen, aber es war ihre erite 
DHefchaftigung, fobald wir auf der Rhede von Macao 
anfamen. Den esfien famen ung die Basheer⸗ Inſeln 

ia Peroufens Reife. Cc 
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zu Gefiht %, deren Länge ber Admiral Byroe unrichtig 
angegeben hat. Die Angabe des Capitän Wallis koͤmmt 
der Wahrheit näher. Wir fegelten eine Meile weit bei 
den beiden nördlichen FSelfen vorbei, die man Eylande 
nennen muß, ba ber Fleinfte eine halbe Meile im Umfang 
hat, und an der Öftlichen Seite mit Gras bewachſen ift. 
Die oͤſtliche Länge dieſer Anfel iſt: 119 Gr. 4ı Min. und 
die nördliche Breite 2ı Gr. 9 Min. Nachdem ich die 
Lage diefer Infeln, die ſchon öfters befucht find, beſtimmt 
hatte, feßte ich meine Fahrt nad) Ehina fort, und bea 
ıften Sannar 1787 fanden wir mit fechgzig Faden Grund. 
Den Tag darauf waren wir von einer großen Anzahl 
Fiſcherboote umgeben, die bei fehr fchlecdytem Werter in 
die See gelaufen waren, und nicht Acht auf und gaben, 
weil ihre Arbeit mit den großen Wegen fehr ſchwer iff: 

Den 2ten Januar ſahen wir den weißen Stein (1; 
Pierre blanche) und gingen des Abends in Norden d 
Sinfel Ling: Ting vor Anker: den andern Tag famen wir 
auf der Rhede von Macao an, nachdem ung Chinelifche 
Lootſen durch einen wenig befuchten, aber ſehr ſchoͤnen 
Canal geführt hatten. | 


2) Don Wilhelm Dampier fo genannt, nad dem Namen ei⸗ 
nes beraufihen)en Getränke, welches hier häufig getrunken 
wird. Sie liegen zwiſchen den Philippinen und Sormofe, 
and find Jegt von den Spaniern beicgt. 
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Ankunft gu Macao. — Aufenthalt auf der Rhede von Typa. 
Verbindliche Aufnahme des Gouverneurs. — Beichreibung 
von Macao, Kegierung- Bevölkerung. Verkehr mit den 
Ehinefern. Abreije von Macao. Anndherung der Inſel Lu⸗ 
zoe. Ungewißheit der Lage von Bulinao, Manfl d Ma⸗ 
rivelle. Beſchreibung des ng Marivelle. ir Laufen 
in die Bay von Manille ein. emerfung, wie man ohne 
Gefahr in dergBay von Manille laviren muß. Wir gehen 
zu Eavite vor Anker. 









Die Chineſer die uns bis Macao gelootſet hatten, wei⸗ 


gerten ſich uns nach dem Ankerplatz von Typa zu fuͤh⸗ 

ren, und waren ſehr eilig ſich mit ihren Fahrzeugen zu 

entfernen. Wir erfuhren hernach, daß die Furcht, ihren 

Lohn mit dem Mandarin von Macao theilen zu muͤſſen, 

die Urfache diefer Eile gewefen war. Diefe Erpreffungen 
Be gewoͤhnlich mit einer Tracht Stockfchlägen bes 
da 






, und wenn man von dem Defpotismus des Mans 

8 von- Macao, auf die Chinefifche Regierung frbliefs 
fen darf, fo if fein Volk unglücklichee und gedrückter 
als diefes, ohngeachtet feiner in Europa fo hoch geprie⸗ 
ſenen Geſetze. 

Das truͤbe Wetter hatte uns die Anſicht der Stadt 
benommen, aber um Mittag klaͤrte es ſich auf, und nun 
ſahen wir ſie gegen Weſten einen Grad ſuͤdlich in einer 
Entfernung von drei Meilen liegen. Ich ſchickte ein Boot 
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ans Fand, unter dem Commando ded Herrn Boutin, um 
den Gouverneur unfere Ankunft gu melden, daß wir eis 
nige Zeit auf der Rhede bleiben, frifhen Vorrath ein⸗ 
nehmen, und uns von den Befchwerden unferer Neife ers 
holen wollten. Der Gouverneur von Macao, Herr Ders 
narde Aleris de Lemos, empfing dieſen Dffisier auf dag 
verbindlichfte, Bot ung alle Hülfe an, die in feiner Macht 
ftand, ‚und ſchickte ung gleich einen Lootſen, um die 
Ediffe nad) dem Anferplag von Typa zu bringen, wo 
wir den andern Tag um acht Uhr bes Morgens die Ans 
. fer mit vierfehalb Faden Tiefe, in einen fihlammichten 
Grund audmwarfen, und die Stadt im Nordweſten fünf 
Meilen weit von ung liegen lichen. | 
Wir famen bicht Bei einem franzsfifchen Schiff zu 
liegen, unter dem Kommando ded Herrn de Richery, 
weiches von Manila fam, und von den Herrn Entres. 
cafteaur und Coſſigny beſtimmt war, die Sftlichen 
Küften zu befahren, und unfern Handel dafelbft zu be> 
ſchuͤtzen. Nah achtzehn Monathen genoffen wir alfo 
endlich das Glück, nicht nur Landsleute, fondern aud) 
Kameraden und Bekannte anzutreffen. Herr de Riche⸗ 
en hatte fhon den Tag vorher ben Lootfen begleitet, 
und uns eine anfehnliche Menge Früchte, Gemüfe, fris 
fches Fleifh, und andere Erquickungen mitgebracht, die 
einem Seefahrer nach einer langen Deife fehr wilfommen 
find. Unſer gufes Augfehen erregte feine Verwunderung, 
von ihm erfuhren wir die polttifchen Neuigkeiten —*2 
ropa, aber ale Erkundigungen nach Briefen für ung, 
waren vergeblich, und wir mußten fürchten, wir wären 
von unfern Familien und Freunden vergeffen. Indeß 
war es noch möglich, daß fi) noch Briefe für uns auf 
dem Schiff der oftindifchen Compagnie befänden, welches 
dies Fahr feine Neife verfehle hatte. Das Schiff, wel: 
ches ihn zur Begleitung diente, war angefohimen und 
wir erfuhren von dem Kapitän, daß die Gelber und 
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Briefe auf dem andern Schiffe wären. Diefer verdrieß⸗ 
liche Zufall betrübte und fehr, und wir Fonnten nicht 
umhin, zu bemerfen, daß unter einer fo großen Anzahl 
Europäifcher Schiffe, dag einzige auggebliebene von un⸗ 
ferer Nation ware, Bei ben Engländern, bie das 
Commando dieſer Schiffe nur ſehr kundigen Seeleuten 
anvertrauen, ereignet fich fo etwas beinahe gar nicht. - 
Kommen fie. zu fpat in dem Ehinefifchen Meere an, zur 
Zeit, wenn bie Nordoſt „Monſuns ſchon wehen, ſo kaͤm⸗ 
pfen fie hartnäcig gegen dieſes Hinderniß, fahren oͤfters 
oſtwaͤrts von den Philippinen, ſegeln nach Norden hin⸗ 
auf in dieſes große Meer, welches den Stroͤmungen we⸗ 
niger aus geſetzt iſt, und kommen bei den Baſhee⸗ 
Inſeln und Piedra Blanca vorbei nach Macao. Zehn 
Tage nach unſerer Ankunft lief ein engliſches Schiff ein, 
welches dieſe Fahrt gemacht hatte, und ſogleich nach Can⸗ 
ton hinauf ſegelte *). | 

So bald die Fregatte ficher Tag, ging ich mit Herrn 
be Langle an Land, um von dem Gouverneur bie Er: 
laubnig zu erhalten, ein Dbfervatorium zu errichten, u:ıd 
unfere Kranken, vorzüglich Heren Dagelet und Herren 
- Rollin unfern Schiffäwundar;t, die von der Reiſe fehr 
gelitten hatten, an Sand zu bringen. 

Herr be Lemos empfing uns wie feine Landsleute, 
bot uns fein Haug an, und gefland ung, was fir ver- 
langten, mit der größten Arkigfeit gu. Da er fein Fran⸗ 
zoͤſiſch ſprach, ſo mußte feine Gemahlin, eine junge Por⸗ 
tugieſin, aus Eiffabon, ihm zur Dollmerfh*in dienen, 
welches fie mit einer ihr eigenen Anmuth und Grazie 
that. Ich hatte fie vor zwölf fahren zu Goa, kurz nach 
ihrer Vermählung mit Herrn de Lemos gefehn. Sie 


*) »Entrecafteaur hat 1787 eine Meile von der Inſel Fran, 
reich nach China, gegen die Monjung unternommen, beins’y 
unbekannte Gegenden des Meeres durchſchifft und einige 
Klippen entdeckt, weldie feine Karte erwahnt = 
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aus Land, unter dem Commando ded Herrn Boutin, um 
dem Gouverneur unfere Ankunft gu melden, daß wir eis 
nige Zeit auf der Sihede bleiben, frifhen Vorrath eins 
nehmen, und und von den Beſchwerden unferer Reiſe ers 
holen wollten. Der Gouverneur von Macao, Herr Pers 
nardo Alexis de Lemos, empfing diefen Dffisier auf dag 
verbindlichfte, bot und alle Hülfe an, die in feiner Macht 
ftand, ‚und ſchickte ung gleich einen Lootſen, um die 
Edhiffe nad) dem Anferplag von Typa zu bringen, wo 
wir den andern Tag um acht ur des Morgens die Ans 
‚ter mit, viertehalb Faden er im einen fchlammichten 
Grund answarfen, und die Stadt im Nordweſten fünf 
Meilen weit von ung liegen liefen. 

Wir famen dicht bei einen franzöfifchen Schiff zu 
liegen, unter dem Kommando. ded Herin de Nichery, 
welches von Manila fam, und von den Herrn Entres. 
cafteaur und GCoffigny beſtimmt war, die Sftlichen 
Küften zu befahren, und unfern Handel dafelbft zu be- 
ſchuͤtzen. Nah achtzehn Monathen genoffen wir alfo 
endlich dag Glück, nicht nur Landsleute, fondern auch 
Kameraden und Bekannte anzutreffen. Herr de Riche⸗ 
ry hatte fchon den Tag vorher ben Lootfen begleitet, 
und uns eine anfehnliche Menge Fruͤchte, Gemüfe, fri⸗ 
fches Sleifch, und andere Erquickungen mitgebracht, die 
einem Seefahrer nach einer langen Reife fehr willkommen 
find. Unſer gutes Ausſehen erregte feine Verwunderung, 
von ihm erfuhren wir die politifchen Neuigkeiten — 
ropa, aber alle Erkundigungen nach Briefen fuͤr m̃s, 
waren vergeblich, und wir mußten fuͤrchten, wir waͤren 
von unſern Familien und Freunden vergeſſen. Indeß 
war es noch moͤglich, daß ſich noch Briefe fuͤr uns auf 
dem Schiff der oſtindiſchen Compagnie befaͤnden, welches 
dies Jahr ſeine Reiſe verfehlt hatte. Das Schiff, wel⸗ 
ches ihm zur Begleitung diente, war angekommen und 
wir erfuhren von dem Kapitaͤn, daß die Gelder und 
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Briefe auf dem andern Schiffe wären. Diefer "verdrieg- 
liche Zufall betrübte und fehr, und wir fonnten richt 
umbin, zu bemerfen, daß unter einer fo großen Anzahl 
Europäifcher Schiffe, das einzige auggebliebene von un: 
ferer Nation wäre Bei den Engländern, die dag 
Commando diefer Schiffe nur fehr Fundigen Seelenten 
anvertrauen, ereignet fich fo etwas beinahe gar nicht. - 
Kommen fie. zu fpat in dem Ehinefifchen Meere an, zur 
Zeit, wenn die Nordoſt Monſuns fchon wehen, fo kaͤm⸗ 
pfen fie hartnädig gegen dieſes Hinberniß, fahren öfters 
oftwartd von den Philippinen, fegeln nach Norden hinz 
auf. in dieſes große Meer, welches ben Strömungen we 
niger aus gefeßt ift, und fommen bei den Baſhee⸗ 
infeln und Piedra Blanca vorbei nach Macao. Zehn 
Tage nach unferer Anfunft lief ein englifches Schiff ein, 
welches diefe Fahre gemacht hatte, und fogleich nach Can⸗ 
ton hinauf fegelte *). | 

So bald die Fregatte ficher lag, ging ich mit Herrn 
be Langle an Land, um von dem Gouverneur die Er: 
laubniß gu erhalten, ein Obſervatorium zu errichten, ud 
unfere Kranken, vorzüglich Heren Dagelet und Herren 
Rollin unſern Schiffäwundearst, die von ber Neife fehr 
gelitten hatten, an Land zu bringen. 

Herr de Lemos empfing uns wie feine Landsleute, 
bot uns fein Hans an, und gefland und, was wir ver- 
langten, mit der größten Artigkeit zu. Da er fein Srans 
zoͤſiſch ſprach, ſo mußte feine Gemahlin, eine junge Por: 
tugieſin, aus Liffabon, ihm zur Dollmerfh*in bienen, 
welches fie mit einer ihr eigenen Anmuth und Gragie 
that, Ich hatte fie vor zwölf fahren zu Goa, kurz nach 
ihrer Vermaͤhlung mit Herrn de Lemos gefehn. Cie, 


) d'Entrecaſteaur bat 1787 eine Neife von der Inſel Sranf, 
reich nach China, gegen die Monjuns unternommen, beinay 
unbefannee Gegenden des Meeres durchſchifft und einige 
Klippen entdeckt, weldie feine Slartc erwahnt. 
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erinnerte fich dieſes Umſtandes, nannte mich einen alten 
Bekannten, und ließ ihre Kinder rufen, deren Erziehung 
fie felbft beforgte. ES war ein angenehmes Schaufpiel, 
diefe reigende und fanfte Frau umringe von ihren ſchoͤ⸗ 
‚nen Kindern zu fehn. 

Wir erfuhren in ber Folge, daß diefe Dame mit 
ihren häuslichen Tugenden einen feſten Charafter und 
hohen Sinn verband, und ihren Gemahl bei manchen 
Borfällen mit den Chinefern in bem Entfchluß beflärfe 
hatte, die Ehre ihrer Nation dem Handelsintereſſe nicht 
aufsuopfern. Hätte man Herrn de Lemos länger ald 
drei Jahre in Macao gelaffen, und ihm Zeit gegeben, 
die Chinefer an Widerſtand zu gewöhnen, ber ihnen ganz 
fremd war, fo würde feine Verwaltung fehr nüßlich für 
Portugal geworden feyn. 

Da e8 Sremden fo äußert fhwer gemacht wird, das 
innere des Chinefifhen Reichs zu bereifen, fo fennt 
man es in Macao nicht viel beffer ald in Europa. Ich 
werbe mich alfo darauf einfchranfen, die Demüthigungen, - 
welche fie leiden müflen, und den geringen Schuß zu be 
merken, den bie portugiefifche Niederlaffung ihnen gu ge⸗ 
ben vermag, und zeigen, wie wichtig Macao für eine 
Nation werden koͤnnte, die der Ungerechtigkeit, dem Druck, 
und der Feigheit der Chinefifchen Regierung, Billigkeit, 
Feſtigkeit und Wuͤrde entygegenfeßfe. Der Handel, ben 
die Chineſer mit den Europäern führen, beläuft fi) auf 
funfzig Millionen *), wovon zwei Fünftheile in baarem 

e) Nach dieſer Rechnung wäre der Geldausfluß mehrerer Eus 
ropdiihen Reiche nad) China nur fünf Millionen Thaler, 
oder zwanzig Millionen Livres. Allein dieſe Summe ift nad) 
neuen Erfahrungen viel zu geringe, und das baare Geld, 
welches die Europäischen Handelsgeſellſchaften größtentheils 
für Thee nah Canton ſchicken, ſteigt jährlich über acht Mile 
lionen Thaler. Großbritannien har häufig die Hälfte diefer 

Summe nad China verſandt. Franfreid), vor der Revolus 

tion, zuweilen dreı Millionen; und die Baarfıhaften, welche 


Holland fonft nah China übermad)te, pflegten gewöhnlich 
eine Million bis 1, 300,000 Gulden zu betragen. 
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Gelbe, und das übrige in englifchen Tuͤchern, Zinn oder 
Malakka, Baummolle von Sainte oder Bengalen, Dpium 
von Yarna, Sandelholz und Pfeffer von ber Küfte Mas 
labar beficht. Man bringe auch einige Waaren des Luz 
xns aus Europa, fehr große Spiegel, Genfer - Uhren, 
. Eorallen, ächte Perlen, aber da diefe Artikel in fehr ges 
ringen QDuantitäten verfauft werben, fo kann man fie 
faum in Nechnung bringen. Für alle diefe Reichthuͤmer 
erhält man von China nichts ald Thee, und einige Kis 
ſten roher Seide zum Gebrand) der europäifchen Manns 
fafturen, denn das Porzellan, welches ald Ballaft mitges 
genommen, und bie feidenen Zeuge, auf denen fehr we⸗ 
nig gewonnen wird, verdienen nicht in Anſchlag gebracht 
zu werden. Gewiß führt feine Nation einen fo vortheils 
haften Handel mit dem Auslande als diefe, und dennoch) 
bat fie die härteften Bedingungen damit verbunden, und 
vermehrt noch beftändig die Bedruͤckungen aller Art. 

Ich kann nicht umbin, hier des Vorfalls zu erwaͤh⸗ 
nen, daß ein engliſcher Kanonier vor zwei Jahren das 
Ungluͤck hatte, einen Chineſiſchen Fiſcher zu erſchießen, 
der ſich unvorſichtiger Weiſe in ‚feinem. Boot in der Naͤ⸗ 
be der Kanone aufhielt, eben als der Kanonier fie auf 
Befehl feines Kapitäns abfenern mußte. Der Santog 
oder Gonverneur von Canton forderte die Auslieferung 
des Kanoniers, und erhielt fie auf das Verfprechen, baß 
ihm nichts Uebels wiederfahren. folte, da es ungerecht 
feyn würde, ein fo unverfchuldeted Verbrechen su befiraz 
fen. Auf diefe Verficherung wurde der Unglückliche aus⸗ 
geliefert, und zwei Stunden barauf aufgehängt. Die 
Ehre der Nation hätte eine ſchnelle und ausgezeichnete 
Mache verlangt, aber die Kapitäng der englifchen Kauf: 
fartheifchiffe, hatten weder die Mittel dazu in Händen, 
noch Eonnten fie ſich entfchließen dag Jutereſſe der oſtin⸗ 
(hen Compagnie aufs Spiel zu fegen, und ihr einen 
Verluft von vierzig Millionen zuzuziehen, wenn ihre Schiſ 
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ohne daß dieſe kleine Unvorſichtigkeit üble Folgen für 
fie hatte, " 
Die Volksmenge von Macao kann auf zwanzigtau⸗ 


fend gefchägt werden, von denen etwa hundert gebohrne . - 


Hortugiefen find, die übrigen Einwohner befichen aus 
zwei taufend Meflisen ober indiſchen Portugiefen, und 
eben fo viel Kaffern, bie zu Dienfiboten gebraucht wer⸗ 
den; die Chinefer machen die größte Anzahl aus und lea 
ben vom Handel und verfchiedenen Gewerben, und ma⸗ 
ben fich dadurch den Porsugiefen nothwendig, welche 
jede niechanifche Kunft ale ſchimpflich verfchmähen, obs 
gleich fie fich nicht ſchaͤmen, mit großem Ungeftüm Als 
moſen su erbetteln, | 

Der Bicefönig von Goa beſetzt ale Civil: und Mi⸗ 
litärftellen in Macao, ernennt auch den dortigen Gou⸗ 
verneur. Er hat die Garniſon auf hundert achtzig indis 
fhe Seapoig, und hundert zwanzig Stabffoldaten bes 
fimmt, bie des Nachts in ben Straßen patroulliren, wo⸗ 
bei die Soldaten mit einem Stock, und nur ber Offizier 
mit einem Degen bewafnet iſt, den er aber in feinen 
Sall gegen einen Chinefer brauchen darf, Nenn ein Dieb 


diefer Nation beim Einbruch oder Diebflahl ertappt wird, . | 


muß er mit der größten Vorſicht feligenommen werden, .. 
und follte ein Soldat das Unglück haben, ihn zu töbten, 
fo wird er dem chinefifchen Gouverneur überlicfert, ber 
ihn auf dem Marftplag aufhängen laßt, ein Chinefer 
hingegen, der einen Sortugiefen getödtet hat, wird dem 
Gericht feines Landes übergeben, welches ihn gewöhnlich 
erft augplündert, und dann laufen läßt; ohne ſich um 
die Vorſtellungen der portugiefifchen. Negierung zu bes 
kuͤmmern. Doc) hat fich diefe, vor furzer Zeit durch eine 
kuͤhne Handlung aufgezeichnet, die aufbewahrt zu werben 
verdient, indem fie einen Seapoi, ber einen Chinefer 
umgebracht hatte, felbft erfchiegen ließ, und fich weigerte 
diefe Sache von chinefifchen Richtern entfcheiden zu laſſen. 


= 
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Der Senat von Macao beſteht aus dem Gouvers 
neur, der darinnen präfidirt, und brei Vereadoren, denen 
die Derwaltung der öffentlichen Einkünfte anvertrauet 
ift; diefes find die Abgaben, die von den auf Portugiefls 
ſchen Schiffen eingeführten Waaren erhoben werden. 
Denn feine andere Nation hat die Erlaubniß, Handels⸗ 
artikel in Macao einzubringen. N 

Wäre Macao ein Freihafen, und hätte diefe Stadt 
eine binlängliche Befagung, um das daſelbſt niederges 
legte Eigenthum der Kaufleute zu fehügen; fo würden 
die Einfünfte der Zölle ficherlich noch einmal fo hoch 
fteigen, und zur Beftreitung aller Ausgaben binreichen: 
aber ein Eleinliches Privatintereſſe ſteht einer Einrichtung 
im Wege, durch welche Macao eine der bluͤhendſten 
Staͤdte in Aſien und weit anſehnlicher als Goa werden 
koͤnnte. Der Vicekoͤnig von Goa naͤmlich, verkauft den 
Handelsleuten verſchiedener nach Indien handelnder Na⸗ 
tionen, Portugieſiſche Patente, nach welchen und einigen 
an den Senat von Macao gemachten Geſchenken ſie ihre 
Waaren dort abſetzen duͤrfen. 

Außer den drei oben erwaͤhnten Vereadoren ſind 
noch zwei Richter angeſtellt, die uͤber die Angelegenhei⸗ 


ten der Waiſen, die Vollziehung der Teſtamente, und 


alles was ſich auf Erbſchaften bezieht, entſcheiden, und 
von deren Ausſpruch man nach Goa appelliren kann. 

Alle andere Civil⸗ oder Criminal⸗Prozeſſe werden 
in der erſten Inſtanz von zwei Senatoren entſchieden. 
Ein. Schatzmeiſter empfaͤngt den Betrag der Zölle, und 
bezahlt auf Antweifungen des Senats die Befoldungen 
und andere Ausgaben; fleigen dieſe aber höher als dreis - 
taufend Piafter, fo müffen fie von bem Vizekoͤnig von 
Goa angewieſen werden. 

Die wichtigſte Stelle im Magiſtrat iſt die des Stadt⸗ 
Procurators, der eine Art von Mittelperſon zwiſchen der 
portugieſiſchen und chineſiſchen Regierung vorſtellt, und 


\ 
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beffen Gefchäfte fich vorzüglich auf die Sremden bezie⸗ 
hen, die ben Winter in Macao zubtingen. Er allein be; 
hält feine Stelle lebenslänglich, indeß der Gouverneur 
alle drei Jahr, und die andern Magiftratöperfonen alle 
fahr verändert werden, Diefe häufigen‘ Beränderungen 
verhindern die Ausführung nüslicher Plane, und haben 
nicht wenig zu ber Verringerung ber alten Rechte ber 
Portugieſen beigetragen. Der Bizefönig von Goa hin⸗ 
gegen findet feine Nechnung bei diefer Einrichtung, die 
ihm öfter Gelegenheit giebt Aemter zu vergeben. oder zu 
verfaufen. 

Man kann von jedem Urtheildfpruch bed Senats 
nach Goa appelliren, ein Gefeß, welches die anerfannte 
Unfähigfeit der Senatoren fehr nothwendig macht. Der 
Gouverneur ift ein fehr verdienftogller Mann, aber feine 
Collegen find eitel, hochmuͤthig, und im hoͤchſten Grabe 
unwiſſ end. 

Die Anſicht dieſer Stadt iſt ſehr heiter, einige ſchoͤ⸗ 
ne Haͤuſer, die ihren vorigen Reichthum ankuͤndigen, find 
an die Supercargen der verſchiedenen Handlungscom⸗ 
pagnien vermiethet, die den Winter in Macao zubrin⸗ 
gen, weil die Chineſer ſie voͤthigen, Canton zu verlaſſen, 
ſo bald das letzte Schiff ihrer Nation abgegangen iſt, 
und ihnen nicht eher erlauben wieder hinzugehen, als bis 
die Schiffe von Europa wieder mit dem naͤchſten Mon⸗ 
ſun ankommen. 

Dieſer Umſtand macht Macao zu einem ſehr ange⸗ 
nehmen Aufenthalt im Winter; denn dieſe Supercargen 
find meiſtens Leute von Verdienſt und Einſichten, deren 
anfehnliche Befoldungen fie in den Stand feßen, ein fehr 
anted Haus zu halten. Ohne ihre freundfchaftliche Auf⸗ 
nahme, bie der Gegenſtand unferer Sendung ung ver: 
fchaffte, wiÄrden wir in Macao ziemlich verwaifet gewe⸗ 
fen feyn, da unfere Handlungscompagnie noch Niemand 
in Macao unterhält. 
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Ein vorzuͤgliches Zeugniß unferer Dankbarkeit find 
wir dem Vorſteher ber Schwediſch⸗Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie, Herren Stockenſtroͤm, ſchuldig, der ung bie Güte 
eines .alten Freundes und den Eifer eines Landsmanns 
bewied, Er übernahm bei unſerer :Abreife den Verkauf 
der Pelzwaaren, wovon der Betrag unter unfere Mann 
fchaft vertheilt werben folte, und verfprach ung, denſel⸗ 
ben nach der Inſel Frankreich zu übermachen. 

Der Werth diefer Peljiwaaren war jeßt zehnmal ga 
ringer als zu der Zeit, da die Kapitäne Gore und Ring . 
in Canton ankamen, benn die Engländer hatten in dies 
fem Jahr fechs Schiffe nach der norbiweftlichen Küfte 
von Amerifa gefchiekt, von denen zwei von Bomberg, 
"zwei von Bengalen und zwei von Madrad abgegangen. 
waren. Zwar waren nar die beiden legten, mit eis 
ner geringen Anzahl von Selen zuruͤckgekommen, aber 
das Gewuͤhl der Ansräftung hatte fich in China verbreis 
tet, und man gab jeßt nicht mehr ald zwölf bis funf⸗ 
sehn Piaſter für Selle. die fonft hundert gegolten hatten. 

Wir hatten taufend Geeotterfele die ein Portugie⸗ 
fifcher Kaufmann für neuntaufendfünfhundert Piafter ers 
handelt hatte, aber eben da wir in Begriff waren nach 
Manila abzureifen, machte er Schwierigfeiten fie anzu⸗ 
nehmen; ohne Zweifel hofte er, in der Derlegenheit in 
weicher wir und aus Mangel anderer Käufer befinden 
würden, fie um einen geringerern Preis zu erhalten, 
den ung einige Chinefifche Kaufleute geben wollten, 
die vielleicht nicht ohne fein Vorwiffen an Bord famen, 
aber wir weigerten ung durchaus fie fo niedrig loszu⸗ 

fchlagen. 
" Es gab noch einige Schiwierigfeiten wegen ber Aus⸗ 
ſchiffung dieſer Pelzwaren in Makao. Der Senat, an 
den man ſich um Erlaubniß dazu gewandt hatte, ſchlug 
ſie uns ab, aber da der Gouverneur erfuhr, daß ſie das 
Eigenthum unferer Matroſen waͤren, bie bei einer Crpe⸗ 
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dition dienten, bie allen feefahrenden Nationen von Eur 
ropa nuͤzlich werden koͤnnte, fo glaubte er ſich von den 
vorgefchriebenen Regeln in biefem Fall Iosfprechen gu 
koͤnnen, und verfuhr bei diefer, wie bei jcber andern Ge 
legenheit mit feinee gewohnten Feinheit. *). 

Da bie Rheebe von Typa, wo unfere Schiffe lagen, nicht 
mehr zu dem Portugiefifchen Gebiet gehörten, fo machte 
der Mandarin von Macao feine weitere Korberungen an 
uns, aber wir erfuhren, daß er tanfend Piafler von dem 
Kaufmann verlangt habe, der und mit Lebendmitteln 
verſah. Diefe Summe war flein in Verhaͤltniß mit 
ben Spisbübereien bdiefed Mannes, deſſen Rechnungen 
ſich in ben erften fünf bis ſechs Tagen auf mehr als 
dreihundert Piafter belief: Da wir von feinen Betruͤ—⸗ 


») Nachdem ich jede Gelegenheit benugt habe, um zu berei: 
fen welches Zutrauen Diron verdient, fo ift es auch billig, 
daß ih la Peroufe gegen den Norwarf betrügeriiher und 
kaufmänniiher Abſichten in Schug nehme, den ihm Diron 
macht; einen Vorwurf den dicfer Kapitän, wenn cr gegens 
wärtige Reife lieft, rouhrjcheinlich fetbR bereuen wird. Dies 
iſt die Stelle aus Dirons Keite: 

„Der Aftrolabe und Bouffole, zwei franzöfifche Schiffe, 
von den Herren la Perouſe and de Langle commandirt, gin⸗ 
gen im Sahr 1785 von Frankreich ab. Sic guben vor, daß 
fic die Küfte von Amerika, von der fpanischen Niederlaſſun 
zu Monteren an, bis zum 6o Gr. noͤrdlicher Breite beit 
hätten; aber dieje Behauptung ift ſehr unmahrideinlid). 
Denn obgleich dieſe Schiffe zu Cudecungen auegerüftet war 
ren, fo hatten die Kupirane doch nicht vergeffen, wie ein⸗ 
träglich der Handel mit Pelzwerk ift, und hatten ohngefähr 
ſechshundert Seeotterfelle, die aber meiftens von ſehr gerin⸗ 
ger Gurte und denen ganz gleich waren, welche die Spanier 
nah China bringen, eingehandele. Wären die Herrn de la 
Peroufe und de Langle wirklich bis zum do Gr. nördlicher ° 
Breite hinauf geiegelt, fo würden fie ſich ohne Zweifel Felle 
von größerem Werth verſchafft haben.“ 

Nachdem ich meine Lejer daran erinnert habe, daß la 
Perouſe dieſen Handel blog zum Mortheit feiner Mannfchaft 
trich, ſo bemerfe ih noch gegen Dirons Behauptung, Daß 
biejes Pelywert zu Port des Srangois unter dem 58. Gr. 
39 Min. nördlicer Breite eingehandelt war, und daß la Per 
rouje aljo mit Rede verjichern konnte, daß der Unterſchied 
zwiichen den Fellen von Monterey uud denen von Port des 
Frangçois nicht fehr groß jeyn konnte. - - 
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gereien überzeige waren ließen wir ihn gehen und ber 
Proviantmeiſter fchichte vor der Zeit an, alle Tage auf 
den Marft, um das Noͤthige einzufaufen, Auf diefe Weife 
war die Ausgabe eined ganzen Monaths nicht fo groß, 
als die der erften Woche *). " 
. Pur für die Handelsartifel, welche aus dem Innern 
von China auf chinefifchen Fahrzeugen gebracht werben, 
oder die man in Macao auf folchen einfchifft, um fie im 
dein Innern des Reichs zu verfaufen, muͤſſen Zoͤlle ent⸗ 
richtet werden; was wir aber in Macao kauften, und mit 
unſern eigenen Schaluppen an Bord unſerer Fregatten 
brachten, war keiner Unterſuchung unterworfen. 

Das Klima auf der Rhede von Typa iſt in dieſer 
Jahrszeit ſehr abwechſelnd, und das Thermometer ſtieg 
oder fiel zuweilen acht Grade in einem Tage. Wir lite 
ten beinab ale an heftigen Verfältungen und Fiebern, 
aber die ſchoͤne gemäßigte Witterung der Inſel Lusoe, 
die wir den ısten Februar zu Geficht befamen, ſtellte 
unfere Geſundheit wieder ber. Wir waren den sten von 
Macao abgegangen, daher wir swifchen ben Inſeln häts 
ten durchfahren Finnen, wenn wir einen Lootfen gehabt 
hätten, aber ich wollte diefe ziemlich beträchtliche Ans⸗ 
sabe erfparen, und verfolgte alfo die gewöhnliche Fahre 
füdwärts von der großen Ladronen⸗-Inſel. Wir hatten 
auf jeber Fregatte ſechs chinefifche Matroſen mitgenoms 


*) Ale Schiffe wurden mit den nöthigen Lebensmitteln durch 
einen fogenannten Eoinprador vertehen, der von jedem, aufs 
fer dem was er auf die gelieferten Lebensmittel gewaun, ein 
Gehen? von dreihundert Piaſter forderte. Dieſe Erprefs 
fung fchien uns fo übermäßig, daß wir bejchloffen uns ders 
eiben, wo möglih, zu entziehen. Kapitän Tasker von 

ombay, deſſen Schiff neben dem unfrigen ıor Anker lag, 

war fo gütig uns friihes Nindfleifh anzubieten, aber es 

war viel Vorſicht nöthig, um es m Bord unſers Gchiffes 

u bringen, weil an jeder Geite dejjelben ein Kloppo oder 

& Zoll» Schaluppe_ lag mit einigen Zollbedienten, die werhins 

dern follten, daß uns Lebensmitiel gebracht würden, Die der 
Comprador nicht geliefert hatte. 
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men, um bie Stelle derer zu erfeßen, die wir bei dem 
Schiffbruch unferer Canots in Port des Francois 
verloren, Dieſes Volk ift fo unglüdlich, daB wir ohn⸗ 
geachtet des Geſetzes, wodurch bei Lebengftrafe verboten 
ift, daß Neich zu verlaffen, in einee Woche zweihundert 
Mann anmwerben Eonnten, wenn wir fie gebraucht hätten. 
Ach ſteuerte mit Hülfe des Nordiwindes nah Dften 
zu, und würde Kenntniß von Piedra blanca genommen 
haben, wenn ber Wind nicht bald nah DfE-Süb- Of 
übergegangen wäre. Aus den Anmweifungen, die man 
mir zu Macao über bie erfte Fahrt gegeben hatte, die ich 
bis Manila halten follte, konnte ich nicht erfahren, ob 
es beffer wäre, die Banf von Pratas in Norden oder 
Süden liegen zu Jaffen: aber aus der Werfchiedenbeif der - 
Meinungen fchloß ich, daß es ziemlich gleichgültig ſeyn moch⸗ 
te. Der heftige Dfiwind beſtimmte mich, unter dem Minde 
biefer Band zu feuern, die auf allen Karten bis zu 
Cooks dritten Neife unrichtig angegeben if. Kapitän 
King bat durd) die genaue Beſtimmung ihrer Breite, als 
len Seefahrern, die von Macao nad) Manila fahren, 
einen ausgezeichneten Dienft geleiftet. Bis dahin verließ 
man fih auf Dalenmples Karten von Daprés copirt, 
aber fo genau auch beide fonft bei ihren Arbeiten find, 
fo haben fie fi) doc) nicht immer gute Nachrichten ver- 
fchaffen fönnen, und bie Lage ber Bank von Pratag, 
ber Sftlichen Küfle von Lusoe und der Bay von Manila 
ift keinesweges richtig. Da ich mich der Küfte von Lu⸗ 
soe unter dem 17 Gr. der Breite zu nähern wünfchte, 
um gegen Norden vor der Banf von Bulinao vorbei zu 
fommen, fo fegelte ich fo nahe bei der Banf von Pratas 
vorbei, als es nur möglich war, und fand, daß die Lage 
der Baͤnke von Bulinao, Manſiloq und Marivelle auf 
der Karte von Dapres aud) nicht genau angegeben iſt. 
Den Isten Februar erreichten wir die Inſel Luzoe 
unter dem 18 Gr. 14 Min. der Breite, Wir hofften mit 
I  Hülfe 
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Haͤlfe ber Nordoſtwinde laͤngs der Kuͤſte bis zum Ein⸗ 
sang von Manilla ſegeln zu koͤnnen, aber die Monſuns 
wehen nicht in ber Nähe des. Landes, ‚und. der Wind, 
wechſelte einige Tage. von. Nordwoſt nach Suͤdweſt, das 
bei trieben ung die Strömungen ſtark nach, Norden, fo 
daß wir bis zum ıgten Sebrnar night, eine Meile des Ta⸗ 
ges weiter kamen. Endlich da ſich ein frifcher Nordwind 
erboben hatte, fegelten wir laͤngg der Kuͤſte der, Illocos, 
und ſahen in dem Hafen von St. Croir ein kleines 
zweimaſtiges Fahrzeug, weiches wahrſcheinlich mit Reis 
nach ‚China -beladen war, Den aoſten umfegelten wir 
dad Cap Bulinao und. den ‚auflen die Spise, Capones, 
welche gegen Dften gerade im Strich des Windes lage: 
Wir mußten das Schiff verſchiedenemal ‚enden, um und 
. ven Anferplag zu nähern, ber fich nur eing Meile. weit 
vom Strande erſtreckt. Wir wurden zwei ſpauiſche Babes 
zeuge anfichtig, welche fich in der. Kühe des Landes hiel⸗ | 
ten, und die. Ofiwinde zu fürchten ſchienen, welche mit 
großer. Heftigleit aus der Bay von Manilla wehten. 
Wir fahren fort zu Javiren ,. ‚big wir in Süden der J 
fel Marivele waren, und da die Winde fih nach. 1 
füdoft umſetzten; fienerten Wir. zwiſchen dieſer Inſel und 
der Inſel Mouha, in der Hofnung durch das noͤrdliche 
Fahrwaſſer einlaufen zu koͤnnen, aber nach einigen Wen⸗ 
dungen in dieſem kaum eine halbe Meile breiten Ein⸗ 
gang, fahen wir, daß die. ſtarken Strömungen nad We⸗ 
fen, ſich unferm, Vorhaben tiberfegten, und befchloßen, 
in den Hafen von Manila vor Anfer zu. gehn, um dort 
günftigere Winde und "Strömungen abzuwarten. Wir 
warfen die Anker in, Achtzehn Faden Tiefe mit einem 
ſchlammigten Grunde, und ‚hatten das Dorf i in’ Norde, 
weſten liegen, Diefer Hafen. ift nur den Kaubweſtwigden 
offen, und, ber Ankergruud fo gut, daß man wie ich 
glaube, ohne Gefahr waͤhrend der ganzen a die Dow. 
fans daſelbſt bleiben koͤnute. ra . 
la Peronfens Reife, OD ww 
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men, um bie Stelle derer zu erfeßen, bie wir bei dem 
Schiffbruch unferer Canots in Port des Francoig 
verloren. Dieſes Volk ift fo unglüdlich, daB wir ohn⸗ 
geachtet des Geſetzes, modurd) bei Lebengftrafe verboten 
ift, dag Neich zu verlaffen, in einer Woche zweihundert 
Mann anmwerben Eonnten, wenn wir fie gebraucht hätten. 
Sch fienerte mit Hülfe des Nordwindes nach Dften 
zu, und würde Kenntniß von Piedra Blanca genommen 
haben, wenn der Wind nicht bald nah Df-Süb- Oft 
übergegangen wäre. Aus ben Anmeifungen, die man 
mir zu Macao über bie erfte Fahrt gegeben hatfe, die ich 
bis Manila halten follte, konnte ich nicht erfahren, ob 
es beffer waͤre, die Banf von Pratas in Norden oder 
Süden liegen zu Jaffen: aber aus der Werfchiedenbeit der - 
Meinungen fchloß ich, daß es ziemlich gleichgültig feyn moch⸗ 
te. Der heftige Oſtwind beſtimmte mich, unter dem Minde 
biefer Band zu fleuern, die auf allen Karten bis zu 
Cooks dritten Neife unrichtig angegeben iſt. Kapitän 
King bat durch die genaue Beſtimmung ihrer Breite, als 
Ien Seefahrern, die von Macao nad) Manila fahren, 
einen ausgezeichneten Dienft geleiftet. Bis dahin verließ 
man fih auf Dalrymples Karten von Dapresd copirt, 
aber fo genau auch beide fonft bei ihren Arbeiten find, 
fo haben fie fi) doc) nicht immer gute Nachrichten ver» 
fchaffen Eönnen, und bie Lage ber Bank von Pratag, 
ber Sftlichen Küfle von Fusoe und der Bay von Manila 
ift keinesweges richtig. Da ich mich der Küfte von Lu⸗ 
joe unter dem 17 Gr. ber Breite zu nähern wiünfchte, 
um gegen Norden vor der Banf von Bulinao vorbei zu 
fommen, fo fegelte ich fo nahe bei der Banf von Pratas 
vorbei, ald es nur möglich war, und fand, daß die Lage 
der Bänfe von Bulinao, Manſiloq und Marivelle auf 
ber Karte von Dapres auch nicht genau angegeben ift. 
Den ısten Februar erreichten wir die Inſel Luzoe 
unter bem 18 Gr. 14 Min. ber Breite, Wir hofften mit 
ee Hilfe 
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Hülfe ber Nordoſtwinde -Jängs der Kuͤſte bis zum Ein- 
gang von Manilla fegeln zu Eönnen, aber die Monfuns 
wehen nicht in der Nähe des. Landes, und der Wind, 
techfelte einige Tage von. Nordwoſt nach Suͤdweſt, da⸗ 
bei trieben uns die Stroͤmungen ſtark nach Norden, ſo 
daß wir bis zum ıgten Februar night, eine Meife des Ta⸗ 
ges weiter kamen. Endlich da fi ein friſcher Nordwind 
erhoben ‚hatte, fegelten wir laͤngse, der Kuͤſte der Illocos, 
und ſahen in dem Hafen von Gt. Erpir ein kleines 
zweimaſtiges Fahrzeug, weiches wahrſcheinlich mit Reis 
nach China beladen war. Den aoſten "unfegelten wir. 
bad Cap Bulinao und den Auſten die Spiße, | apones, 
welche gegen Oſten gerade im Strich des Kindes lag. 
Wir mußten das Schiff verſchiedenemal imenden, um und 
dem Ankerplatz zu nähern, ber fih nur eine Meile, weit 
vom Strande erſtreckt. Wir wurden zwei ſpgniſche Fahr⸗ 
zeuge anfichtig, welche ſich in der. Nähe des Landes hiel⸗ | 
ten, und die. Dfiwinde zu. fürchten ſchienen, welche mit 
großer Heftigfeit aus der Bay von Manilla weiten, 
Wir fuhren fort zu laviren, bis wir in Süden der 3 
fel Marivelle waren, und da die Winde fih nach. 15 
ſuͤdoſt umſetzten; figuerten mir zwiſchen dieſer Inſel und 
der Inſel Mouha, in der Hofnung durch das noͤrdliche 
Fahrwaſſer einlaufen zu Finnen, aber nach einigen Wen⸗ 
dungen in dieſem kaum eine halde Meile breiten. Eins. 
gang,. fahen wir, daß, die ſtarken Strömungen nad We⸗ 
fien, fich. unferm Vorhaben tiberfegten, und beſchloßen 
in den Hafen von Manila vor Anker zu gehn, um dort 
günftigere Winde und Strömungen abzuwarten, Wir 
warfen die Unker. in, Achtzehn Faden Tiefe mit einem 
ſchlammigten Grunde, und haften dag Dorf i in Nord⸗ 
weſten liegen. Dieſer Hafen. ift nur den ‚Sübvefiwinden 
offen, und, ber Ankergruud fo gut, daß man wie ich. 
glaube, ohne Gefahr waͤhrend der ganzen au diefes Do. 
fung daſelbſt bleiben Könnte, 
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Goduverneur von Manille beſtimmte. Diefeß Thierdas 
iſt äußerfl zart und wenig größer als ein Kaninchen. *). 
Unfere Jäger fahen in den Wäldern Vögel von den 
ſchoͤnſten und gkänzendften Farben, aber die Lianen, wel⸗ 
che fih um alle Bäume fchlingen, machen. e8 unmöglich 
in diefen Gehoͤtzen fortzufommen; ihre Jagd fehräufte 
fi) alfo auf dag ein, was fie am Saum ded Waldes er> 
reichen Fonnten. Wir kauften in dem Dorf einige blutige 
Surteltauben (& conje ‘de poignard) bie fo ‚genannt wer⸗ 
den, weil fie mitten auf der Bruſt einen rothen Fleck has 
ben, ber einer mit einem Meſſer gemachten Wande aͤhn⸗ 
Sich fieht Ä -- 
Mit Anbrnch ber Nacht Yingen wie wieder an Bord 
and machten ung fegelfertig auf den andern Tag. Sch 
hatte den Kapitän eines fpanifchen Schiffd dag ‚hier vor 
Anker lag, um einen Lootſen bitten laſſen, und er fchickte 
mir feinen Bootsmann, einen alten Indier, der mir we⸗ 
nig Zutrauen einflößte, doch wurden wir einig, daß ich 
ihm Funfzehn Piafter geben folte, um mich bis Eavite 
zu führen. Den 25ſten bei Tagesanbruch gingen wir un= 
‘tee Segel and fleuerten durch Die ſuͤdliche Durchfahrt, ba 
der alte Indier ung verfichert hatte, wir würden ums 
fonft verfuchen durch die nördliche einzulaufen, wo bie 
Strömungen immer nad) Welten gingen. Obgleich bie 
Entfernung gwifchen dem Hafen von Marivelle und Ca⸗ 
vite nur fieben Meitten iſt, fü brachten wir doch drei 
Tage darauf zu, indem wir alle Abend in der Bay in 
einem guten fhlammigten Grunde vor Anfer gingen. Wir 
harten Gelegenheit zu bemerfen, baß der Plan des Herrn 
Dares fehr fehlerhaft ift, und die Inſel de Frait und Ca- 
vallo, welche in der Mündung der füdlichen Durchfahre 


7) Der Nerfaffer meint: Bier wahrſcheinlich das Fleine quinei- 
[he Rehchen, das auf den oftindif hen Inſeln auch zu Hauſe 
Bi 8 deſſen zarte Beinchen kaum die Lange eines Fingers 


Vierzehntes Kapitel, 1787 Februar 421 


liegen, unrichtig angegeben find, doch war biefe Karte ein 
ficherer Wegweiſer, als unfer indifcher Lootfe, der ung 
beinah auf der Banf von St. Nicolas hätte firanden laſ⸗ 
fen, weil er ohngeachtet meiner Vorftelungen fortfuhe 
nach Süden zu fleuern. In weniger als einer Minute bes 
kamen wir flatt ſiebzehn nur vier Faden Tiefe, und häfte 
tch Das Steuerruder wicht ſchnell gewendet, ſo faffen wir 
gewiß fe. Das Merr ift fo ſtill in biefer Bay, daß 
nichts bie Untiefen anfündige, aber eine einzige Bemer⸗ 
kung macht es fehr leicht zu lasiren: man muß nemlich 
bie Inſel Mouha durch die nördliche Durchfahrt der Inſel 
Marivelle immer in Geſicht behalten, und das Steuer 
wenden, ſobald fie ſich verliert. | 

Den 2gften endlich gingen wir in den Hafen von Gas 
vite, zwei Kabellängen von der Stabt, in einen ſchlam⸗ 
“ wigten Grunde ‚mit drei Faden Tiefe vor Anfer. Unfere 
Fahrt von Macao bis Eavite hatte drei und zwauzig Tage 
gewaͤhrt, und würde gewiß nach länger gedauert haben, 
wenn wir, wie die alten fpanifchen und portugiefihen Sees 
fahrer, im Norden ber’ Bank von Pratas härten feuern 
wollen. 
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Ankunft zu Eavite. — Urt, wie wir von dem Kommandanten 
der Feftung empfangen worden. Der Gchiffslieutenant Herr 
Boutin wird an den General»Gouverneur von Manilla abs 
gejandt. Aufnahme diefes Offisiers. Nachrichten über Ca⸗ 

viitte und das Zeughaus diefes Orts. Beichreibung von Mas 

nilla und den umliegenden Gegenden. - Bevölkerung. Wachs 
theile der dort eingeführten Regierung. Bußübungen in der 
Charwoche. Auflage auf den Tabak. Errichtung der neuen 
Eompagnie der Philippiner. Bemerkungen über diefelbe. 
Nachrichten über die mittäglichen Philippinen. Befdndiger 
Krieg mit den Mohren oder Mahometanern diefer verfchies 
denen Inſeln. Aufenthalt zu Manila. Kriegeetat der In⸗ 
ſel Zune, 





Wi waren kaum in dem Eingang des Hafens von Ca⸗ 
vite vor Anker gekommen, als der Commandant der Fe⸗ 
ſtung einen Offizier an Bord ſchickte, mit der Bitte, nicht 
eher an Land zu gehen, bis ein Courier, den er, ſobald 
er die Abſicht unſers Aufenthalts in Cavite erfahren, an 
den General Gouverneur ſchicken wuͤrde, ihm die Befehle 
deſſelben zuruͤckgebracht haͤtte. Unſere Antwort war, 
wir brauchten Lebensmittel und die Erlaubniß unſere Fre⸗ 
gatten auszubeſſern, um unſere Fahrt ſo geſchwind als 
möglich fortſetzen zu koͤnnen; aber noch vor der Abreiſe 
des fpanifchen Dffiziers kam ber Commaubdant ber Bay *) 


*) Der Sommandant der Ban hat in Spanien die Obgraufe 
fiht über den Zoll; der yon Manila Hat den Rang eines 
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zu errichten. Wir genoffen bie vollkommenſte Freiheit, 
und der Marft fowohl ald das Zeughaus lieferte und 
alles, was wir in den beften Häfen von Europa hätten 
finden koͤnnen. 
Cavite war ſonſt ein ziemlich anfehnlicher Dre, aber 
in den Bhilippinen ſowohl wie in Europa verfählingen 
die großen Städte auf gewiße Weife die fleinen, unb 
jebt findet man hier nur noch außer dem Kommandanten 
des Orts und dem des Zeughaufes, einen Zahlnreiſter, 
zwei Lieutenantd des Hafens, und eine Sefagung von 
yundert funfzig Mann. 

. Die Übrigen Einwohner find enttveder Meſtizen odet 
Indier, und machen mit ihren zahlreichen Familien, eine 
Volksmenge von ohngefaͤhr viertauſend Menſchen aus. 
Man zähle in der’ Stadt und der Vorſtadt St. Roh iwei 
Kirchſpiele und drei Manns⸗Kloͤſter. | 
Ein jebes biefer letztern wird von zwei Moͤnchen be⸗ 
wohnt, obgleich dreißig darin Raum haben wuͤrden. Ein 
Schönes Hans, was fonft die Jeſuiten befaßen, gehört jegt 
der nenetlich errichteten Handlungscompagnie. Ueberhaupt 
trägt Alles das Anfehn des Verfalls außer den Hafen; wo 
der Kommandant, Herr Beraudis, eine fo große Ordnung 
‚eingeführt hat, dag man nicht umhin kann, feinen Talenten 
ein größeres ’ Selb zu wuͤnſchen. Alle feine Arbeiter find 
Indier, und doch hät er alle die Werkftäcte, die man in ben 
uropäifchen Seearfenafen findet, So mweitumfaffenb auch 
Teine Kenntniffe find, fo läßt’er fich doc) auf das Fleinfte 
Detail herab, Gegen uns bewies er ſich äußerfl gütig, ließ 
auf das eifriöfte an Allem arbeiten, was wir zur Ausbeſſe⸗ 
rung unferer Fregatten bedurften. Seine Freundſchaft war 
deſto fchmeichelhafter FRE ung, weil fein Charakter und feine 
Prengen Grunbſaͤtze, die auch ſeiner Beförderung im Wege 
geſtanden haben mochteh,, uns bemwiefen, ; Daß er nicht vers 

—— damit waͤre. Da wir nicht hoffen konnten, 
khendivb Ohren begtemetn Hafeir zu ffiben, | ſo beſchloß Herr 
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de Langle und ich unfer ganzes Tackelwerk unterfuchen und 
abtackeln zu laffen; eine Vorforge, die feinen Zeitverluft 
verurſachte, weil wir Doch wenigſtens einen Monath aufben 
Munbvorrath warten mußten, wovon wir dag Verzeichniß 
an ben Intendanten nach Manilla geſchickt hatten, 
vwei Tage nach unſerer Ankunft in Cavite, fuhren 
Hetr de Pangle und ich, von mehreren unferer Dffis 
ziere begleitet, in’unfern Canots, bie wegen der Mohren 
mit bewafneter Mäntfchaft befeßt waren, nach der Haupfs 
ſtadt. Wir brachten drittehalb Stunden auf dieſer Fahrt 
zu, und unfer etſter Befuch war bei dem Gouverneur, 
der und zu Tiſche behielt, und uns von dem Kapitän 
: feiner Garde zu dem Erzbifchof, dem Intendanten und 
ten verfchtebenen Gerichtsperſonen führen ließ, Die große 
Hiße machte ung diefe Beſuche, die wir. zu Fuß machen 
mußten, weil man hier Feine Miethwagen findet, aͤußerß 
befchwerlih, und hätte Herr Sebir, ein franzöfifcher 
Kaufmann, und nicht feiten Wagen geſchickt, fo wären 
wir bald gendthige worden, zu Haufe zu- bleiben. 
Manila ift, die Vorſtaͤdte init inbegriffen, eine fehr 
anfehnliche Stadt; man ſchaͤtzt ihre Volksmenge auf acht 
und dreißig taufend Seelen, von denen aber nur taufend 
bis zwoͤlfhundert Spanier, und alle uͤbrigen Meſtizen, 
Indier, oder Chineſer find, die alle Arten der Kuͤnſte und 
Gewerbe treiben. Auch die weniger reichen ſpaniſchen 
Familien halten: fich einen oder mehrere Wagen: zwei ſehr 
fchöne Pferde koſten dreißig Piaſter, ihr Unterhalt und 
der Lohn des Kutſchers ſechs Piaſter monatlich, alſo iſt 
die Unterhalküng einer Equipage in keinem Lande wohl⸗ 
feiler als hier, wo man deren fo fehr bedarf. Die Ges 
genden’ am Manilla ſind von der größten Schönheit, der 
Stuß, der ſich durch ſelbige ſchlaͤngelt, theilt ſich in ver⸗ 
ſchiedene Arme, von denen die zwei betraͤchtlichſten 
in bie berũhmte kannne des Meerbuſens ergleßen, ber 
...  DdE ER Bun 
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Güter deffelden überflüßig find. Hierzu komme noch bie 
Unmöglichkeit, die Früchte der Erbe mit fo viel Vortheil 
zu verfanfen, daß die Arbeit dadurch belohnt wuͤrde. 
Sobald jeder Einwohner die ihm nöthige Duantität von 
eis, Zucker und andern Lebensbebürfniffen hat, fo iſt 
der Ueberreft von Feinem Werth mehr, und man verfauft 
unter folchen Umſtaͤnden ein Pfund Zucker für etliche 
Pfennige, und läßt den Reis auf dem Felde fiehen, ohne 
ihn einguerndten. Vielleicht würde es ſchwer ſeyn, ein 
angereimtered Regierungsſyſtem zu: erfinden, als das, 
welches feit zwei: Jahrhunderten in diefen Colonien bes 
ſteht. Der Hafen von Manila, welcher frei und allen 
Rationen offen ſeyn follte, iſt bis auf dieſe letzte Zeiten 
den Europaͤern verſchloſſen ), und nur ben Mohren, 
Armeniern und den Portugieſen von Goa offen gewe⸗ 
ſen. Dem Gonverneur iſt die uneingeſchraͤnkteſte Gewalt 
anvertrauet, nnd der Gerichtshof, welcher fie mäßigen 
ſollte, wagt ed nicht, fich dem Willen des Stefivertreterd 
ber fpanifchen Negierung entgegen zu fielen. Er kann 
die Waaren, welche von Fremden in ber Hofnung eined 
enfehnlihen Gewinne nad) Manilta gebracht werden, 
fonfiscieren, und diefe Gefahr erhöht den Preis derfels 
ben außerordentlich. Ueberall ift man in Manila mit 
Auffehern umgeben: bie Inquiſitoren und die Mönche 
wachen über die dien ;- bie Michter über alle Privat⸗ 
aefchäfte, und dek Gouverneur über die unfchuldigften 
Handlungen: em Spasiergang auf bem Lande, ein &es 
ſpraͤch find feiner Gerichtöbarfeit unterworfen, und das 
ſchoͤnſte und reigendfie Land von ber Welt iſt ficher das 





.. 
ran ° 


*) Seit 1792 ift der Hafen von Manilla allen Fremden offen, 
und wird häufig von Britten, Holländern und andern Nds 
tionen befucht, " Erftere fahren von Bengalen und Coromans 

del ſehr ‚viele weiße Kattune und andere baummollene Zeuge 

‚dahin, wonon. manches, einzelne Schiff für eine halbe Mil: 
"Von Thaler geladen hat. | 
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feßte, welches ein freier Mann zu feinem Aufenthalt 
wählen wuͤrde. | 2 

Jener rechtfchaffene und tugendhafte Sonverneur der 
Marianen, Here Tobias *), den das Lob des Abt 
Raynal um feine Ruhe gebracht hat, und den ich zu 
Manilla geſehn habe, wurde dafelhft von den Mönchen 


verfolgt. Sie Hatten, durch die Schilderungen, die ßſe 


von ihm machten, feine eigene Grau gegen ihm aufge 


wiegelt, die auf Scheidung drang, um. nicht länger mit - 


einem fo verworfen Menfchen zu leben, : Er war Oberſt⸗ 
lientenant des Regiments, "welches die. Beſatzung von 
Manilla ausmacht, und wird für den beſten Dffisier de 
. Landes anerfaunt; aber -bemohngeachtet hat ber Gouver⸗ 
neur fein beträchtliches. Gehalt. feiner frommen Frau au⸗ 
getsiefen, und ihm gm feinem und feines Sohnes Unter⸗ 
halt nur ſechs und zwanzig Piaſter monatlid) gelaffen 
Diefer brave Dffisier, der auf das aͤußerſte gebracht mar, 
wartere nur auf einen gänftigen Augenblick, um aus der 
Colonie zu entfommen, und in Spanien um Gerechtigfeit 
anzupalten. Ein fehr vernünftiges, aber leider unwirk⸗ 
ſames Gefeß, erlaubt jedem Bürger den vorigen Gouver⸗ 
neur bei feinem Nachfolger zu belangen; aber dieſer fin- 
det feinen. Vortheil darin, Die Fehler feined Vorgängers 
zu entfchuldigen, und ber Kläger iſt neuen und noch 
geößern Bedruͤckungen ausgefegt "Yu: 


gt 


“ 


*), Herr Zobias war in den Fahren von 1590 bis 1780 Gou- 
verneur der Marianifchen Inſeln. Er fuchte vorzüglich die 
Einwohner, die. auf gleicher‘ Stufe der Rohheit wie die 
übrigen Suͤdſeeinſulaner ftanden, gu caltiviren, und ihren 
ärımlichen Feld s und Gartenbau zu erweitern, und lehrte fic 
Reis, Mahis, Eacao und Baumwolle gewinnen, welche ih: 
nen vorher unbekannte Produfte waren, - 


*) Diefes Gefeg Hat allerdings noch völlige Kraft, und ift in 
‘neuern Zeiten gegen einen ungerechten Bouverntur in Ans 
wendung gebradyt worden. : Herr €. Hänfel in Dresden, 

der vor kurzem Mamilla mehrmals befuchte, erzähle in fc 

. sen Nachrichten pon den. Philippinen, daß als 1793 der 
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Berfaffung in den Philippinen einführte, fo würde man 
in einigen Jahren ein gang verfchiedenes Gemählde von 
Manilla entwerfen Finnen. Die Eoftbarften Erzeuguife 
der Erde koͤnnten auf diefem Boden gegogen werben, den 


bei mehr Aufmunterung zum. Landbau neunhundert tas⸗ 


ſenp 


der Handelsartikel dar, die auf den weſtindiſchen Juſeln er⸗ 
zielt werden. Gie haben aud) edle Metalle, und ihre La 
inne vorfHeilßaftefte für den Hahdel mit Indien u 
NR. -- a 5 
Eine europdifhe Nation, die bier ein danerhaftes Eta⸗ 
bliffement errichtere, und einen Hafen zur Niederlage ihrer 
MWaaren an der Küfte von Afrika, wadagasfar oder den an⸗ 
ränzenden Meeren hätte, Bönnte ohne Bedauern or Bu 
Asungen in Amerifa aufgeben. Dieſes wichtige Eigenffum 
fheint von der fpanifchen Regierung nicht nad) feinem wi 
ven Werth geichägt. zu werden, aber diele fcheinbare Glei 
uͤttigkeit rührt ohne Zweifel nur von der Schwierigkeit 
er, ihre unermeßlichen Befitzumgen in beiden Welten zu uns 


.terbalten, und.der Unmöglichkeit allen Nutzen daraus zu 


ziehm, den das Mutterland Davon erwarten könnte, 

Die Philippinen Eönnten db wohl ein Gegenftand ber 
Habſucht anderer europäijchen Seemächte werden, und follten 
die Feinde von Spanien den wehrlofen Zuftänd diefer In⸗ 
fein ſich nicht zu Nutze machen, ſo ‚werden fie mit der Zeit 
in die Hände der Malayen fallen, 

Wenn man die Reichthümer der Südfeeinfeln an Me 
tallen und Erzeugniſſen des Bodens beffer kennen wird, wenn 
man auf neuen Handelswegen die Südfee einft mit Sicher⸗ 
heit und ohne Hinderniß nach allen ihren Theilen beichiifen 
wird; dann erſt wird man die Wichtigkeit der Philippinen 
fühlen. Die Spanier, die ſchon eine Niederlaffung auf den 
Beicheeinfeln haben, werden bald eine zweite auf den Sands 
wichinjeln anlegen, obgleich diefe ein wenig nordwaͤrts vos 
der gewöhnlichen Fahrt ihrer Gallionen liegen, und_erlaubt 
man ihnen ſich hoc weiter auszudehnen, fo werden ihre Be 


‚figungen die Erde wie mit einer Kette umfaflen. In diefem 


zeitpunkt werden die Nuffen die Vortheile erkennen, die 

aus dem Handel nad) der Südfee zichen fünhen, und alle 

ihre. Aufmerkſamkeit auf die Häfen von Kamſchatka richten.. 
Diejer Zuftand der Dinge wird indeh nur fo lan 


® 
. . dauern, bis Die Voͤlker welche diefen Theil des Erbballs bes 
wohnen, ſich ihrer natürlichen Kechte wieder bemädhtigen, 


die Europder vertreiben und einen freien Handel mit allen 
Mationen anfangen: aber diefer Zeitpunkt ift noch weit ent _ 
— und ehe er eintritt, werden die Spanier, n der 
rausfagung des Raynal, durd ihre zahlreichen Beſitzun⸗ 
en geſchwaͤcht, von mächtigern Nationen aus ihren Nieder 
aflungen verjagt werden, on . ‚ 
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fend Menfchen bloß auf der Inſel Luzoe bearbeiten wuͤr⸗ 
den. Das Clima diefer Inſeln würde jäbrlich zehn Gets 
denernten erlauben, indeß man in China faum zwei ers 
langt. Baumwolle, Indigo, Zuckerrohr und Caffee, 

wachfen ohne Pflege, und werden gar nicht geachtet. 

Die feinen GeroÄrge, würden allem Anfchein nach, den mo⸗ 
Tuffifchen an Güte gleich kommen. Cine uneingeföhränfte- 
Handelöfreipeit würde, durch einen hinlaͤnglichen Abſatz, 
den Anbau diefer Produfte befördern, durch eine mäßige" 
Auflage auf die Ausfuhr derſelben koͤnnten in wenig Jah⸗ 
ren die Ausgaben der Regierung beſtritten werden, “und” 
geſtuͤnde man den Chineſen die frele Ausuͤbung ihrer Re 
ligion und einige Privilegien zu, fd würde man bald-huns 
derttaufend Einwohner aus den Öfttichen Provinzen dieſes 
Reichs erhalten, die durch die Tirannet der Mändarinen 
vertrieben werden. | Vereinigten die Spanier mit dieſen 
Vortheilen noch die Eroberung von Macao, ſo wuͤrde der 
Nutzen, den ſie aus ihren Riederlaffungen in Aſien ziehen 
koͤnnten, geroiß betraͤchtlicher ſeyn, als ben die Hollaͤnder 
aus den Molucken und Java Haben.” Die Errichtung der 
neuen Handlungscompagnie der Philppinen, "1Afr ver⸗ 
muthen, daß‘ bie Regierung endtich ihre Auf fe 
auf diefen Theli der. Melt gerichtet Bär. STE har’ da 
zum Theil den Pran des Caydinat’Hlberoni. befolgt. "DIE! 
fer Minifter ſah ein, daß SpAnten) weiches Flinte Mau’ 
fakturen dat, Ser thin Hede,” die Afatifchen” Bhiter! 
mit feinen Metallen zu berdi ic R als ihr" RB et 
tinnen in Europa, deren Hondel 1 burch den" i 
der, Gegenſtaͤnde Ihres —— näherer "er glaube 
alſo aus Maniilfa‘ einen — Marfe ande net! 
machen zu inüffe," und tollte Die'Rährleute der OekfNR 
denen Proofnjehtnsin Spanien 
Meffe, mit baumtgollgnen um 
oſtindiſchen Zeugen, die in den Worstlien” und be 
terlande — werden jü’ — * 

la Perouſin⸗ Reife, €e 
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Man weiß, daß Alberoni mehr been ald Einfichten 
hatte, er kannte Europa fehr gut, aber Afien ganz uud 
garnicht. Die Handelsartifel, die in Spanien und den 
Kolonien deffelben, den meilten Abfag finden, werden von 
Beugalen und ber Küfte von Coromandel geholt, fie koͤn⸗ 
nen alfo eben fo leicht nach Cadix ald nach Manilla ge⸗ 
hracht werben, welches in einer großen Entfernung von jenen 
Laͤndern liegt, und in beffen Nähe Monſumns herrfchen, 
melche die Reifen auf Diefen Meeren oft verzögern. Die 
Maaren müffen in Manila wenigſtens funfzig Procent 
Höber im Preife feyu, als in Dflindien, und wenn man 
hiezu noch die großen Koſten der Ausruͤſtungen in Spa⸗ 
sien zu einer fo langen Reiſe rechnet, fo wird man eins 
Sehn,. daß die oͤſtindiſchen Güter die über Manila ges 
‚gangen find, in Spanien fehr theuer verfauft werben 
müffen, und noch. theurer; in deſſen amerifanifchen Eolos 
.gien, woburch bie. Nationen, welche, wie England, Hol⸗ 
land und Frankreich einen direckten Handel mit Dflins 
dien reiben, Gelegenheit zu einem fehr vortheilgaften 

Schleichhandel erhalten... R 
Dieſer übel cowbinizfe Plan ift indeß bei der Er⸗ 
„richtung, der neuen Eompagnie sum, Grunde gelegt wor⸗ 
Den, „und noch dazu mit Einfchränfungen und Vorur⸗ 
‚heilen duch ‚die. er. noch, um vieles fchlechter geworden 
iſt. Auch ſcheint es nicht moͤglich, daß die ſe Compagnie 
ſich vier, Jahre lang erhalten ſollte, obgleich ihr Privi⸗ 
legium, auf gewiſſe Weiſe ben Handel der ganzen Nation 
wit ihren amerifanifchen. Kolonien verfchlungen bat. Die 
ſo opnannte Meile von Manila ‚ to die neue Compagnie 
ſich ‚perlehen ſoll, iſt wir den indiſchen Voͤlkern offen, 
gieich s furchtete man, bie Concurrenz ber Verkaͤufer zu 
* und bie Zeuge von Bengalen ju einem zu nie⸗ 

Were, zu erhalfen.,.. 

* übrigens —— bemerkt, daß uinter der Flagge 
Fr nr * Armer ii ober, dar Portugiefen aus Goa, keine 
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andere ald englifche Wainren eingeführt werden; Hhb’da die 
Koſten dieſer Spefulation’auf die Käufer fallen, fo ſteigt der 
Unterfchieb der Preiſe von Manilla gegen die von Indie 
bis auf fechzig oder gar achtzig pro Cent. Zu dieſem HEBEL 
geſellt fich noch das ausfchließende Recht ber Compagnie vfe 
Producte der Inſel Luzoe aufzukaufen, wodurch der Erwerb 
der Einwohner, der durch Feine Bewerbung mehrerer Känfkt 
in Thätigfeit gefegt wird, immer in bem Zuſtande 
Erftarrung bleiben muß, in dem er fchon feit zwei Jahl 
hunderten gewefen iſt. Da fchon andere vor mird 
die Militär: und Civilverfaſſung von Manille gefchrieben 
haben, fo glaubte ich durch die Nachricht von der Hands 
Iungs » Compagnie,diefe Stadt aus einem neuen Geſichts⸗ 
punkt zeigen zu muͤſſen, der in einem Jahrhundert wo 
alle Statsmaͤnner mit der Theorie des Handels bekannt ſeyn 
ſollten, nicht ohne Intereſſe ſeyn kann. 

Die Spanier haben einige Niederlaſſungen auf den 
Inſeln, die gegen Suͤden von Luzoe liegen, aber ſie ſchei⸗ 
nen daſelbſt nur geduldet zu werden, und ihre Herrſchaft 
wird von den Bewohnern dieſer Inſel mit denen ſie bei⸗ 
nah immer in Kriege find, nicht anerkannt. Dieſe ſoge⸗ 
nannte Mohren, die fo Häuflge Einfälle anf die Küften 
von Luzoe wagen, find die Eingebohrnen von Mindande, 
Mindoro und Paway, welche feine Obergewalt als’ die 
ihrer Beinen Fürften anerkennen, die man ebenſo unei- 
gentlich Sultane ale biefe Voͤlker Mohren nenitt; venn 
fie find Malagen, welche die‘ mähometanlſche Religion 
ohngefaͤhr zu der naͤmlichen Zeit angenommen haben, ‚als 
man anfing den chriſtlichen GSlauben in Manilla zu pri⸗ 
digen. Der Umſtand daß'fie die naͤmliche Relition hat⸗ 
ten, als bie afrikaniſchen Mohren ober Manren, 
bat ihnen dieſen Namen erworben. Das "einzige 
militairifche Etabliffement der Spanier auf den mittaͤg⸗ 
lichen Philippinen ift zu Sambrangan auf der Inſel Min⸗ 

danao, wo fie eine Beſatzung von hundertfänfzig Mann 
j Ee 2 
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- unterhalten, unter den Befehl eined Commandanten, 
pen ber General: Gouverneur von Manila ernennt, Yu 
‚der andern Inſel haben fie nur einige durch ſchlechte Bat 
itſecſen vertheidigte Dörfer, bei denen Landmilitz unter 
Seht Commando eines Alcalde Dienfte thut. Die wirkli⸗ 
Selen: Beſitzer diefer verfehicdenen Inſeln würden dieſe 
| „fPänifehen Dörfer bald zerſtoͤren, wenn fie nicht ihren eis 
Iugenen Vortheil bet ihrer Erhaltung fänden, indem diefe 
Paniſchen Beamten ihren die Sklaven abfaufen, die 
Du bet ıhren Streifereien auf den Küften von Luzoe im 
82roßer Anzahl machen, wodurch: fie der Muͤhe ůber⸗ 
Poben werden, fie nach Batabia zu bringen, wo man fie 
a Nicht fo gut bezahlen wuͤrde. Diefer Umſtand allein 
ſtellt die Schwäche der ſpaniſchen Regierung in das hellſte 
ji — Anßer Stande den Handel auf ihren Beſitzungen 
"ar deſchůtzen, haben fie bei den Wohlthaten die fie dies 
Gen Voͤlkern angebeien laſſen, nie das Gluͤck des zukuͤnf⸗ 
0, Lebens zum Zweck. 

Wir brachten nur einige Stunden in Manilla zu, 
“no gingen fobald wir nach Tifche von bem Gouverneur 
Abſchied genommen hatten, zu Herrn Sebir, der uns 
während unfer® Aufenthalts in der Bay von Manilla die 
wichtigſten Dienfte leiſtete. - Diefer franzöfifche Kauf⸗ 
mann, der aufgeflärtefte Matın unferer Nation Ben ic; 
in dieſer Welrgegend angetroffen babe, hatte geglaubt 
durch die neue philtvpinifche Compagnie und dieenge Vers 

bindung des fpanifchen und frangöfifchen Cabinetts Mit⸗ 
tel zur Erweiterung feiner Speculationen zu erhalten, 
bie durch die Wiedererrichtung der franzöfifchen oſtindi⸗ 
fchen Compaanie eingeſchraͤnkt waren. Demzufolge brachte 
‚er feine Gechäfte in Canton und Macao, wo er mehrere 
‚Jahre anfäsig gewefen war in Ordnung, und errichtete 
‘ein Handlungdhaus in Manilla, aber er harte ſchon die 
. Erfayrung gemacht, daß bie Vorurtheile die man gegen 
alle öremben beat, u und der Deſpotismus der Regierung 


N Fü: 
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feinen Abfichten unüberwindliche Hinderniſſe in den Weg 
ftellen würden, und war eben wie wir anfamen gefonnen 
feine Geſchaͤfte aufzugeben. 

Wir fliegen um ſechs Uhr des Abends wieder in une 
fere Canots und famen in zwei Stunden an Bord ‚as 
ferer Fregatten. Die Furcht vor der gewöhnlichen Lange 
faͤmkeit der Dandeldleute biefer Nation bewog michzeis 
nen Dfiizier nach Manila zu fchiefen, der ſich dort aufs 
halten und alle Tage zu den verfchiebenen Liefergnien 
geben folte, an die ung der Intendant gewieſen haftte. 
Aber Herr de Vauguas, Schiffslieutenant an Bord bed 
Aſtrolabe, dem ich diefen Auftrag gegeben, fdhrieb. mir 
bild, daf die außerordenstlihen Bemühungen des Intendans 
ten ber Philippinen, Herten Gonzalez Carvagnal, feinen Au: 
fenthale in Manitta ganz unnöthig machten. Er ſelbſt 
erkundigte fich alle Tage nach dem Fortgange dee yer⸗ 
ſchiedenen Arbeiten die für unfere Fregatten beftelit was 
ven, und diefe Sorgfalt ſorohl als feine susorfoumende 
Güte bei anderen Gelegenheiten fordern ung zu diefem oͤf⸗ 
fentlichen Zeugniffe unferer Dankbarfeit auf. Gein Kabi⸗ 
net der Naturgefihichte wer allen unfern Naturforſchern 
offen, und eben als wir abreifen wollten, erhielt ich von 
ihm eine volfländige Sammlung aller Diufcheln, die ınan 
‚an, ben Küften der Philippinen findet. 

Acht Tage nach unferer Ankunft in Manila em⸗ 
pfingen wir einen Brief von Herrn Stockenſtroͤm, der 
uns meldete, daß er unſere Seeotterfelle fuͤr zehntauſend 
Piaſter verkauft habe, und uns Erlaubniß gab, fuͤr dieſe 
Summe auf ihn zu ziehn. Ich wuͤnſchte dieſes Geld in 
Manilla ausgezahlt zu erhalten, um es unter unſere Mann⸗ 
ſchaft zu vertheilen, da aber Herr Sebir eben keine Ri⸗ 
meſſen nach Macao zu machen hatte, ſo wandten wir 
uns an Herrn Gonzalay, der, ſo fremd ihm dieſes Ge⸗ 
ſchaͤft auch war, ſeinen Einfluß bei verſchiedenen Kauf⸗ 
leuten verwandte, um fie zur Auszahlung unſerer Wechſel 
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eisen Dietußieen Wirfungen der großen Hitze 
Mauille: fingen⸗ an/ ſich bet unſern Leuten zu äußern. 
ige Matroſen wurden von :Solifen befalten, die indeß 
Fe ſchlimmen Folgen waren, aber die Herrn de 
Famgnon und Daigremont, bie einen Anfang ber Ruhr 
gan Macao⸗ mitgebracht hatten, wurden täglich fchlechter, 
und Here Daigremont ſtarb ben fünf und zwanzigſten 
aaa nach 'ımferer Ankunft. Dieß tar ber ziveite, ber 
3 Ward: bed Uflrofabe, duch eine Sranfheit das 
en,verlor. Auf der Souffole hatten wir diefed Ans 
ae noch nicht erfahreit, obgleich unfere Mannfchaft 
aͤyfz Fanzen weniger gefund: geweſen fein mochte, ald auf 
den andern Schiffe. Aber man muß nicht unbemerkt 
agfien, daß der. Beblente, der auf der Fahrt von Chili 
—* Oſterinſel ſtarb, ſchon an der Bruſt litt, da er 
„einfchiffte, nad daß Herr Daigremont ohne Wiffen 
mer Freunde und dem Willen feines Arztes zuwider, 
ch felbft mit flarfem Brantwein, fpanifchem Pfeffer. und 
andern Mitteln, denen bie ſtaͤrkſte Geſundheit nicht hätte 
widerſtehn koͤnnen, curiren wollte, und ein Dpfer feiner 
Shorheit und ber zu guten Meynung von feiner Eonfkis 
fution wurde. “. 
1.: Den asſten Merz waren ‘alle unfere Arbeiten zu Cas 
pite vollendet, die Canots gezimmert, die Segel ausges 
deſſert, das Tauwerk unterſucht, die Sregatten falfatert, 
undudas eingeſalzne Fleiſch in Faͤſſer gepackt. Dieſe 
Atzts Arbeit hatten wie den Lieferanten von Manilla nicht 
Aberfaffen wollen, weil wir mußten, daß das 'eingefaljene 
Fleiſch an Bord der Gallionen. nie drei Monath lang 
gut. geblisben war, wir ließen alſo das Fleifch von un⸗ 
fern Leuten nach Kapitän Cooks Methode einfalzen. - 
2,0 Die, Gelegenheiten zum” Verfehr zroifchen China und 
Manila find fo häufig, daß tr alle Woche Nachrichten 
gus.,Maeao erhielten, und zu unferm Erflaunen die Au⸗ 
funft bed: Schiffes Reſolutiss vom Herrn d’Entreca- 
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Beaur geführt, und der Fregatte Subtile unter bem Com⸗ 
mando bed Herrn de la Croix de Caſtries in dem Fluſft 
von Canton erfahren. Dieſe Schiffe waren zur Zeit ‘De 
nördlichen Monfung von Batavia abgereift, hatten’ eprt | 
Fahrt ofimärtd von ben Philippinen genommen," 

längs der Kuͤſte von Neu⸗Guinea, und durch Mecietig 
fegelt, die voller Klippen waren und von denen: ſie keine 
Karte hatten. Nach einer Schiffarth von flebzig Tatza 
kamen fie in der Mündung des Fluſſes von Cantvn 

und gingen ben Tag nach" unferer: Abreife darinnen 
Binker. Die aſtronomiſchen Brobachtungen die ſie af 
dieſer Fahrt gemacht haben, werden von ber groͤßten 
Wichtigkeit zur Kenntniß biefer Meere ſein, die Gh 
Schiffen, welche die Monſuns verfehlt haben, Immer'offgk 
find. Sehr zu vermundern iſt es, daß unfere Oſtindi 
Compagnie, zum Commando des Schifſes, welches di 
Jahr ausblieb, einen Capitaͤn gewaͤhlt hatte, dem Si 
Sahrt unbefannt war. 2... 

Sch empfing gu Manilla einen Brief vom Ben 
d’Entrecafteaur, in welchem er mir den Zweck feiner 
wittheilte, und bald darauf kam die Sregatte Subtile ar, 
und brachte mir noch andere Depefchen. 

Herr la Eroir be Kaftried, der das Morgebirge ber 
suten Hofnung mit der-Enlipfo umfegelt hatte, brachte 
ung Nachrichten von Europa, bie aber doch fchon ein 
Jahr alt waren, und und wenig befriedigten, teil unfere 
Verwandten und Freunde diefe Gelegenheit nicht benutzt 
Betten, um an uns zu fihreiben, Die Subtile war fo 
gut bemannt, daß Herr la Croix de Caſtries den Verlufl, 
den. wir in Amerifa on. Dfügieren und Soldaten erlitten 
batten, zum Theil erfegen konnte: Er. gab jeder Fregatte 
vier Mann mit einem- Dfficier. ‚Der Unterlientenant 
Here Gujet warb an Bord der. Bouffole, und der Barbe 
ber Marine Here le Gebie an Bord des Aſtrolabe ge⸗ 
ſchickt. Dieſe Vermehrung wear ſehr nothwendig, denn 
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wie haften acht Dffisiere toeniger, als bei unferer Abreiſe 
von { Frankreich, Herr de Ceint Geran mtitgerechnet, den 
‚ich wegen feiner fchlechten Giefundpeit genöthigt war, auf 
der Subtile, nach der Inſel Sranfreich zu ſchicken, teil 
ie Wunbärzte erflärten, daß er unmoͤglich die Neife 
‚Weiter mitmachen koͤnnte. 
x nfer Mundvorrath war zwar zu der beſtimmten 
Seit eingefchifft, aber da die Charwoche alle Geſchaͤfte 
Ar Manilla unterbricht, fo wurde die Ablieferung unferer 
Proviſionen etwas verzögert, und ich mufte unfere Ab⸗ 
reiſe bis auf den Montag nach Oſtern verſchieben. Da 
die nordoͤſtlichen Monſuns noch immer fortdauerten ſo 
fonnte eine Verſoͤgerung don drei big vier Tagen, unſe⸗ 
zur -Crpedition nicht nachtheilig ſeyn. Den zteit April 
ſchifften wir unſere aſtronomiſchen Inſtrumente ein. Seit 
unſerer Abreiſe von Frankreich hatte Herr Dagelet keinen 
vequnemen Ort zu feinen Beobachtungen gefunden. Unſer 
Obſervatorium war in dem Garten des Gouverneurs, ohn⸗ 
hefähr Hundert zwanzig Kflaftern weit von den Schiffen 
errichtet | 
Ehe wir unter Segel gingen, flatteten Here de Rangle 
und ich, unfern Dank bei dem General- Gouverneur und 
dem“: Intendanten ab, und benutzten darauf unſern zwei⸗ 
taͤgigen Aufenthalt zu Manille, um mit Herrn GSebit 
winige Luſtfahrten in ber Nachdarfchaft diefer Stadt zu 
machen. Man finder hier Feine prächtigen Häufer, Feine 
Parks oder Gärten, aber in biefer ſchoͤnen Natur ges 
waͤhrt ein einfaches indiſches Dorf an Ufer des Flußes, 
öber ein nach Europdifcher Art gebauted Wohrhaug, voh 
Bäumen umfchattet, oft eine Anficht, die wet maferi- 
cher if, als die unſerer herrlichſten Schloßer, und die 
Einbilbingskraft ſtellt neben dieſer freundlichen Simplici⸗ 
it immer das Bild der Ruhe und Zufriedenheit dar. 
Es iſt die Eitte, der Spanier die Oſterfeiertage auf dem 
kande zuzubringen, two 'eim geraͤumiges and reinliches 
Haus, 
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Haus, am Rande bes Waſſers mit bequemen Baͤdern, 


aber ohne Gärten, uͤnd nur von einigen Feuchtbaͤukn 


umgeben, bie Wohnimg ber reichſten Buͤrger iſt. Man 
hat es nicht für noͤthig gehalten ein Land zu verſchoͤnern 
dag Feiner Kunft bedurfte. Wären bie Bewohner deſſel⸗ 
ben im Befiß einer gemäßigten bürgerlichen Freiheit to - 
wuͤrden einige-Gegenden ber Erbe angenehmer zu be 
nen feyn als diefe, | 

Die Feſtungswerke von Manila find auf Befehl 
des General Gouverneurs unter der Aufficht des Herih 
Sans, eines gefchicften Ingenieurs, verbeffert morden, 
aber die Befaßung befteht in Friebengzeifen bloß aus vis 
nem Infanterie Negiment von zwei Bataillons, deren 
jedes aus einer Grenabier- und acht Füfllier- Companten 
beſteht, zuſammen aber breisehnhundert Mann ausmds 
chen. Diefed Regiment iſt aus Merico und die Eoldtls 
ten beffelben fehen wie Mulatten aus, man fagt abet, 
daß fie an Muth und Gefchicklichfeit den europdifchen 
Truppen nicht nachfiehen. Außerdem find noch zwei 
Companien Artillerie unter dem Commando eines Obriſt⸗ 
lieutenante, und drei Companien Dragoner, hundertfunfs 
sig Reuter flark, welche von bem dlteften der drei Capis 
tains commandirt werben, und zulegt ein Bataillon Mi, 
liz von zwoͤlfhundert Mann die vor Zeiten von einem fehr 
reichen chinefifchen Meſtizen, Tuaffon genannt, anges 
worben und beſoldet wurden, wofür man ihn in ben 
Adelſtand erhob, Alle Soldaten dieſes Corps find chi⸗ 
nefifhe Meftigen, und erhalten denfelben Gold, als bie 
regulairen Teuppen, wuͤrden aber im Kriege von wenig 
Nutzen fein. Man kann auch, wenn es noͤthig iſt, in’ 
kurzer Zeit achttauſend Mann Miliz, von europaͤiſchen 
Officiers oder Creolen commandirt, ins Feld ſtellen. Je⸗ 
bes Bataillon hat eine Grenadier⸗Companie; eine von 
biefen hat ein Unteroffizier bed Regiments Manila fo SUN: 
erercirt, daß bie Spanter, welche eben nicht geneigt find, 
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die Indier zu loben, von berfelben verfichern, fie wäre in 
alten Stüden den Europäifchen Truppen gleich. Samboan⸗ 
gan auf der Inſel Mindanar hat feine eigene Befagung. 
Man hatzu dieſem Zweck zwei befonbere Corps, jedes von 
hundert und funfjig Mann errichtet, aber eins davon nach 
ben Marianen verlegt, um bort die fpanifchen Poften zu 
befegen. 


Gcdrudt, bei Johann Wilhelm Schmidt, 
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Nachricht fuͤr den Buchbinder. 


Zum 
Magazin von neuen Reiſebeſchreibungen, 
ı6ter und 17ter Band: 
. oder: 
La Peroufe’s Entdeckungsreiſe, 2 Bände, 
gehören s Kupfer und x Landcharte; nehmlich: 
sum ıflen Bande 3 Kupfer, und 
sum =ten Bande 2 Kupfer. 
Die Seitenzahl, wohin jedes Kupfer gehört, ſteht auf das 
Kupfer felbft abgedruckt. 
Die Charte wird am Ende des Buchs gebunden; und, uk 
allen Irrthum vorzubeugen, bemerfen wir noch, daß diefe Eharte 
u La Deroufe ganz gleich mit der zum Vancouver ifl. 


Voſſiſche Buchhandlung in Berlin. 
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Zum 
Magazin von neuen Keifebefhreibungen, 
ı6ter und ırter Band: 
oder; 
ga Perouſe' s Entdeckungsreiſe, 2 Bände, 
gehören 5 Kupfer und x Landcharte; nehmlich: 
sum ıften Bande 3 Kupfer, umd 
sum ten Bande 2 Kupfer. 
Die Seitenzahl, wohin jedes Kupfer gehört, ſteht auf Das 
Kupfer felbft abgedruckt. 
Die Charte wirb am Ende des Suche gebunden; und, um 
allen Irrthum vorzubeugen, bemerken wir noch, daß dieſe Charte 
au La Weroufe ganz gleich mit der zum Nancouver if. 


Voſſiſche Buchhandlung in Berlin. 
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